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Ein⸗ zwey⸗ drey⸗ und vier und neunzigſtes Stuͤck. 
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Sortfegung der Nachrichten von 
den Königl. Franzöfifchen Huͤlfsvoͤlkern 
in Deutichland, 


De Rrieg milde zwiſchen Frank. 
reich und rosbrittannien, den beyden 
Ay mächrigften Staaten in Europa, 

I geführe wird, iſt won einer fo merfe 
* Beſchaffenheit, und hat in Abſicht 
der von beyden hohen Theilen gegen einander 
angeſtrengten aͤußerſten Kraͤfte ſo viel auſſer⸗ 
ordentliches an ſich, daß ſein —2— ſo leb⸗ 
haftes Feuer nicht nur in kurzen von ſich felbft 
würde Haben erlöfchen müflen, wenn ſich fonft 


keine andere, Art der Friedens: Herftellung von 


— 


weiten gezeigt haͤttez ſondern, daß es auch hoͤchſt 
zu bewundern iſt, daß derſelbe bereits ſo ver⸗ 
—* Jahre hindurch ſo nachdruͤcklich hat 
fortdanren fünnen. Die Schaͤtze, die Gros⸗ 


Britannien in einem jeden dieſer traurigen Jahre 


zu der Fortſetzung deſſelben aufgeopfert hat, 
uberſteigen alle die Summen, ſo dieſe Crone 


jemals jaͤhrlich an einen Krieg gewendet hat. 


Es hat felbige nicht nur eine Flotte von 


Der 
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als hundert Kriegesfchiffen, fondern auch eine 
Anzahl Völker von beynahe 200000 Köpfen, 
-die-in ihrem Solde ftehenden -deutfchen Heere 
mit darunter begriffen, unterhalten müjfen, und 
es ift Daher Fein Wurider. geivefen, daß ein ſo 
unermeslicher Aufwand auch unermeßlidie Sum⸗ 
„men erfordert hat, deren Betrag ſich gemeinig- 
lid) jedes Jahr auf 12 Bis. 13 Millionen Pf. 
Sterling, oder 70 bis go Millionen deutfcher 
Thaler, befauten haben fol. Es iſt alfo ganz 
natürlich, daß, da Frankreich wegen feiner Lage 
und weit geringern Seemacht verbunden gewe⸗ 
fen ift, faft auf 100000 Köpfe mehr als Gros⸗ 
britannien zu ‚unterhalten , diefe Erone, aufler 
ber ‘Betrachtung, daß das Kriegesglüd ihrem - 
Bölfern faft meiftentheils ‚den Ruͤcken gezeigt 
hat, zu Deftreitung ihrer” jährlichen. Feld» und 
Seee⸗Zuͤge einer noch-weit flärfern Summe 
benoͤthiget geweſen feyn werde. Diefe unge» 
heuren Koften Haben demnach von Seiten Frank. 
reichs ebenfalls alles. uͤbertroffen, was: diefer 
Staat jemals feit dem Anfauge feiner Monare 
hie jährlich. an einen Krieg gewendet bat. 
Die ausgebreiteten Feldzüge und unzählbaren / 
Heere Ludwigs das Vierzehnten fcheinen zwar 
diefer Meynung zu widerfprechen. Es ift auch 
in der That an dem, daß Diefer große König in 
dem wegen der Spanifchen Erbfolge geführten 
Kriege einmal bis 400000 Mann zu Sande, 
und 80000 Mann zum Behuf feiner Flotten in 
af 4 —E ER Y feinem 
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ſeinem Solde gehalten hat.Allein dern inde- 
achtet iſt es auf eine erftäurieie Art gewiß, da 
wenn Ludwig der Vierzehnte feinen Staat Mit 
beynabe ı 800 Millionen Livres an Echuldieh 
bey feinem Abfterben 6 ät, 
folhes nicht aus dem Grunde herzuheldn * 
daß ihm feine Feldzuͤge jährlich mehr, lg die 
jegigen feinem Nachfolger, gefofter haben; fün. 
dern meil feine KRöntglidye erh u ih 
alten möglichen Arten der Pracht, die ahgelegeen 
ungemein koſrbaren Gebaͤude, ind die ansnehmend 
lange Dauer der von ihm unterdommenen & riege 
davon der letzte wegen der Spaniſchen Suce 
fion'nur alfein 13 Sabre fang und faft in allen 
vier Welttheilen gefuͤhret wurde ‚’- Viefen 
Zuftand der’ franzöfüichen Monarchie nach und 
nady uwege gebracht hatte. Frankreich wäre 
damals den Tod des Seneka aeftörben, wenn 
ein Sam nicht zu’rediter Zeit verbunden hätte, 
Dem ungeachtet hat man aus den hinterlaffenen 
Handſchriften des Herrn Colbert gefehen, daß 
Die Ausgaben des Staats im Jahre 1707 fibers 
haupt 258 Millionen, und unter denfölben bie. 
Koiten für das Seeweſen 16, die auſſerordentli⸗ 
chen Krieges» Ausgaben ‘aber 132 Millionen 
Livres betragen haben; in welcher Summe zus 
gleich.die Koſten einer großen Menge von Ges 
traide, welches der König zum Unterhalt feiher 
Bölfer aus Aegypten hatte kommen laſſen, mit 
"eingerechnet waren. So erftaunend diefer Auf. 
— A 2 wand 
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wand füreinen einzigen Feldzug zu ſeyn ſcheinet, 
ſo beträgt er dennoch nicht die ungeheure Sums« 
me von 13 Millionen Pf. Sterling, die Gros⸗ 
britannien waͤhrend · des jeßigen Krieges zu den 
Koſten eines einzigen Jahres hergeſchoſſen hat, 
‚und folglich erreiche er noch vielmeniger die uner« 
meslichen Schäge, welche ein-dergleichen Jahr 
der Trone Frankreich gekoſtet hat. Die jähre 
Micdyen Finfünfte-diefes te Staats werden 
gegenwaͤrtig auf.260 Millionen Franken gerech« 
net, und dem ungeachtet find diefe faft unbegreife 

iche Summen, dergleichen an baaren Gefällen 
felbft der. Beherrſcher von China nicht einzuneh⸗ 
men haben fol, fo wenig zu Beſtreitung der 
Kriegeskoſten von einem Jahre zum andern in. 
den jeßigen-Feldzügen hinreichend gewefen, daß 
ſich das. franzöfifche Minifterium . genöthigee 
gefeben hat, zu ganz aufferordentlichen Hebungen 
* vieler neuen Auflagen zu ſchreiten. Die 
einzige Provinz Normandie muß jrtzt allein eine 
dergleichen Auflage und Kopfiteuer, fo fie zu Lud⸗ 
wigs des Vierzehnten Zeiten einfach gegeben bat, 
bereits: zweyfach, und. an den meiften Orten fo 
gar, drenfach erlegen. Die Einfchränfungen 
ber ſonſt gewoͤhnlichen Ausgaben des Hofeshaben 
eine Erfparung von 20 Millionen tivres, und 
ein. gewiſſer Vorſchuß der General:Pächter hat 
in einem Jahre 30 Millionen zumege gebrad)t ; 
ohne einmal der anfednlichen freymilligen Ges 
ſchenke der Provinzen des Staats, bey. denen 
ERBE —— wegen 
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wegen ihrer Verfaſſungen und Vorrechto nicht 
alle Auflagen eingefuͤhret werden koͤnnen, der⸗ 
gleichen z. E. Languedoe, Provence, Bretagne, 
find, und der beträchtlichen willkuͤhrlich bewillig⸗ 
ten Gaben der Geiftlichkeit, zu gedenken, welche 
letztere allein in dieſem Jahre 16 Millionen 
livres zugeftanden hat: eine Kleinigkeit für eine 
Öefellfchaft, die vermöge ihres eigenen im Jahre 
165 5 vor dem Könige abgelegten Geſtaͤndniſſes, 
ein jährliches Einfommen ven 312 Millionen 
tiores, nach dem damaligen Münzfuße gerechnet, 
zu genieffen hat. 

Aus dieſem aflen erhellet, daß, wenn auch 
gleich ein anfehnlicyer Theil der jährlichen Koͤ⸗ 
niglichen Einfünfte wegen der auf felbige aufe 
genommen Vorſchuͤſſe den Caſſen des Staats 
während diefes Krieges nicht zugefloßen iſt, folg« 
lich auch nicht unser bie jährlichen baaren Bes 
fälle deffelben mit aufgeführet werben fann, dieſe 
abgehende Summen dennoch durch die neuere 
fundenen Geldquellen überflüßig und weit über 
den Ertrag derfelben erfeget, und zu den jeßigen 
Kriegeskoften angewendet worden find. Diele 
neuaufgebrachten Auflagen in Frankreich ſchei⸗ 
nen mit den National⸗Schulden Engelands ein 
gleiches Schidfal zu haben. Sie werden aud) 
“fach geendigtem Kriege menigftens zum Theil 
beftehen und eine immerwährende Saft der Nas 
tion bleiben, und man fann aus diefem Umftande 
be gemfiften Gibt zehn, Daß ife bpb 
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in ihren Staate-Abfichten einanden fo. ſehr eut⸗ 
gegen ſtehenden Machte durch zwey oder drey mit 
einander noch zu fuͤhrende heſtige Kriege entweder 
ſich beyderſeits auf eine unbeſchreibliche Are 
ſchwaͤchen, oder doch zu einem fehr. veränderten, 
Staats. Syſtem in Europa Gelegenheit geben 
werden. ee u ai, 
Wie es aber möglid) fey, daß Sraufreich zu 
einem Kriege, dergleichen Ludwig der Vierzehnte 
zum oͤftern weit länger geführet hat, dennoch weit 
groͤſſere Schäße, als diefer Monarch, vonnoͤ⸗ 
then habe, folches zu unterfuchen ift eigentlich 
die Abficht unferer gegenwärtigen, Betrachtung 
nicht. Indeſſen iſt diefer Umftand nicht im 
gerinäften unter ‘die Geheimniffe, wohl aber 
unter die offenbaren Gebrechen deg Sranzöfifchen 
Staats. zu zählen. Die Varlamenter und die 
Dber-Mechen:Cammer haben die Urfachen diefeg 
Uebels in ihren wider die druͤckenden neuen Aufe 
fagen dem Hofe öffentlidy überreichten Vor— 
ftellungen völlig mit ihrem gehörigen Namen 
genennet. Diefes Öebrechen ift nur eine Kranks 
beit fehr großer Monarchien, und deshalb auch 
ein ſchon fehr altes Uebel an dem franzöfifchen 
Staars- Körper, Der Herr von Sully führet 
hierüber eine Klage, die dem Haupte der Finanze 
ufleher eines mächtigen Reichs anftändig ift; 
enn er berechnet vermittelft derfelben in zweyen 
eilen ganze Millionen. Er fagt, er habe ge» 
unben, was er fich ſchaͤmen müfle zu ae 
— da 
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bag nämlich von 132 Millionen jährlich zu heben⸗ 
der Einfünfte, durch die Koftbarfeit und Durch die 
Beranftaltungen ber Perception, nicht viel über 
30 Millionen in die Caffen des Staats gefloffen 
wären. — 

Alles dieſes zeigt wenigſtens an, daß der 
gegenwaͤrtige Krieg zwiſchen Frankreich und 
Grosbritannien wegen ſeiner ganz ungewoͤhnli⸗ 
chen Koſtbarkeit beyden Nationen nicht viel laͤnger 
ertraͤglich ſeyn koͤnne. Allein der ungluͤckliche 
Fortgang, den die Waffen der erſtern Crone in 
demſelben beſtaͤndig erfahren haben, muß der 
franzoͤſiſchen Monarchie die Buͤrde dieſer oͤffent⸗ 
lichen Fehden voch um deſto empfindlicher machen, 
Man hat es als etwas beſonders angemerket, 
daß die Kriege, welche die franzoͤſiſche Nation 
in einiger Entfernung von ihren Graͤnzen ge⸗ 
fuͤhret hat, faſt niemals gluͤcklich für dieſelbe 
abgelaufen find. Ludwig der Neunte in Aegys 
pten, Karl der Achte in Neapel, Franz der Erfte 
in Mayland, $udwig der Vierzehnte in Bayern, 
find, fo wie die jegigen zahlreichen franzöfifchen 
Heere in Deutfchland, insgeſammt unglüdlich 
geweſen. Es ſcheinet wenigſtens unficher zu 
ſeyn, ob der Crone Frankreich jemals mehrere 
Eroberungen gegen Norden gelingen moͤchten. 
Denn, nur den Roͤmiſchen Staat ausgenommen, 
zeiget uns die Geſchichte in einem beſtaͤndigen 
Zuſammenhange, daß die großen Eroberungen 
faſt allezeit von — Mittag geſchehen 


ſind, 
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find, und bag die Nationen meiftentheild ihre 
gefährlichiten Feinde gegen Mitternacht zu, . 

gehabt haben. Die Veränderungen eines guten 
Klima mit einem rauhen Himmelsſtriche, und 
der dafelbft anzunehmenden härtern Diät, find 
nothwendĩge Quellen nacırheiliger Folgen, und 
man kann öfters die Urſachen derfelben eher im 
ſolchen Dingen, als in dem Charaster einer Mas 
tion, antreffen. | u; | 
Wenigſtens ift es mehr als wahrſcheinlich, 
daß ein Krieg bald aufhören müffe, deffen große 
Heſtigkeit ein Zeicdyen der äußerften Anftrengung 
iſt, und deffen Ausgang wegen des großen Ans 
theils, den Die andern Europäifchen Hauptſtaaten 
an felbigem zu nehmen gezwungen find, dennoch 
weder auf der einen noch der andern Seite Erobes 
rungen zuwege bringen und behalten laffen dürfte, 
Doch wir wenden uns nunmehro zu unferee 
eigentlichen Abficht, Die ferneren Berichte von 
den Linternehmungen ber franzoͤſiſchen Huͤlfs⸗ 
völfer mitzuteilen. Die Menge der bey den 
- Hauptarmeen in Deutichland vorgefallenen vor« 
zuͤglich merkwürdigen Begebenheiten hat ung 
bisher den Kaum entzogen, den Berfolg biefer 
franzöfifchen Nachrichten fo bald, als wir ung 
anfangs vorgefegt hatten, nachzuholen. “Bere 
fhiedene unferer Leſer find gütig genug gemelen, 
ung ihr Verlangen darnach zu bezeigen. Wir 
nehmen alfo feinen längern Anitand, die im Vten 
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ſortzufſetzen. Zuvoͤrderſt aber muͤſſen wir noch 
folgendes Verzeichniß der erſten Vertheilung der 
in Teutſchland eingeruͤckten Franzoͤſiſchen Armee 
anfuͤhren: | | | 
Franzoͤſiſche Infanterie: Picardie 4 Bataile 
fons, Belfünce 4 Bat., Agvitaine 2 Bat, 
la Couroune 2 Bat., Conti 3 Bat., torhrin« 
gifhe Garde 2 Bat., Champagne 4 Bat., la 
Marine 4 Bat., Eu 2 Bat., Dauphin 2 
Bat., Ehartres 2 Bat., Perigord 2 Bat., 
Mailly 4 Bat., Peoitou 2 Bat. , tionneig 
2 Bat., Vatan 2 Bat., Provence 2 Bat, 
Foir 2 Bat. Zufammen 46 Bataillong, 
Deutfche "Infanterie : Bentheim 2 Bat., 
Loͤwendahl 2 Bat., Royal:Pologne 2 Bat,, 
Royal⸗ Svedois 2 Bat., Saarbrüden ı Bat., 
St. Germain ı Bat., Royal’Baviere 2 Bat., 
Dauphine ı Bat. Zufammen 13 Bataill. 
chweizer: Jenner 2 Bat, Lochmann 2 Bat, 
Salis 2 Bat., Reding 2 Bat. Zufammen 
8 Bataillons, Ueberhaupt 67: Bataillons 
Infanterie. | — 
Franzoͤſiſche Cavallerie: 
Cuiraßier: Commiflaire 2 Escadrons, Royal 
3 Escadr., Beaupilliers 2 Esc., Bourdon 
2 Esc., Berry 2 Esc,, Tallegrand 2 Esc,, 
Koyal,Pologne 2 Escadr., Saluces 2 Esc., 
Dienne 2 Escadr., Buͤßi 2 Esc., Clermont 
2 Esc., la Motte 2 Esc., Belfonds 2 Esc. 
. Zufammen 26 Escadrons. 
| 25 . Die 
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Dragoner: das Regiment von Aubigne 645 
Mann, Volontairs Royaux 660 Mann, die 
Fifcherifchen ‘ager soo Mann. - 

Artillerie: (a Motte, ı Bat. Canonier und 

Bombardier, Menouville, ı Bat. von 800 
Mann, 2 Compagnien Minirer jede zu 60 

2 Compagnien Sappeurg, jede ra | 

- + Zufammen 1800 Mann, . 
Artlerie-Darz für die ganze Armee: 102 

Batterie: Stuͤcke, worunter 60 24pfuͤndige, 

und die übrigen 16pfuͤndig. 54 Moͤrſer 

worunter 30 zu 200 Pfund, 30 Haubitzen, 

10000 Gentner Pulver, 30000 Bomben 

von verfchiedenen Kaliber, 10000 Bomben 
und Örenades Royales, 100 Feldſtuͤcke 

Beräg alfo die erfte Divifion überhaupt: 

An Infanterie: 67 Bataillong, | 
iedes zu 750 Mann 60250 M. 
An Cavallerie: 4 
Cuiraßier, 26 Escadr. jedes zu 
180 Mann s 4680 
Dragoner, .= 1800 





u 6480 
An Wreillerifien -» + 1800. 
Summa-⸗58530 M. - 

Generalitaͤt: | 

Der Marſchal Graf von Etrees, an deſſen 
Stelle hernach der Marſchall, Duͤc de Ri⸗ 


— im — 1757 Das Haupt. Com» 
mande 
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mando uͤbernahm. Der Herzog von Orleans. 
Der Prinz von Soubiſe. Der Graf von 
Maillebois. Von Valiere, Commandeur 
der Artillerie. | 
General⸗Lieutenants: von Berchinn, Wille 
. mür, Duͤe de Randan, Contadeg, d' Armentie⸗ 
res, Duͤc de Briſſac, v. Souvray, Duͤe de Che⸗ 
vreuſe, Courtin, Dücd’Ayen, Duͤc de Chaul⸗ 
nes, Fremuͤr, Moringves, Souveches, 
Graf von Fiß-Yames, Beaufremont, la 
Siüre, Graf von Nicolai, d'Annech, Düc 
de Fleury, Düc de Fiß- james, von Che 
vert, Graf von Moailles, Düc de Broglie, 
Baron von Montmorency, von Pourprye, 
Ritter von Muis, Graf von. forges, von 
Herronville, Düc de Sauvagnain: Düc de 
Düras, Graf von Mailly«Pandelot, Monte“ 
boißier, la Sale, la Baugüyon, Gverchy, 
Duͤc d’Aurain, St. Serve, St. Germain, 
Marſchalls de Camp: von Crillon, Torcy⸗ 
DBalence, duͤ Chatelet, Bauban, la Chaife, 
Kitter d'Ailly, Ponanne, Barbancon, Per 
rujee, Berville, Kaftellane, Baugvet, Graf 
von Montmorency, Beaugvaire, Rufeilz, 
Jouſack, Eaftella, Planta, Düc d'Ollone, 
St. Simon, Beauvard, Lüsbourg, Douet, 
Güftine, Kouger, Descart, Dreur,, de 
Sale, Düsfeld, Kougrave, Boilleaume, 
duͤ düc,. de Beni, Bergver, Marquis be 
Dransas, St. Chamont, Darümin, Des- 
Ä | pars, 
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pars, von Voyer, de la Touche, la Ral, 
la Valette, Lamacee, Prinz von Beauvean, 


‚ la Gviche, Graf von Pont, Meaupeou, 
FSougvet, Prinz Camille, Prinz von Türen« 


ne, Düc d’Antin, von Tournelle, Segür, 
Cuͤrſay, von Leyde, Vorſeil, Sareil, Ritter 


von Fonfenay. | 

Den zıflen Auguft 1757 machte die Fran⸗ 
zöfifche Armee, unter dem Herzog von Kiches 
lieu, die wir zulegt bey Hannover verlaffen ha« 
ben, neue Bewegungen, um nad) Verden ge« 
gen die allürte Armee aufgubrechen. Des More 
gens um 4 Uhr festen fich 3 Dragoner - Regi« 
meienter in Marſch. Sie wurden von dem Gen. 
Ueut. Herzog von Ehevreufe, angeführet, wel⸗ 
cher das Gouvernement von Hannover dem Her 
309 von Randan übergeben hatte, und darauf 
der Armee gefolgt war. Bey der Divifion deg 
gedachten Herzogs von Chevreuſe befanden fich 
noch 2 andere General - tieutenants, der Mar« 
quis von Salle und der Graf von Montboißier, 
bingegen ftanden die Margvis , Desco- 
rail, Dasfeld, Champignelles, der Ritter de 
Pons und der Graf von Egmont als Generals 
majors (Marechaux de Camp) bey derfelben. 
Diefe Truppen brachen an eben dem Tage auf, 
um ſich bey dem Dorfe Blumenau zu lagern, 
Nach dem Aufbruche der Dragoner kam die von 
dem Generalmajor, Freyherrn von Dombasle, 

eommanbdirte Kaiferliche Brigade, wie auch a 


\ 
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erfte Brigade der Pfälzifchen Voͤlker, welche 
der Churfuͤrſtl. Pfaͤlziſche Gen. Lieut. von Dife 
felbady anführte. Das Regiment von Belfunce, 
die Brigade von Lionnois und das Regiment 
des Königs rücten-unter dem Gen. Lieut. von 
Eontades weiter vor, welcher die General⸗Lieu⸗ 
tenants, Herrn von Chevert, Graf von Gder⸗ 
chy und Herrn von Diffelbad) als General: tieue 
tenants, und 4 Marechaur de Camp, den Gra⸗ 
fen von Ruffey, von Leide, Doften, einen Pfäls 
zer, und den Margvis von Segür , ben ſich 
batte. Dieſes Korps follte das von dem Gene⸗ 
ral-Dvartiermeifter, Herrn von Melfort, bey 
Neuſtadt abgefochene kager beziehen. An eben 
dem Tage traf das Regiment von Provence zu 
Hannover ein, um dafelbft bis auf weitere Or⸗ 
Dre zu verbleiben. Es verfahe die Hauptwache, 
and es wurden einige Auffenpoften eingezogen. 
Das Cavallerie Regiment Agvitaine nahm x u 
falls dafelbft Quartier. Unser dem Gouvere 
neur, Herzog von Randan, befanden fich zu 
gedachtem Hannover der Marfchall de Camp, 
Margvis von Dreur, ferner der Oberftlieutes 
nant von Bruͤlard als Commandant, und der 
Capitain, Ritter Ovotuvan ‚als Stadtmajor, 
da hingegen der Oberſt Sommiffarius Boudouin 
die Einrichtung der Nvartiere für Die Franzoͤſi⸗ 
ſche Befagung in Hannover zu beforgen hatte, 
Den 2ı Aug, Abends fam auch der Kerr 
Graf von Gifors von Compiegne, wohin er die 
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Nachricht von der Schlacht bey Haſtenbeck ber» 
bracht hatte, wiederum zurück. Se. Allerchriftf. 
Majeftät hatten dieſem Oberften nicht nur das 
St. Ludwigs Creutz und das Brevet als Brie 
gadier dero Armeen ertheilet,, fondern auch noch 
Durch folgende Gnadenbezeugungen dero Zufries 
denheit gegen nachftehende Dfficiers zu erfennen 
zu geben geruhet: Der Brigadier, Herr von 
Cornillon, wurde zum Commendanten des Kö 
higl. und Mititair - Ordens von Et, Louis er 
nennt: Der General · Adjutant, Graf von Nar⸗ 
bonne⸗Pellet, erhielte eine Penſion von 1000 
Franken, und der Oberadjutant der Franzöfte 
ſchen Garde eine Zulage von 700 Livres zu den 
Koo Livres, die er bereits hatte. Dem Gene . 
ral-Adjutanten von Sürlaville wurde eine Pen, 
fion von 600 Livres auf den Fond des St. Lud⸗ 
wigs Ordens angewiefen, und den Herrn von 
Meufeart gefchahe eine gleiche Anmweifung auf 
den Königl. Schag. Der Graf von Bizemont 
- befam die Anmartfchaft auf das erfte ledig wers 
dende Regiment Königlicher Grenadiers, und 
aufferdem wurde noch folgenden Dfficiers Pen» 
fionen ertheilet: Den beyden Dberften, Mars 
gpis von Brechant und Bicomte von Belfünce, 
jedem 2000 Livres, dem Major Düpier- 600 
tiores, und dem Major von Bignofle eine Zu⸗ 
lage von 200 Livres zu den goo'fiores, die er 
bereits hatte. Der Herr Dberft, Graf von Cha⸗ 
telet $omont , wurde zum Brigadier ernennt und 
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es erhielten noch ſonſt verfchiedene Dfficierg ganz . 
befondere Gratificationen ‚ wie denn auch viele 
St. udwigs-Ereuße-ausgerheilet wurden, 

Den 22ften Auguft, früh um 4 Uhr, brach 
die Königliche Franzöfifhe Armee aus dem La⸗ 
ger bey. Hannover in fuͤnf Colonnen nah’ Wuns⸗ 
dorf auf, und der Herr Marſchall, imgleichen 
die Prinzen, giengen vorauf. Die erſte Co⸗ 
lonne auf dem rechten Flügel enthielte die Bris 
gade des Dauphins, Infanterie, rwelcher bie 
fleine Equipage vom Haupfgvartier und der gan« 
yen Armee folgte. Sie wurde von dem Mars 
ſchall de Camp, Herrn von Maupeau, comman- 
Diret. Die zweyte, welche der Gen. Lieut. Hera 
309 von Briffac, führte, beſtand aus den Bri⸗ 
gaden der Cavallerie/ vom Colonel» Getieral, 
Royal⸗Roußillon, Noyal-Dauphin, der kleinen 
Eopipage der Brigade vom Colonel-General, 
der Kegimenter Royal Pologne, Harcvurt, Hen⸗ 
richemont, Royal Charoſt und Saluͤces. Die 
dritte Colonne vom rechten Fluͤgel, unter dem 
Sen. Lieut. Margsis: Danlezy, hatte die Bri⸗ 
gaden von Navarra ind; Agvitaine, 2 Briga⸗ 
den Pfäher, Dileans, und den Eleinen Troß 
aller dieſer Truppen“ünter fih, Die vierte, ſo 
unter dem Befehle des Marfchalls de Camp, 
Herzogs d' Antin ſtand, mar aus der Brigade 
von Champagne , von Vaubecourt und dem 
Mach zuge des Regimetits von Champagne und 
* Elſaß/ zuſammen geſetzt. Die er 
sc e 
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die auf dem linken Flügel aus lauter Cavaflerie 
formirte und von dem Herzog von Chaulnes ge= 
führte Colonne, beſtand aus den Carabinierg, 
aus dem Öeneral.Eommiffair , dem Royal-Poa 
Iogne, le Roy, Bourgogne, und aus dem Nach 
zuge des SJauptgvartiers, und von der Brigade 
des Öeneral-Commiffairs, von Dauphin, Royals 
Roußillon, Fuͤmel, Conde, Bourgogne, Bour⸗ 
bon Prince, und le Roy. Die Conſtables mar⸗ 
ſchirten bey den Gezeltern. Das Lazareth wurde 
n bag Dorf Gummern verlegt. Nachdem das 
Regiment von Clermont. Tonnere einige Pro⸗ 
viſion bis Neuſtadt begleitet hatte, ſo campirte 
es auf Beſehl des Herzogs von Chevreuſe zu 
Supdorf, einem Dorfe jenſeits der Leine. 
An eben dem Tage, den 22ſten Auguſt, bra⸗ 
chen alle bei. Neuſtadt gelagerte Truppen wies 
‚der auf. Das Infanterie-Regiment von Ba- 
tan fam unter Hannover an, und das Detas 
chement Conſtabler, welches der Prevor, Herr 
won Beaufort commandirte, rüdte in Hannover - 
ein.: Denfelben Tag langte ein Courier ‚aus 
Emden bey dem Heren Marfchall an, welcher 
alle Unruhe entfernte, die man fich wegen der 
Lage diefes Seeplaßes gemacht hatee. 
Den 23ſten Auguft marfchirte die Armee in 

‘3 Colonnen von Wunftorf nad) Marienfee, 
Der Herzog von Briffac commandirte die Co⸗ 
lonne vom rechten Flügel, der Marquis Dane 


lezy die zweyte, und der Herzog won ar 
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e| wie dritte. Das Dvartiet der Prinzen wurde 
“| zu Evenfen im Centro der Linie angemwielen, Die 
r| Herren Generals vom rechten Flügel waren zu 
Wetzer, und die vom linfen zu Wulſtadt, die 
Pfaͤlʒiſchen Generals und Die Artillerie aber zu 
Empis einquartiret, das Lazareth hingegen nach 
Neuſtadt verlegt worden. . ‘Ben Hannover war 
inzʒwiſchen das Regiment von Auvergne einge⸗ 
troffen. 

Kaum war der Marſchall de Camp, Here 
von Maupeau, zu Marienfee angelanget ‚als ee 
von dem Herrn Marfchall beordert wurde, mit 
40 Örenadier-Compagnien und6 Canonen nad) 

' dem Dorfe Rodewooldt, zwey Meilen von des 
Stadt Rethem, aufzubrechen, wo er fich mit dem 
Herzog von Broglio vereinigte, welcher leßtere 

ſich mit einem beträchtlichen Detachement von 
der Reſerve des Margvig d Armentieres dahin 
gezogen hatte. 

Den 2aſten Aug. marſchirten die Brigaden, 
la Marine und Dauphin, unter dem Temmen 
do des Marſchalls de Camp, Marquis von Sei 
guͤr, aus ihrem Lager ebenfalls nach Rodewoldt, 

0 fie Die Drdres von dem Herzoge von Brogs 
lio empfingen. Es folgren ihnen 24 Pontong 
und 10 achtpfuͤndige Canonen, welche von 4 
Srenadier-Compagnien und 300 Mann Jufan⸗ 
terie begleitet wurden. Die Armee ſelbſt mar⸗ 
ſchirte in 4 Colonnen, davon der Herzog von 
Briſſae die erſte, der Marquis von Contades 

3. Ar, Geſch. X.B. B die 
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die ziwente, der Margvis Danlezy die dritte 
und der Herzog von Chaulnes die vom linfei 
Slügel, oder die vierte, commandirte, Al 
diefe Truppen nahmen ihren Weg nad) Node 
woolöt, wo fie denfelben Tag eintrafen und fid 
darauf nach Rethem begaben, wo ein Detache 
ment von bennahe 5000 Hannoveranern gela 
gert war und die Aller vor ſich hatte, Der Her 
309 von Broglio rücte diefen Truppen entgegen, 
welche fidy aber fogleish mit einem Verluſte von 
einigen Mann, ‚die einen Vorpoſten beſetzt biel. 
gen und getödtet wurden, zurüd zogen. Diefe 
erften Schüfle verurfachten in dem Hannöveri. 
ſchen Lager eine Beftürzung, fo daß fich die 
"Feinde nicht zu behaupten wagten, ungeachtet 
ihre Stellung um defto vortheilhafter war, da 
fie den Abend vorher 2 Schwibbogen von ber 
Brüce, welche die Gemeinfchaft zwifchen der 
Stadt und ihrem Lager unterhielee, abgebrochen 
hatten. Der Herzog von Broglio lioß fogleich 
eine Brücde über die Aller fchlagen , welches 
auch, ohne die geringfte Hinderniß von Seiten 
der Hannoveraner, vollzogen wurde, als welche 
fi eiligft zurück zogen, und den Franzoͤſiſchen 
Truppen das Ufer überlieffen. Der Heft der 
eindlichen Armee, fo fich bey Verden verfchanze 
atte, erfuhr nicht fobald. die Ankunft der diffei» 
tigen Truppen. zu Nethem, als foldye fogleich 
vorwärts ruͤckte, um den Marfch ihres Detache- 
sients „welches ſieh zuruͤck zog, zu bededen. 
aid Nach · 


z:)oC( 19 


Nachdem dieſes geſchehen war, fo verließ fie 
ihre anfebnlichen Berfchanzungen und gieng nach 
Rothenburg zurück, wo fie abermahls eine vor« 
theilhafte Stellung nahm. 

So bald der Here Marfchall von KRichelieu 
von diefem glücklichen Vorfall benachrichtiger 
wurde, fo feßte er fid) mit der übrigen Armee 
in zwey Kolonnen ebenfalls nad) Rethem in 
Marſch, wo er ven 25ften Auguft eintraf. Des 
Nachmittags brad) ein Theil des Broglioſchen 
Corps. nach Berden auf, um diefen Ort zu 
befegen, Gegen Abend erhub fich einer ber 
ſchrecklichſten Stürme, weldyer mit Hagel und 
einem heftigen Plagregen vergefellfchaftee war, _ 
und wodurch Die Stadt und das Feld überfhwern« 
met; die meiften Häufer befchädiget und die Zel⸗ 
tee umgemorfen wurden. Die Pferde liefen 
aufden Aeckern herum und fchleppten die Truͤm⸗ 
mer der Berwüftung hinter fic) her. Es mur« 
den Bäume mit den Wurzeln ausgeriſſen. Der 
Soldat, den der Hagel gleichfam bedeckte und 
der Strohm dahin riß, fuchte vor dem Blitz und 
Donner eine Zuflucht, wo «er konnte, : Diefes 
Ungewitter daurete 35 Minuten und verarfachte 
der Armee, aufler dem, Berlufte von 3. Mann 
und 20 Pferden, einen Schaden, der ohne Ber- 
gröflerung auf 100000 Livres gefchäßt wurde, 
Die Prinzen, deren Quartier an das tager der 
Bavallerie ftieß, nahmen alle Dfficiers auf, ihre 
.. eigenen Leute muften 2 ‚machen, um F 

nr 2 n⸗ 
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Ankommenden deſto beffer aufzunehmen, und ihre 
‚teutfeeligfeit verurſachte, daß man alles Aus⸗ 
geſtandene verggß. 
Nachdem man den 26ften die Zelter wieder 
bergeftelle hatte, fo war man ſogleich darauf 
bedacht, die nöthige Communication’ im Sager 
wieder zu errichten,  An:eben dem Tage langte 
der Prinz von Turenne aus Hameln, wo er Fran 


f 


aurüuc geblieben war, bey der Armee an. Ama 


* 


gleichen trafen die General Lieutenants Her zog 


2 
Dad 


von Düras, Graf von Moailles, Graf von 
Vauguyhon uhd der Ritter von Muy, imgleichen 
die Marſchalls ve Camp, Prinz von Beauveau, 
Graf von Venee, Marquis von Monty: Roque 
‘Pine und der Marquis von Tresnel, wie auch der 
Brigadier, Marqutis Dameraga, aus dem Elſaß 
im lager ein, um bey dieſer Armee zu dienen. 
Das Regiment von Vaſtan Fam ebenfalls an 
und ſtieß zu der Brigade von Aqpvitaine. Die 
Brigade der Grenadiers Royaur von Chantilly 


ſchlug ihr Lager unter Rethem auf und die Frey⸗ 


willigen von Flandern und von Hennegau gien⸗ 
denn ‚den vorwärts geruͤckten Truppen ab, 


Hannöverifche Ausreiffer vernahm man, 


daß der Heron von Eumberland zu Rothenburg 


r 


gelagert und in Willens ſey, ſich nach Stade zu 
‚ziehen, wenn man ihn verfolgen: follte. Die 


‚Heffen folten dem Verlaut nad) fehr ſchwierig 
ſeyn/ und nichts mohr ſuchen, als die Waffen nie; 


derzutegen. ‚Die feanzöfifche Armee blieb zu 
un Rethem 
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und es langte der Koͤnigl. ben Gr. 
Churfuͤrſtl. Durchl. von Coͤlln gevollmaͤchtigte 
Miniſter, Herr Marquis von Monteil, bey der⸗ 
ſelben an. 
Den 28ſten Auguſt gieng der Brigabier, 


Herr von Goifle, mit 2<0.Xrtilleriften ab,, um : 


die Brücken über die Aller von. der Seite von 
Berden wieder herzuftellen. Die Armee brach 
e 4 Colonnen nad) Veſten auf, davon die erfte 
dem rechten Fluͤgel Durch den Herzog von Briffäc, 
die zweyte Durch den Grafen bon Fig James, 
die dritte durch den Herrn von Chevert, und die 
vierte vom linken Flügel durch den Grafen von 
Sourches conmandiret wurde. Hingegen blieb 
eine Brigade Infanterie und das Caramanifche 
Dragoner⸗ Regiment uͤnter Dem Gen. Lieut. Gira» 
fen von Gverchy, ‚in dem Lager bey Rethem au 
ruͤck. Nachdem der Herr Marfchafl nebit pen 
PD: inzen und der Generalitär das Lager ben Beten 
in Augenſchein genommen hatte, ſo begaben ſie 
ſich noch denſelben Tag nach Verden Ne 
Den-2zyftenfangte auch die Armee ſelbſt zu 
gedachtem Berden an, von dannen der Herr 
Marſchall⸗ ſogleich zwey Detachements abſendete, 
und zwar das eine unter dem Herzog von Broglio, 
um eine Bruͤcke uͤber die Wumme ſchlagen zu 
laſſen; und das andere unter dem Marquis von 
Almentierca welchem aufgetragen war, die 
Reichs ſtadt Bremen zu befegen, zu welchem Ende 


der az Mara folgendes Aufforderungs- ‚ 


* we  febfei- 


\ 


— 
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fehreiben an den Magiftrat diefer letztern Stäbe 
ergehen ließ: we 
Meine gerren, 


\ 


Seandff. Je Beʒeig 
Auffot de⸗ kundiget habe, deſto mehr Vorwuͤrfe finde ich Ih⸗ 


iſt, angefuͤllet ſind. — 
Ich ſende den Hm. Marquis d’Armentiered, 

General⸗Lieutenant der Armeen Sr. Majeſt. * 

ſich der beſagten Magazine, und alles deſſen, da 

Sr. Brittanniſchen Maj. zugehoͤret, zu bemaͤch⸗ 
tigen, und zur gleicher Zeit zu feiner Sicherheit 
in einem Lande, das ſich auf eine folche Art für 

Die Feinde der gemeinen Sache erfläret hat, ei⸗ 

nes von ihren Thoren zu beſetzen. 

Ich verlange uͤbrigens nicht, She Commers 

cium einzufchränfen, noch ben Lauf der Geſetze 
i hemmen, bie in einer Kayſerlichen Reichsſtadt 

eobachtet werben müffen, und noch vielweniger 
die freye Uebung der Religion in allen Formen 
und Privilegien zu unterbrechen, Es kann fols 
ches mit der Gegenwart Sranzöfifcher Truppen, 
als Alliierten bed Kayſers und des Reichs, gar 
wohl beftehen; tie fie denn auch aufeben folchen 
Fuß fich in der Stadt Coͤlln befinden. Ich will 
vielmehr, daß ſie dienen follen, felbige® zu uns 
terhalten, und die boͤſen Bürger Ihrer Stadt 
u hindern, daß fie die Eingriffe nicht — 
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die fie zum Vortheile unferer Feinde fchon feit fo 
B- Zeit begangen haben. 
Marquis d’Armentieres hat Drdre, daß, 
was ich ihm vorfchreibe, auf alle erforderliche 
Her und Weife auszurichten. Bedenfen Giefid) 
einen Augenblick, dem: gerechten Verlangen, das 
ich an Sie ergeben laſſe, ein Genüge zu leiften; 
fo werde ich mich mit Schmerzen genoͤthiget fe- 
hen, Sie die Wirkung einer folchen Widerſetzung 
empfinden zu laſſen. Leiſten Sie demfelben hin⸗ 
gegen Folge, fo werde ic) alle diejenigen Maas⸗ 
regeln ergreifen, die Sie nur verlangen fönnen, 
Sie von den Gefinnungen der Gnade, zu übers 
‚ zeugen die der: König. bey allen Gelegenheiten 
- von denen, die feine Truppen commandiren, be: 
obachtet wiſſen will, welchem die Gerechtigkeit 
der Sache, die. er in Gemeinfchaft mit dem Kay- 
fer und dem Reiche unferftüget , zum. einzigen 
‚Bewegungsgrunde, alles feines Verfahrens bie 
‚met, und der bloß, um Europa auf das baldigfte 
den Frieden wieder herzuftellen, bie Feinde zu 
‚erniedrigen verlanget. 
Bey der Befegung der Stadt Bremen, wel⸗ 
che noch denſelben Tag, den 2gften Auguſt, 
erfolgte, wurde auch nachftehendes Placat des 
Herrn Marfchalls öffenelich dafelbft angefchlagen : 
Nachdem man durch wiederhohlte Berichte Sranzsfis 
vernommen, daß die Stadt Bremen, weit ent—⸗ che Publt- 
fernet, eine genaue Neutralität zu beobachten, bey eeib. da⸗ 
Alen Gelegenheiten Proben ihrer Partheplichfeit " 
für die Feinde der gemeinen Sache und gegen die 
Beſchuͤtzer ber Reichsgeſetze gegeben; und da die 
Be welche wir desfals angebracht, von fei- 
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"ter andern Wirfüng gefvefen, als daß fie ohne 
"einige Veränderung in dein Gründe ihrer Auffüp- 
— an rung, 


\ 
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rung, aͤuſſerlich nur ein wenig behutfaimer ; 


Werke gehet, auch man uͤbrigens die Gewißhe 


erhalten, daß der Koͤnig von England in gedach 


‚ter Stadt für die Armee des Herzogs bon Cum 
berland Magazine hat, auffer noch einer groffe 


Anzahl Häufer, welche unter. feiner Botmaͤßig 
keit ftehen und duch die Hülfe der Einwohne 
mit Munition und Lebensmitteln angefuͤllet un 


von neuem damit verſehen ſind; ſo hat Uns die 


ſes allerdings wichtig genug geſchienen, um Un 
ber beſagten Magazine und Haͤuſer Gr: Brit 


tanniſchen Majeft, zu bemächtigen. Er 


Aus diefer Urfache fenden Wir ein Corps Trup 


pen unter den Befehlen deg Hrn. Marquis vo 


Armentieres, um von der Stadt Bremen Beſm 
zu nehmen, welche wegen ihrer Aufführung, Bor 
fichtigfeit und Sicherheit wider die Äbeln Gefin 


mungen eines Theils diefer gedachten Einwohne 


erfordert. Mir haben gleichfals dem ermelbeter 


* Marquis von Artmentiere aufgegeben‘, fich: won 


einem der Thore gedachter Stadt Meifter zu ma 
hen. Und da wir die Gerechtigfeit'der Beweg 


gruͤnde zur erkennen geben wollen, welche Un: 


dazu veranlaſſet haben: ſo erklaͤren Wir ausdruͤck 
lich, daß Wir den Beſitz des gedachten Thor 
nicht anders als Alliirter des Kalſers und der 


Reichs verlangen, fo wie unter ebeit dem: Tite 


die Truppen in die gleichfald freye Reichsſtad 


Coͤln gekommen find, ohne ihre Gefege und Ne: 
glerung zu verändern, gegentheils ihnen bafelbf 
Dei Kraft und dag Anfehen zugeben; ihre Hand: 
bung in feinem -Stüde zu unterbrechen, und, 


. wenn; fte ſich nur nicht nad) dei Seite der feind- 


chen Armee erſtreckt, fo gar an alle- diejenige 


“unentgeltlich Paͤſſe zu ertheilen ‚welche zut, Ar- 


4 


mee kommen wollen, fie. bey, allen Gelegenheiten 


* I zu 
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ai fchägeni und ihnen die ſchleunigſte Juſtitz wie⸗ 
derfahren zu, Iaffen wenn bie , welche Lebens— 
mittel nach der Armee bringen, fich in dem Falle 
Befinden‘, ihre Zuflucht dazu zu nehmen. Wir 
erklaͤren überhaupt, daß wir die Reichsgeſetze in 

ro voͤlligen Inhalte und: die freyen Reiches 
ädte befchugen, auch niemanden, als die, wel⸗ 
„He Feinde find, beunruhigen, wie nicht weniger 
_ der Religion ihre ungehinderte Ausübung nach 
allen ihren Gebräuchen und Freyheiten laffen 
wollen. Geſchehen im Haupfquartier zu Bew 
den den 23 Aug. 1757. | 
Dieſer Berficherung zufolge wurden die Eins 
wohner zu’ Bremen bey aller ihren Privilegien 
Und der Frenen Religionsuͤbung, welche beyden 
Puntie fie ausdrücfih verlange hatten, unge⸗ 
ftörr gelaffen,, es wurde auch nür ein Stadtthor 
nebſt dem Dohm daſelbſt von den franzoͤſiſchen 
Truppen beſetzt gehalten (dj. — 
Bon dem Herrn Oberften Fiſcher Tief‘ bey dem 
Herren Marſchall von Richelten die Nachricht 
ein, daß felbinet den 2gften an 1306 
Hufaren zu Hildesheim eingetroffen je und den 
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——— ⏑ 11 Qu. 5; ala 
EC) Den ıaten September traf. der Herr Marſchall 


R das; Gebiete, derjelben 


won Nichelieu feldft zu Bremen ein, und wurde von 
dem Magiftrat bewillkommet, worauf die franyd 
fiſchen Truppen den aten Die Stadt und den 16ten 
mit dem Nachruhm, daß fie 
eine gute annszuct beobachtet hätten, verlieſſen. 
Bon den’ Engliſchen Schiffen, die einige Tage’ vor 
dev Mundisaa der Meier gekreutzt hatten, waren‘ 


War vier, mit Drovifion beladene Schiffe weggenom: 


men, jedoch Bald wieder losgegeben und dadurch die, 


"Handlung in-völlige Freyheit gefegt:morden. 
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daſelbſt befindlichen 100 Hannoͤveriſchen Inda · 
liden anbefohlen haͤtte, die Stadt zu raͤumen, wel⸗ 
ches auch geſchehen ſey; worauf das Iſcheriſhe 
Eorps den Marſch von dort weiter fortgefeg hätte. 
Den zoften Auguft wurde der Marquis. von 
Montennard, nebft dem Brigadier, Baron von 
Wurmſer, mit 200 Reutern vorwaͤrts abgeſendet, 
welchen noch einige Truppen zur Verſtaͤrkung 
folgten, um den bey Rothenburg gelagerten Feind 
zu beunruhigen. Den zıften ruͤckte die Armee 
nad) Wall; der Graf von Gverchi marſchirte 
mit der Reſerve auf dem rechten Fluͤgel, und der 
Herzog von Chevreuſe verließ, fein Sager zu Bots 
mer,,um eine Bewegung: vorwärts zu machen, 
Sobald der Herr, Marfchall von Kichelieu das 
Lager bey Wall unterſucht hatte, fo begab er fich 
nach der Gegend von Rothenburg, um diefen 
feindlichen Poften zu recognofeiren. Er erfuhe 
auf dem Wege, baß ber den Tag zuvor voraus 
geſchickte General von Monteynard vor dem 
Eingange von Rothenburg ſtuͤnde, und * die 
Feinde ohngefaͤhr 1200 ‚Mann darinnen hätten, 
. ‚welche. canonirten * ſich daſelbſt zu behaupten 
trachteten. Auf dieſe Nachricht ließ der Herr 
Marſchall der Armee ſogleich den Befehl zuferti⸗ 
gen; den Marſch eiligſt zu beſchleunigen. Dieſes 
gefchähe zwar, und die Truppen langten bereits 
um 4 Uhr Nachmittags bey, Rothenburg an; 
allein die Hannöverifche Armee hatte fic) bereits, 
mit Hinterlaffung von 12 Canonen in fo guter 
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Ordnung zuruͤck gezogen, daß der Marquis von 


Monteynard, welcher dem feindlichen Hintertref⸗ 


fen nachſetzte, demſelben wenigen Schaden bey» 
fuͤgen konnte. Die Armee gieng darauf wieder 
nach Wall und blieb daſelbſt den ıften und 2ten 
September ftehen. — 
" Den’zten September Abends um 6 Uhr, era 
ſchien ein franzoͤſiſches Detachement unter dem 
Herrn Oberſt⸗Ueutenant von Grandmaiſon vor 
Harburg) welches fi, ohne den geringſten Ver⸗ 
luft, zweyer Stadtthore bemaͤchtigte. Dengten 
ergab ſich auch der Commendant des” daſigen 
Schloſſes nach einer zweymaligen Aufforderung 
gegen eine Capitulation, welche dahin gieng, daß 
- die zur Beſatzung dafelbft befindlichen Invaliden 
und Land⸗Militz das Gewehr ſtrecken, fich nad) 
ihren Wohnungen verfügen und verfprechen fol« 
ten, fo lange der Rrieg dauten wuͤrde, Feine Dien⸗ 
fte zu leiten, imgleichen, daß DIE Magazine treue 
lich ausgeantwortet werden folten. Nach 
dieſer Erpedition wurde ein Detachement von 
90 Dragonern und 50 Reutern abgefertiget, um 
ſich des ebenfalls an der Elbe gelegenen Staͤdt⸗ 
chens Buxtehude zu bemaͤchtigen. 
Den aten Sept. begab ſich der Herr Marſchall 
unter einer Begleitung von 500 Mann von 
Wall, wo die Armee zuriick blieb, über Rothens 


burg nach ‘Bremervörde, wo fich der Herzog von - - 


Cumberland mit feiner Armee befand, Waͤh—⸗ 
rend der Zeit, da der Herr. Marſchall dos Hannoͤ⸗ 
j | verifche 


Ve 
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werifche Sager recognofcirte, fahe man aus. dem 
Gehölze ‚zur rechten .von Bevern eine Colonne 
Hannoͤveriſcher Infanterie herauskommen, mel 
che Truppen zwar in guter Ordnung anruͤckten 
fich.aber auf das erfte Feuer, welches der Mars 
quis von Poyanne, der ſich bereits vor der Ans 
kunft des Herrn: Marfchalls zu; Eelfen- befunden 
hatte, auf ſie machen ließ; hinter dem Dorfe zuruͤck 
zogen Indeſſen erſchien auf der andern Seite 
des Waldes ein ftärferes feindliches Corps, fo aus 
Fußyolck und Reuterey beſtand. Da der Herr 
von Poyanne wuſte, daß das Dorf Bevern eben 
kein ſo wichtiger Poſten war, welcher behauptet 
zu werden verdiente, ſo beorderte er feine Carabi⸗ 
niers und Dragoner ſich zuruͤck zu ziehen, den 
Grafen von Berchini aber, mit: einem Huſaren⸗ 
Regimente go Schritte von dem Dorfe ſtehen zu 
bleiben, mit dem Befehl, ſich, ſo bald die Feinde 
eine Bewegung machen ſolten, mit einer verſtell⸗ 
ten — — zu ziehen. Die Ahr 
ſicht Diefes Mariotunees mar, die Hannoveraner " 
in einen Hinterhalt zu locken, welches auch erfolgte. 
Da ſich die Feinde des Abzugs der Framzoſen 
verſichert hielten, ſo ruͤckten fie aus denen um bag ' 
Dorf liegenden Gegenden heraus und verfolgten 
die franzoͤſiſchen Hufaren, bie an den Ort, wo man 
‚fie haben wollte. Sogleich gaben die in dem 
Walde verſteckten Grenadiers der Königlichen 
Frehwilligen auf.die Hannoveraner: Feuer, und 
‚be: man; auch 4 Eanonen auf. fie richtete, ſo 


wur⸗ 
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wurden fie: völlig in Unordnung gebracht ; 
worauf der Marquis von Poyanne wieder nach 
Celſen zurück kehrte. — 

Um dieſe Zeit war es, da die Unterhandlungen 
wegen eines zwiſchen der Koͤnigl. Franjoͤſiſchen 
And der Hannoͤveriſchen Armee zu ſchlieſſenden 

Stillftandes, - unter der Wermittelung Seinet 
Königt: Majeftär von Dännemarf, ihren Anfang 
nahmen. Die oberwähntermaffen in Wal zu⸗ 
ruͤckgebliebene Sranzöfifche Armee empfienq von 
dem Herrn Marfchall von Richelieu Befehl nach 
Eiöfter;Seevenzu ruͤcken, mo die erſte Linie nach 
einem dreytaͤgigen Marſche eintraf, da hingegen 
die weyte unter dem Marquis von Motingies 
in Rothenburg zuruͤck geblieben war, do «* 
Den Gten Sept. langten des Köntgf. Daͤni⸗ 
ſchen Staats: Miniſtri, Herrn Grafen von Innae 
Excellen unter einer Bedeckung von Hundert 
franzöftfthen Carabiniers, welche Den Tag vorher 
zu den Ende nach Bremervörde abgegangen 
waren, ben dem Herrn Marfchall von Richelieu 
an, worauf gedachter Minifter, nachdem er die 
‚erfte Abrede wegen der vorläufigen Einrichtungen 
genommen hätte, an eben:dem Abend zu dem 
‚Herzog von Cumberland zurück kehrte, 

Mitten unter diefen Unterhandlungen gericthen 
die. beyderfeitigen Truppen zu Buxtehude an ein« 
‘ander. Es war nemlich ein Corps vor 'bennahe 
“4000 Hannoveranetn in der Nacht auf den 7ten 
"Sept, gegen gedachten Ort, wo fich Die Sranzöfi- 

| SF ſchen 
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ſchen Truppen: nur 140. Mann ftarf befanden, 
angerüdet: Dieſe feindlichen Voͤlker tödteten 
fogleich die Schildwachen, und ihre Ueberlegenheit 
verurſachte, daß die Franzoſen ihnen den Platz, 
ungeachtet des tapferſten Widerſtandes, nach 
einem Verluſte von 3 Dfficiers, 15 Dragon 
und 30 Pferden, überlaflen muften. .. 

Den gten Sept. langfe, der Herr Graf von 
Lynar zu Slofter-Seeven an,.um die angefangene 
Unterhandlung zu Stande zu bringen. ; Ob ſich 
gleich, einige Schwierigkeiten dabey äufferten, fo 
wurden folche dennoch durdy den Herzog von 
Eumberland, welcher den General von Spörfen 
zudem Ende in das franzöfifche Lager. fchickte, 

völlig bengelegt, und, Die Convention wurde dar« 
auf noch an eben dem Tage, den gten Sept., von 
dem Herzog von Cumberland und dem Marſchall 
von Richelieu gefchloffen und unterzeichnet. (*); 

Als der Herr Graf von Lynar nach dieſem volle 
zogenem Staatsgefchäfte den Herrn Marfchall 
von Richelieu verließ, fo. bediente ſich Diefer 
Minifter gegen die umftehenden franzöfifchen 
Dfficiers folgender Ausdrüde: Meine Herren, 
ich habe fie zwar In ‚ihren Eroberungen aufgehals 
ten, aber idy habe ihnen nichts von ihrem Ruhm 
entzogen. 

Den roten Sept. wurde die. Convention 
öffentlich befannt gemacht, und der Herr Öenerale 
Leutenant re, wie auch der *Brigadier, 


Mate 


(*) ſ folche im vien Bande der Vepträge DI. 49. 


* 
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Marquis von Amezega, begaben fich nach Stade, 
um die Bollziehung der fämtlichen Artikul des 
Bergleichs zu bewirden. An eben dem Tage 
wurde auch der General⸗Lieutenant, Herzog von 
Düras, nad) DBerfailles, und der DBrigadier, 
Herzog von Fronfac, nad Wien abgefertigeg, 
um beyben hohen Hoͤfen die Convention zu 
überbringen. | n 

Nachdem diefer Vergleich zu Stande gefom- 
men war, fo begab fich der Herr Marfchall-von 
Richelieu nach Braunſchweig, wo er Die Anſtal⸗ 
ten machte, ein Corps Truppen in das Halber⸗ 
ſtaͤdtiſche ruͤcken zu laſſen, und naͤchſtdem der unter 
dem Prinzen von Soubiſe ſtehenden Armee, fuͤr 
die man ſeit einigen Tagen beſorgt war, eine 
Verſtaͤrkung zuzuſenden. 

Dieſe Soubiſiſche Armee hatte ſich naͤmlich 
während der Progreſſen der Franzoͤſiſchen Haupts 
armee in Niederfadyfen, feit dem Auguft eben. 
falls in. Bewegung gefeßt, und bereits mit ihren 
Unternehmungen, welche auf die Befreyung von 
Sachſen gerichtet waren, den Anfang gemacht: 
Man fahe folgendes Berzeichnif von derfelben, 
Infanterie: 4 Bataillons von Piemont, 4 von 

la Tour du Pin, 4 von Yuvergne, 2 von Tü- 

renne, 2 von St. Chamont, 2 von Bretagne, 

2 von Rohan, ı von Royal-Koußillen, 2 von 

Beauvoifis, ı von Chabrie, — 
Artillerie: 2 von Briſſac, 2 von Brancas, 2 

von Rochefort, 1 von Tournaiſis, 1 von la 

| Marche, 
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* Marche, 1 von Royal ⸗ Lorr aine von Roy 
Barrois, 3 von Royal⸗Deuxponts, 2 vor 
Caſtella, 2 von Wittemer, 2 von Diesbad 
und 2 von Planta, welche vierlegtern Batail 
lons Schweißer find. dt EEE 
Lavallerie: "8 Escadrons Gens d"Armes, 2 vor 
Penthievre, 2 von Poly, 2 von Chabrillant 
2 von Örammont, 2 von St. Val, 2 poı 
Eruffol, 2 von Fitz ⸗James, 2 von Beſons 
2 von Montcälm, 2 von den Schoinbergifher 
Freywilligen, 2 von dem Sürtichdichen Freywil 
figen, 4 von Caraman Dragoner, 4 vor 
Dabpchon Dragoner. . er 
Auſſer dem Prinzen von Soubife wurder 
Diefe Truppen von folgenden unter ihm ftehender 
Generals commandiret, nämlich: dem Ritte: 
‘von Nicolai, dem Marquis de la Ehetärdie, dencı 
Grafen von $orges, von Mailly und von St. Öer 
main, als General-tieutenänts. Ferner, den 
Marquis von Erillon, dem Ritter von Nugent 
dem Herrn von Planta, denen Marquis vor 
Euftine, von Rouge und von’ Deffalles, den 
Grafen von Rhougrave, dem Prinzen von 
Camille, und dem General: Commillaire de; 
Cavallerie, Marquis von Caftries, ale Marſchalt 
delamp | X 
Den i7ten Jul. hatte ſich der Prinz von Sou 
biſe in Begleitung: des Gen. Lieut. Grafen vor 
Et. Germain, aus dem Elſaß nach Paris be geben 
um Sr. Allerchriſtlichſten Majeſtaͤt von ſeinen 
u big 
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bishegigen Verrichtungen am Nieder, Rhein — 


Bericht abzuſtatten und neue Verhaltungsbe⸗ 
fehle in Abſicht der bevorſtehenden weitern Vor⸗ 
ruͤckung ſeiner? Truppen einzuholen. 


— 2 ‘ 


¶Inꝛwiſchen waren die dem Reichsſchluße bey» 


detrerenen Stände’ des deutfchen Reichs feit dem 


Fruͤhjahre befchäftiger gewefen, ihre Contingenter 


zu der Reichs⸗Armee, welche den ergangenen ' - 
Kaiferlichen Decreten gemäß, ferderfamft errich« 
tet werden ſollte, berbey:zu:fchaffen-und In gehör ⸗· 
eigen Stand zufegen. Zu Anfange des Augufts 


-hatte fich diefe Armee’ bereits in dem zwiſchen 
Fürth und Farrenbady, ohnweit Nürnberg, für 
fie abgeftochenem Sager, unter den Commando 
des Prinzen von Sachſen Hildbarghaufen Hochs 


7 


a» 


fürftt. Dürchlauchten verſammlet ; um”fich mie - 


den Franjoͤſiſchen unter, ven Prinzen Saubife: :.. 


fiehenden Truppen zu, ‚pereinigen Und gegen 


Sachſen yorzüdringen. Nachdem Die Kaifer!. 


nigk; Euiräßier- Regimenter, Bretlach und 
Srautmannsdorf,-dazu geſtoßen water, fo war 
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die Schlachtordnung ne in gedach« J =: 


tem Lager bey Hürth folgende:; 
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eeichs⸗General der Cavallerie. Reichs⸗General⸗ Feldzeugmeiſter. 


Prinz Auguſt Don Baden-Baden, Aandgraf von Fuͤrſtenberg⸗Stuͤlingen. 
ẽ— Keichs⸗General⸗ Feldmarſchall Lieutenant, Prinz George von Seflen-Darmfiadt, 


Seneral⸗Majors 


3* Moifeteel. v. Kronegt, Gr v Efferu v.Kofenfeld, Pr.v,.Stoübrrg, Grafv. Holleuſtein. Pr.0.Hchengollern. 
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-General-Feldzeugmeifter, Prinz Carl Auguft von Baden-Durlach. | 
General⸗Feldmarſchall⸗Lieutenants: 1) Graf von Wittgenftein. 2) von Wildenſtein. 
Seneral Majors: von Wolftkeel. von Roth. von Varell. von Ferntheil. Prinz von Hohenzollern. 
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Bor dem Aufbruche der Reichgarmee: lteffen 
Les commandirenden Prinzen Durchl, nachſte- 
bendes Patent ergehen: eg 


‚a Don Bortes Gnaden, Wir Joſeph Srieder 
Hr. ih Serzog zu Sachſen, zu4:2c+ 
achdem Wir in Erfahrung gebracht; dafjıbey Verorb⸗ 
Vder unter Unſerem Commando ſtehenden Ar⸗ aung bey 
mee ſich verſchiedene unnuͤtze, und dienſtloſe Leute ge 
aifhalten; als befehlen Wir hiemit ernftlich, und yon g Ay 
machen jedermann fund und zu wiſſen; mas maf guf 1757. 
fen alle und jede, die id) dermahlen in gegenwaͤr⸗ 
tigem Haupt⸗Quartiere und. Lager befinden, und 
nicht befonders in Dieniten engaziret, oder mit uns 
feen Paͤſſen verfehen find, fich zwiſchen naͤchſten 24 
Stunden von Zeit der Pubiication dieſes Unſeres 
Beſfehles, bey dem zu berührter Armee angeſtellten 
Yuditoriat melden, und ihres Auffenthaltg halber 
binlänglich legitimiren; jene hingegen, die in dag 
fünftige die Haupf-Duartiete und Kager, wo und 
N aus was Urſache es immer feyn möge, zu befuchen, 
oder ſich daſelbſt aufzuhalten gedenfen, bevorderft 
bey erwähnten General-Auditoriate ſich ftellen, und # 
die erforderliche Legitimation ihrer Perfonen bey⸗ A 
bringen, widrigenfalls aber der⸗ oder diejenigen, 
welche Unferer dißfulligen Verordnung entgegen je 
handeln fich. erfühneten, bey ihrer Betretung als a 
verdächtige Leute angehalten , und ohne mindefte 
Nachſicht von dem Grand-Profofen zur gefaͤnglichen 
Haft, und ihrer weitern Beftrafung gebracht wers 
den follen. Gegeben in dem Haupf-Duartiere Fürth 
ben zten Auguſt 1757. 
Joſeph Sriederich Serz. zu Sachen. 
(L. 5.) 


Ad Mandatum Sexenillimi Domini 
| Ducis. ° 

u Spreng, Generab Auditor⸗Lieutenant. 
€ 3 Imglei⸗ 
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3 Rngletchen bollrde ſolgende Auen? die 
har gedachter Armee zu beobachtende Manns. 
zucht betreffend, bekannt gemacht: 7" u, 


Von Gottes Gnaden, Wir Joſeph — 
2 zu Sachfen, Juͤlich Cleve und Ber⸗ 
Nazi gen, auch Engern und Weftphälen: 
J —* in Thuͤringen/ Marggraf zu Mei 
ne gefürfteter Graf zu Senneberg r ug: zu 
der Mark und Ravensbeig, Serr sin: —* 
6 Ritter des goldenen Vlieſſes, 
rer Römifchen Kaiſerlichen andy zu hun⸗ 
gar und Boͤheim, Königlichen Mai⸗Maj. 
8 wirklicher Bebeimerz Rath; Generalfeld- 
2 Marſchall, und Obriſter Aber ein Regiment 
8138 Fuß; dann des Zeil. Roͤmiſchen Reichs 
m en Zengmeifter, wie auch Ihro 
Römifchz Raiferlichen Majeſtaͤt und ‚des 
Heil. Römifchen Reiches dermalen comman⸗ 
dirender General über Dero und des Rei⸗ 
ches Erecutions⸗Armee; ꝛca 2c 


Diſeilin 8 iſt weltkuͤndig/ und lehret es die Erfaprirtg 
Ber ae, von — barn Jahren: daß die Manusʒucht 
" ner Kr gute Ordnung die einzige wahre Glundfeſte fey, 2% 
— Auf rauf dag‘ ZN ınd Wohlfahrt eines Kriegshees 
guſt * al, rüber; dieft lc ben Sieg erfechte; den — 
Nr ey den Sein en fürchterlich und erſchrecklich, 
„bey den Freunden aber beliebt und“ a —— 
Ei Be —— hingegen nichts als boſe 
er gach ſich ziehe; und die allerſchaͤdlichſte 
achläßigfeit tin Dienfte, der Mangel, Lebeng- 
mitteln, der Untergang der Armee; dann endli 
"daß diefelbe den Feinden und Freunden zum Spotte, 
und dem arınen Landmanne anertraͤgiich werde 
aus folcher zu erwarten TR * | 
— sank ‚12. uw B, So 
+) 
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So nöthig und unentbehrlich, aber etſagte gute 
Ordnung und. Mannszucht dem Sirieguvolfe ift: fe 
leicht pfleget diefelbe in Vergeſſenheit zu gerathen; 
wenn nicht bie. heilſamen Regeln und Geſetze unſe⸗ 
ter Vorfahren oͤfters widerhohlet, dem Krieger 
manne unaufhoͤrlich eingeſchaͤrfet, und, um dieſel⸗ 
km auf das genaueſte zu vobziehen, alle nur er⸗ 
denlliche Mittel angewendet werden. 
Damit nun alſo «bey der Unſerim Generalcom⸗ 
wendo nen Kaiſerlichen und des Heiligen 
Amiſchen Reiches Executlonsarmee hieran Fein 
ine; und ſich niemand, wer der auch 
fen, mit Ber Unwiſſenheit entſchuldigen könne und 
Ä ünöges; fe. haben; Wir fiir nothwendig erachtet, nicht 
sur nachgeſetzte Difeiplingpuncte durch gegenwaͤr⸗ 
tiges offene Patent zu jedermanns Wiſſenſchaft brin⸗ 
gen zu laſſen; ſondern Wir beſehlen und verordnen 
erch mit allem Ernſte: daß ſolches von allen bey 
grdachter Armee zum Dienſte angeſtellten hohen 
und: niedrigen Militarperſonen zu Roß und: Fuß, 
nicht minder auch den dabey mit Unſerer Erlaubniß 
ſich aufhaltenden Volontairs, Kaufleuten, Marke⸗ 
tendern ,: Fleiſchhackern, Knechten, Weibern und 
dem. Troſſe: uͤberhaupt von allen ben derſelben ſich 
hefindenden oder ihr nachziehenden Perſonen, wie 
fesimmer Namen haben moͤgen, genau beobachtet 
auch darauf mit allem Nachdrucke und Schärfe un⸗ 
aachlaͤßlich gehalten; zu deſſen ſicherer Erreichung 
hingegen ſolches den Truppen nicht allein alle Mo⸗ 
nate vorgeleſen, ſondern auch die darin enthaltenen 
Verordnungen dem gemeinen Manne bey Ausge⸗ 
—— Generals⸗ oder Regimentsbefehles oͤfters 
erklaͤret und eingepraͤget werden ſollen. Wir ma⸗ 
chen demnach gwoͤrderſt ind gwar ⸗ 
JErſtens billig den Anfang vᷣon · den Pflichten, die 
ſeinem allmaͤchtigen Schoͤpfet und Erhal⸗ 
ma In no ne de, 
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zer, bem Gott ind Herrn der Heerſchaaren, und 
der einzigen Quelle alles Heiles, Gluͤckes und See⸗ 
ens ſchuldig iſt; und gebieten daher, daß ſich ein 
Kriegsmann eines chriſtlichen „ehrbarn und 
endhaften Lebenswandels zu befleiſſen habe. 
Zuweytens ſollen dem uralten loͤblichen Herkom⸗ 
men gemaß die gewoͤhnlichen Bethſtunden bey den 
geſammten Regimentern, und nemlich von einem 
* Glaubensverwandten nach ſeiner im Weſtphaͤ⸗ 
en Frieden erlaubten Religion gehalten; zu fols 
dem Ende frühe und Abends das gewoͤhnliche Zei⸗ 
chen zum’ Gebete gegeben; damit von em erſten 
Regimente auf dem fer der Anfang gea 
macer, und fobann durch. alle Regimenter zu Roß 
und zu Fuß fortgefahren werden; mich dieſes vom 
allen zu.einer nämlichen Zeit, und nicht bey einem 
früher: oder ſpaͤter geſchehen: die Regimenter im 
weyten Treffen aber ſich nach jenen in dem erſten 
Fichten." Die Herren Dfficier haben bey dieſen Betz’ 
Funden: , unter: welhen., wie unter dem übrigen 
Gottesdienſte, weder von einem Marfetender etz 
was ausgeſchenket / noch ſonſt einiger Lärmen ge⸗ 
heran ſoll, fich fleißig’ einzufinden; ihren 
ergebenen mit einem Frankie Ariane ash | 
hen; diefeiben dazu ebenfa unausgefegt zu ermah⸗ 
sen und anzutreiben; und da einer: ober der andere 
aus Verachtung dieſes höchfindthigen zdfeinem ein _ 
‚genen Beſten abzielenden Gebrauthes dabey nicht 
—— wolte, denſelben mit der Schaͤrfe darzu 
anzuha gen, ch: eier 
Drittens gebteten Wir nicht allein mit | alleh# 
Ernſte der Geiftlichfeit von. allen dreyen im Heil 
Roͤm. Keiche durch oberwehnten Weftphäfi 
Frieden feſtgeſetzten Religionen: daß fie ſich ſowohl 
im ihren Öffentlichen Predigten und Unterrichten, ais 
at übrigen Umgauge alles Schmaͤhlens unad Läfternd 
einander gänzlich enchalte; und nur allein * 


am 
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der Auslegung des Wortes GOttes und Erflärung 
der Ehriftlichen Lehre ſowohl ale jener ber Pflichten 
eines frommen Febens bleibe ; bie ihrer Seelenforge 
anverfrauten: Kriegsleute nicht wider andere Glau⸗ 
bensvermandte eure und. werbittere; vielmehr 
ihnen, um dag gute Vertrauen und den friedlichen . 
Umgang je mehr und mehr zu befeitigen, daß erfie 
und. größter Gefeß ber chriftlichen fiebe beftändig 
einkhärfe:, ſondern 

Wir verordnnen auch: daß alle und jede Herreit 
Dficier und. Gemeine fi ebenmäßig alles Wortz 
58 her. die eligion, noch mehr aber aller ver⸗ 
bittern Reden, Schimpf⸗ und Schmaͤh⸗ 
hg ia wohl gar Drohungen gegen andere, die 


it hres Glaubens, find, wie aud) Aucipottung 
der ben ein= oder anderm gebräuchlichen Ceremo⸗ 
ien ben. werer Verantwortung, und- zwar Die 
in Officier bey, Strafe.eines monatlichen Arre⸗ 
‚ oder, da einige derſelben dieſes Unweſen oͤf 
* und — trieben, ja —— 
ve ei Untergebenen dazu anreigten, oder ih⸗ 
| Ba hochlihen folten, bey Verluſt ihrer 
je und Ehre ; die. Unterofficier und Gemei⸗ 
ngegen bey en —8 Leibes⸗ ja nach Be⸗ 
q euheit der. ln de fo gar Pebengftrafe vm 
fo mehr und aa er enthalten. follen; als eines 
Theile durch, dergleichen unnuͤtze Zaͤnkereyen und 
aka nur Uneinigkeit und Feindſchaft unter 
den geſtiſtet, dadurch aber der Dienſt ſelbſt 
‚gehindert ;.. anderes Theils aber Wir über dieſe 
uncte vorzüglich und, forgfältigft zu machen , und 
diejenigen, welche entweder. ſelbſt dawider handeln, 
oder auch nur andere , ‚Die. e8 thun, nicht davon 
ahnen, diefelben ‚nerhelen und wohl gar vers 
theidigen möchten , ‚ohne alle Gnade und Barmher⸗ 
gkeit — 7 darauf geſetzten Stra⸗ 
fen anzufehen feft entſchloſſen find. 
64 Dier- 
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Viertens tft alles Fluchen, Goftläftern, auch 
andere gegen den Himmel fchreyende Laſter und 
Sinden hiemit auf das fehärfefte verbothen; und 
ſollen die Dfficier zu diefen Mißhandlungen gar 
nicht durch Die Finger fehen, vielmeniger einigen 
Anlaß geben. Hiernachſt unterfagen Wir auf dag 
nachdri cklichſte s IR 1. F I ir N 

Fuͤnftens: daß fich keinet uͤber die Vorgeſetzten 
und hohe Generalitaͤt oder deren Befehle zu raiſon⸗ 
niren > und diefelben zu critiſiren, Unterfangen foll, 
Würde hingegen jemand’ zum Beſten des Dienftes 
etwas vorzuftellen, und an die Hard zu geben ha⸗ 
ben: fo folf e8 nach Ordnung der Subordination, 
und mie gesiemendem Nefpecte geſchehen, auch ais: 
dann nach Befindet der Sachen darauf geſehen 
foerden: Mobey Wir eineit jeden’ verfichern, da 
—— — dem. guten Erfolge ſeiner 

andgebung die voͤllige Ehre —J— 000 finiftren 
unb nicht aus feiner Schuld erfolgenden Ausfchlag 
aber auf Uns nehmen wollen. Gleichwie Uns nun 

— mit nicht geringer * IB zu Oh⸗ 
ei ommen iſt, Daß nicht allein das Tiederliche 
Geſind, ſondern auch ſogar ein und andere durch den 
theureſten Eid der Treue Berpflichtete Soldaten fer 
nen Scheu fragen, bey Marketendern, in Wirths⸗ 
haͤuſern und andern Fufaminenfänfeen "allerhand 
aufrährifche , einem ehrliebenden und rechtſchaffe 
nen Kriegsm mne hoͤchſt unanftändige Reden aus: 


al alfo wollen Wir folche wider Ehre und 
flichten laufende Aeufferungen "hiermit ya hi 

aufs fchärfeite und unter unausbleiblicher Leben 

‚ Krafe verbothen, fonderi auch allen und jeden ernft- _ 

gemeſſen anbefohlen haben) auf dergleichen Reden 
auf das ſorgfaͤltigſte Acht u geben, und demeni⸗ 
gen, führen ſich erkuͤhnet, 68 auf 

Ser ie Sy Kopfe nem zu La, ni da 
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Uns anzuzeigen. Demjenigen Officier aber, der 
etwa dergleichen Reden entweder felbft hörte, ober 


durch andere innen wuͤrde, und nicht gehörig mel⸗ 


bete, ſoll ohne alles Anfehen'der Perfon der Pro 
ceß gemachet ; die Unter-Dfficier und Gemeinen hin 
gegen , welche ſich folche Vertufchung zu Sthulden 


fommen laffen, wie die Thäter felbft, nemlich als - 


offenbare Meutenirer beftrafet werben. ‘: o 
Siebentens follen weder Concubinen bey. den 


Dffieien;) noch andere liederliche. Weibsbilder bey - 


den Marfetendern auf: irgend eine Weiſe geduldet 
werden; worauf ber Generalgervaltiger und Regi⸗ 
Profoſſen beftändig ein wachſames Aug tras 
gen; und dergleichen liederliche Weibsperfonen dag 
erftiemahl von der Armee hinwegfchaffen, in: dem 
weiten Detretungsfalle aber durch den Stecken: 
tnecht hinweg führen, auch nach Befchaffenheit der 
Umftände gar wegpeitſchen laffen füllen. 
‚find alle in den Kriegs⸗Artikeln enthal- 


tene und 6 euer Genen Puncte auf das ge- _ 


zubefolgen; unter andern aber auch, haupt: 
ich: alles Auslaufen, Rauben, Plündern, Steh: 
len, Dre Bet une andere dergleichen Unbarmher⸗ 
jigfeiten.bey Leibes⸗ und Lebeng-Strafe verbothen : 
und follen die. Herren. Dfficien hierinnen ebenfall® 
nicht durch) die Singer fehen, fondern vielmehr felbft 
die Verantwortung dafür auf fich haben. 
MNeuntens find die Waldungen, Häufer, Felder 
und Gärten, Früchte, Obſtbaͤume, Zäune und alle 
Sadıen, die der Grundobrigfeit und dem Land 
‚manne in- oder auſſer feinem Haufe zugehören, 
auf das genaueſte zu verfchonen. Und wenn * 
Zehntens nad) Streß, Holze, Waſſer oder Fleis 
geſchicket wird: foll allemal ein Corporal dar⸗ 
u commandiret werden, dieſer aber von jedem 
lte einen Mann begehren, und ſowohl dem Lieu⸗ 
13 5 fenant 
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tennut; als auch dem Feldwebel melden: twie 
Maunſchaft er habe, auch wohin, und um wa 
einzukaufen er dieſelbe fuͤhre. Eben das naͤmliche 
hat er bey ſeiner Zuruͤckkunft wieder zu thun, und 
den Bericht zu geben: Ob er alle feine Manufchaft, 
wieder mit. ing Lager gebracht, und Feiner einige, 
Exceſſe verüber habe; aneriwogen er für alle etwa 
entfiehende Ungelegenheit fiehen muß.  .- 
Eilftens: Wenn ein Dfficier oom Regimente 
gehen till: fol er dom Commendanten Erlaubniß 
nehmen; und dem Dbriffmachtmeifter, wie auch 
feinem Feldwebel wiſſen laffen, wohin er gehe; 
damit man ihn im Falle der Noch finden Fönnex 
desgleichen follen die Unter⸗Officier und Gemeine 
bey ihrem Kommandanten von der Compagnie - 
Erlaubnig nehmen ; diejenigen Offtvier und Gemeis 
nen aber, an welchen ein Commando ſtehet, follen 
niemals vom Regimente gehen. 
Zwoͤlftens foll niemand weder Hoher noch Veies 
driger ſich unterſtehen, ohne Unfere ausdruͤckliche 
Erfaubniß zu jagen und su fiſchen; nicht: minder 
alles Pienfels und Schieſſens auf dag bey Campi⸗ 
rung der Voͤlker, Abbrechung des alten und Schia⸗ 
gung des neuen Lager, oder waͤhrendem Mariche 
etwa auffioffende Wildpret fich enitülden, ARE: | 
Dreyzehntens: Gleichwie der General- Stab 
und ſaͤmmtliche Regimenter ihre Brod⸗ und Pferde 
Portionen, wie auch das Streu⸗ und Lager⸗Stroh 
nebſt dem Holtze aus den, Magazinen in narura 
empfangen: alſo ſoll jederzeit, ſo lange dieſe Natu⸗ 
xal⸗Abreichung fortdauret, alles Fouragiren un 
Weiden, dann auf Holz Ausgehen —— 
verbothen: bey einer auf Unſern Befehl etwa vor⸗ 
unehmenden Fouragirung aber ſich genau nach 
aßgebung deſſen zu halten ſeyn, was die alde 
HT ; bank 
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zoll KH 

dann herauszugebende eigene Fouragier⸗Ordnun 
dorichreiben wird. Damit aber . 
Vierzehntens die Verzehrung der. Lebensmittel 
ben der Armee micht ohne: Noth-vergröffere, und 
Sheurung verucfachet: auch ſonſt mehr 
andere Unordnungen verhütet werben: fo .befehien 
Bir; daß weder in dem — — noch 

ſonſt bey der Armee ein uͤberfluͤßiger Troß oder 
liederliches Geſind gedultet werde; worauf der 
Seneral⸗Gewaltiger ein wachſames Auge tragen, 
und ſolches bey -deffen Wahrnehmung ungefännt 

anzuzeigen ſchuldig ſeyn fol. be 
Sunfzehntens fell. fich niemand. unterftehen, 
den Leuten, die entweder ‚auf erhalteite Paͤſſe oder 
Erlaubuiß bey der Armee; handeln und wandeln, 
ober ‚aber ohne dieſe derſelben Nahrungs⸗ und 
Lebens Mittel: zubringen; imgleichen ben Paffa> 
gern und andern Perfonen, die mit beglaubten 
Hafen verfehen find, in⸗ oder aufferhalb: des La⸗ 
gerd etwas in. den Weg zu legen; biejelben an 
ihrer Deife und Gewerbe zu verhindern; ihnen 
wider Willen einige Eonboye aufjudringen, und 
unter diefem oder irgend einem andern Borwande 
etwas von ihnen zu erpreffen, oder denſelben 
gewaltſamer Weiſe abzunehmen. Im Gegentheile 
wollen Wir — 

Sechzehntens durchaus nicht geſtatten: dag 
Leute um: Eßwaaren und Getraͤnk zu vers 
laufen, ober: unter; welchem Vorwande es nur 
immer ſey, in den Regiments⸗ oder Compagnie⸗ 
Saffen herumgehen;, ‚ober ſich daſelbſt aufhalten 
börfen: ſondern es iſt hinter dem Lager nicht weit 
von des Profoſen Zelte bey jedem Regiment ein 
ordentlicher Marckt anzuweiſen; wo ale Eß⸗ und 
Zeinchwaaren verkaufet, und zugleich von den Bros 
Fofen und ihrer Wacht alle Zänfereyen, m. 


y 
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theilungen und dergleichen usterläußee RnB 
fchen dem Soldaten und: Yan "versbe 


werden ſollen. 897° rl 


Siebzehntens ſollen 5* unze Brücht 
ind Lager gebracht,: ſonbern durch wi de Sogn 
Prefoſen gleich. weggenommmen und: —————— 

ee er Wir auf: die Sauiberfäi 
und Reinigkeit des Lagers wohl Acht zu Haben 
und verbieten zugleich ernſtlich: daß man in’ dem 
felben und — dem ausgeſteckten 


weder AUnſauberkeit mache, noch etwas Unflaͤtige 


dahin werfe; J haben die Herren Obriſt⸗Wacht 


meiſter, denen auf dergleichen Ordnung zu iſeher 


obliegt, die Regiments⸗ Profoſen zu deſſen genaue 
ſter lgung ſcharf anzuhalten; welche dan 


auch nicht a darauf Obacht zu tragen: haben 
daß ſowohl vor der Fronte des Lagers ls in der 


Dataillond- und Compagnie⸗Gaſſen fleißig gefehrer 
Eilan 


folglich alles ſauber gehalten werde N) 


gung dieſes guten Enðʒweckes aber will erforden 
lich ſeynz daß im erſten Treffen Yon einem jedei 
Regimente ——— auf 190. bey dem zwey 
ten. Treffen hingegen vis auf hunder 
Schritte hinter den Fleiſchhackern Gruben gema 
chet, dieſe mit. Straͤuchen umſtecket und: gu: dere 
Verfertigun gleich bey der Einruͤckung in ein neue; 
Lager: "Mann  ungefäumt commandiret ver 
den; in welche Gruben ſofort alle Gemeine ihr 
Noth zu verrichten gehalten ſeyn ſollen: wobe! 
- Feng beobachten ift, daß zu Verhinderun 

len Geruches foldye Gruben von: Feit zu Beil 
er * noch gar. zu voll werden wohl zus 
werfen;:. und: neue‘ ba von machen ſeyn. E 












ſollen auch ar y cs 

Yleungebntens: ‚Der Geneta irren 
die Regiments⸗Profoſen mit dem Viehſch Mer 
20 
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Anftalt NE: daß die Fleiſchhacker des Haupe 
Duartierg ihre: Fleiſchbaͤnke in einer proportidnirten 
Entfernung ‚jene der Regimenter aber die ihrigen 
20 Schritte hinter den Maͤrquetendern ie 

andıhiernächft das Eingeweide alsbald: und tief ge⸗ 
ug Ben werde. Ein nemliches haben 

‚Smanzie eng in erſagter Benerals Gemwaltiger 
iments-Profofen wegen des etwa ums 
iebes zu beobachten, und auf dag fchärf- 

alten ,... damit alles todte Vieh alfo- 
2 sage! et, und weit von der Armee reche 

die Erbe vergraben werde. Wenn . | 


—— — das Kiebesheer an 
—* er un un Kömean * wollen 








er zwanzigſtens: Kein a. AAN 
a. —* als des commandirenden Generals, 


auſſer zum exerciren, welches auch zum 
—— eldet werden ſoll, mit Gewehr cas⸗ 
em, —— Erraion halten “un x 

Drey und swanzigfiens: Wenn die Pihueter 

ober Bereitſchaften ausgeruͤcket an einem Orte ſte⸗ 

en fo follen fie nur vor Uns als dem comman⸗ 

General, dann vor den Feldmarſchallen, 

zur Arne kommen follten, nr 
au 


\ 
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auch vor den Feldzeugmeiſtern und Generalen der 
Cavallerie in das Gewehr treten, und vor denſel⸗ 
ben zu Pferde ſitzen; doch aber kein Spiel ſchlagen, 
oder Trompeten blaſen laſſen· Wenn fie hingegen 
bey den Regimentern in den Zeltern ſind; ruͤcken 
dieſelben vor niemanden aus. nam u. 

Vier und zwanzigſtens ſollen auf die vier Flů⸗ 
gel eines Regiments Schildwachten geſtellet we 
den: zwey vorn, um zu verhindern, daß niema 
Iber den Paradeplag reite, und zwey hinten iv 


‚che zroifchen den PieutenantB-und Com a nietelter 
bin und her gehen; auch fleißige Don Ar 
Feier, und alleß, was fich immer ereignet; haben 
follen, damit bey Nacht Fein Fremder ohne Exa⸗ 
minirung vorbey gelaffen werde. Ferner ſoll bie 
Fahnewacht auch ſechs Schritte vor dem Gewehre 
eine Schildwacht, und noch eine bey den Fahnen 
halten; der Faͤhnrich alles, was er hoͤret und ſieht, 
woran dem Regimente gelegen iſt, den Stabsoffi⸗ 
cieren melden laſſen, auch alle Ungelegenheiten zu 
verwehren ſuchen, und gehet eines Regiments Ge⸗ 
richtbarkeit 100. Schritte uͤber die Fahnenwacht 
hinaus. Wenn aber die —— bey der Nacht 
bie Wacht uͤber die Fluͤgel auffuͤhren: ſo ſollen ſie 
— denen, die fie abfuͤhren, um das ganze 
Regiment zwiſchen der. Stabsofficier Bagage und 
den Marfetenderzeltern durchpatrouilliren,, und. zus 
ſehen, ob. alle Stabsofficierswachten munter ‚und 
auf ihrer ‚Hut feyn; wie dann. die Wachten aller 
Dfficier anf dag Feuer und die Diebe-fleifige Ob⸗ 
ficht Halten ſollen. r | 





Sünf und zwanzigſtens foll ale Morgen und 
Abende. der Corporal, welcher dad Aufmwarten hat, 
bie. ganze Compagnie verlefen, und bey ber Nacht 
viſitiren/ ob ſich nach dem Verleſen gs ren 
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der Compagnie weg begeben habe; auch bey der⸗ 
ſelben da3 Feuer ausloſchen; ſodann des Morgens 


dern Feldwebel, dieſer aber dein Lienmenane, der 
eutenant ſamt Dem Feldtoebel dent Hauptmaͤnne, 
denn der Feldwebel dein Wachtmeifterlicurenante, 
biefer dem Dhriftwächtnteifter,, Dbriftlientenante , 
und Dbriften, und der Oprifftwachtmeifter gleichfalle 
dem Regintentscommendanten und Obrifliente⸗ 
nante täglich den Napport geben; wie dann auch 
der Dbriftwachtmeifter ſtinen Rapport alle Sage 
an den Generalmachtmeifter von der Brigade 
fehriftlich einzuichichen har. —* 
Sechs und wam igſtens ſollen alle Unteroffi⸗ 
sier und gemeine Soldaten ſich befleiſſen, alle Gene 
ralen, fonderlich aber ihre Dfficier vom Dezımente 
wohl fennen ju lernen. 
—— und zwanzigſtens haben ſich die Regi⸗ 
N ‚mit allen gewöhnlichen Streichen nach der 
Generalwacjt zu richten: Dafern jedoch das 
uartien vom Lager zu weit. enflegen wäre: 
iſt ben dem rechten Flůgel zu den gehörigen Stung 
ben Damit der Anfang zu machen, und fogleich von 
allen Regimentern nachzujolgen. Ä 
U Ydır und zwanziaftens foll nach. dem Stuͤck⸗ 
oder Retirade⸗Schuſſe die Bereitichaft bey einem 
jeden Negimente, wenn es vonnöthen, oder befoh⸗ 
I — —— die — —— id 
und alles in das Lager getrieben werden: ſich au 
niemand unterfichen, einen Schuß zu thun. Dar⸗ 
auf foll jeder Negimentstambour nach vollenderem _ 
* zebete mit allen Tambouren den Zapfenſtreich, 











ie Retirade um das Regiment ſchlagen: 
Se Marferendern fein Wein oder atideres 





aͤnk Öffentlich mehr‘ ausgeichenfet: durch die 
fofen und Patrollen bey. den Rs 
—* dur 
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durch einen Feldwebel und zwey Corporalen aher 
in dem Hauptquartiere, wohin ſie zeitlich mit ihren 
Kurtzgewehren zu gehen haben, ‚alle zum Regimente 
‚gehörige Leute heimgetrieben und Feine Troms 
mel mehr geruͤhret werden Cauffer um Mitternacht 
bie Schaarwacht, und mit anbrechendem Tage die 
Tagwacht, melche jederzeit. ein Gefreyter und- zwey 
Gemeine begleiten rare auch alsdann — 
ahnenwacht ‚bey Ihrem Regimente, die Haupt⸗ 
and. Generalwacht aber: im Hauptquartiere fleißis 
Bernau ‚bie. tumultuirende Leute in, Arre 
nehmen. * REN 
Jeun und zwantzigſtens gebiethen Wir: daß 


ſich niemand ohne Unfern ausdrücklichen Befehl 


unterſtehe, Boutefelle_oder zu Pferde blafen, wie 
auch Alarm schlagen zu laffen: es waͤre denn 
Sache, daß ein General aus fehr erheblichen Ur- 
fachen, als da iff, wegen unvermufher andringen⸗ 
der Feindesgefahr für ſich felbft, da etwa feine Zeit, 
daſſelbe melden zu laffen; übrig wäre, es zu thun 
‚genöthiger würde, ı Wenn aber bey Ing; als dem 
eommandirenden General, Boutefele zu blafen, 
angefangen twird:" fo ſoll von den Negimentern 
ordentlich geantwortet, und zu dem Ende: jederzeit 
von jedem Flügel ein Trompeter. ſich bereit halten, - 
der —* Acht ‚habe, und, in feiner Regiments 
ordnung, darauf antworte; wie dann auch. da: 
naͤmliche bey der Infanterie mit dem Tronmel⸗ 
ſchlage zu beobachten iſt. So bald. nun zı Pfer 
geblaſen oder Raſt geſchlagen worden: 
Die der Cavallerie ‚zugleich. au | 
jene der Infanterie ‚auf, einmal 9 Pen; jed 
‚aufier einer. höchftöringenden Gefahr ol e Un 
Vorwiſſen weder einige Bewegung machen, m 
Yielmeniger ‚dann abfigen, ‚oder -einrlicken:,. aue 
ſoll ſich niemand unterſtehen, ‚einige, Bagage fort⸗ 


- 
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zuſchicken. Dafern aber ein Regiment auch nur 
jzar Mufterung zur Reviſion, desgleichen zum 
Eerciren mit Feuer ausruͤcken wollte; oder ein 
a auch ein. anderer Dfficier mit Feuer 
= waͤre: ſo ſoll dieſes den Tag vorher: 


Parole ordentlich gemeldet werden. 









— — etwa entſtehendem feind⸗ 
—J lichen ne ſedoch nicht anders, als auf Uns’ 


J 
* 
c 


} 


Gleich 












ſern lichen Befehl, drey Stuͤckſchuͤſſe 
ehen; und alsdann alle Fouragirer oder ſonſt 

ni Regimente abweſende Dfficier ıınd Gemeine 

‚ih ohne mirideften “Zeitverluft zn ihren reſpective 
er? und Standarten verfügen.  Menn jedoch: 
ch Die Nachläßigfeit der Patrollen und Feld⸗ 
achten, "welche" diefelben aber in folhem Falle 
mit den Leben bezahlen werden, die Armee fo eilend, 
{ nd melden feine Zeit wäre, überfallen 
der: jD Fanıi ber erfte fich gegenwärtig findende 

teral oder ‚Stab8- Dfficier durch — 5* — drey 

| die Lofung geben läflen, 1X 


in und dreyßigſtens ſollen die eingehenden 


- 
Bez 
x 
* 


I ſchafter oder ankommenden eberlaufer, wein, 
Siefer. leßtern nicht eine groſſe Anzahl beyfanmen 
ft, von niemanden gehindert, aufgehalten, oder 
kaminiret; fndern fogleich, ſowohl von der Feld⸗ 
Kr auch andern Wachten, frey zur Generalmacht 
bracht werden. Was aber die vom Feinde 
ickten Trompeter oder Tambouren anbelanget: 
find folche bey den äufferften Poften anzuhalten, 
Ei melden; auf erhaltenen Vefehl aber mit, 
verbundenen Augen ing Haupt⸗ Quartier zu führen, 
ichwie ſich ‚aber 
exund dreyßigſtens nicht allein Spionen 
vom. Seinde, ſondern auch andere uͤbelgeſinnete 
te oͤſters in das 2.6 ui und fager eins 
DSextr.. Ar Geſch. X.B. D ſchlei⸗ 


30. > Ha Zu 
fehleichen; und theils alles/ was allda -vokfäg,) 
 austundfehaften, heus aber Durch werführeiche: 
Reden, falfche  Ausfprengungen > nd dergleichen 
boshaften Unternehmungen vieles Uebel ftiften, ja) 
manchen Soldaten (zu feinem: eigenen groͤßten 
Unglück — * ie wre on | 
nerordnet haben: ‚Daß nicht. allein alle Wachten 
und Poften ohne; M —— — | 








Officier, Unter-Dfficier und Gemeine, auf 
ſchaͤdlichen Leute die, allergenauefte Obſorge tragen 
und, da jemand ‚eines ſolchen anfichtig. werben, 
ihn aufruͤhriſche Reden fuͤhren hoͤren oder Font, _ 
aus kundſchaften moͤchte, er denſelben alsbald 
aupalten, handfeſt machen, und der erſten naͤchſ 
Bacht uͤbergeben; mit der Obſervation jedoch: 
ame jemand anders, — 55— 
eneral, Stabs⸗ oder anderer Officier auf sfolch 
Art einen in Verhaft nehmen —58 wenn 
es ms Hauptquartiere iſt PL‘ ches .immebinte, 
einem der Kaiferlichen und Reichögenernladjutanten,, 
im Lager aber dem General de jour melden; 
und bis Dabin Dutch einen Mari von Di Sad 
109 der Arreſtant eingebracht Mo: Be ‚jeböch 6 * | 
Gewehr, begleitet werden fol. Wobeh Wir da | 
augbräclich erklären: daß — er Dfficier, 
ter-fficier, und Gemeiner, der diche fehädliche” 
Leute angettoffen, ihre Neden gehöret, oder fonfe 
Son ihrem, frafbaren Detragen einige Mi n⸗ 
ſchaft gehabt, dieſelben hingegen nicht —— J 
un Verhaft gebracht en, den‘ 
Fann, ſelbſt als ein WVerräther des DVaterfande® 
angefehett, und als ein folcher nach aller Schärfe 
befttafer werden; im —A aber jeder Un· 
tetr ⸗Officier und Gemeiter, der einen feindlichen 
Spion oder andern Ve übrer des Volcks, ja auch 
denjenigen, welcher "era a 


‚zi haben. überwiefen ‘m 


» 
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Haben moͤchte, it Bebefeit entdecken oder zum 
rung. bringen wird, geben er 
den a pi 


Belohnung bekomen; den Officiet 

geſtalt bericht Eifer zu gang 

dienſte gereichen hen ſoll an in 

— befehlen Wir auf das 

daß ſich keiner, wer er auch ſey, unters 

fangen folle, eine Salvaguardia aus zugeben ; Diele 

wenigerlieine von Uns ausgegebenefchriftliche oder: 

lebendige, Salvaguardia zu ne, oder in 
zu verhindern. 

Dier und ee ſoll bey dem Amsmar⸗ 
{ ae Sie Fand der Dbriftwachtmeifter vore 


























oͤſchen Taffen, damit fein Holg, 
* in dem Lager angezuͤndet 







verde; Erz anf dann der Dfficier oder Unter⸗ 

Dfficier. — eg jeden” 
mente, w Ber Wagenmeiſter und die Waã 

ten bey du Bagage Acht zu geben, und‘ daft 


14 | \ mn! 
mL hi in F „anf 


foll bey 9 


RN le nt mine rare DR 
Ä Bag ze i die — Ordnung MR ’ — MR 
General; * dnenitreifter nach. feiner Inſtruttion, 
ie zu At gleichfalls Fund gemacht \pere 


den Pi worfchreiben wird, Damit aber au 
die bey "den RKriegesheere befindlichen Weiber 
in der Ordnun mn werden: — ſollen fe 
vonder Fahne, w ein jeder. Regiments⸗ 
—26 uralten Par Be nach 
near Meginsente zu halten: nicht ent⸗ 
fen Brenn jemand, wer er. auch ſey, 
aus Geile en Drdnung herausfahren; 
zeiten ober gehen follte; ſo fol die ſolchergeſtalt 
Aa der Drbnung. — Bagage, * 


* 






a 2 )ot 


auf der General-Gewaltiger fleißige und fcharfe 
Dbficht zu tragen hat/ ohne Anfehung der; Perfon; 
Welcher fie zugehöret, ausgepluͤndert werden. 
Sechs und dreyßigftens ſollen die Herren 
Dfficier in erfagtem Marfche nicht zulaffen: daß 
fih jemand von Unter-Officieren und: Gemeinen 
‚vonder Compagnie vors feits oder 
begebe; tie dann ſolche, und auch nicht minder 
jene, die fich waͤhrendem Feldlager auffer den 
Feldwacht ohne Paß oder Begleitung eines Unterz 
Dfficiers befinden, wenn fie der General⸗Gewal⸗ 
tiger attrapiret, für, Ausreiſſer und. — 
angeſehen, und als. folche. fogleich in,. $ erhaft, 
genommen, ja nach vorwaltenden Umſtaͤnden 
auf der Stelle aufgehenket werden ſollen. Wenn 
| Bor iR Mann auf dem Zuge krank, ober, es 
rar bol wuͤrde: fo ſoll derſelbe bey der Arri 
Garde: des NRegiments zuruckbleiben, und. if 
Quer. ‚dernieben nachziehen. Dafern. hingegen - 
jeihanden die Noch anfäme: fo ſoll er das Ge— 
wehr feinem nächften, Cameraden fo and. ⸗ 
ehen, ein vertrauter Gefreyter oder Unter-Dffie 
et. indeffen bey ihm gelaffen, derſelde aber glet 
dieder zu feinein Truppe geführet, und eines wie 
das Andere deu , Officier gemeldet werden. Und 
gleichwie Wir. - . Er Me 
„Sieben und dreyfigftens fchon oben verbo⸗ 
then haben, die Zäume, Planfen und andere Ein⸗ 
faffungen des Landmannes zu befchädigen, uw 
durchbrechen/ und niederzureiffen : ;alfo ſollen 
auch waͤhrendem Marſche keine + neuen Wege 
gemachet, und diefes der Artillerie felbft nur-i 
den Aufferfien Nothfällen : erlaubet werden.  ı- 
Um nun den bey gegenwärtige) Patente Uns 
vorgeſetzten heilſamen Endzweck deſto gewiſſer 
1.5 > zu 
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u nahmen gs wir ſchlieftlich mit allem 

— daß nicht allein die Herren 

On irn —— Flügeln. und Bri⸗ 

en Dberften und Comman⸗ 

N Ienber m Pi Dbfichf tragen, damit 

diefe vorgeſchriebene Ordnung auf dag genaueſte 

in Acht gen mmen werde; und ihre Untergebenen 

Fr der „vorftehenden Puncte ‚dem 

lichen inhalt nach fo gewiß und 

Iten follen, als widrigenfals Mir 

die lebertreter ſowohl nach Beſchaffenheit des 

mit verdienter und ſcharfer Strafe 

—— auch gegen die Herren Officier ſelbſt 

ung Lie ‚berfahren,:, und. diefelben. zu. Betol- 

9 Unſer ‚ ertheilten Defehle anftrengen wer— 

den: wozu e e8 jedoch verKoffentlich nicht kom⸗ 

a Taten, fondern vielmehr. ihren Lntergebenen 

ein "gutes Berfpiel als den beiten Bewegungs⸗ 

‚grund zu —— und gehorſamen Nachfolge 

den. Gegeben in, dem Haupt⸗ Quar⸗ 

th, d t 7ten Auguſt, iin ein taufend fieben 
zeben und” funfigſten Jahre: 


Sünder u nd fie = 
et ——— Friederich Hertos zu Sachfen. 
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Wi, — Ad’ahdarum Serenifhimi Domini Ducis. 

—— m Srantz Anton von Ariegern 
Ha An Kr a Meißdorf. 173 


* Während der. oorermähnten Bewegungen 
der aus Franken gegen Sachſen anruͤckenden 


en 


Reichs · Armee — ſich auch die Franzoͤſiſche 


im Elſas und in der ‚Graffchaft ‚Hanau vex⸗ 
— gewe mgesmenihe der, Priug 
| | vo 


n 


— 


quis von Courcy, in gedachter Stadt, 


‚Den ıgten Auguſt langten — 


* \ 
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von Soubiſe zu "Ende des Yuli: aus Paris 
wiederum. eingetroffen war, zu Anfänge des 
Auguſts in Maxich.gefeßet, um in, der Ge end 
von Gotha und Eiſenach zu: gedachten deutſchen 
Reichsvoͤlkern zu ſtoſſen, und ſodenn ihre Ab⸗ 
fiHten gemeinſchaftlich aus zufuͤhren / Drag! 
" Den 1öten Auguſt war der Prinz —— 
Bife von Hanau, aufgebrochen, um feiner Arne 
zu folgen, nachdem er den, Brigadier, Mar: 
| bie den 
3 fe Zulii vor dem Franzöfifchen Generale · 
tieuten. von Nicolai nach geſchehener Aufforde · 
rung befeßt worden war,. ale Ber: bet der 
Grafibaft Hanau, nebit dem Kegimente von 
Zournaifis, zurück gelaffen hatten © um © 
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mo matt Die —— zum Emp 
ubijicchen, Ye —— te 
gazins mit ee verfehen hatte, die Sranzo. 
ommiſſarien; der General⸗ 
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ſendet hätten, sum das erforderliche wegen des 
Durchmaifches: der Srämzöfichen Huͤlfsvoͤlter 
8 as Herzogthum zu verabreden, von bannen 
wiederum nach Gotha zurück gefömmen, "Zu 
Mechteritedt, welches der erſte Ort war, mo Die 
Truppen empfangen und einquar« 
uiret werden muſten, war eine Fuͤrſtliche Com⸗ 
mißion unter dem Herrn Major von Wangen⸗ 
hein niedergeſezt worden. Zu Gotha ſelbſt aber 
beſtand die Hauptcommißion aus dem Herrn 
Canzler von Oppel und verſchiedenen andern 
Mathen. > Rath) der von dem General⸗ Proviaut · 
Commiſſarius eingegebenen Sifteifolte die Fran⸗ 
zᷣſiſche Armee welche den zuften Auguſt bie 
Gothaiſchen Lande betreten and" Colonnenweiſe 
durchmar ſchiren wuͤrde, als 2000 Mann beſte · 
dem Vorſpann; welchen man nicht 
beſtimmt hatte, ſolten für die Infanterie 16938, 
für die Cavalierie aber 235 38 Rationes, fernet 

. 97130 Portiones Brod und 74613. Pfund 
Fieiſch gegen Bezahlung, geliefert werden. 
Den Iten und 20ſten Auguſt traf ein Theil 
der Feldbekerey⸗ zu Gotha ein, ſo aber ſogleich 
weiter aach Erfurt abgieng, worauf den 2uſten 
der rangofiſche General Marquis von Crillon, 
nebſt der Avantgarde des Regiments Rougrave, 
den 2eſten aber das Regiment Piemont, wie auch 
Der Prinz von Soubiſe ſelbſt, mit einem zahlrei⸗ 

. hen Geſolge und einer anſehnlichen Equipage, 


. Dafelbft amangte, welcher letziere ſich gleich- nach 
u i D4 ferner 
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feiner Ankunft nach Hofe: verfügte, und von de 
Durchlauchtigen Hevrfchaft mitagtößer: Unter 
ſcheidung empfangen und: af; das praͤchtigſt 
——— * De mu. 
Den 2 3ften war. Raſttag. ‚Des: folgende 
| Tages marfcierte Das Regiment Piemont nad 
Firnſtaͤdt und Reppach;, wogegen. die beydei 
Schweijzerregimentet, Wittemer und Caſtellas 
in Gotha einruͤckten. Den abſten traten dieſ 
letztern zwey Regimenter den Marſch nach Erfur 
an, und: an ihrer Stelle kam das Infanterie 
Regiment Briſſac, wie auch daß? Cavallerie 
Regiment Fitzjames, in Gotha an. Die fran 
zoͤſiſchen Ingenieurs beſahen daſe bſtdie Schloß 
und Stadt · Waͤlle, welche auch won ihnen aus 
gemeſſen wurden. Man verfertigte ein: Ber 
zeichniß von aller in dem Zeughauſe vorhandenen 
Artillerie, welches hernach immer ein Regimen 
bem andern überlieferte, An eben dem Tag 
langte die Apantgarde der Reichsarmee, go0« 
Mann ſiark, qus dem Lager bey Fürth, zu Arn 
ſtadt, 2 Meilen: von Erfurt, an, und lagerte fid 
bey! dem Dorfe Redersleben, von dannen de 
Vherfi: Lieutenant von: Ranzow Ferntheilſche 


Regiments, mit 600: Mann nach Weymar abge 


ſende wurde; 

" Den 27ften Auguſt erhob ſi ch der Prinz vo: 
Soubife mit feiner Begleitung und Equipag 
von Gotha nad) Erfurth, woſelbſt auch den zofteı 
* Ei der. N Prinz von ger x 
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Hildburghauſen anlangte. Wende: Prinhen 
würden allda‘ unter Abfeurung der Canonen 
empfangen und von den Angeſehenſten der Städt 
bewillfommer. ©... 000 

Inzwiſchen daurete der Zug der Franzöfifchen 
Truppen durch das Gothaiſche nad) Erfurt, als 
den Sammelplage'derfelbeh, wo fie in das bey 
Gispersleben abgefteckte Lager rückten, vom arften 
Auguft bis den 7ten September beftändig fort. 

Edhe noch dieſe Ankunft der franzöfifchen Armee 
erfolgte, fo war bereits zu Anfange des Augufts 
ein Kaiferliches Koͤnigliches Corps leichter Trup⸗ 
pen unter dem Commando des Generals, ren: 
beren von Laudon, aus Böhmen nad) Altenburg 
vorgedrungen; um die Preußifchen Bewegungen 
zu beobachten. Die dazu gehörigen Huffaren 

ſtreiften in dert daſigen Gegenden und einige 
derſelben hatten fid) bis vor Dresden fehen laflen, 
da unterbeffen der K. K. Dberfte Camaroni mit 
einem: Hufaren:Regimente bey Schönmalde zu 
Bedeckung der: Gränze ftehen geblieben mar. 
Bey diefem Einmarfche in Sachſen hatte der 
General von Laudon vermittelſt eines Patentes (*) 
bekannt machen laſſen: „daß er zufolge ſeiner 
zaufhabenden Ordre die ſchaͤrſſte Mannszucht 
„beobadyten wuͤrde. Er verſpraͤche ſich aber 
„dagegen von dem Sande, daß die Sächfifhen 
„Einwohner nichts dem Kaiferl. Königl. Dienfte 
„hachtheiliges unternehmen, den Preußifchen 

N vν Br 37) > Bu 2 „Ang- 

'*) f. folches im Iten B. d. Beytraͤge DI. 256. 
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Keſſelsdorf fortgefegt Hätte; fo änderte derfelbe 





. » Ausfchreibungen keine weitere Folge leiſten bie, | 


„feindlichen Deferteurs nicht hindern, wohl aber 


»die von i m ausgeſchriebenen mäßigen und 


„unumgänglichen Lieferungen, gegen baare Be _ 
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Kine Abſicht, und feste fich, an flatt nach Woiſſen⸗ 
klazu růcken, bey Freyberg, um den Marſch 
des Königs zu beimrubigen. u 
Was ven jetzterwaͤhnten franzoͤſiſchen Ober. 
fen; Grafen don Türpin, hetrift, fo war derſelbe 
Im 17ten Auguſt aus Heffen, wo er damals 
interdem Grafen von Berchini ftand, mit 450 
Nann nach Sachſen aufgebrochen, um den Des 
(len des Herren Marſchalls von Richelien zus 
folge in Eiſenach, Gotha, Weimar und Altens 
burg Geldiieferungen auszufchreiben. Er hatte 
fie Truppen in zwey Theile getheilet, Davon 
er felbft die eine Helfte, und die andere der Oberſt⸗ 
Leutenant feines Regiments, Herr von Morde _ 
man, anführte, Der 'leßtere begab ſich in alle 
Thüringifche Städte, und brachte dafelbft ſowohl 
alles Geld, weldyes dem Könige von Polen 
"zugehörte;' und welches die Caſſenbedienten aus 
Furcht worden feindlichen Partenen fortzufchicken 
vedencken trugen, als auch diejenigen Summen, 
welche der König von Preußen aus verſchiedenen 
Etädten dieſes Creyſes zu heben im Begrif war, 
ufamimen; da hingegen der Herr Graf von 
Tirpin die Regierungs-Raͤthe im Gothaiſchen 
verſammlete und die aufgelegte Eontribution eins 
forderte. Eben diefes vollzog derfelbe auch zu 
Weimar und Eifenad), von dannen er fich nad) 
‚Altenburg und fodenn nad) Naumburg und 
Weiſſenfels begab, wo er fich mit den Truppen 
des Hrn. Oberft-Lieut, von Nordmann, wieder 
vereinigte, | Nach⸗ 
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Machdem ſich ber Herr Graf; vom: Duͤrpin 
einige Tage in Weiffenfels aufgehalten harte, 
um fo wohl das Land als auch die Preußiſchen 
Betwvegungen zu unterſuchen; fo verfügten fich 
derſelhe nach Pegau, Borna und Zeitz an welchen 
ſaͤmtlichen Deten er den Zweck feiner Abjendung 
exſuͤllte. Er richtete darauf feinen Marſch auf 
rſeburg, wo er 5; Tage blieb, und dadurch 
Jeroohl das Land deckte, als auch die, Preußiſchen 
Parteyen aus Leipʒig zu gehen verhinderte. Wäh- 
zend ‚feines Auffenthalts zu Merſeburg AIchickte 
er xinige Truppen nach Halle, wwo.diefelben Krie- 
gesgeraͤthe und Proviant antraffen; amd zugleich 
Heß, er bis an die Thore von Leipzig ſtreiſen, ohne 
daß Preußiſcher Seits ein Flintenſchuß vomdort 
— die Franzoͤſiſchen Huſaren geſchehen 


EP ed Me Arie Gl. ih 
2, Den;grften Auguft erfuhr, der Herr, Graf von 
:Zütpin, Daß der ‚König von Preußenmit:20090 
‚Mann: wıd vielen G * bey — üb 

die Elbe gegangen und Daß: feine Abficht fen, au 
Eryfurt dos zu —— die Franzoͤſiſche Armee 
anzugreifen. Ex ſchickte demnach ſogleich einen 
Courier an den Prinzen; von Soubiſe mit dieſer 
Nachricht ab, und ließ zugleich die eingenom⸗ 
aenen Geldſummen abgehen, damit ſolche Gr. 
Woͤnigl. Maj. von Pohlen überliefert würden; 
<Diefe Expedition war um -defto merkwuͤrdiger, 
weil der Graf von Tuͤrpin zu der Armee des 
‚Herzogs von Richelien gehoͤrte, und ſich dennoch 
ho iA 


250* so 


Nachricht von dem Anmarfche des Königs von 


Preuß 





in. ein neues $ager rücken zu 


.... 


tags das Lager. bey Erfurt verlaf« 


S Die aus Erfurth zurücgefommene Armee beftand 

aus 24 Dat, und 18 Efcadröns, weil folgende Regi— 
menter noch fehlten, die fi) vom Rhein gegen 
Sachſen im Anzuae befanden, nämlich an Infanterie: 
2 Dat. Rohan, z Bat Diesbach, 2 Dar. d'Aumale, 
2 Bat. Royal Comtois, an Eavallorie: 2 Escadr, 

Srammons, 7 &se-Bezons, und 800 Artilleriepferde 
yo 
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fen hatte, bey dem allerſchlimmſten Werten von 
dort über Bindersleben, Notleben und Frimar 
Abends um 8 Uhr. im dem, Lager bey Gotha 
anlangte; wie denn auch die Prinzen von Hild⸗ 
burghauſen, und von Soubiſe ſelbſt zu Gotha 
eintrafen, und nebſt der Generalitaͤt, in der 
Stadt einquartiret wurden. Vor dem Abmar⸗ 
ſche aus Erfurth hatten ſich die daſelbſt befind⸗ 
lichen Kaiſerlichen Koͤniglichen Truppen auf den 
Petersberg gezogen, wohin auch die daſigen 
Einwohner, auf den deshalb, ergangenen aus⸗ 
drüclichen Befehl, ihr Gewehr ——— 
ten. Naͤchſtdem hatte man die Anſtalten 
macht, allen in Erfurth zuſammen ‚gebrachte 
Vorrath, wie auch die daſelbſt angelegten Wa⸗ 
tethe für die Kranken, mitzunehmen. Aal 
.. Den ten Sept. fam das zu Wehnar 
geftandene ‚Commando Sräufifcher Erepstrupe 
pen, welches von dort 2 Canonen ‚und, 1400 | 
Stuͤck Gewehre nach Erfurth aufden Petersberg 
geliefert harte, won Dannen nach einem eiffertigen 
Marſche nad) Gotha zuruͤck. Imgleichen lang⸗ 
ten einige 30 Saarbruͤckiſche Huſaren welche 
auf der Retirade an der Koͤßnerbrucke mit den 
Preußifchen Hufaren einen ftarfen Scharmüsel 
gehabt hatten, zu Giebleben an, 
- "Die Stade Gotha wurde yon einem Detaches 
ment der Armee befegt, und es mußte das daſige 
Zeughauß geoͤfnet werbem;' aus: welchem ſechs 
fchwere Eanonen und 4° Hanbigen genommen 
und in das, Sager gebracht wurden. 
Weil 
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Welil indeſſen die füge von Gotha nicht - 
fe gen wär, um fich daſelbſt behaupten 
;-fo wurde Die Armee dein 1aren Sept: \ 
Fi "nad: Eiſenach zu marfchiren "Den 
h brach ſelbige demnach dahin auf, und 
des Nachmittags · mar ſchirten die beyden Kai) 
Koͤnigl. ug Reichsarmee gehörigen Huſſaren⸗ 
Regimenter, Splenh and Czecſeny/ durch Gotha; 
n ſich vor der Stadt. Des Abends 
at er ef ein Detäcdyement Framoſiſcher 
X fien an, welche aus dem Gothaiſchen 





eüghe e und von dem Walle ‚acht der ſchwer⸗ 
Mi hen il n forcfü ten, an ‚allen übrigen zurück 

gelaſſ nonen aber einige Speichen an den 
tzweh Iſchlugen, — auch eine 
und 12 pfündiger Kugeln, nebft Caras 
olen, und Kderwerk, mitnahmen, 

e8 den 14ten had) Eifenach ſchaften/ m 

| 4 Bi ſche Armee zu verſchangen ange⸗ 

fangen die b is dahin noch zurück gebtiebenen 
— ſich gezogen hatte, An den 

m Tage — auch der K. K General 

a 





it 1200 Croaten vor Gotha vorben 


vantgarde der Relchsarmee ſo bey j 
— hatte, war den 1 ten Erpt, 
dort nad) Waltershaufen ‚aufgee 

‚fie ie den“ fe campirte, ben 12tett 
arſch von Reh Crlenadht ichtete. 
Das Gros der Reichs armee ſelbſt aber, welches 
SEA nd CR Ordre 
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Drbre hatte, uͤber Saalfeld nach Arnſtadt zu 
marſchiren, um ſich bey Erfurt mit ‚der Franjoͤ⸗ 


ſiſchen zu vereinigen, muſte ihren Marſch, nach 
dei Zuruͤckzuge dieſer letztern, gleichfalls aͤndern 


und durch den Thüringer Wald uͤber Hildhurg⸗ 


hauſen, Themar, Mepnungen, Barehfeld; und 
Wilheimsthal nach, Eiſenach ruͤcken, um allda 
zu den, Soubiſiſchen Voͤllern zu ſtoſſen. 1 F HR 
Rochdem die Preufifhen Truppen, bh ibel 


hen. fich der „König felbft befand, ben Näten 


ben, ısten zu Gotha an, von bannen ſich Die. 
Hefterreichiichen und Franzöfifchen daſelbſt zurück 


is 


gelafjenen teichten Völker zu gleicher Zeit entfern« 


ten, wobey es zwiſchen ben Kaiferl. Königlichen 
und, ben, Preubifhen Aafaren zum Scharmüßef 
Fam. Rach ‘dem Mittagsmahl , welches det 
König und der Prinz; Heinrich bey des Herzogs 
won Gotha Durchl. eingenommen hatten (*), 
begaben fi) Se. Majeftät nebft Sr. Königl. 
Hoheit wieder zum Erfurther Thore heraus 
nad Siebleben und Gamftedt, wo Sie über» 
nachteten, und darauf den Marſch nach Dero 
Hauptquartiere Elfersgehoven, bey Erfurt, an 
traten, da inzwildjen der Preußiſche General 
von Geidlig als Kommandant in Gotha zuruͤck 
blieb, und die Preußifchen Huſaren· Regimenter, 
Sjekuli und Seidlitz, vor dem Thore — 


pr re ' 
ur * 


Sy A gter Band d. Beytr. Bl. 536. 
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‚Mit der Feftung Petersberg zu Erfurt war 
den 13ten Sept. ein Vergleich gefchloffen wor⸗ 
den, zufolge deffen der König von Preufien die 
Feſtung nicht arizugreifen verfprach, dagegen’ 
die Beſatzung auch nicht" Feindfelig gegen die 


Preußen "verfähren ſollte. Die Garnifon der 
Enriacsburg wurde von dort weggenommen, 


und,die-Preußifchen Truppen. behielten auf fol« -".: 


che Art jederzeit einen frenen Durthmarfch durch 


| die Stadt.‘ Moch ehe die Preußische Armee u 
Erfurt’ erreichte, hatte fich ber König gende . 








jeben „Die Anzahl. derfelben ziemlich. zu 
ſchwaͤchen, undein Corps unter dem Prinzen von 
Anhalt nach Meiſſen, ein anderes aber unter 
dem Prinzen’ Ferdinand von Braunfchiveig nad) 
Halberftade und Magdeburg abzufenden, um den 
in den letztern beyden Provinzen eingedrungenen 
anı n Voͤlckern Widerftand zu leiften. 
Dem sten Sept: wurden die Preußifchen 
Pigvers bey Gotha nach der Gegend des Kron« 
berges anfehnlid) verſtaͤrkt, weil fih die Oeſter— 
reichiſchen Huſaren und Croaten hinter" gedach⸗ 
tem Berge geſetzt hatten; wie denn auch den 
ı7ten Nachmittags die beyderfeitigen Vorpoſten 
beym Kronberg und Medebach hart an einander 
 gerierden. 
Den ıgten wurde ein großer Theil der franz 
zöfifchen und Reichsarmee von Eiſenach gegen 
otha abgefender, um das dafelbft befindliche 
Preußifche Dragoner - Regiment zu überfallen, 
Beytr.z. Kr. Geſch. x.B. E zu 


N 


zu welchem Ente. — — 1000: Man 
gegen Hochelgau und Perlach abruͤckten, welch 
den Preußen den Zuruůckzug nach Erfurt abſchnei 
den ſolten. Den ıgten kam es. darauf be 
Gotha zu einem Scharmuͤtzel, von welchem de 
Bericht von Seiten der Franjoſiſchen un! 
Reichs⸗Armee alſo lautete: Hy pi. 


Sqharmã⸗ 
tzel bey Go⸗ 
tha vom 
Sept. 
1757. 


Den ıgten Sept. gaben die beyden comman 
direnden Prinzen den Befehl, daß. eine Anzah 
Truppen von ber vereinigten Armee des Abend: 
um 8 Uhr abgehenfolte, um die Preußiſche Se 


lung bey Gotha genau zu — D 

dazu beorderten Reichstruppen, welche 2 
3000 Mann Eevallerie-und den K. K. Hufaten 
 Megimentern, Spleni:und Czeczeny, wie aud 


aus 13 Grenadier- Compagnie nebft 4 Feld 


. irre beftanden, wurden von des Prinzen vo 


aden- Baaden 3 Durchl. an — —* mi 


denſelben ausgeruͤckten Franz ſiſchen V oͤlcker, f 


20 Grenadier⸗Compagnien und einige — 


goner und Huſaren ausmachten, ſtunden unte 
den General⸗Lieutenants, Ritter von Nicole 


und Graf von. Lorges, und den Marechaux d 
Camp, Marquis von Crilldn, von Nügent, vo 
Eüftine und von Planta. Diefe Truppen lang 
ten den ı1gten Sept, früh. vor Gotha an. Di 
leichten Voͤlker griffen die Preußifchen Hufarer 
die vorwärts gerückt waren, mit vielem Much 


an, fo daß ſich ſelbige nach dem erften Feuer hir 
ter die 1500 Dra — ſo die Stadt zuvo 


beſetzt bey der Annaͤherung der dieſſeitigen Voͤl 
ker aber verlaſſen hatten, zuruͤck ziehen u 


| S Den Preußiſchen Bericht davon a im IlIten Dant 


der Beyer, DI. 331: 
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Die Cavallerie eilte, den Dragonern nachjufehen, 
weshalb fie. durch den Fluß und in vollem 
Salop auf bie Preußen los ritte, die fich aber 
—— — be) —* — A * — Fi 
Angeſtuͤm gie, zuruct gezogen Hatten, Der 
"Sirrußifche-Verluft dabep 


ber dieffeitige-aber auf 10 Hyſaren und einige 





gerathen. Diebeyden commandirenden Prinzen, 
welche. bey diefem Scharmügel gegenwärtig 
J ri waren, legten bey det Herzogin von 

otha Durchl, ihren Befuch ab, und marſchirten 
darauf mit ihren Zruppen.nach Eifenach zurück, 


Aus Gotha felbft wurde von diefem Vorfall 

nachſtehendes berichte : 
Den ı19ten früh merkte man unter den hier 
legenden Preußen eine flarcfe Bewegung. : Das 
ganze Meinickiſche Negiment verſamlete fich 
and rückte um: 8 Uhr zum Thore hinaus, wo es 
“fi Hinter dein. Siechhof ſtellte. Die Hufaren 
ftunden auf der Schlichte, und. hatten alle ihre 
“ — art ſich gezogen. Um halb - zo Uhr 
Ffamen die Defterreichifchen Huſaren fo nahe, 
daß ein heftiger Scharmuͤtzel nahe bey der Stadf 
. entftand, ‚welcher bis Mittag daurere, worauf 
ſich die Preußifchen Huſaren fechtend über bie 
Schlichte zu dem Meinecifchen DragonersKegts 
mente, und fodenn nebſt dieſem gegen Sieb⸗ und 
Dittleben zuruͤck zogen. Sobald fich - diefelben 
"entfernt hatten, ſo er ein Korps feat ee 
va 
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Freywilligen in Gotha ein, welchen noch 16 Gre 
nadier⸗ Sompagnien folgten. Die Prinzen vor 
‚Hildburghaufen , von. Soubiſe, George vor 
Darmſtadt, Auguſt von Badenbaden, der Her 
SGeneral von Bretlach, und. aitdere Generals 
‚twafen gloichfalls daſelbſt ein, und verfuͤgten ſick 
nad Hofe; wohin ſie der Herzog zur Dafel hattı 
meinladen laſſen. Unterdeſſen wurden fieben ge: 
fangene Preußiſche Huſaren und einige dreyßi⸗ 
bleßirte Oeſterreicher eingebracht, und von dor: 
nach Mechterſtedt abgefuͤhret. Indem man ber 
Hofe ins Begrif ſtand, ſich zur Tafel zu ſetzen, fr 
Aam das Geſchrey, daß ſich die Preußiſchen Hıfa: 
ren wiederum ganz nahe bey ber Stadt befaͤnden 
Die Truppen wurden demnach ſofort durch Laͤr 
menſchlagen wieder zuſammen gebracht, worau 
ſolche zum Bruͤhlthore hinaus nach der. an 
 „Steinmwege ftehenden Arnıee marfchirten, - nach: 
. dem. fie in hore verriegelt und. verfchloffer 
“ hatten. Die Prinzen beurlaubten fich gleichfall 
bey Hofe und folgten ihren Truppen. Mittler: 
weile hatte die Action bereitd vor: 1 Uhr zwifchen 
Ditleben und Sieblebeit den Anfang genommen 
Denn nachdem der Preußl. General Seiblig dat 
A 5 Gamſtedt geflandene Kattifche Dragoner: 
egiment an fich gezogen hatte, ſo kehrte er ſchleu⸗ 
nig um, und die Hufaren machten fich wiederun 
* Dar indem fie die Ungarn. und Groaten unter 
„beftändigen Scharmutziren zum Weichen zwan 
gen. ‚Zugleich fuchte eine flarfe Partey Defter: 
reichiſcher und Franzöfifcher Hufaren den Preußcı 
in bie Flanque zu fallen; welche aber durch eint 
Escadron Hufaren, bie der Gen; Seidlitz anrücker 
ließ, ebenfalls vertrieben wurden Weil indef: 
fen das Gefechte faft um die halbe Stadt allge: 
“ mein geworben war, fo. marfchirten. bie vn 
3 . 4 | ra: 
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Dragoner Regimenter, von Meinecke, und von 
Katt, rechter Hand der Windmuͤhle gegen Frimar 
zu, uͤber die Anhoͤhe heruͤber und formirten gegen 
zwey und zwanzig Abtheilungen. Sie hatten 
weder Infanterie noch Canonen bey ſich. Der 
Gen. Seidlitz brauchte aber bie: Vorſicht, die 
Heifte. der: Dragoner abfigen zu laffen, weiche 
zu Fuße marfchiren und alſo einen weiten Plag 
einnehmen muſten, fo, daß es fchien, als wenn 
ein Corps von wenigſtens 6000 Mann anrückte. 
Diefe-Zruppen näherten: ſich ganz langſam, und 
ſetzten ſich hinter den fechtenden Huſaͤren, ohne 
ſich ſelbſt einzulaſſen; hingegen hatte ſich das 
ungleich ſtaͤrkere Corps der Reichs- und Frans 
zoͤſſſchen Atmee rechter Hand des Galgenberges 
gleichfalls in Schlachtordnung geſtellet. Ohne 
die drey im Gefechte begriffenen Huſaren⸗Regi⸗ 
menter, beſtand ſelbiges aus folgenden Truppen, 
als Cavallerie: Bretlach, Trautmannsdorf, 
Anſpach Dreagoner, Franzoͤſiſche Grenadiers 
‚A Cheral, Fitzjames, ferner 24 Grenadier⸗Compa⸗ 
gnien, 4000 Mann Infanterie, dem Corps Franz 
zöfifcher Freywilligen und ben Croaten unter 
dem General Laudon, fo. daß dieſes Corps, 
weiches 10 Ganonen bey fich hatte, füglich 
12000 Mafın betrafen mochte. Zwiſchen die⸗ 
fen alliirten und Preußifchen Corps war ein 
Zwiſchenraum von einer auten halben Etunde, 
und ungeachtet die Kaif. Königlichen und Fran; 
- söfifchen Huſaren überall -verjagt wurden, fo 
hielten ſich die allirten Truppen dennoch ſehr 
ſtille, ohne den ihrigen zu Huͤlfe zu kommen. 
So bald ſich die Preußen voͤllig Luft gemacht 
und die Ctoaten ſich nach den Haupt⸗-Corps 
zuruͤckgezogen haften; fo drungen einige hundert 
Brenhe Dularen burc bag aufgehanene 2 
| 3 i 
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in Sollen Galop in Gotha ein, wo ſie Franzoͤſiſch 
‚und Reichs⸗ Voͤlker ſuchten, auch wirklich ein 
‚ziemliche Anzahl derſelben an Ober⸗ und. Unter 
+ Dffiderd) Commiffarien, Grenadierg, und Be 
- dienten antrafen und zır Gefangenen tmachter 
Wworunter der General: Adjutant des Pringe 
: von Hildburghaufen, Herr von Eifenserg, un 
der Kaiſ. Würsburgifche Major, Herr von Gut 
: tenberg, wie auch ein Franzöfifcher Major um 
. Dbers Commiffariug ‚die vornehmſten warer 
Bey dieſer Gelegenheit glückte es auch den Preu 
ſiſchen Huſaren eine anfehnliche Beute zu macher 
Waͤhrend deſſen hatte fich der Scharmuͤtz 
‚dor dem Thore zum Vortheil ber Preußen voli 
geendiget, und das alliirte Corps 309 fich gege 
4 Uhr nad) dem neuen Wege zurück; Mora 
das Preußifche Hufaren- Regiment T sefuli, neb 
den zwey Dragoner-Kegimentern, Meinecke vn 
Katf, wie auch einer Escadron Seidlitziſch 
Huſaren, vor Gotha campirten. "Mach ein 
um Borfchein gefommenen Lifte hatte ſich di 
erluſt der Reichs⸗ und Franzöfifchen Truppe 
bey dieſem Gefechte auf 204 Mantt überhaup 
und der Preußifche auf 36 Mann in allen 
belaufen. | 


Den zoften Sept. gaben bie commandirende 
Prinzen dem Corpg d'Armee, welches fich nac 
dem Scharmügel nach Mechterftäpt gezoge 
hatte, Befehl, abermals gegen Gotha aufzubr: 
chen, und die Preußifchen Truppen von dort 3 
vertreiben. Weil aber der Preußl. Gener: 
Seidlitz Ordre hatte, ſich auf die nochmalig 
Annaͤherung der vereinigten Yrmee nach Erfa 
zuruck zu ziehen, und er die gewiſſe Nachrict 
u ae Se vo 


— A 
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von vorgebachter Anrücung eingezogen’ hatte; 
fo begab er fich den zuften in aller Frühe nebſt 
den in Gotha gelegenen Truppen zum Erfurter 
Thore hinaus zu den übrigen beym Siechhof 
befindlichen Negimentern, mit welchen e um 
8 Uhr den Marfch nach Erfurt antrat; worauf 
Gotha noch denfelben Tag wiederum von den - 
Sranzöfifchen Freywilligen befegt wurde. 

Den 2Bften Sept. verließ die Preußifche Ars 
mee ihr Sager bey Eifersgehoven unweit Erfurt 
und 309 ſich nach Buttelſtaͤdt. Aufdiefe Nadı- 
zicht brachen die zu Gotha eingerückten Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Bolontairs von dert nach Erfurt auf, 
und die ganze Reiche: und Franzöfiiche Armee 
“ marfchirte von Eifenad) nach Stochaufen, 
Häzelrode, Neufirhen und tupnig, der 29ſten 
Sept. aber bis nach Friedrichswerth. An eben 
dem Tage des Nachmittags rückte die Franzöfe " 
fihe Avantgarde unter dem General St. Ger» 
main, etwa 6000 Mann ftarf, zu Gotha ein, 
von Dannen: felbige den zoſten Sept. nebit den 
Hufaren » Regimentern, Spieni, Sceczeny, und 
Naſſau, fo vor dem There ben Gotha campiret 
hatten, weiter nad) Erfurth marſchirte. 

Während: diefer erſten Bewegungen der Fran⸗ 
zöfifchen und Keichs» Armee hatte ſich der Here 
Marfchall von Richelieu nach der. den. roten 
Sept. gekbloffenen Seevenſchen Convention 
eberwähntermaaffen nach Braunfchmweig begeben, 
um von Dort aus'einen * das Halber ſtaͤdtiſche 
4 J zu 
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zu thun, in ber Abficht, den König, vom Preuße: 
auf der einen Seite in Aufmerffamfeit zu erhal 
ten, und auf der andern Seite der verbundene: 
Soubififchen und deurfchen Armee die: Gelegen 
heit zu erleichtern, ihr Vorhaben auf Sachſe 
zu bemwerfftelligen. Der Marſch wurde Dem 
nach auf Oſterwick gerichtet, und er war ſo gluͤck 
lich, ſich dieſes ganzen Striches bis an Die Eir 
gänge von Magdeburg zu bemädhtigen. E 
fchickte den Hberft Lieutenant des Infanterie 
Heaiments Poitou, Herrn Düten, nach der 
Schloſſe Regenſtein, welcher fid) deffelben aue 
ſofort bemeiſterte, und 80 Mann daſelbſt gefan 
gen nahm. Nach dieſer Eroberung zog fic 
gedachter Dberftsieutenant nach der Abtey Hort 
burg zurüd. : Den ıöten Sept. lief die Mad 
richt ein, daß der Prinz Ferdinand mit einer 
Eorps von yoco Mann gegen ihn im Anzun 


" begriffen fen, und daß die. Preußifchen Vortruj 


. pen den Dberften, Marquis von Luſignan, m 


noch 17 andern Franzöfiihen Dfficiers, un 
einigen Truppen zu Egeln aufgehoben hätter 
Er ließ demnach feine. Poften fich zurück zieher 
und nachdem er fich mit dem Oberften, Srafe 
von Balbelle, der mit 200 Mann zu Afcherslebe 
geweſen mar, vereinigt hatte; fo langten beyt 
den ı gten Sept. zu Oſterwyk an, wo fie 2500: 
Saͤcke Korn und 600 Wagens, die fie aus der 
Magdeburgifchen genommen hatten, mit forthüf 
ven lieffen. : Den Tag zuvor: war ber Haupı 
| Ä man 
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mann bes Regiments $üfignan, Duͤſerche, mit 
fehr wenig feuten, von einigen Preußifchen Huf 
faren angegriffen worden, die aber derfelbe durch 
gluͤckliche Wendungen zerflreuet harte, Weil 
indeffen die große Armee unter dem Duͤc de 
Richelieu immer weiter in das Halberftädtifche 
eingedrungen war, fo daß. gedachter. Marfchall 
den 29ften Sept. 24 Bataillons und 100 Fscas 
drons unter den Mauren von Halberſtadt bey 
fammen batte; fo fabe fid) der den Franzöfifchen 
Voͤlkern entgegen gefchicfte Prinz Ferdinand von 
Braunſchweig genöthiget, fich mit feinem ungleid) 
ſchwaͤcherem Corps nad) Wannsleben, zwey 
Meilen von Magdeburg, zu ziehen, und daſelbſt 
eine vortheilhafte Stellung zu nehmer, (*) 
. Den ıften Detober ruͤckte die verbundene 
Keichs: und Goubififche Armee in das tager bey 
Gotha, nachdem die Anantgarde derfelben vor⸗ 
angezeigtermaaffen bereits. den 30ſten Sept. 
nach Erfurt aufgebrochen war. Sie campirte 
dafelbit in zwey Treffen, und dag Hauptquartier 
mar zu Gotha, wo fich folgende Herren Generals 
befanden: . 
Don der Relchsarmee: Prinz Joſeph 
von Hildburghaufen, Landgraf von Fürftenberg, 
Prinz Auquft von Baaden-Baaden, Prinz von 
Baden: Durlach, Prinz George von Darmftadt, 
| E Vrinz 
(*) f. den Preußiſchen Bericht von dem erſten Fran⸗ 


aöfifchen Einfall in das KHalberftädtifche im Hicen 
Bande der Beytraͤge Bl. 335; 339. 
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- Prinz Earl von Stollberg. Ferner bie Gen 
vals, Rothe, Effern, Bretlah, Drachsbur 
Rochau, Wildenftein, Wimpfen, Wolisfeh 
Hollenftein, Weifenfeld, Barina, Kolbe, Gr: 
Mfenburg, Ferntheil * Kronegg, * 
Gretler ıc. 


Von der Franzoͤſ ſchen Armee: Pr 

von Soubiſe, imgleichen die Generals, Ritte 

Nicolai, Revel, Mailly, St. Germain, Stiller 

Migent, $ügeac, Briſſac, Prinz Carike, Di 
be Montmorency ıc. 


Die in bem $ager befinblichen Truppen ware 
nachſtehende: 
Reichsarmee. Cavallerie, Cuiraßier 
6 Escad. Bretlach, 6 Esc. Trautmannsdor 
4 Ese. Pfälzer, 4 Ese. Franken, 4 Esc. Hoher 
| — Dragoner: 4 Escad. Anfpach, 2 Es 
Schwaͤbiſch Wuͤrtenberg. Huſaren: 6 Escad 
Spleny, 6 Escadr. Sceczeny. Infanteri 
2 Bat. Kaiſ. Würzburg, 2 Bat. Schwäbifd 
Würtemberg, 2 Bat. Fürftenberg, 2 Bat. B 
den» Baden, 2 Bat. Baden: Durlah, 2 Ba 
‘Dalz: Effern, 2 Bat. Cöflnifch. Wildenjteit 
2 Bat. Churtrier, 2 Bat. Fränfifch » Cronegı 
. 2 Bat. Fränfifch: Ferntbeil, 2 Bat. Fränfifd 
Barell, 2 Bat. Naffau: Weilburg, 2 Bat. Pfal 
Zweybruͤcken, 2 ‘dat. Darmftadt, 2 Bat. Bec 
mann, Bayriſch, 2 Bat. Hollenſtein, Bayriſch 
2 Bat. Maynzifch-Wildenftein, 2 Dat. * 
bor 
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born und Miünfter, Bat. Laudon, Kaiſ. Croaten, 
Zufammen 42 Gscadrons und 38 Bataillons. 


Stanzöfifche Armee. Cavallerie. Cuirafs 
fier: 2 Escad Poly, 2 Esc. Rougrave, 2 Esc. 
Bezons, 2 Escad. Penthievre, 2 Esc. St. Ger⸗ 
main, 2 Escad. Fißjames, 2 Eec. Örammont, 
2 Esc Montcalm, 2 Esc. St. Val. Dragpner: 
4Esc. Dapechon. Hufaren: 2 Escadr. Naffau 
Volontairs. Infanterie. 2 Bat. Wittemer, 
2 Bat. Eaftellar, 2 Bat. Planta, 2 Bat. Dies. | 
bach, Cdiefe 8 Bat. find Schweiger) 4 Bat, 
Piemont, I Bar. Roußillon, 3 Bat. Deurponts, 
2 Bat. Beauvoifis, ı Bat, Lorraine, ı Bat, 
Koval: Baviere, 2 Bat. Tuͤrenne, 2 Bat, Driffae, 
2 Bat. St. Chamont, 2 Dat. Reban, 2 "Bat, 
Koval: Comtois, 2 Bat. V’Aumale, Artillerie, 
Zufammen 24 Escadrons, und 32 Bataillons. 
| Ueberhaupt ii 
An Reichs: und Fran zoͤſiſcher Cavallerie 
66 Escadrons, — zun arg 
An Reichs und — ynfanterie 

70 Bataillong, jedes zu 700 Mann, 

muot ⸗ 4466000 M. 

ne ‚Sn allem s8900 Mann, 

Dhne die fehmere Franzöfifche Artiklerie befan, 
den ſich bey einem jeden Bataillon-2 Sebftide, | 
welches 140 Canonen ausmachte. —V — 

J rn 
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Den zten Detober wurden bie: Kaiſerlichen 
Avocatorien Zu Gotha angefchlagen, Auch 
machte man Anſtalten Brücken uͤber die Leine 
zu bauen, und das Franzoͤſiſche lLazareth nad der 
Eloſterſchule daſelbf zu verlegen. 57 


en 4ten feyerte man das Namengfeft Er. 


Kaiſerl. Majeſtaͤt in dem Sager und bey Aofe 
auf das praͤchtigſte, worauf ſich die Herzogl. 
Gothaiſchen Herrſchaften nach dem Lager ver; 
fügten, und dafelbft Die paradirende Armee. in 
ugenfchein nahmen. Des Abends war bey 
ofe große Tafel, nach deren Endigung ein Ball 
eroͤfnet wurde, welcher big gegen Morgen dauerte. 
„Den 'sten, Det. traten +2 Bataillons den 
Marſch durch Gotha nad) Erfurt an, um die 
bafelbft befindliche Avantgarde der Armee, auf 
die ‚erhaltene Nachricht von den Preußifchen 
ewegungen "ben Durtelftäde, zu verftärfen; 
wohin auch die Prinzen von Hildburghaufen und 
von Soubife folgten. Des Nachmittags wurde 
in der Gegend von Gotha durch 600 Mann 
Cavallerie eine General· Fouragirung vorgenom⸗ 
men, und den Gten muſten von der daſigen Bürs 


gerſchaft 400 Madragen in das Lazareih geliefert. 


werden. An eben dem Tage rückte die. 
garde der Armee von Erfurth nach Weimar, wo 
ein ſtarker Scharmuͤtzel zwifchen ben allürten 
und Preußifchen Hufaren vorfiel." | 
"Den zten Det, trafen Die Prinzen von Hilb⸗ 
Burghaufen und von Soubife von Erfurt wieder 

zu Dotha ein, 
Den 


— hs 2 
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Den gten marſchirten die den sten aus dem 
Sager ben Gotha abgegangenen 172 Bataillons 
von Erfurth nach Arnſtade; hingegen! kam die 
Avantgarde der Armee wieder von Weimar nach 
Erfurt zuruͤck, weil die Preußen abermals Miene 
machten vorzuruͤcken. dt munen 
Den gten lief die beſtaͤtigte Nachricht von dem 
Anzuge des Koͤnigs von Preußen gegen Gotha 
ein, weshalb die vereinigke Armeẽ den ioten 
Dit. fruͤh aus dem Lager ben Gotha übet Weit 
haufen, Goldbach und Remſtaͤdt nad) Sarigenfalge 
marfähirte, und ‘die Regimenter Ferntheil und 
Varel, nebſt einem Fran zoͤſiſchen "Commando; 
zur Beſatzung! in Gotha zurück ließ. An eben 
dem Tage ruͤckte die: Pteußiſche Atmee "nach 
Weimar;vund die Vortruppen derſelben Mars 
ſchirten gegen Erfurt. * 
Den u iten Oct. zog fich der König von 
Preußen - wieder von Weimar zuruͤck nach 
Eckartsberge, und den 2ten: von“ dort nach 
Raumbanig... 2: 03 man 0 ET 
Den IstenDet, feierte die verbundene Armee 
das Seburtsfeft der Kaiferin. Königin Majeſtaͤt, 
und Die Avantgarde derfelben ruͤckte von Erfurt 
abernials nach Weimar, nachdem ſich der König 
aus diefen Gegenden gänzlich weggezogen hatte, 
und an eben dem Tage zu Leipzig angelanger war. 
Auf die Nachricht von dieſem Zuruͤckzuge wurde 
ber General von St. Germain beordert vorzus 
rücken, «und ander Sale-Poften zu faffen, um 
— | von 
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von dem Marfche der Preußen nähere Erkun⸗ 
digung einzuziehen; ‚mie denn auch der General 
Laudon mit den leichten. Truppen nach? Jena 
ruͤcken mußtte. ae 
Den igten Oct. wurde bag Lager bey Langeris 
ſalze aufgehoben, und die Armee marſchirte nach 
Molſchleben, Frimar und . Tröfchlebo 


ber Reichs 
7000 Mann ftark, geftanden hatte, brach den 
A7ten ebenfalls auf, um ſich zu der Hauptarmee 
zu begeben, An eben: dem Tage langte dus 
Franoͤſiſche Corps unter dem ‚General, Due 
de Broglio, weiches der Herr Marſchall von 
Richelien dem ‚Prinzen von Soubiſe von dee 
großen Frauzoͤſiſchen Armee zur Verſtaͤrkung 
zugeſendet hatte, und ben ı2ten Oetober von 
Halberftabe. aufgebrochen war, zu, Mühle 
haufen an. SP RE ——— z 
Den ıgten Det, rücte die Keichgarmee von. 
Erfurt nad) Weimar, und des folgenden Tages 
marfchirte das Vordertreffen derſelben von 
Weimar nach Jena. Der Prinz von Sonbife, 
welcher alle mögliche Bemuͤhungen anwendete, 
dem großen Mangel an ebensmitteln abzubelfen, 
langte von Langenſalze u Gotha an; der Prinz 
- vor 
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von Hilbburghauſen Bingegen, begab ſich von 
‚Erfurt nach Weimar, von dannen aber den‘ 
zoften zu der Avantgarde. nach Jena. Der 
Prinz; von Durlach. harte:fich den 1 gten mig 
feinem Korps nach era gezogen. Den zoften 
ruͤckten die. Preußen von Naumburg nady 
Merfeburg und Weiffenfels, worauf ſich der 
Ben. St. Germain nach Droyßig ohnweit Zeig 
wendete, die Generals Laudon und Scerjeny 
aber ‚gegen Pegau - vorrüdten, u 
Den 22ften Det. brach die Reichsarmee na 
Naumburg auf, und die letzte Colonne der von 
der Richelieuſchen Armee: eingetroffenen Ver⸗ 
ſtaͤrkung langte zu Langenſalze, der Prinz von 
Soubiſe aber zu Weimar an. | 
Den 23ſten Oct gier.g die Reichsarmee bey 
Dornburg uͤher die Saale, Das Hauptquars 
tier wurde zu Skoͤin angelegt, und. die Generals; 
von Mailly, von St. Gerntain, von Steczeny, 
und. von: Laudon, trafen bey: Stoͤſſen, Pegau) 
Roͤtha und KHohenmölfen ein, nachdem ein 
Oeſterreichiſches Huſaren · Commando den 1 gten 
zu Merſeburg 1100Rthlr. Caͤmmerey⸗Geider, 
ſo nach Leipzig beſtimmt waren, aufgehoben 
tte. ES | ERS, 
" Den 24ften Set, verließ der Preußl. Oberſt 
von Meyer das Merfeburgifche und zoq ſich 
nad) Leipzig. Den Tag zuvor war auch Weile - 
fenfels von den Preußen geräumt worden, wo 
den 24ften 12 Franzöfifche Orenadier: Compa⸗ 
gnien eintrafen. | 
Den 
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+ Den 25ften ſtand die: Franoͤſiſche Armee bey 
Buttelſtaͤdt. Ein Theil der vereinigten Armee 
ruͤckte dergeſtalt in Sachſen ein, daß der Prinz 
von Soubiſe zu Weiſſenfels, der Graf von St. 
Germain mit der. Avantgarde zu Merſeburg, 
ber Prinz von: Hildburghauſen zu Pegau, und 


ber; General: Laudon zu Zwenka zu ftehen kam; 


wie denn auch) der Prinz von Durlach von Geta 


wach Zeiß marfchirte; der Graf von Mailly aber 


fi) zu Luͤtzen befand. Bey Leipzig kam es an 
eben dem Tage zu einem Gefechte, welches einige 
Stunden daurete, und man war daſelbſt in der 
groͤſten Bewegung, weil der Prinz:von Hild⸗ 
burghaufen ‚ven Preußifchen: Eommendanten 
allda zweymal aufgetorderr hatte, and auf erfolgte 
abfihlägige Antwort ernſtlichere Anſtaten 
machen ließ, um ſich der Stade mit Gewalt 
zu bemaͤchtigen (J)J. 


Den 26ſten Oet. langte ber König von Preufe 


fen mit einem Corps von. 10000: Mann’ über 
Eulenburg zu Leipzig an, um diefer Stadt tuft 
u machen, und an-eben dem Tage war auch der 
nz: Ferdinand von Braunſchweig von 
annsleben im Magdeburgifchen zu Halle eins 


getroffen. Der Prinz von Hüdburghauſen 


’ 


ruͤckte denfelben Tag näher gegen Leipzig, wo 
man- auf die. neuen Feſtungswerker überall 
Canonen gepflanzt hätte, und nahm fein Haupt⸗ 
guartier zu Konnewiß, von dannen er Die Statt 
J durch 
(*) ſ. Ulter Band d. Veytraͤge Bl 739—543. 
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durch ſtarcke Detachements Grenadier aneinigen 
Orrten zugleich, wiewol vergebens, angreifen ließ; 

worauf gedachter Prinz den Schluß faßte, feine 
Truppen wieder von Leipzig abzuführen, welches 
auc) geſchahe; wie denn überdem die Soubiſi⸗ 
fihe Armee don Buttelſtaͤdt nach Naumburg 
ebenfalls -abmarfchirte,;- nachdem der Gra 
Mailly die lehren Trippen in $üßen gelaffen‘ 
hatte. Er 
Den agſten. * ſich der Prinz von Hitdburge 
haufen nach Mardfleeberg zurück‘, und an eben’ 
dem Tage farigte die letzte Eslonne- des von dee 
großen Franzöfifchen Armee unter dem Herzoge 
von Broglio abgeſchickten Succurſes mw 
Weiſſenſee an. 

Den 28ſten traf der Prinz Ferdinand * 
ſeinem Corps aus Halle: zu Leipzig ein, und: 
man vernahm, daß die’ Armee, mit welcher der _ 
König von. dort gegen die⸗Reichs und Frans 
zöftfchen Voͤlcker anzurücen entfchloflen wäre; 
einige 30000. Mann’ betragen ſolte. Die beya 
den. commandirenden Prinzen, von Hildburg⸗ 
haufen: und von Soubife, entfchle en ſich dem⸗ 
nach, ihre Truppen uͤber die Saale zu ziehen; 
welcher Uebergang auch den 28ſten in vier 
Eolonnen ohnweit Maumburg erfolgte, 

Den 29ſten Det. feßte fich Die ganze vereinigte, 
Armee bey Weiſſenfels auf eine Anhöhe. 

Prinz von Hildburghaufen nahm fein Quartier 
in Burgmwerben, und. ‚der Prinz von Soubiſe 
2 3.RAr. Geſch. Xx.B. F das 
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das felnige: zu Gros⸗Corbera. Ein Theil der 
Truppen unter den? Herzog von Broglio langte 
zu Merfeburg an, und zugleich wurde Weiſſen⸗ 
fels von 4 Reichs - Bataillens und 17 Franzde 
fiichen Grenadier⸗ Compagnien, : unter-- dent 
Marquis von Erillon, beſetzet. An eben dent‘ 
Tage ‚fanden fich einige Escadrons Stanzöfifher 
und : Sefterreichifcher. Hufaren zu Halle ein, 
welche Brandfehagung einforderten, und ſich 
dafelbft bis zum Iten November faſt täglich 
leben lieſſen (7). 
Den zoſten Det, marfehirte der. König von 
Breufen mit feiner Armee von Leipzig gegen 
Lügen, und Weiffenfels, auf welchem Marfche 
ein bißiger Scharmügel wiſchen den Preußiſchen 
und. den. gegeufeitigen Truppen unter dem Ge⸗ 
neral Bretlach-entftand, | 
Sobald ſich die Preußiſchen Truppen der: 
Stadt Weiffenfels genähert harten, fo fuchten. 
fie ſich der Bruͤcke dafelbft zu bemaͤchtigen. 
Der Marquis von Crillon ließ aber fogleich das: 
außerfte derſelben von den Franzoͤſiſchen Grena⸗ 
diers beſetzen, und da man mitlerweile brennende 
Materien herbey geſchaft hatte, um ſolche in 
Brand zu ſtecken; ſo wurden die Preußiſchen 
Colonnen dadurch aufgehalten. Da indeſſen 
der Koͤnig von Preußen merkte, daß ſich der 
Prinz von —— auf einer andern Seite des 
Flußes 
(9 ſo den Bericht Br km II. un ber zum 
m 
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Flußes mit vollen Kräften zufammen zoͤge; fo 
begab er fid) mit der gröften Geſchwindigkeit 
nach Merfeburg, um dafelbft über die Saale 
zu geben. Allein die Borfichtigfeit des Herzogs 
von Broglie machte diefen Verſuch unnuͤte, 
indem bie Bruͤcke bereits abgetragen war, als 
fih) die Preußen vor derfelben fehen ließen, 
Bey diefen Umftänden beſorgte der Prinz von 
Soubife. mit Recht, dag Se. Preußl, Majeftäe 
auf einer andern Seite glücklicher ihr Vorhaben 
ausführen möchten, und da er. durchaus nicht 
zugeben wolte, daß diefer Monard) eine Stel 
lung fände, wo er zwifchen: dem Franzöfifchen 
Heere und Merfeburg ftünde; fo ließ er den 
zıften Det, alles, was er von feinen Truppem 
zufammen bringen Fonnte, bey diefer Stade 
ein Lager auffchlagen, wodurch er den Truppen 
des Herzogs von Broglie die Hand reichte; da 
hingegen der : Prinz von Hildburghaufen mie 
feiner Armee den Paß von Weiffenfels bedeckte. 


„Ein anbegr Bericht von dieſer Anfunfe der 
Preußifchen Armee bey Weiflenfels lautete .alfo 


Dem zoften Det. brach ber König von Leipzig 
anf, und marfchirre mit feiner Armee die ganze 
"Nacht durch, um der Reichs⸗ und Franzoͤſiſchen 
Armee nicht Zeit zu laffen, fich in Weiſſenfels 
feſt zu feßen, und die dafige Beſatzung zu übers 
fallen. Da aber ein Ausreiffer biefe Abfichten 
verrathen hatte; fo 309 ſich die. ganze gegen⸗ 
feitige Armee bereitd des Abends um 11 pe 
aus dem Lager ben Weiſſenfels zurück, und wies 

| Sa derum 
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derum Über die Bruͤcke dieſſeits der Saale, nach- 
dem fie Weiffenfelg init” dein Daprifchen und 
J Pfaltz Fiveybruütkifeyen Regimente beſetzt gelaſſen 
batte; ‚welche: aber Befehl: haften)! die Stadt 
auf die Annaͤherung der Preußen fogleich zu 
verlaffen, und ſi gleichfalg ‚über „die Saale 
„zurück zu ziehen, fodenn aber die Drücke abzubrenz 
"nen, Allein der König ei umso les miche 


auſſer Stand geſetzt, einige Gegenmwehr zu thum, 
Die Mannfchaft verlief fich ſo gut fie ‚Fonnte, 
fd wurde fe ige zwar von den gegenſeitigen 
Truppen, um Die Dufaren aufzuhalten, in Brand 
gefteckt, aber auch! ‚eben dadurch den Beyden 
Ereyß-Regimeittern der Weg zu ihrer Arnıee 
abgefchnitten Viele davon wurden todt geſchoſ⸗ 

N und 400 Mann gefangen gensinmen. er 


‚ aber auffer an eigen Häufern feinen Schaden 
verurſachte. Die ganze vereinigte Armed war 
- ‚demnach durch den einzigen Marſch des Koͤnigs 
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"3 Uhr jenfeits des Flußes den Allürten ins Ge⸗ 
ſichte und feuerten mit Caunonen heruͤber, wes⸗ 

halb ſich die erſtern zuruͤck zogen, und da die 

Preußen an der Herſtellung der Bruͤcken arbei⸗ 

teten, ſich vollends bis Muͤcheln entfernten, wo 
fie ſich ein vortheilhaftes Lager erwaͤhlten. 


Den ıften November ließ der König von 
Preußen verfchiedene Brücken über die Saale 
fhlagen, und da die Stellung des Prinzen von 
Soubife deſto bedenflicyer war, da er nur 
einen Theil feiner Truppen bey fid) harte, die 
übrigen aber fich noch zu Naumbürg, mo ſie den 
zoften Det. angefommen waren, befanden ; 
ſo faßte gedachter. Prinz den Schluß, fein Heer 
an einem mittleren Orte, der zroifchen Merfeburg 
und Maumburg läge, zu verfamlen. Die.dess 
halb ertheilten Befehle wurden auch ſo gut 
ausgerichtet, Daß fich den andern Tag, den 2ren 
Movember, die ganze verbundene Reichs- und 
Sranzöfifcye Armee in dem Lager bey Micheln 
befand. Pe 

Den zten gieng der König von Preußen mit 
feinen Voͤlkern in drey Colonnen bey Halle, 
Merſeburg und Weiſſenfels uͤber die Saale. 
Da ſeine Abſicht zu ſeyn ſchien, der vereinigten 
Armee in die rechte Seite zu fallen, ſo fanden 
die beyden commandirenden Prinzen für nöthig, 
ihre Truppen bey angehender Tracht eine neue 
‘Stellung nehmen zu laffen. Se. Pteußl. 
Majeftät harten ihre dreh Colonnen nach dem 
. 053" VUeber⸗ 
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Uebergange über die Saale bey. dem Dorfe- 
Bahrensdorf verfannlet, und den 4ten fahe man 
biefen Monarchen anrücken, um die Reichs⸗ 


und Franzoͤſiſche Armee zu beobachten und 


anzugreifen. Weiler aber die Stellung der— 


‚felben allzu vortheilhaft fand; fo zog er fich 


wieder zurüc und ließ das Lager dergeftalt 
aufichlagen, daß fich der rechte Flügel bey vor- 
gedachtem Dorfe, der linke aber. ben dem Dorfe 


Roßbach befand, Diefe Stellung verurfachte, 


Daß die Preußen von vorne gar nicht anzu» 


greifen waren, und alles, mas das vereinigte 


Heer thun Fonnte, beftand darin, auf das 
Preußifche Lager zu Canoniren, und fo wie in 
der vorigen Nacht, unter dem Gewehr zu bleiben, - 


Seamöll- Den sten Nov, früh recognofeirte ber König - 
fcher Bes 


Me en Don Preußen abermals die Stellung der Frans 


jefifehen und Reichs⸗Armee; die Kaiferliche 
Reuterey rückte zwar an, aber eg eng, auffer 


bey Roß einer bloffen Canonade, weiter nichts beträchtlis 


37 


— ches vor. Der Prinz von Soubife faßte gemein 
17 . 


ſchaftlich mit dem Prinzen von Hildburghaufen 
ben Schluß, daß man. recht gegen die Iinfe 
Flanke der Preußen marfthiren und ber Graf 
von St. Germain zu Verbergung dieſes Mar⸗ 
ſches mit zwo Brigaden Infanterie und eben - 
‚ fo vieler Cavallerie vorwaͤrts rücken auch zugleich 
dem Zuge der Preußen Einhalt thun ollte, 
Um zı Uhr trat man dieſen Marſch gr? * 
u RT eſter⸗ 


⸗ 
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Defterreichifche und Reichs⸗Cavallerie oͤfnete fich 
zuerſt den Durchzug, worauf die Franzoͤſiſche 
‚und Reichs-⸗Infanterie folgte, und in dieſer 
Ordnung ruͤckte man in drey Colonnen bis an 
die Höhen des Preußiſchen kagers an. Um 2 Uhr 
Nachmittag machte man auf kurtze Zeit Halte, 
damit die hinterften Colonnen nachlommen 
konnten, und die beyden Generals unterfuchten 
indeffen die Stellung des Feindes, in deſſen Lager 
man nicht die geringfte Bewegung wahrnahm. 
Sie faßten denmach den Schluß, den Angrif-zu 
thun und gaben Befehl, weiter gegen die linfe 
Freußiſche Flänque fortzumarfchiren. Der 
oͤnig von Preußen ließ indeffen einige Esca⸗ 
drons mit einer angenommenen Eilfertigkeit 
einzeln gegen Merfeburg abziehen, wodurch 
"man in der Meynung beſtaͤrkt wurde, daß ſich 
der Feind zurück ziehen würde, Allein in eben 
dem —— ſahe man die Preußen ihre 
Zelter abnehmen, zu Pferde ſteigen und ſich in 
Schlachtordnung ſtellen, wobey man zugleich ihr 
Geſchuͤtz in fertigen Stande und zum Abbrennen 
bereit erblickte. Die Preußen marfchirten. von 
ihrer linfen Seite gegen eben bie Fronte, auf 
welcher man fich ihnen darftellte. Sie ftürsten 
mit Ungeftün auf die.Defterreichifche Meuterey, 
welche die Preußen zwar Anfangs zurück fchlug, 
ſich aber endlich von der Menge umringet fahe 
and fich zurück ziehen mußte, nachdem bie - 
Meichs⸗ Caballerie, die noch ehe fie ſich einmahl 
Hxecht fielen Fonnte in der Slanque canoniref 
"wurde, bereits gewichen war. Die Franzöfifche 
Infanterie befand fich demnach. in einer fehr 
gefährlichen Stellung. Denn aufferdem, daß 
die Cavallerie felbige nicht mehr unterftügen 
 Fonmte, fo wurde fie noch von ben. Canonen zer⸗ 
54 ſchmet⸗ 
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. fchmettert, und von ber feindlichen Infanterie 
uͤberſchwemmet, deren linker Fluͤgel bereits über 
bie rechte Flanque der zweyten Linie herporragte. 
Der Prinz von Soubife ließ ohne Zeitverluft die 

Gavallerie der Referve, ſo aus 10 Escadrons der 
Kegimenter, Penthievre, Saluces, Lameth, Luſig⸗ 
nan und Descars beftand, anrücen. Er felb 

feßte fich an ber Spiße derfelben, und der Herzo 

son Droglio nebft dem Marquis von Caſtres 
unterftüßten feine Tapferkeit; allein diefe Trup⸗ 
pen mußten der überlegenen Anzahlder Preußen 

. nachgeben und ſich zurück ziehen. In diefem 

Augenblicke ließ der Prinz von Soubiſe nod) 
8Escadrons von den Negimentern, Bourbon, 
Beauvilliers, Fisjames und Nougrape, von dem 
linfen Flügel, anmarfchiren: . Diefe frifche Trup⸗ 
pen fiengen den Streit. von neuem an. Gie 
fanden aber nad) einem hißigen Angriffe eine 
zweyte Preußiiche Linie, die aus dem Kern der 
feindlichen Neurerey beftand, und fahen fid) end⸗ 
lich ebenfalls genöthiget der Uebermacht zu wei⸗ 
chen, wohey der Graf von Mailly an ihrer 
Spitze gefangen wurde (X). Während diefes 
Gefechtes der Gavallerie führten der Gen. Lieut. 
Ritter von Nicolai und der Marquis von Erik 
‚Ion die Sranzöfifche Infanterie mit ‚aufgefteckten 


Dajonetten auf dag Preußifche Fußvolf an, - 


weshalb die Feinde nunmehro ihr gankes Cano⸗ 
nen- und Mousquetens Feuer auf Biel 
richteten. Dieſes Feuer mar fo gewaltſam, 
daß die Spitze der erſtern dieffeitigen Colonnen 
| zer⸗ 
() Die Lifte der übrigen bey Rosbach gefangenen 
Franzoͤſiſchen Offieiers haben mir bereits bey der 
unmſtaͤndlichen Preufifhen Relation von dieſer 
Schlacht, im II. Bande, Bl. 547. und sy. 
mitgetheilet, | | | 


. 


en Angrif 
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zerſchmettert und fich zurück zu ziehen gegwuns · 
gen wurde, welchem Beyſpiel er Heft der bey: 
den Linien folgte. Diefes war dag Ende der 
Schlacht bey Roßbach. Die beyden comman⸗ 
direnden Prinzen richteten ben Abzug ihrer 
“vereinigten. Truppen in guter Ordnung gegen 
‚ Freyburg, wo fie auch die Nacht blieven. Der 
Prinz von Soubife befchäftigte fich mit den Mit⸗ 
teln, die wegen der Dunfelheit jerftreuten Völker 
wieder zu famlen, und fie hinter deu Unſtrut in 
Sicherheit zu bringen. Es gefchahe demnach 
noch in der Nacht der Hebergang derfelben über 
gedachten Fluß, dad Gefchug und die Bagage 
. folgte, fo. daß fid) das ganke Heer bey. dem Anz 
bruche des Tageg jenſeits der Unftrut befand. 
Den G6ten  marfchirte die Meichgarmee nach 
Eofen, um fich über Arnſtadt zu retiriren, und 
die Sranzöfifche Armee treunte ſich von derfelben, 
in der Abficht,. ſich über Laucha, Sarenburg, 
Nordhaufen und Duderftadt den Duartiven ber 
Kichelieufchen Armee zu nahern. 


Bon Seiten der Reichsarmee wurde hingegen 
von Diefem blutigen Tage nachftehender ‘Bericht 
aus Saalfeld unter dem 10ten November 1757. 
mitgerheilee: | 


Die Reichs⸗Executions⸗Armee hatte fich bes gericht 
reit8 bis Pegau vorgezogen, und wircklich fchon der Reichs⸗ 
das, eine halbe Stunde von Leipzig abgelegene Armee von 
Dorf Konnowitz mit Vorpoſten beſetzet, und war © Alan 
Willens dag weitere zu unternehmen, als wider pen 
Vermuthen die fichere Nachricht einlief, daß Roßbach 
‚bes Königs von Preußen Majeftät mit des Prinz 
Moritz Durchl. zu Eulenburg, bes Prinzen 
Ferdinand Durchl. aber. ohnweit Halle. :fich 

55 befinde, 
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befinde. Da nun der gröfte Theil der Frangoͤſi⸗ 
ſchen Huͤlfs⸗Voͤlcker ruͤckwerts noch nicht uͤber 

‚ bie Sala und Werre geſetzet hatte, ſo ſahe man 
ſich nothaedrungen, mit den Reichs-Voͤlkern der 

Srangöfifchen Armee enfgegen zu gehen, and 

die Vereinbarung mit derfelben ohne Zeit⸗Verluſt 

u fuchen, In dierer Abſicht wurde dann der 
ntfchluß gefaft, in die Gegend von Weiſſen⸗ 
fels zu marfchiren, weil die meifte Srangöfifche 

Zruppen* dort herum vorwärts der Sala fich 

aufzuhalten befehliget waren; zu Weiſſenfels 

ſelbſt ließ man bey dem Durchzug eine Befagung 
von vier Zeutfchen Bataillons und 15 Grena⸗ 
dier- Sompagnien zurücd, welche jedoch, weil 
die Stadt faft rings herum mit Bergen umzin⸗ 
gelt, folglich ohnmöglich wider den Feind zu 

Hertheidigen war, den. ausdrücklichen Befehl 
hatte, diefen Poſten fobald nur eine anfehnliche 
Macht davor rücken follte, unverzüglich zu vers 
laſſen. Schon den Zoften Detober Nachmittag, 

lieſſen fich auch wircklich dafelbft einige feindliche 
Vor⸗Truppen fehen; fie giengen aber gegen 

Abend, nach einem mit unfern Hufaren — 

Scharmuͤtzel, über Rippach wieder zuruͤck. Allein 
des folgenden Tages, als den 31ſten früh, rückte 
der Feind mit ſeiner ganzen Macht, und viel 
ſchwehren Geſchuͤtz vor Weiſſenfels an; des 
commandirenden Herrn Generals Hochfuͤrſtl. 
Durchl. verfügten ſich Spornſtreich an die Bruͤ⸗ 
cken, befagten die Haͤuſer herwaͤrts mit einigen 
Grenabdier » Compagnien, lieffen Stüde an die 
Embouchure der Brücke pflangen, dieſe aber mit 
Stroh und brennenden Materien belegen. Die 
Garnifon retirirte fich nach ihrem obgehabten 
Befehl, und. ſetzte in befter Ordnung hinüber, 
worzu ihr des Prinzen George von re =" 
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ſtadt Hochfürftl, Durchl. behuͤlflich waren, die 
mit einigen Franzoͤſiſchen Grenadier⸗Compagnien 
den Feind, der auß groben und Fleinen Gefchüg 
ein unaufhörliches Feuer machte, mit ungemei⸗ 
ner Tapferfeit zurück hielten; Als die Befakung 
auf folche Art die Brücke glücklich paßirer hate. 
te, feßte fie fich dieffeits der Saale, und erleichs 
terte dadurch ebenfals die Netraite bes ernanns 
ten Prinz George Hochfürftl, Durchl. ; darauf 
aber wurde die Brücke in Brand geſteckt. Dens 
ſelben und den andern Tag blieben unfere 
. Truppen allda fföhen, two dann der Feind fich 

bald gegen Halle zu stehen gefchienen hat; Und 
weil ſowohl die Teutfchen als Franzöfifchen Trup⸗ 
‚pen nichts fehnlicyer als mit dem Feind zu 
"schlagen verlangten, fo wurde die Gegend bey 

Mieheln, als eine fehr vortheilhafte Lage aus⸗ 
erfehen, um dort zu campiren, und bed Fein⸗ 
des Ankunft zu gewärtigen, in das Lager felbft 
aber rückte die fämtliche Ranferlich- Reiches 
und Sranzöfifche combinirte Armee den 2ten 
dieſes ein; Auf dem rechten Flügel befand fich 
ein Wald, in welchen die bey dem Corpo befind> 
liche 15 Bataillon Kanferliche und Reichs⸗ 
Truppen fich zu fegen und einen Werhack zu 
machen Drbdre hatten: ber Ueberreſt davon ſtund 
unter de8 Prinzen von Baadens Durlach Hoch ° 
fürftt. Durchl. an der Saale, um die ruͤckwaͤrts 
liegende Reichs⸗Creyfe gehörig zu bedecken; bie 
Seite, allwo allein der Feind den ‚Ungrif wagen 
fönnen, ließ man noch mit Redouten beveftigen, 
und auch —— das grobe Geſchuͤtz auf⸗ 
pflantzen; die Kayſerliche und Reichs⸗Cavallerie 
ſchloß ſich hierauf an den Wald dergeſtalt am, 
daß man ſich von ihnen und ihrer guten Poſi⸗ 
Kon nichts als Vortheil verfprechen — 

Zu ' eben 


* 
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Meben dieſen waren die Franzoͤſiſchen Truppen 
ſo rangirt, daß, deren linter Flügel an einer 
. : Abhänge ftunde, die der Feind unmönlic) angreif- 
fen. fönnen; 16 Escadrons aber, und 8 Batail- 
long dieſer Huͤlfs-Voͤlker formirten ein Corpg 
. be Neferve, mit melchen man benöthigter Drten 
hätte nad) Erforderniß agiren fönnen; Hier fahe 
man nun der Ankunft des Seindes mit Verlan⸗ 
gen entgegen. Gie erfolgte den zten auch mürck- 
lic); Er recognofeirte gegen über unfer ganzes 
Lager von allen Höhen auf das genauefte, muß ' 
aber unfere Situation vor viel zu vortheilhaft 
angeſehen haben, ald daß er zu einen Angrif 
‚einige Luft bezeigen füllte; Es gluͤckte ihm aber 
bey Roßbad), einem in dorfiger Gegend gelege- 
nen Dorf, ebenfalls einen dergeftalt vefien Pla 
zu feinem Lager anzutreffen, daß wir ihm weder 
- von vorne, noch auf beyden Seiten beyzufomz. 
men — Es war ſolches auf einer 
fleinen Anhöhe fo fituirt, daß die Fronte und 
beyde Flanquen mit einem Bächel, welches man 
eines hohen Ufers wegen an menig Drten pafs 
firen fonnte, bedeckt geweſen, die Truppen aber 
fo geftanden find, daß die Infanterie in zweyen 
Treffen den Abhang der Anhöhe, die Cavallerie 
aber die - bahintergelegene Ebene beſetzt hatte 
und daß britte Treffen ausmachte. Den 4ten 
recognoſcirte der König mit feiner gangen 
Generalitaͤt von neuen dag Lager unferer Teut⸗ 
ſchen und der Franzöfifchen Armee; es fchiene 
aber, als mollte Er weder ſelben gantzen Tag 
noch ben darauf folgenden einen Angrif unters 
‚ nehmen; ed war vielmehr nur zu befürchten, 
daß er nichts anders im Schild führe, als die 
ohnehin ermüdete Leute, welche fchon einige 
Tage und. Nächte unter freyen Himmel in dem 
2 | Gewehr 
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Gewehr flehen muften, befonders die Füanzo- 
fen, denen dergleichen, Fatiquen. etwas unge 


— 


wohntes find, noch mehr abzumatten. Man 
erachtete ſomit unferer Seits vor rathſam, dem 
‚Feind das Anerbieten zum fchlagen zu thun, 


‚and in dieſer Abficht wurden einige Franzöfifche 
Bataillons und Eftadrong abgefchicket, um ven 


gend eine Masque vorzumachen, die: übrige 


aber. marfchirten Kolonnensmeiß rechter Hand ı 
in das Thal, und vom dort fo herum, daß man 


4 
mr 


dem Feind völlig in den Rücken eingefallen war. 


An beſagten sten, Nachmittags um 3 Uhr, brad) 


ber Feind endlich feine ſaͤmmtliche Zelter ab, 


und hatte ed das Anfcheinen, als würde er fic) 
: ‘mit gröfter Eilfertigfeit gegen Merfeburg zuruͤck 
ziehen; allein, flatt deſſen flellte er feine Eaval⸗ 
Nerie hinter einer Anhöhe ſo vortheilhaft, daß 
Uns dadurch die Kaͤnntniß feiner Bewegungen 
+. vollkommen beraubet wurde, Errennte hierauf 


"in vollen Sprengen mit der gangen Cavallerie 


"auf unfere Flanque gang unvermuthet los, und 


hatten des en Chef commandirenden. Herrn 


J 


Han (0 


von Hildburghaufen Hochfürfil. Durchl. 
viel Zeit mehr übrig, die zwey Kapferl. 





Roͤnigl. Cavallerie⸗ Negimenter in dein erften, 
die Reichs⸗-Cavallerie aber in dem: zweyten 


Treffen aufmarfchiren. und aus. der que 
ja ——* * doch ren die⸗ 
ſes noch, und ſelbſt des beſagten Herrn Herzogen 
Hochfürfil. Durchl: führten die Cavauerie in 


eigener Perfon mit: fo ausnehmender Herzhaf- 
tigkeit und Heldenmuth gegen bie feindliche 
Cavallerie an, daß die beederfeitige Reuterey 
eine lange Zeit auf das genauefte an einander 
‚anftund, feine. der andern weichen wollte, und 
ſich auf das hitzigſte in. die Öefichter hieb. 
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lich aber behielte doch die Kaiſerlich⸗Koͤnig 
in fo. weit die Oberhand, daß fie die feind! 
. zum weichen gegwungen hat; und würde ı 
unſerer Seits ganz ohnzweifentlich einen 5 
lichen Sieg erfochten haben, mwofern fich 
das Franzöfifche Corps de referve, fü, mie 
unſer Herr Herzog von Hildburghanfen begel 
hatte, fogleic) an die Flanque -angefchlo 
hätte: - da aber dieſes, nefcio, qu6 fard,; 
gefchehen, und. überhaupt die feindliche Meute 
an der Zahl weit ftärfer' ald die unfrige gewe 
iſt, fo wurde diefe von jener. übermanner, ı 
gurück getrieben. Sie ſtellte fich aber denn 
wiederum; worauf fie dann mit vereinbar 
Kraͤften und zugleich mit einer hikigen. Staı 
haftigkeit von neuen anf die feindliche Cavalle 
* ——— iſt, daß dieſe zu verſchiedenen ma 
zurück getrieben wurde: bey: welchem Vorf 
—* der Franzoͤſiſche Marquis. de Gaftre t 
allen hervor gethanhat, und mit zweyen Pallafı 
Hieben verwundet worden if,  SInmitk 
. borben fich die Franzoͤſiſchen Officiers von d 
. Regiment Piemont ſelbſt gegen Ihro Durc 
.— Herzogeh von. Hildburghaufen a 
den Feind mit dem Bajonet, und ohne ein 
Schuß zu thun, angreiffen zu wollen, Ih 
Durchl. bezeigten einen 'ungemeinen Wohlgefe 
len hierüber, fegten fich ohne Verzug aberma 
felbft a la tete der Infanterie, und bracht: 
erſagtes Regiment bis auf 40 Schritte and. 
Feind an; allein das: enrfetliche Feuer: aı 
grob» und Heinen Gefchüß war Urfach, de 
“ auch diefe herghafte Leute zum weichen geni 
thiget wurden, nachdem der Marchal Gener 
des Logis Comte de Revelle, ein feiner Dr 
vour und uͤbrigen Qualitäten wegen 3 
2 al 
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' bebaurenber Dfficier, das Leben dabey gelaffen 
‚hatte, und von biefem Augenblick an kam unter 
„unfere Truppen eine allgemeine, in der That 
‚aber recht unzeitige Furcht, welche fo gar behin⸗ 
derte, daß, aller angewandten unfäglichen Mühe 
ungeachtet, weder eine Escadron, noch ein 
Bataillon zum halten wieder - angefrifchet, ja 
nicht einmahl nur zuſammen gebracht werden 
koͤnnen: dieſer furchtfame Schrecken war noch 
‚über dieſes mit einiger Verwirr⸗ und Unordnung 
begleitet, fo, daß alle von des Heren Herjogen 
von Hildburghaufen Hochfürftl. Durchl. fowohl, 
als von dem Prinzen: von Soubife zu Wieder 
„‚herflelung der Armee gemachte gute Veranftal⸗ 
tungen auch) nicht das mindefte fruchten wolle 
ten, ja es Fam fo gar endlich zu einer guten 
Retirade, zu welcher die anbrechende Nacht 
‚einen nicht geringen Vorfchub that, in welcher 
fid) die Truppen auf Freyburg, und dort über 

die Unſtrut gejogen haben, Ä 
Sey dem Cinhauen befafnen des Herzogen 
von Mlbburghaufen Hochfürftl, Durch, mek 
her fid) ungemein exponirt, einen ſtarcken Hieb 
über die Schulter, der Ihm jedoch nur eine Come 
tuſion gemacht, und ift es vor ein Wunderwerck 
zu halten, daß diefer Herr nicht gelangen, oder 
tobt ift; der Prince de Soubife- aber am. gang 
glücklich und ohne bleßiret zu werden, davon, 
ob er fich gleich immer in die gröfte Gefahr, 
und in dag flärfefie Feuer hinein wagte. Sonft 
wurden einige andere Franzöfifche Dfficierg 
theils todt geroften ‚ theils. hart verwundet; 
Unter den Zeutfchen hat der Obriſt⸗Lieutenant 
und General-Adjutant des Herrn Herzogen von 
Hildburghaufen Hochfürftl. Durchl, von. Sriefe 
drey, der Dbrifte des Brerlachifchen Regiments, 
var? 
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Marquis de Vogere aber zwey Bleſſuren befoms 


‚men; Der wahre Verluſt der vereinigten Armee 


fan um deswillen nicht genau allhier beſtimmt 
werden, teil fich: bey der. Nacht, als wir die 
Unſtrut paßirten, eine; folche Menge Volks ver⸗ 


lauffen hat, daß wenn man diefe mit unter die 


wuͤrklich verlohrnie rechnen wollte, man unfern 


u . 


Einbuß weit "größer, "als er in der That iſt, 


machen würde. Es iſt gewiß vielmehr, daß 


unſer Abgang an Todten, toͤdtlich Bleßirten, und 
si. die Kriegesgefangenſchaft gekommenen Feine 
große Zahl ausmachen wird. An Fahrten, 
Standarten und Paucken hat die Reichs Armee 
gar nichts. verlohren‘, wir würden auch von 
unſerer Artillerie fein Stück  eingebäffer Haben, 
wofern nicht die Knechte ohne die mindeſte Urfa- 


che die Straͤnge abgehauen, und ſich it die 


Flucht geſetzet haͤtten. 


Roch eines fol Hier nicht unerinnert gelaſſen 


erden, daß nemlich die Reichs⸗Executions⸗ 
. Armee den rechten Flügel, wie es Conventions⸗ 


mäßig haͤtte ſeyn follen,: bey diefem Vorfall von 


darumen nicht formiret habe, weil fie vorbeſag⸗ 


termaſſen in ihrem vorherigen Lager den Wald 


beſetzet, und mit einem Verhack wehrhaft gemacht 
+ hatte, folglich nicht mit ſolcher Eilfertigkeit als 


Erz 


> . 


bdas Franzoͤſiſche Fuß⸗Volck zum Marfche auf: 
brechen fonnte:: Und dieſes ift zugleich Die 


Urfache, warum man ſie, die teutfche Truppen 


“ (damit nemlich. fein Aufenthalt gefchehen möge,) 


als em Corps de Reſerve angewendet hat; mo 


- fie dann unter Anführung des tapfern Prinz 
George von Heflen= Darmflade Hochfuͤrſtl. 


Feuer gefommen iſt. 


Durchl., der ſich hierinnen wiederum hervor⸗ 
gethan, annoch rechtſchaffen in das feindliche 


Dieſes 
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NDieſes iſt die allerſicherſte und wahrhafteſte 
Beſchreibung dieſer Bataille, welche vielen, ohn⸗ 
erachtet ſie unſerer Seits verlohren gegangen 
lt, ihrer. dabey gezeigten Tapferkeit wegen, 
dennoch zum immerwaͤhrenden Nachruhm gerei⸗ 
en muß; Man rechnet dahin wvornemlich 
unſern en Chef commandirenden bed Herrn 
"Herzogen von Hildburghaufen, und des Pring 

George vonDarmftadt Hochfürftl. Ducchlauchten, 
dann die Kaiſerl. Koͤnigl. Cavallerie, und ben 
sh General⸗Feldwachtmeiſter, Baron von - 
Sretlach, der ein Pferd unter dem Leibe verlohren, 
beyde Herren DObriften Bakoli Roth, und Mar⸗ 
quis Vogera von der Kafferk: Cavallerie. Bun 
den Sranzöfifchen „Herzen Generalen haben wir 
inſonderheit den Marquis Menelle, Comte Luſac, 
und Marquis de Caſtres brilhren gefehen; allein, 
De bey folchen Ereigniffen eime einzige 
furchtſame Compagnie oͤfters ein ganzes Megis 
ment in Unordnung bringen kann, alfo iſt es 
auch bier. fein Wunder, daß der Feind vor dieſes 
mahl einigen Vortheil über ung erhalten fönnen, 
Wir laffen aber feinesweges fchon den Muth 
: ıfinfen, wir haben noch lange nicht alle verlohren, 
wir hoffen. vielmehr: kuͤnftiges Fruͤhjahr, und 
vielleicht noch ehender, ung mit deſto mehrerem 
Nachdruck zu raͤchen. Und was iſt glaublicher, 
ais daß des Merchriftlichften: Könige Majeftät, 
welche allen möglichen Beyſtand, der von 
getreuen Alliirten nur immer zu gewarten: Nebel, 
fo willig leiſten, ein.gleiches thun ‚twerdben. Wir 
ziehen nur dermahlen, wie man: ohnehin fchon 
Aange bamit umgegangen, unſere Truppen in die 
Winterquartiere, um fie von den bisher ausge⸗ 
ſtandenen Fatiquen ausruhen laſſen; das iſt 
cidie wahre Urſache, und. keine andere waltet dar⸗ 
Beytr. 3. Kr. Deich. X.B. Gunter 
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unter ob, warum wir ung fo weit von Sachſen 
ruͤckwaͤrts entfernen. DR: 
Man wird biefen Winter hindurch, alle gute 
Veranſtaltungen vorzufehren wiflen, um gegen 
den Feind wiederum deſto wuͤrkſamer zu Felde 
— zu koͤnnen. Es iſt auch an kuͤnftig gluͤck⸗ 
‚sichern Fortgang unſerer Waffen kein Zweifel 
uu tragen, und: die Folge wird durch Proben 
uͤberzeugen, daß. bey der Reichs⸗Armee annoch 
rechtſchaffene Soldaten befindlich find. 
Auſſer dieſen be den Berichten koͤnnen wir 
‚nicht umhin, auch noch folgende umftändliche 
Erzählung, fo aus dem Gothaiſchen von diefer 
beruͤhmten Schlacht und den ‚darauf gefolgten 
Beranderungen befannt gemacht ‘wurde, bey⸗ 
a » 12P 3:41: . 3 5 
zufügen: . .... . a 
Den 1. November gieng bie ganze Preußifche 
Armee bey: Halle ‚Merfeburg und Weiffenfels - 
über die Saale, ohne daß; die vereinigte Armee 
bieſen Uebergang flreitig machte, als melche 
Nwielmehr —— an ſich zog und in das 
- Lager bey Micheln ruͤckte. Den. 2ten war das 
dl Mreußifche Haupt-Quartier zu Kleinfeina,. und 
. Bed Abends beremigte fich die ganze Armee bey 
Rosbach. Des; Prien von Hildburgshauſen 
J en hingegen war zu Grogfeina, und 
Grumpa lag vor der Mitte feiner Armee, Den 
r > unterfuchte der König’ das feindliche Lager, 
Fand aber nicht für rathſam ſolches — 
indeſſen feuerten jedoch die Franzoſen ſtark, aber 
ohne Wirkung, in das Preußiſche Lager, welches 
‘ auch den ten; wiewohl ebenfallß‘ vergeblich, 
a abe. Gedachten Tages'iftieffen die Ver⸗ 
\ —E unter dem Herzog von * 


J 
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voͤllig zu dem Sonbififchen Heere, und die 
Prinzen —— gleich darauf in einem Krie⸗ 
gesrathe, dem Könige mit aller Macht entgegen 
zu rücken und ihn zu einem Treffen zu nöthigen, 
um fo mehr, da Ce. Majeftät bereitd einige 
‚Bewegungen gemacht hatten, vor twelchen die 
beydeñ Chefs glaubten, daß felbige auf eine 

- Klucht abzielten, | 
Den sten November brach demnach das ganze 
bvereinigte Heer aus dem Lager auf, und —* 
ſich in. Schlachtordnung. Die Franjoſen hats 
ten die erſte Linie, die Reichsvoͤlfer die zwehte, 
—und die Neferve war von beyden Nationen zu⸗ 
en geſtoſſen. Nachdein die Generalitäg 
en gantzen Vormittag mit Stellung ber Truppen 
und Anordnungen zur Schlacht zugebracht hatte, 
| fo rückte die Armee Colonnenweiſe über Zeuche 
” feld und Roßbach in dad Richartswerber Feld 
dem Preußifchen Lager immer näher, Dieſes 
befand fich zum Theil in einem Thal, und ein guter 
Theil der Preußen fund hinter einem Berge und 
Sehoͤltze. ES waren auch noch Zelter etwa 
für ein ——— welches die Fran⸗ 
| —5 und Reichsvoͤlker auf die Gedanken 
bradjte, als ob die Preußen bereits flüchtig 
"Wären, und vor Schrecken die Zelter abzubrechen 
nt haͤtten. Allein der König hatte dieſe 
raucht, und feine große Batterie dahinter 
pflänget,; welche die Feinde nicht entdecken 
er, Weil dieſe auch wirklich nur. den kleinſten 
Theil der Preußifchen Völker erkennen fonntenz 
ſo legtett fie dieſes alles zu ihrem Vortheil aug 
und machten eine Betvegung zur rechten, welch 
dahin gerichtet ſeyn fchien, die Fleine Macht 
des —6 zu berflägeln und alddenn von det 
Gaale abzufgneiden. Fe diefes Abſicht u 
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ſie den Marſch immer zur Rechten vor der Ftonte 
des Preußiſchen Lagers fort, und wurden dabey 


gewahr, daß ein Theil der Preußiſchen Cavallerie 


| o. nicht. einmal aufgefeflen 2 
en ie Preußiſchen Vorpoſten und Schildwachten 
. blieben indeffen ruhig ftehen, und lieffen die Feinde 
. —— geben, ohne jid) von der Stelle zu bewegen, 
Der König hingegen erwartete nur den günitis 
. gen Augenblick, um den Feind zu bewillkommen, 
und kaum war derfelde noch ohngefaͤhr so Schrift 
„ näher angerückt; fo liefien Se. Majeftät von 
„ihren Truppen einige gefchickte Wendungen, und 
zugleich ein entfegliche® Feuer aus ven Canonen 
, mit Gartätfchen machen. In eben dem Augens 
blick drang die Preußiihe Cavallerie in bie 
feindliche und brachte folche gänzlich zum Weis 
‚ chen, und da auch bie Preußl, Sinfanterie ihre 
gewoͤhnliches Fleined Feuer auf die gegenfeitige 
zu machen, angefangen hatte; fo ln die 
ganze feindliche Armee gar bald in folche Beſtuͤr⸗ 
Kung, daß fie, ohne an meitere Gegenwehr zu 
‚ benten, die Flucht ergrif; denn fo bald ſich nur 
. eine Colonne feßen wollte, fo wurde felbige auch 
fogleich durch das heftige Preußifche große und 
-  Zleine Feuer daran verhindert. / 
Nachdem das u. ‚kaum anderthalb Stuns 
„ den, nämlich von 3:bie um halb 5 Uhr, gebauret 
» hatte, fo nahm die Franzöfiihe Armee. ihre 
e — 55* ſo eilfertig gegen Freyburg, daß mit 
Einbruch der Nacht auch die feindliche Artillerie 
und der größte Theil des Lagers und ber Bas 
X gageı welches alles auf, dem Wahlplage ſtehen 
‘ „. bleiben mußte, ‚erbeutet wurde, Die Flucht ber 
Reichsvoͤller war auf Naumburg und von dort 
ſogleich weiter auf Eckartsberge und Weimar 
gerichtet. Sie wurden aber yon dem u 
* 5 eld⸗ 


* 
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Feldmarſchall von Keith verfolgt, da hingegen 
der König den Franzoſen nachſetzte, welche fig- 
tern die ganze Nacht Über die Freyburger Brücke 
fiohen und den Dre fo lange befegten: 

Den 6ten früh wurden die Franzofen- bey 
Laucha, wo fie fich etwas erholt hatten, von ben 
nachfolgenden Preußen vollends zerftreuet, und 
ihnen: nod) einige Canonen, fehr viele Bagage 
und Gefangene abgenommen. Der ganke Weg 
nach Naumburg war mit verfprengten Truppen 
“angefillet, und die Koͤßner Drücke wurde von 
den Reichs⸗Voͤlkern abgebrennet, um die Flucht 

der Ihrigen zu bedecken. Die Frangofen wur⸗ 
den bis gegen Dldisleben und Sachfenburg, bie, 
Reichstruppen aber bis Ecfartsberge und But⸗ 
telftedt verfolgt. . Es waren auf Diefer eilfertiz _ 
gen Flucht weder Regimenter noch Compagnien 

eyfammen, fondern man fahe die einzelne Mantı- 
ſchaft, fo gröftentheild ihr Getvehr weggeworfen 
hatte, ihren Weg auf verfchtebenen Landftraffen, 
als nach Weimar, Erfurtb, Gotha, auch über 
den Wald nach Illmenau und Arnſtadt, und 
fodenn nach Sachfenburg, Weiflenfee, Coͤlln an 
der Loß, Langenfalge, und fo weiter, nehmen. 
An eben dem Tage trafen des Prinzen von 
Hildburghauſen Durchl. bey fpäten Abend zu 
- Weimar em | 

Bon Seiten der Alltirten.hatterrdie Regimenter, 
Bretlach und Trautmannsborf, Hohenzollern, 
nebſt ven Pfälsifchen Dragonern, fodenn die Fran⸗ 

fischen Cavallerie⸗Regimenter : Fitzjames, 

amet, Bourbon, Dapechon, und von ber In⸗ 
fanterie: Piemont, Mailly, Beauvoiſis, Dies⸗ 
bach, Caſtella, Poitou und Planta, das meiſte 
gelitten. Das merkwuͤrdigſte bey dieſer Schlacht 
Wwar, daß gedachte — Urinee aus go Du 
ee 3 fall 
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taillons und 96 Escadrong ; bie Preußifche 
ngegen aus 26 Bataillons und 33 Escadrons 
eftanden hatte. 
Den ten verfolgte ber König bie fliehenden 
einde bis Eckartsberga, und ein Theil der 
Reichstruppen fangte zu Weimar ans mie denn 
auch zu Erfurt und Gothg viele Sranzöfiiche 
und deutfche Dffieiers, nebft Dagage und einzelner 
Mannichaft diefen und die folgenden Tage eins 
trafen. :: Nachdem dieſe Voͤlker ihren Marich 
von dort: weiter forfgefegt hatten ; fo ertheilten 
des Herzogs von Gotha Durchl. dero Major, 
gem won Wangenheim, Befehl, fich nebft einem 
ommando Gothaiſcher Artilleriften. mit pielen- 
Wagen und Pferden nach Eiſenach zu begeben, 
um das von den Franzoſen aus dem Gothaiſchen 
Zeughauſe weggefuͤhrte und auf dem Markt zu 
Eiſenach geitellte ſchwere Geſchuͤtz, wieder von 
bort zurück zu holen. Ben der Ankunft dieſes 
Commando daſelbſt machten die rn yes 
Officiers zwar einige Schwierigkeit, folcheg abfols 
en zu laſſen; allein der Here Major von 
angenheim ließ dem ungeachtet die Canenen 
befpannen, die Kugeln aufladen und fodenn aug 
Eifenach fortführen, von dannen dieſe aug 
12 Canonen und vielen Wagen mit Kugeln 
beftehende Artillerie den Iıten in Mechterftedt, 
und den 12ten Nov. zu Gorha anlangte, Den 
- 13ten Nov, wurde das Lazareth der Reichs⸗ 
Armee von Waltershaufen nach Schmalfalden 
verlegt, und aus dem Franzoͤſiſchen Fazareth zu 
Erfurt langten verſchiedene Blefirten zu Sorha 
an, die fich von dort weiter nach Eiſenach begas 
ben. An.eben dem Tage marfchirte ein Theil 
bee Soubififchen Armee, fo ſich zu Nordhaufen 
gefamlet hatte, von daunen nach a . 
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dahingegen der König von Preußen gedachten 
Tages mit der Armee von Leipzig aufgebrochen 
war und den Marſch nad) der Lausnig angetre⸗ 
ten, jedoch ein Corps unter dem Prinzen Heinrich) 
in Sachfen zurück gelaffen hatte. Die zerftreuten 
Meiche-Truppen, al welche ſich nach der Schlacht 
bey Roßbach gänzlich von den Sranzofen getvens 
net hatten, und deren Anzahl fich nech auf 
16550 Mann belief, trafen bey Lichtenfels in 
der Gegend von Coburg ald dem ernennten 
Sammelplage, "ein, und man fahe eine Tabelle, 
in welcher die Einrichtung ihrer Cantonirungs⸗ 
quartiere angeordnet war, zufolge beren fie einen 
Cordon von Hof im Voigtlande bis Schmak - 
Falden ziehen mußten. Den ı7ten Nov. rückte 
bas 8. K. Gegzenifche Hufaren- Negiment in 
Gotha ein, und man machte ben Anfang das 
oße Sranzöfiiche Magazin von Erfurt nach 

ifer zu bringen, wozu aus dem Gothaifchen 
eine Menge Wagen und Pferde mit militärifcher 
Ereeution beygetrieben wurde. Den 24ften 
Nov. machten die von Norbhaufen und Duder⸗ 
ſtadt gefommenen leberbleibfel ber Spubififchen 
Armee den Anfang, durch Eifenach zu gehen, 
melches bis zum zoſten daurete, Die Anzahl 
derfelben mochte fic) etwa auf Io bis 12000 
Mann belaufen, und ihr Marfch war über Fulda 
auf Hanau gerichtet. An eben bein Tage langte 
auch ber Pring von Soubife zu Eifenach an, 
wo er fo Jange, vermweilte, bis feine Truppen 
ſaͤmmtlich durch die Stadt gegangen waren, 
und darauf den zoſten Nov, von dort ebenfalls 
nah Hanau abgieng, um feine Voͤlker die Wins 
terquartiere beziehen zu laſſen. 


64 Der 


4 E)ol 
Der: Herr Marſchall von Richelleu war in · 
deſſen noch ehe Die Schlacht bey Roßbach vor 
ſich gegangen war, auf die Einrichtung der 
Binterquartiere feiner Truppen bedacht gewefen - 
und. hatte, zu dem Ende folgende Verordnung 
aus Halberſtadt ergeben laſſen: | 
Serord⸗Da wir nach eingezogener Erkundigung übers 
Bung ver äelgt find, daß es unmöglich fallen werde, der 
* — — und ſaͤintlichen Officiern, dag noͤ— 
chen Wins‘ „thige. an Holtz und Licht zu berſchaffen, wenn 
ter⸗Quar⸗ man nicht die Borfichtigfeit gebrauchet, AR 
‚tere, vom jeglichen Orte binlängliche Magazine aufzurich- 
a ‚ten, worin das erforderliche in Bereitichaft 
IT ehalten werde; fo haben wir, um den Be; 
ſchwerden vorzufommen, welche über die unbes 
„ fimmte Anzahl der Fiererung an Feurung und 
. Echt; inigleichen über die, ohne Abficht auf den 
„Rang eines jeglichen Dfficiers zu nehmenden 
Quartiere entftehen könnten, folgendes zu verord⸗ 
nen nöthig gefunden: ie 
. Dein commandirenden General der Armee 
ſtehet frey,fein Quartier zu nehmen, wo, und wie 
er es gut findet | 
2.2, Einem jeglichen: zu der Generalität gehoͤri⸗ 
‚gen, und andern Officer ſoll ein, feinem Range 
anſtaͤndiges Quartier gegeben werden. Wir 
. verbieten jedoch ausdrücklic), daß niemand einiz 
ges Hausgeraͤth, ald Leinen oder Drelenzeug, 
Schuͤſſeln, Teller, Rüchengefchirr und dergleichen, 
unter keinerley Vorwand oder Benennung for- 
dern ſolle. ER 
3. Aus den angelegten: Magazinen. fan nach: 
folgende Anzahlan Holg, Kohlen, Licht und Steins 
Fohlen, verabfolget werben. Pemlich: Jegli⸗ 
J *5 em 
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chen ’ Generallieutenant täglich ein Hundert 
Stuͤcke Holtz, fo wie man die Stücke in den For- 
fien gemeiniglich zu fchlagen pfleget; seinen Sack 
Kohlen, und ſechs ichter, deren 6 auf 
ein Pfund gehen. Seglichem Marfchall de Camp 
täglich fechzig Stücke Hole, drey Pfund Lichte, 
und monatlich acht Säcke Kohlen. Seglichem 


Srigadier täglich; funfjig Stuͤcke Holß, zwey 


d Lichte, und monatlich acht Säcke Kohlen. 


Feglichem Commiſſaire ⸗Ordonnateur täglich 


ig Stuͤcke Holtz, drey Pfund Lichte, und 
monathlich funfzehen Saͤcke Kohlen. Jeglichem 
Commiſſaire ordinaire täglich funfzig Stücke 


2 Pfund. Lichte, und monachlich acht 
- oben. 


jeglichen Oberſten von ber 


: Kavallerie, Infanterie und Dragonern zwölf 


Stuͤcke Hole täglich, Jeglichem Oberfilieutes 
nant zehen Stüce Holtz. Jeglichem Comman- 
danten eines Bataillons acht Stücke. Jeglichem 
Major acht Stücde. Jeglichem Capitain oder - 


Aide⸗Major, ſechs Stuͤcke. Jeglichem Lieute⸗ 
nant vier Stuͤcke. Jeglichem Souslieutenant, 


ich, Cornet und jeglichem Aumonier und 


egiments Feidſcheer, drey Stücke, Jeglichem 


Capitain des Guides, und jeglichem Wagenmei⸗ 
ſter ſechs Stuͤcke. Jeglichem Fourier vier Stuͤcke. 
Das Land ſoll jeglichem Bataillon täglich ein 

—* Holtz nach Franzoͤſiſcher Maaße, und 


ichem Eſcadron ein Viertel eines Klafters 
geben. An den Orten, wo wenig Holtz iſt, wird 


+ erlaubt, zur Feurung für die Soldaten und Reu⸗ 


ter, jeglichen Mann täglich anderthalb 
Pfund Steinfohlen- zu geben. Es muß aber 


Wachthauſe, wo über dreyßig Mann aufziehen, 
er‘ 65 muͤſſe 


auſſerdem das noͤthige Holtz, Wellen, oder Waſen, 


zum Anzuͤnden gereichet werden. Zu jeglichem 


en 
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muüſſen alle 24 Stunden ein undert imbfunßzi 
Pfund Steinkohlen, oder zwoͤlf Stuͤcke Holtz, aus 


vier Lichter, deren: zwoͤlfe auf ein’ Pfund gehen 
geliefert werben. : Fan’ Behuf Ser: Wachtflube 


N eines jeglichen Officiers, werden täglich ſiebenzig 


Pfünd Steinkohlew,'oder zwölf Stücke Holg, und 
vier Lichter geliefert; Wenn dreyßig Mann, oder 


Darunter aufziehen, fo werden nur täglich ſieben⸗ 


jig Pfund Steinfohlen; oder ſechs Stucke Holg 
und vier Lichter geliefert. Zu einem jeglichen 
Pferde⸗Stal, wo funfsig’Pferde, oder darunter 
ftehen, werden täglich.vier Lichter, deren eilf auf 


‘ein Pfund: gehen, gegeben; zu allen Gtällen 


aber; 00. über funfzig Pferde, ſtehen, follen 
täglich acht Kichter geliefert werden. Wegen der 


.  Bieferungen an die Prevots, den Zreforier. der 


Armee, die Bedienten, fo zu Beforgungder Lebens 
ietel, Fourage, Hofpitäler, beſtellet find; im⸗ 


gleichen an alle übrige,idenen das Quartier in - 
natura gebühref, wird der Herr Intendant, 


— J 


ur 


auſſer dem vorbefchriebenen, befondere Etats 
’ en.’ — da kn Tr ee 
4 Die a ben Städten, unbiandere 
Vorgeſetzte, m 


fen forglich dahin ſehen, daß die 
Kafernen, oder fonft zu Einqwartirung der: Sols 
daten, Reuter und Dragoner beſtimmten Oerter 
in gutem Stande, annebft nach der, jeden Dres 


"gu machenden Einrichtung ‚. (u wie es die Mittel 
nd: daB Vermoͤgen deſſelben verſtattet, mit 
© Besten, Brod⸗ und Speiſe⸗Tiſchen, Bänke, auch 


Haaken zum Aufhängen bes Gewehrs, verſehen 
find. Wenn in Ermangelumg’anderer bequemen 
Gelegenheit die Quartiere bey den Einwohnern 
genommen werden muͤſſen; ſo ſoll die Obrigkeit 
und Vorſteher den Einwohnern, die dazu ſelbſt 
nicht vermoͤgend ſind, die Mittel verſchaffen, 

2 um 
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um bie bey ihnen einquartierte fo gut und bequem 
als möglich ift, zu. logiven. Die Soldaten fol- 
len felb ander, oder felb dritte; die Neurer, Hız 
faren und Dragoner felb ander, und die Mare- 
chaux des Logis allein fihlafen ; jedoch ſoll Alles 
eit auf die Möglichkeit und das Vermögen deg 
rts gefehen werden. | N 
5. Keinem Dfficier, General, oder wer es fonft 
fey, fol dag MWintergnartier - länger: zu gute 
kommen, als er ſich an einem Drte 5*5 


6. Das Winter⸗Quartier nimt ſeinen Anfang 
mit dem Tage, da die Truppen einziehen, und 
dauret bis an den Tag, da fie ausmarſchiren. 
Auch wird auf die, fo nicht gegenmwärfig, und 
un an dem Dirt. befindlich ſind, nichts 

7. An ben. Thoren der Städte und.. Derter, 
wo Sarnifon liegt, fol von den Eins oder Aus⸗ 
paßirenden nichts, weder an. Geld, Lebensmit⸗ 
teln, Holz, Wellen oder Buſchholz, Korn, noch 
ſonſt etwas, wie es Namen haben mag, genoms 
men werden. ee 

8. Alle Dfficiere, Soldaten, Reuter, Huſaren 
und Drasoner, follen.fchuldig ſeyn, den Ficent, 
Xceife, und anbere Auflagen ber Provinzen und 
Städte ohnmeigerlich zu bezahlen, und desfalls 
überall feine Freyheit ſich anmaßen. Gegeben 
zu Halberſtadt, ben ag Dstober 1757. ; 


“Le Marechal Duc de Richelieu, 
Par Monfeigneur Le Lurez. 


Es war auch in gleicher Abficht in den Heſſen⸗ 
Eaffelifhen Landen nachftehender Befehl befanne 
gemacht worden: Es 

Unſern 
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Unſern gnaͤdigen und guͤnſtigen Gruß zuvor, 


Befehl im 
| 5— 


Ehrfame,' gute Goͤnner. 


Demnach bey Ing, vom Koͤnigl. Franzoͤſiſchen 
Commiſſariat hiefelbft, ein Etat derer in hiefigen 


sehen wer. Handen in die Winter-Quartiere'verlege werden⸗ 


gen der 
Winters 


der Srangöfifcher Truppen, und darzu erforder⸗ 


Quartiere, licher Betten, ohnlaͤngſt übergeben, und hierauf 
»0M24,26,. von Uns an die Beamte ſamt Bürgermeifter- ind 


und ziſten 
Oetober 
1757. 


9 


e 


F 
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gleichen 


Rath derjenigen Orte, welche Winterquartiere 
betreffen, unterm ı6ten hujus gemeſſener Befehl 
dahin ergangen fl, um bie ungefäunte Ver, 
ſtaltung ie keiten, daß die Nothdurft an der- 
Betten detgeftalt hergeliegen, und einem 
in jeden —— zu beſtellenden ſichern 


Mann gegen Beſcheinigung und zu verſichernde 


Reſtitution abgeliefert, jedes Bette auch von 


dem Eigenthuͤmer mit 'tinem Zeichen bemerkt, 


das gelieferte Bettwerk aber durch beſtellte Taxa⸗ 
tores in einem ohngefehrlichen Werth angeſchla⸗ 
gen werde, damit demnaͤchſt ein jeder wieder 
zu dem Seinigen ober wenigſtens zu deſſen Werth 
zelangen moͤge, zugleich aber auch, ba es an 
chnicht mehr wie billig ift, daß diejenige benach⸗ 


- barte Städte und D aften, welche mit ber 


‚ sworbeneben Wir: übrigeng dann deren hr 


% 


4, 


Natural» Duarkierung verfchonet werden, zu 
dergleichen Beduͤrfniſſen conenrriren, die übrige 
Amtsorte und adeliche Dorffchaften hierben zu 
einer proportisnirlichen Coneurreng zu — 
ichten 

lediglich uͤberlaſſen haben hierunter, nach docem 
Gutfinden, jedoch ſolchergeſtalt zu Werk zu 
hen, damit deshalb, ſo viel moͤglich eine billige 


VProportion getroffen, und feine gegründete Der 


chwerde entftehen möge; Als wird Euch ſolches 


zur Pachricht hierdurch bekannt gemacht, und 


anbey 


— 


E)oLK an 
anbey mit Communication obbemeldten fich nach⸗ 
hero wieder veraͤnderten Etats, ernſtlich be⸗ 
fohlen, denen belegten Orten mit kLieferung 
derer erforderlichen Betten aus Eurem Ant, 
(Stadt) obiger Vorſchrift gemäß, zu concurs 
tiren, und zu dem Ende das nöthige hierauf 
ohnveriängt zu veranftalten. In deffen Vers 
fehung verbleiben Euch gnädig und günftig 
geneigt, | J De 
Eaffel, den 24ften Tag Drtobrid > : = 
1757 u ET DR 
Sörftliche Geifche, Regierung . 
bafelbfien, rn.“ 


P. S. Auch wird Euch hierbep noch ferner bekannt 
gemacht, daß Ihr zivar die nach dem ange⸗ 
fügten abgeänberten Etat erforderliche Betz 
ten in fertiget Dereitfchaft zu halte, jeboch 
aber mit deren Herbeiführung und wuͤrklichen 

. Zufammenbringung in die angetwiefene Quar⸗ 
tierftände annoch ſo lange su warten habt, 
bis die Truppen wirklich einmarfchiren, oder von 
denen. ins Land abgehenden Commiſſariis Fuch 
bie nähere Nachrichten zukommen werden, Ver⸗ 
bleiben Euch vt in Eitteris. ' A 

Caſſel, den 26ften Tag Octobrig 
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Gtat derer Betten, fo durch die Fürftl. Caffelifche 
Regierung an unten benahmten Drten zu liefern 
ſeyn werden, und zwar zum Behuf derer die 
MWintergtiarkiere im denen Heßiſchen Landen beztes 
hen ſollenden Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Truppen. 


Namen derer Orte. |Bataill.| Eſcadr. Zahl d. Betten 


Creutzhurg 
Creffuft — 4 240 
Manufried ! 
Eidweer ;» : sl. 3 — 6 
Allendorff⸗⸗ I * a 
Witzen haufen J — 2 140 
Helſa 
ber⸗Kauffungen * a 11 
Nieder: Kaufungen 
Marburg 5; 5 ä ‚ .S70 
Kir han 2. } eis‘ * 
Großen⸗Seelheim Er = 110 
leinen⸗Seelheim * 
960 J 
eukirchen ⸗ — 2 ‚149: 
Trey ſa 
Homburg⸗ * 1 60 
otenburg #5 * 1 60 
Sserkhfeld 0 5 2 — 450 
Sontra 1 6 
Wichmanntbanfen) |. 2 | 
Wald⸗Cappel 44 
ichtenau ng are 2 220) 
alburg J | | \ 
Biſchhauſen ) | N er —*— 
Reich enſachſen | 
Diüffen } / 
Merkel 4 — 2 120 
SGudensberg 
Cafe ss 6.4 * 2 1020 
Grebenſtein 
mmenbaufen ı 5 — * 110 — 
alden 
Ge rt | Tr ®@ 5) 30820 
Total 13 23 4380 
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Nachdem der Koͤnigl. Franzoͤſiſche Commiſſaire 
Odonnateur, Mr. Foullon, in zwehen unterm 2offen 
Tag hujus erlaffenen Schreiben gemeldet, daß 
aufKönigl. Drdre: ö 


I. Vom ıten Tag Novembris an eine Fourager 
Kation für die Cavallerie aus 15 Pfund Heu und 
5 Pfund Stroh, oder 18 Pfund Heu ohne Stroh, 
wie das Fand folches felbft wählen fan, und wovon 
das erſtere dem letztern auf alle Weife vorzuzier 
ben, ſodann zwen drittel Boiſſeau an Hafer; und, 
eine Infanterie⸗ Nation aus 12 Pfund Heu und 
8 Pfund Stroh, oder 16 Pfund Heu ohne Stroh, 
nebſt ein halb Boiffean Hafer, beſtehen folle; 
2. Daß von erſagtem ıten Tag Novenibrig am 

denen Truppen feine vacante Kationen, bis im 
den erften 8 Tagen des datduf folgenden Monaths, 
warn bey hieſiger FouragesConmißion die Abe 
rechnungen gemacht und durchgangen, bezahlt 
werden folen. - i 

3. Daß die zu rachetivende Fourage⸗Rationes 

bie Dfficierd vom Generalfinab und andere, 
welche dergleichen Tractament haben, mit 20 Sols, 
für bie Cavallerie mit 18 Sols, und für die Infan⸗ 
‚serie mit 15 Sols, eine jede bezahlt werden foll. 

4 Daß die augzuftellende Duittungen über bie 
gelieferte Fourage, nach denen gedruckten und an 
die Truppen abgehenden Formularien, worinn die 
Quantität fo fie empfangen, md der Nahme dee. 
ge prenanfe oder ded Empfängers, nebſt dent‘ 

einzutragen, eingerichtet werben follen, und 

5. Daß von gebachtem ıten Tag Novembrig 
an niemanden, er feye wer er wolle, Holg, Licht 
oder Kohlen mehr verabfolget, noch weniger sr 
kt werden ſollen, dahingegen aber wied da 
geforgt werden, daß an denen Orten a 

| Sr e⸗ 
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tierung ein hinlänglicher Vorrath an. Holtz vorhan⸗ 
ben ſey, woraus denenjenigen, welche deſſen bend- 
thiget,. die Nothdurft gegen badre\ Bezahlung, in 
dem Euch demnaͤchſt befannt zu machenden Preis, 
perabfolger werden fan: So haben Euch ſolches 
jur Nachricht und Achtung bekannt machen wollen. 


Gleichwie auch 6. gebachter Koͤnigl Befehl da> 


- Hin gehet, daß die Adminiftration und Manuten⸗ 


‚tion derer Fourage- Magazins dem Lande übers 
laffen ‚werden fol, und man davon. allerdings 
Gebrauch zu machen gefonnen ift; Alfo wird Euch 
folches zu dem Ende ohnverhalten, daß ihr zwar 
die Euch bereitd zugefandte, oder noch ferner 
zuzuſendende Gardes Magazind zur Mitaufſicht 
derer anzulegenden Magazins admittiret, und ihre 
Anmeifung, fo, weit fie dem Lande nuͤtzlich, Euch 
zur Nachricht dienen laſſet und derſelben Folge 
leiftet; hingegen aber dahin forgfältig fehet, daB, 
wie e8 auch allhier in Caffel geſchiehet, keine Eins 
nahme noch Ausgabe bey denen Magazinen 
gefchehe, es ſeye benn, daß die dieſſeits beſtellte 
ediente dabey zugegen ſind, und den Empfang 
und Ausgabe annotiren, dieſe Annotation auch alle 
Tage, oder wenigſtens alle zwey Tage, mit der, 
weiche der Garde⸗Magazin fuͤhret, conferiren, und 
die Richtigkeit des Empfangs, geſtalten die Rich⸗ 
tigkeit der Ausgabe aus denen Drdnungsmäßi 
alle Monath zu producirenden Auittungen fh 
ergeben muß, von demfelben atteftiren laſſen, 
und daß überhaupt alle Unterfchleife und Bedruͤck 
der Unterthanen umterbleiben mögen : 
Im Ball aber bie ‚gedachte — 
Wi hierunter nicht fügen, ‚oder fonftige ungebuͤhr⸗ 
iche Bervortheilungen; and Unterfchleiffe zur Danb 
nehmen folten: So habt Ihr davon an Die Aus 
ts 


1 
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Seneralinfpection berer Magahine beſtellte Coin⸗ 
miſſarien, Cammerraͤthe Grimmel und Kulenkamp, 
ſofort Bericht zu erſtatten, und von daher weitere 
Verfuͤgung zu erwarten, dabey aber alle unnoͤ⸗ 
a und nicht zu erweiſende — — 
gen zu verhuͤten. Womit Wir Euch ꝛ c. 
af, ‚den Ziften Tag Octobris 11 PB 


Fuͤrſtl. Heßiſche ——— 
daſelbſt. 


‚ne 
‚Sp bald, gedachte Har Marſchall von Kr: 
lien den a des, een ben Kosbad), 


“id 5» 


um den He "von. heilen , welcher. de 
nad). dem Webergange . über. die Unſtrut dahin— 
zuruͤck gezogen hatte, zu unterſtuͤtzen. Cs giengg 
aud) der General. Duartiermeifter,, Herr, Graf 
von Mailtebois,,. dahin ab, um ‚die Winters, 
Duartiere einzurichten, ‚ind indem. man. beſchloſſen | 
hatte, daß die Seubififche, Armee. entweder in⸗ 
der Wetterau, oder in der Grafſchaft Hanau 
bleiben, und "hingegen. ber „rechte A der; 
Hauptarmee des Herrn Marſchalls N „Kir; 
helieu, mit. welcher fich.d, as Bro * — 
de Reſerve wieder * ** ey. Her ad), 
zu ftehen kommen ſollte. Alm eben, Die ef 
meldeten die, Preußiſchen Pe aus dem 
Halberſtaͤdtiſchen, daß die Franz öfifchen ae 
den zweyten Tag nad) hit S lade 
Beytr.z. Kr. Geſch.Xx. B. 9 diefes 
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biefes ganze Fuͤrſtenthum  erlebiger, ‚und nur den. 
Negenftein, nebft den Städten ,Dfterwict und 
Hornburg, befegt gelaflen hätten. a 
Der Prinz von Soubife hatte indeffen Faum 
fein Duartier zu Hanau genommen, als die 
undermutheten neuen Bewegungen, die von 
den Hannöveriichen Bölfern und deren Allirten 
unternommen wurden, den Sranzöfifchen Hof, 
noͤthigten, gedachtem Prinzen den Befehl.zu 
zuſchicken, daß er ſich mie feinem Staab nach 
Eaffel verfügen, und das Commando über die’ 
Zandgraffchaft Heffen übernehmen follte, Der 
Prinz begab fich demnach dahin, und ſieß den, 
General⸗ tieutenant, Marquis de la Chetatdie,. 
als Commendanten zu Hanau, hebft einigen 
Bataillons, zurück," Als aber ermähnter Genen 
ral nach einer ausgeftandenen Kran eit geflora 
bei warz‘ fo fand der Prinz vor que, dem 
General, Marquis de Salfes, das Interims⸗ 
Eommando daſelbſt anzudertrauen, " 
Eben diefe jegtgedachte Verſammlung der 
Hannoͤveriſchen Armee, , über welche der Prinz. 
Serdinand-von Braunſchweig den 24ften Nov, , = 
das Haupt: Commando übernommen hatte, 
bemog den Herrn Marſchall von Kichelieu ein. | 
Corps von 32 Bar, und 38 Escabrons nah 
Luͤneburg abzufenden, und zu dem Ende denen · 
jenigen von feinen Truppen, welche auf dem 
Wege nach der Lippe begriffen waren, um 
daſelbſt zu überwintern, den Befehl zum Ruͤck 
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marſche und zum Vorruͤcken gegen die Wumme, 
zuzufertigen. Da man auch beſorgte, daß der 
Koͤnig von Preußen auf der Seite von Halber⸗ 
ſtadt Bewegungen machen möchte, fo-murde 
der Marquis von Armentieres dahin. abseſcht⸗ 
a darauf Acht zubaben. 

ie, erſte Unternehmung der Hannoveraner: 
und Deren Bundesgenoßen war auf Harburg: 
gerichtet, wohin ſich der Prinz Ferdinand den 
28ſten Nov. ſelbſt begab, und. von dert ein 
Detachement gegen Bremen abſchickte, nachdem 
er einige Truppen in Burg und Vegeſack gelaſſen 
| . Der Marfchall de Camp, Marquis. 
von. Derreufe, welcher zu Harburg commandirte, 
verließ die Stadt, weil er ſich daſelbſt nicht 
Halten Eonnte, und z0g fih mit feiner Befagung, 
Die aus dem Infanterie: Kegimente Rochay⸗ 
mond und Würtenberg Cavällerie beftand, auf 
das Schloß. Er wurde aufgefordert; allein 
er. antwortete aus feinen Canonen. Die Alliir⸗ 
gen erwiederten das Franzoͤſiſche Feuer drey 
Tage lang fehr lebhaft; fo batd aber der. com» 
mandirende Prinz erfuhr, daß fich- der Here 
Marfchall von Richelieu in Marſch geſetzt 
hätte, fo faßte er den Schluß, 2000 Mann vor 
32* zuruͤck zu laſſen, und mit den übrigen 

fern vorwärts zu rüden, 

Nachdem gedachter Herr Marfchall von 
$üneburg aus, wo er. den 23ſten Nov. einge« 
— war, einen — von 500 Mann in 
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Haurburg geworfen hatte; fo entſchloß er ſich 
die nach gedachtem Luͤneburg gebrachten Trup⸗ 
pön wieder von dorf zuruͤck nach Zelle gehen 
zu laſſen, um die Vereinigung der zu ihm 
beorderten Verſtaͤrkungen zu beichleunigen und“ 
die Gemeinſchaft mit Weſtphalen und Heſſen 
zu verſichetn. Er nahm denmach den zten 
Dec: ſein Haupt Quartier zu gedachtem Zelle. 
Vorher hatten diejenigen Truppen, fo noch zer⸗ 
ffreuet waren, Befehl erhalten, ſich ſchleunigſt 
Bey erwähnten "Zelle zu verfammlen, und die 
andern Wölker-;- welche ſich in folchen- Quartie⸗ 
ren befanden, wo ſie ſich nicht halten konnten, 
zogen ſich opn Weitzen, Bodewick und Luͤneburg 
nach der Maaße zuruͤck, wie der Prinz Ferdinaue⸗ 
mit ſtarken Schritten anruͤckte. 
Waͤhrender Zeit, da das Franzoͤſiſche Heer‘ 
unter der Anfuͤhrung des Marquis, von Ville⸗ 
muͤr von Luͤneburg gegen Zelle marfchirte, wurde: 
der Marquis von Caraman, welcher die linke 
Fanke des Sintertreffens dechte, den 4ten Decem⸗ 
bei von einem aus etwa 1300 Mann beftchen. 
dem “ Corps feindlicher Reuterey angegriffen. 
Gedachter Fran zoͤſiſche Oberſte, welcher nicht 
mehr als fein Dragoner- Regiment und 180 
Fiſcheriſche Jäger bey ſich hatte,’ ließ die erſtern 
fofort abfißen, ftellte fie in Schlachtordnung und 
grif den Send mit folcher Tapferkeit an, daß 
/  derfelbe mit einem. anfehnlichen: Berlufte zum⸗ 
Beiden seroungen wurde⸗ Der Marquis 
28 von 
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von Cataman', deflen Verhalten ‚nicht : genug 
gelobt werben fonnte, buͤßte dabey nur einen 
Hauptmann. und 15 Dragoner ein. Die 
Fiſcheriſchen Jaͤger unterftügten die Dragoner 
auf das nachdruͤcklichſte, und die Officiers der⸗ 
ſelben thaten ſich auf eine lobenswuͤrdige Art 
- Hetvor. Se. Allerchriſtl. Majeſtaͤt geruheten 
auch hernach den Marquis von Caraman, zu 
Bezeigung Ihrer Zufriedenheit, zum Brigadier 
Dero Armeen zu ernennen und alle von dem; 
ſelben für die fammtlichen Dfficiers feines Dita- 
chements erbetenen Gnadenbezeugungen: zu 
bewilligen (*). Be — 
Den sten. Der, langte der Marquis von 
Villemuͤr in Zelle an. Da aber der Herr Mars 
ſchall von Richelien noch nicht ftarf genug war, 
dem Prinzen Ferdinand entgegen zu rücen, fo 
- wurde befchloffen, die übrigen nody im Anmar- 
fche befindlichen Bölfer zu erwarten. ‘Den 
ı2ten Dec. lieſſen fich die Buͤckeburgiſchen 
Jaͤger eine Meile von Zelte ſehen und ſcharmu- 
zirten den ganzen Tag mit den Franzoͤſiſchen 
Freywilligen. Weil indeſſen der Prinz Ferdi. 
nand den Marfchall von Richelieu nicht für, gtarf 
genug bielte, ſich in Zelle Halten zu fünnen, fo 
ieß er den’ 13ten ein beträchtliches Detache- 
ment, welches von ‘feiner ganzen Armee hinter: 
17 H3* ſtuͤtzt 
(*). hiervon ‚wie auch von den folgenden Nachrichten 

die Haundveriſchen Gegenberichte im Viren Bande 
"der Deyträge, Bl. 43. 10. 
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ſtuͤtzt wurde, bis. an die Süneburger » Vorftabı 


von Zelle anrüden.. Da gedachte Vorſtadt 


nicht zu.vertheidigen war, fo erhielten die daſelbſt 
befindlichen leichten Völker nebft Den Grenadiers 
. den Befehl, fich zurück zu-ziehen, und es wurden 
zugleich einige Haͤuſer nebſt der Bruͤcke über bie 
Alter in Brand geſtecket. Des Nachmittags 
langte Die ganze Hannöverifche Armee auf dem 
Anhoͤhen vor der Lüneburger - Borftadt an, und 
ſchlug dafelbft ein Lager. auf. : - Der Herr 
Marſchall von Richeliewrentfchloß fich demnach, 
feine Völker, die nur’ aus 44 Bataillons und 
42 Escadrons beftanden, aus Beyſorge eines 
Ueberfalls, die Nacht unter den Waffen zubrin» 
gen zu faffen. Den ı6fen und 17ten wurde 
er durch die Truppen verftärft, welche er zu fich 
entboten hatte, und die Armee beſtand alsdenn 
aus 74 Bataillons und 70 Escadrons; wor⸗ 
auf der Herr Marſchall den Schluß faßte, den 
Prinzen Ferdinand felbft anzugreifen, : Der 
rechte Fluͤgel des Franzoͤſiſchen Lagers, welcher 
aus zwey tinien beſtund, war an das kleine Dorf 
Weſterzell gelehnet, der linke erſtreckte fih bis 
an „die Bruͤcke von Schaffeney, und die 
Sronte wurde durch die Stadt gedeckt. Die 
Bewegungen, weiche der Marfchall von Riche⸗ 
lien den 20ſten und 22ften machte, nöthigten 
den; Prinzen von Braunſchweig den daſigen 
Fluß zu befegen, und das Dorf Lachendorf, 
welches. feine Truppen: inne hatten, zu * 
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Diefe Stellung hinderte aber ben Herrn 
Marſchall an‘ feinem gemachten Entwurfe 
nicht, und er blieb noch beftändig bey dem Vor⸗ 
füge die Hannoveraner’ anzügreifen. Den 
2ıften wurde der Herzog von Bloglio beordert, 
mit feinem Corps in das Herzogthum Bremen 
zu ruͤcken, wo er den Feind beunruhigen und ihm 
die Zufuhre abfcjneiden ſollte. Die beyden fol⸗ 
genden Tage machte die Franzöfifche Armee vers 
ſchiedene Bewegungen, um die beyden Flügel 
bes feindlichen Heeres in Allarm zu fegen. 
Ven 2qften Dec. foltedie Schlacht, zu welcher 
der Herzog von Richelieu alles veranftalter hatte, 
vorfich gehen. Weil fich aber die Hannoveraner 
zurück zogen; ‘fo ließ der Herr Marfchall alle 
Detadyements; die im Stande waren zu marſchi⸗ 
ren und die auſſerordentliche Strenge der Witte 
rung zu erfragen, dem Feinde nachſetzen. Diefer 
Zuruͤckzug, den man eine Flucht nennen Fonnte, 
gefchahe mit einer ſolchen Eilfertigfeit, dag es 
nicht möglich war, mehr als 500 Mann zu toͤd⸗ 
ten, und ohngefähr.eben fo viel Gefangene zu 
machen. Die Hannoveraner befchleunigten 
ihren Marfch über Uelzen nach Luͤneburg, und de 
der Herr Marfchafl von Richelieu für nöthig fand, 
feiner Armee endlich die verdiente Ruhe zu ver« 
ſchaffen; fo ließ er alle, erforderlichen Anftalten 
zur Sicherheit der Winter- Quartiere vorkehren, 
worauf die Franzoͤſiſchen Bölfer von Zelle bis 
Hannover und Hameln, imgleichen im Brauns 
| 04 ſchwei⸗ 
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ſchweigiſchen und gegen bie gyexaſſch 
Braͤnzen dergeftalt,, verlegt wurden, Daß ‚f 
erforderlichen Falls und bey der erſten feindl 
cher Seits erfolgenden Bewegung ſogleich au 
den erſten Wink heyſammen ſeyn konnten; d 
in zwiſchen dev Herr Marſchall für feine Perſo 
ſein Quartier zu Hannover nahm. 
Den 30ſten Dec. übergab der Franzoͤſiſch 
Marſchall de Camp, Herr Marquis von Perreuſe 
das Schloß zu Harburg. an die Hannöverifche: 
Truppen, vermittelſt einer Capitulation) -it 
welcher. demſelben alle Krieges= Ehrenzeicher 
bewilliget wurden. ‚Die daſelbſt in Beſatzung 
geitandenen Franzöfifchen Truppen trafen darauf 
den Ruͤckmarſch nach Frankreich an, nachdem 
fie. verfprochen ‚hatten, während. Diefes Krieges 
wider Hannover und deſſen Allürten nicht wei⸗ 
ter zwdinen. (He. en, 
H f. das Tagebuch) ber Belagerung von Harburg neb 
| — —e— —— Viren Bande Na —— 
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Bon dem Hofe uSt. Petersburg 
und ber Rußiſe Kaiſerlichen Armee. 


en 2often Auguft 1759 gerubeten Ihro 
— * Rußiſch· Kaiſerliche Majeſtaͤt den Gene- 


ral en Chef, Herrn Grafen von Soltikof, 
zu "Belohnung der Allerhoͤchſtdenſelben und dem 
Baterlande geleiſteten ausnehmenden Dienfte 
zum General» Keldmarfchall allergnädigft zu 
ernennen, und Se. Ercellen; mit einer goldenen 
reich mit Jouwelen befeßten Tabatiere , einem 
brillantenen Ringe von ‚hohen Werthe und 
6000 Ducaten zu befchenfen. Der Herr Graf 
‚von Fermor hat-gleichfalls eine fehr prächtige 
mit Brillanten geſchmuͤckte Dofe nebft 4000 
Ducaten erhalten, und allen übrigen hoben 
Officiers find, nad. der. Befchaffenheit ihres 
Ranges, anfehnliche Geſchenke an Gelde. über: 
macht worden, Auſſer diefen und andern bereits 
neulich von- uns erwähnten. (*) Gnadenbezei⸗ 
gungen find. auch: die. Herren Generals, von. 
Stoffel und Graf von ‚Tortleben, wegen ihres 
bezeigten rühmlichen Dienſt Eifers und tapfern 
Berhaltens, mit dem, St, Annen-Drden  beebret 
worden. 
Den ıften Sept. wurden die in den Schlach⸗ 
ten bey Palzls und ——— eroberte 37 Preuſ⸗ 
5 


ſiſche 
© [. virıter Band der Beytr. Bl. 90. 


m Yet —_ 
fiiche Fahnen und Standarten bey Hofe oͤffentlich 
vorgegeigl, ⸗3* en 
Den 6ten Sept, ließ ber. dirigirende-Senat 
zu Petersburg eine Ukaſe befannt machen, vers 
möge deren „allen von ihren Regimentern 
„ausgetretenen Soldaten und Recruten, imglei⸗ 
„chen denenjenigen, die ſolche bisher verhehlet 
„Haben, wenn erftere ſich bis den 1ſten Yanuarkf 
„1763 freymwillig wieder einfinden, letztere aber 
„Die, verhehlten getreulich anzeigen,: ein völliger 
„parbon ertheilet; denenjenigen aber, die ſolche 
„Deſerteurs noch ferner verhehlen und darüber 
„betroffen werben folten, angedrobet wurde, falls 
„fie. felbft Edelleute find: und Güter‘ befigen, 
„auffer einer Geldftrafe von 200 Rubel, noch 
„zwey von ihren beiten Seuten zu verlierem, 
„oder, falls fie Feine Güter hätten, auf ihre 
„eebenszeit nad) Siberien gefchict zu werden.“ 
Den gten Sept. anferte die zum Ereuzen aus. 
gelaufen geweſene Rußifche Flotte, 17 Segel , 
ftarf, auf der Rhede von Cronſtadt, worauf fie 
gemuftert und fodenn die Anftalten zur Abta⸗ 
felung und Yusbefferung der. befchädigten = 
Schiffe gemacht wurden, Fe 
Den ı8ten Sept. ließ der Hof zu Petersburg 
dem Koͤnigl. Grosbrittannifchen Minifter auf 
deffen wieberholtes Anfuchen wegen Erneurung 
bes. abgelaufenen Kommerzien. Tractats zur 
Antwort erteilen: „daß Ihro — 
| er⸗ 
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„erliche Majeftär benfelben fo lange, Bis ein neuer 
Tractat errichtet worden fen, in feiner völligen 
Kraft erhielten, und daß demnach Die Engliſchen 
„Kaufleute von ihren Waaren Feine mehrere 
»3öfle, als ihnen im dem erlofhenen Tractat 
„beftimmt wären, zu entrichten haben folten. 
Den 23ften gerubeten der Kaiſerin Majeftät 
den beyden Herren General » Sieutenants, von 
Woronzom und Baron von Sievers, ven weiffen 
Adler-Orden, womit Se. Majeſtaͤt von Polen 
erwähnte Generals beehret hatten, im’ Namen 
Hochgedachter Sr. Polniſchen Majeftär, ſelbſt 
umzuhaͤngen. Den 2sften legte der Hof bie 
Cammertrauer wegen bes Abfterbens der Her⸗ 
z0gin von Orleans, tie auch) wegen des Hintritts 
der regierenden Fürftin von Anhalt. Zerbft Hoch⸗ 
fürftt. Durchl. auf 14 Tage an, Zu Verſtaͤr⸗ 
kung der Rußifch, Katferlicdien Armee wurde 
eine Kecruten- Ausfchreibung von 45000 Mann, 
zufolge deren von 128 Mann ‚allemal einer zu 
nften ausgehoben werden folte, befannt 
gemacht. Auſſerdem wurden auch noch von 
einem jeden der zu Petersburg zurück gebliebe⸗ 
nen & Feldregimenter 650 und von dem dafelbft 
befindlichen Garnifon-Regimente 1500 Mann, 
überhaupt alfo 6700 Mann, ohne die dazu 
beftimmten Officiers, beordert, fi) bis ‘auf 
nähern Befehl Marfchfertig zu halten. Die 
wegen dieſer en ausgefertigte 
a laete “0: | 
von 
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utaſe we, Don Gottes Gnaden, Wir Eliſabeth die ie | 
gen der” Rayferin und Selbfthalterin aller Reu * 


Recruütenæ in Eon: ' Pe 
| 20.20. Zu Vollſtaͤndigmachung Unferer Krieges 
fr Seat. Heere, der Gefchüße und der Flotte, haben Be 
1759. befohlen, aus Unſern ganzen Reichen, vog 
Indenenjenigen, Die nach der neuen Reviſion ir 
der, Kopfſieuer angefchrieben . find, Recrouten 
zu. werben, ausgenommen die kleinen Edelleuté 
die auf einem Höfgen wohnen, und andere 
Perſonen, die vor Alters in’ Dienſten geſtanden 
find, als von welchen Leuten die Regimenter 
der Landmiliß vollſtaͤndig gemacht und. unterhal⸗ 
ten werden, diejenigen, welche zu der Admira⸗ 
Ä litaͤt zum Schiff-Bau gehören, die neulich. ges 
J taäuften und die um Orensberg herum von 
verſchiedener Benennung wohnende Leute, auch 
die Tartaren, welche die Poſt erhalten, und: die 
: ‚übrigen, von welchen in beſondern Ukaſen erklaͤ⸗ 
ret und Erwehnung geſchehen, nemlich von der 
Kaufmannſchaft, von; denen, die zu dem Hof 
gehören, von denen mit Namen Jaſchonir und 
ſchermaunir, ingleichen von ‚den Fuhrleuten, 
die Jemſchicken heiſſen, als von welchen allen 
+ > auf gleiche Art, von 123 Mann ein Mann, ohne 
ſelbige aus ber. Kopffteuer auszufchlieffen, zu 
dem auch nach,ber letzthin gefchehenen Necru- 
tirung die annoc). reftirenden in natura anzu⸗ 
werben en 
Sis an folche Zeit aber, fol für die alten Jahre 
nach der in dem Fahre 17537. den 6 Junii oͤffent⸗ 
lich befannt gemachten Ukaſe, verfahren werden. 
Wie denn die Statthalter und Länder, ein 
‚ jeder von feiner Statthalterfchaft und: Lande, 
gemeinfchaftlich ‚mit denen, die bey der Kopf 
3 ftener fich befinden, und derien vornemlich aus 
dem Senat darzu abgeſchickten - Staabd: und 
| Ober⸗ 
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Dber-Dfficier jeden Ortes nach"demi@ntpfang 
„ber Ukaſe, ohnverzuͤglich ſochane Werbung anfan⸗ 
gen, und ſelbige in der moͤglichſten Geſchwin⸗ 
digleit, nicht uͤber gwey Monathevohnfehlbar 
zu Ende bringen muͤſſenn 153 62 —D— 
Wann aber jemand allhier in dem Krieges⸗ 
Rathe und in Moskau auf der KriegestCammer 
Recruten liefern wollte, fo wird ihm ſolches eben 
ſo, wie es vorhin bey der letzten Werbung 
geſchehen, erlaubet. ROT —— 
Zu dem: hat man ſich nach ber Maaſgebüng 
Unſerer oͤffentlich bekannt gemachten Ukaſe von 
dem Jahre 1757. dent 23: Detemiber:über die 
Anwerbung der Recruten, in Anſehung ihres 
‚Alters und Maaßes/ in allem genau zu verhalten; 
desgleichen zu Folge der beygefuͤgten Verord⸗ 
nungen, nach welcher die vormalige letzte Recru⸗ 
ten⸗Werbung vor fldy; gegangen‘, . wie auch 
nach der aus Unſerm Senat, während beſagter 
Necruten⸗Werbung des 1758ſten Jahres den 
5 Nov. an den Krieges⸗Rath und an die Stabt⸗ 
halterſchaften und Laͤnder — enen Ukaſe, uͤber 
‚deren Empfang ber beyzutreibenden Leute zur 
Recruten⸗Lieferung, da denn dieſe Recruten nach 
der in der Ukaſe fefigefetsten Maas. von zwey 
Arſchinen und vier Verſchock, (das iſt, g Daumen, 
da ein Verſchock zu zwey Daumen gerechnet 
wird), zwar um ein Viertheil Verſchock kleiner 
ſeyn koͤnnen, dabey aber ganz geſunde, ſtarcke, 
 breitfegultrigte, und ‚zum Dienſt tuͤchtige und 
dauerhafte Leute ſeyn müffen, fo, daß auch die, 
welche dag Ukafenmäßige Maaß haben, zumei- 
den fo ftarf nicht finds * 
Jedoch ſollen diejenige Recruten durchaus 
nicht angenommen werden, welche ein Viertheil 
Verſchock noch; kleiner find, als dag heſtimmte 
Maas nach der Ukaſe ausmacht. * 
| eh 
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Bey dem Contribuiren ſoll in Zuſammenſchie 
fen nur 47 Kopeden für den Mann bezah 


werben, 112 Er Pe BES | 
Nachbem e8 befannt:ift, daß in einigen Kant 


fchaften bey Werbung der Necruten, viele Ver 
zoͤgerungen gemacht werben, indem man übe 
einen’ jeden Necruten, nach der Canzley« Drt 
nung, Journale und Refolutioned verfertige 
‚als welches: zu thin. fich nicht "gebührer „x: 


obbefchriebener Verordnung aber‘, des .erfterı 


: Sheilß;: in dem erften Puncte . deutlich. verfaffer 
. daß mah —— die wohlhabenſte Bauert 
und ihres g 


eichen nicht nehmen und ausſucher 
ſolle, ſondern diejenigen, welche die Lieferanten 
zur Ausgabe: barbieten- und flellen, woferne die 
te.nur in ihrem. Alter und Wachsthum 
ahtig: id.. ot 
In das beſondere hat man von ben Lieferanten 
keine Ausſage zu fordern: Was vor Leute ihnen 


Br ehöven, die. in der Kopfiteuer angefchrieben 
find? Wierman fie denn auch nicht dazıgusioin? 


gen fol, fondern die Leute muͤſſen lediglich 


nach ihrem: Bergeichniffe — werden, 


in welchem die Namen der Doͤrfer und die Anzahl 


des darinnen * befindenden mänglichen Ge⸗ 


ſchlechtes, verſchrieben, als fuͤr welche ſie die 


Recruten, ohne was zu verheelen, ſtellen muͤſſen, 


dahero auch die Bezahlung. nach dieſem Vers 


zeichniffe anzuſchreiben iſt. 

Dieſemnach ſollen bey der Recruten⸗Werbun 
keine uͤberfluͤßige Schriften verfaßt und — 
unnoͤthige Verzoͤgerungen durchaus keinesweges 
veranlaſſet werden; und gleich von derſelben 
Stund an ſollen die Entgegennehmer die Bezah⸗ 
kung an den Recruten eigenhändig auf ſothanen 


Verjeichniſſen anmerken, mit ber Verwarnung: 


daferne 


x )ol x 127, 


baferne. man. bierwiber, handeln wuͤrde, daß 
dergleichen Statthalter und Woytvoden fogleich 
ihrer Stellen entfeget, der Rang ihtien abgenom:' 
BR nah mehr, zu Bedienungen verordnet, 
ieſes auch von ihnen für jeden Recrouten 
dag Strafgelder an das Hofpital gezahlt 


en ſolle. 

Welche aber: in dem obenbefiimmten Termin 
Die Recruten nicht ſtellen werden, mit denen 
wird man nach Unferer in dem Jahr 1758 den 
—— ‚hecauege ebenen Ufafe, ohne bie 
gerinafte Nachficht 2* 

halben haben wir auch anbefohlen, dieſe 
Unfere Ukaſe in Unferm ganzen Neiche befannt 
zu machen, auch diefelbige in allen Städten und. 
| in den Kicchen, auf den Meffen und 
sn ten zu jedermanns Nachricht alle 
Sonn⸗ und —— bis zu dem Ende der 
Recruten⸗Werbung, nemlich zwey Monathe, - 





eſen, damit niemand bey Unterlaſſung der 


Nachachtung Unſerer Ukaſe ſich mit der Unwiſ⸗ 


hr entfchuldigen möge. 
Die Urkunde ift auf Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt 
Sefehl von dem dirigirenden Senat unter 


er 

Gedruckt zu St. Petersbu 
bey dem Genas * 18 Set 
1759. weg Ä — 
Den S6ten Detober ſtarb zu Petersburg bee 
König, Grosbritannifche Reſident und Generals 
Eonful, Here Baron von Wulfe, in einem Alter 
von 64 Jahren. Ein. Mann, der nebft einem 
großen. Bermögen. zugleich. den NS 
! WESER ad)» 
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ERS: we ana Amend mehfthärigen und 
rechtſchaffenen Characters hinterließ... u 


Den: 16ten October lieſſen hro Roͤmiſch⸗ 
Kalſerliche er; oͤnigl. Majeftät-durd) Dero 
zu re findlichen —— Herrn 
Grafen von: Eſterhazy Excellenz, des Rußiſch⸗ 
Kaiferlichen General: Feldzeugmeiſters, Herrn 
Gräfe von Schuwalof Excell. ju Bezeigung 
Dero hoͤchſten· Wohlgefallens uͤher das von 
Ihro Majeſtaͤt, der Kaiſerin aller Roacen nach 
Wien uͤberſchickte neuerfundene Geſchuͤtze einen 
King von ausnehmender ‚Koftbarkeir;nebft einer 
prächtigen Tabatiere überreichen.. " Auf dem 
Deckel der letztern befand ſich der Nahmensʒug 
der Kaiſerin Koͤnigin Majeſtaͤt von Brillanten, 
und auf dem Boden eine - mit Laubwerk um. 
ſtochiene Pyramide, auf deren Spige:aber ein 
doppelter gefrönter Adler, und am Fuße‘ eihe 
Eanone oder fogenanntes Einhorfi, nebft einer 
Sähumalöfifchen Haubitze, mit der auf der 
Pyramide angebrachten Aufigeiits un 
Imperii. 


Den 29ften October wurde: * Hofe bie 
Trauer wegen bes Abiterbens Sr. Catholifchen 
Majeſtaͤt, Ferdinands des Sechsten, auf 4 Wo» 
chen, und wegen der verftorbenen Königl, Gross 
britannifchen Prinzeßin, Eliſabeth Carolina, 

zwenten. Tochter des SHochfeel. Prinzen von: 
als Königl. Hoheit, auf 8 Tage angelegt. : 
Bon 
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Von der Rußiſch⸗Kaiſerlichen Armee vernahm 
man, daß ſich ſelbige den roten October in Marſch 
gefegt hätte, um in die Winterquartiere zu rücken, 
als welche man wegen Mangel der $ebens« 
mittel und eines felten Woaffenplages in den - 
feindlichen Landen nicht nehmen fonnte, und weil 
die Jahreszeit bereits zu fehr verftrichen war, 
eine Belagerung vorzunehmen. Es wurde 
auch in Abficyt deffen dem RoͤmiſchKaiſerlichen 
wie auch dem Franzöfischen Minifter durch dem 
Heren Groß: Canzler, Grafen von Woronzom, 
im Namen Ihro Rußiſch-Kaiſerl. Majeftär, zu 
erfennen gegeben: daß fich die Rußiſche Armee: 
zwar wegen des in Schlefien angetroffenen Mans 
gels an Subfiftenz hätte zurüc ziehen muͤſſen: 
diefes aber ſolte das gute Vernehmen mit 
Allerhöchitderofelben Alliirten keinesweges unter⸗ 
brechen, als von welcher die im bevorſtehendem 
März nad) der Armee abzuſchickenden 40000 
Mann Berftärfungs · Truppen einen offenbaren 
Beweiß geben wuͤrden. 

Aus Kiow wurde berichtet, daß der Fuͤrſt 
Schachowsky, welchen Ihro Majeſtaͤt, die Kai— 
ſerin aller Reußen, als auſſerordentlichen Geſand⸗ 
den nach Conſtantinopel abgeſendet hatten, 
um dem Sultan zu deſſen Thronbeſteigung Gluͤck 
zu wuͤnſchen, den 8 Sept. ſeinen oͤffentlichen 
Einzug in Bender gehalten, und daß man ihm, 
ſowol auf ſeiner Reiſe durch Polen, als auch bey 
ſeiner Ankunft an den Tuͤrkiſchen Graͤnzen, 

a 
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alle ſeinem Character gemaͤße Ehrenbezeigungen 
erwieſen, und ihn beſonders zu Bender auf das 
feierlichſte empfangen hätte. Ä 

- Den often November gerubeten Ihro Kais 
ſerl. Majeftät dem Herrn Reichs: Kanzler, 
Grafen von Woronzof, eine abermalige über- 
zeugende Probe Dero hoͤchſten Gnade gegen 
denfelben zu geben, und Se. Erlauchten mit vier 
der anfehnlichiten in Permien an dem Fluße 
Kama gelegenen Eron = Kupfer » Bergmwerfen, 
fo jährlich auf 50000 Rubel eintragen, nebft 
alten dazu gehörigen Handwerfsleuten, Ein» 
gefeßenen, liegenden Gründen, Waldungen, 
Werkzeugen und dem vorräthigen Metall zu 
beſchenken. 

Den 25ſten Nov. wurde bey Hofe die Ver⸗ 
mählung der Prinzeßin von Eurland, einzigen 
Tochter des ehemaligen Herzogs Birons, deren 
Brautſchatz ſich auf 50000 Rubel an Gelde, 
Jouwelen und Silber belief, mit dem Lieutenant 
von der Garde, Herrn Baron von Tſcherkaſſow, 
feierlich vollzogen. | 

‘ Den 209ften begab ſich der eine Zeitlang zus 
Petersburg befindlich gewefene Koͤnigl. Schwe⸗ 
difche Gränz » Poltmeilter von dort als Courier 
nach Stockholm zurüf, um die Ratification 
einer zroiichen benden Höfen gefchloflenen die; 
Sicherheit auf der Oftfee betreffenden Conven- 
tion dahin zu uͤberbringen. Aus Mierau lief 
die Nachricht ein, daß daſelbſt die — 
2: — I» or u eg 17 
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Se. Koͤnigl. Hoheit, des Herzogs Carls von 
Eurland, den sten November mit großen Feier 
lichfeiten vor fi) gegangen fy. Man erfuhr 
davor zugleich folgende Umftändes 


Den zten Nov. früh wurde zu Mietau die 
bevorſtehende Huldigung mit hundert Canonen⸗ 
ſchuͤſſen augekuͤndiget. Um 9 Uhr begab ſich 
der Landtags⸗Marſchall, Herr Kotſchkuhla, im 
Gefolge aller Herren ber KRitterſchaft, nach beit 
Pallaſie des Herzogs. Sobald ſich Se, Koͤnigl. 
Hoheit auf dem mit einem Himmel verſehenem 
Herzoglichen Sitze niedergelaſſen hatten; fo 
befohlen Sie dem Canzler, den Huldigungs⸗ 
Eid abzuleſen. Die Stände bezeigten ſofort ihre 
Bereitwilligkeit zu Ablegung deſſelben, und der. 
Abgeordnete von Seelburg, Herr Brinken, 
- welcher im Namen der Staͤnde das Wort führte, 
legte in einer wohlgefaßten Rede die Sretide def 
Curlaͤnder über das Glück, unter der fänften 
- Regierung eines fo gnädigen Fuͤrſten zu ſtehen, 
an ben Tag. 2. leifteten die oberften 
Käthe zuerft ben Eid, denen ſodenn die Grafen 
und nach ihnen die Abgeorditeten der 27 Ereyfe 
nach ihrer Ordnung folgten, Nachdem diefes 
vollzogen war; fo wurden abermals hundert 
Canonen unter dem Geläute der Glocken abge⸗ 
- feuert, und ded Abends fahe man die ganze 
Stadt erleuchtet. Verſchtedene Herreit, die 
wegen Unpaͤßlichkeit dieſer Feierlichkeit nicht 
perfoͤnlich beywohnen konnten, erſuchten Se 
Koͤnigl. Hoheit um bie Erlaubniß, den Huldi⸗ 
2 ga B-Eid in ihren Haͤuſern unterſchreiben zu 
Rs | | 
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Den zoften Noveniber trat ein Theil der 


Beſatzung zu Petersburg den Marfch zu der 
Armee ar, und des folgenden Tages wurde dem 
Königl. Grosbritannifchen Gefandten, Herrn 
Keith, nachitehende vorläufige Antwort auf den 
von. demfelben den 23ſten Nov. gefchehenen 


Kußiſche 
——— | 


trag 
des Englis 
Kan Ho⸗ 
e 


8, vom 


ı Decem: 


ber 1759. 


Sriedens» Antrag ertheilet: 


Ihro Kaiferl, Majeftät von allen Neuffen 
haben mit vieler Erfäntlichfeit die vorläufige 
Eröfnung vernommen, welche Se, Großbrif 
tannifche Majeftät Jhnen von einer im Haag 
zuthuenden Erklärung, wovon ber Herr Gefandte 
die Abfchrift hier mitgetheilet hat, haben zukom⸗ 
men lafien, 

Allein, da diefe Erflärung im Haag und nicht 
an Ihro Kaiferl, Majeftät allein, förmlish hat 
gefchehen follen, fo koͤnnen Allerhöchftdiefelben 
darauf nicht antworten, bevor Sie ſich desfallg 


- mit Dero Bundesgenoſſen befprschen haben. 


Da: indeffen Ihrer Kaiferl. Majefkit von der 
durch den Heren Gefandten, auf Befehl feines 
Hofes, dem Großfanzler den 23ften November 
legthin mündlich gethanen Eröfnung . Bericht. 


erſtattet worden, daß nicht allein’ der König, 


fein Herr, fondern auch der König von Preußen 


die alte Einigfeit mit Ihrer Kaiferl. Majeftäe 
zu erneuern wuͤnſchten; fo haben Allerhoͤchſt⸗ 
- biefelben in Antwort zu erklären befohlen, daß 


Sie gewiß allezeit Sorge getragen haben, und 


’ 


z Sarg ae werben, mit allen Mächten in 
r 


aͤndniſſe zu leben/ und daß die gauze 


War sertandın 
Welt weiß, daß mit fo vielen Nachdrucke Ihre 


i 


Majeftät gegenwärtig den Krieg führen, mit 


ſo vielem Widerwillen Sie ſich dazu entſchloſſen 


haben, 
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haben, und zwar nicht eher, als bis Dero aller 
ſtaͤrkſte Erklärungen auf dag Gemüthe des 
Königs in Preuffen feinen Einruck machten, 
und als Dero Bundesgenoffen durch diefen 
Prinzen fchon angegriffen waren. Ihro Kais 
= Majeftät find gewiß über fo unſchuldiges 
Blutvergieffen, wovon dag - Andenfen Dero 
Menfchlichfeit unendlich viel koſtet, aͤuſſerſt 
gerühret, allein der verlangte Friede ift noch ſehr 
weit entfernt, wenn die Hoffnung, welche man 
in die friedliebenden Gefinnungen Ihrer Kaiſerl. 
Majeftät feget, dazu ber einzige Grund iſt, 
indem Allerhöchftdiefelbe veſt entichloffen bleiben, 
Dero feyerliche Erflärungen auf dag heiligfte 
zu erfüllen, nämlich den beleidigten Theilen eine 
—5 — und hinlaͤngliche Genugthuung zu ver⸗ 
chaffen, auf keine andere, als anſtaͤndige, ſichere 
und vortheilhafte Bedingungen, mit Einver⸗ 
ſtaͤndniß Dero hohen Bundesgenoſſen einen 
Frieden zu ſchlieſſen, und endlich niemals zu 
erlauben, daß, unter einer vorgeblichen Schonung 
des unſchuldigen Blutes, binnen einer kurtzen 
Zeit die Ruhe von Europa den vorigen Gefahren 
——— Wenn man aber Friedensvor⸗ 
ſchlaͤge zu thun hat, welche fuͤr die beleidigten 
Theile hinreichend und annehmlich find, fo wer⸗ 
den Ihro Kaiferl, Majeftät die erfte feyn, bie 
Hand zu allen dem Ir bieten, was Allerhöchft- 
dieſelbe gemeinfchaftlich mit Dero Bundesgenoſ⸗ 
"fen ne Gefchehen zu St. Petersburg, 
den 1 December 1759. 


" Bon dem bey der Kaiſerl. Königl. Armee 
befintlichen Rußifch » Kaiferlichen General⸗ 
Major, Herren von Springer, langte der Lieute⸗ 
nant Klebeck, und einige Stunden darauf ber 
| 9 J3 Major 
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Major Rʒewsky mit ber Nachricht von bem 
den zoften November ben Maren erhaltenem 
wichtigen Vortheile zu Perersburg an. Der 
erſtere wurde dafür von der Kaiferin Majeſtat 
zum Capitain, und ber letztere zum Oberſten 
erhoben, auch bende mit einem Geſchenke Yon 
taufend Mubels begnadiget, Won den zu 
Buͤtow ausgemwechfelten hoben Kriegesgefanges 
nen trafen faſt täglich einige au Petersburg ein; 
wie denn unter andern auch der Herr Generale 
$ieutenant, Graf von Ezernichet, und der Fuͤrſt 
von Sulkowsky von dort zurück famen, | 
Den 2sften December gerubeten Se. Kaiferl, 
Hoheit, der Oroefuͤrſt, ein öffentliches Eramen 
des Cadetten⸗Corps in den Sprachen, Miflene 
fehaften, Künften und Exereitien vo’ zunehmen, 
und Höchfiderofelben gnaͤdigſtes Wohlgefallen 
über Den auten Zufiand dieſes Corpse zu bezeigen. 
- Bey’ Gelegenheit der im Monat December 
eingefallerien auflerprdentlichen Kälte füellte der 
Herr Prof. Braun zu Petersburg vertchieteng 
Verſuche an, und machte vermitteift derſeiben 
die merfmwürtige Entdeckung, daß das Queck⸗ 
filber, als ein fonft fluͤßiges Metall, durch einen 
hohen Grad der Kälte unbemenlich gemacht 
werden und geirieren Fönne, und daß -folglidy 
bie Wärme die einzige Urſache feiner Fluͤßigkeit 
‚Den 3ıften December fangte der Marquis 
von Montalembert, welcher Franzoͤſiſcher Te 
: F em 
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dem letztern Feldzuge der Rußiſch⸗Kaiſerl. Armee 
beygewohnt hatte, über Warſchau zu Petersburg 
an, um ben Berathfchlagungen wegen des fünfs 
tigen Dperationsplans beyzumohnen. 

Am Neujahrstage begnadigten Khro Rußiſch⸗ 
Kaiferlihe Majeftät des Prinzen von Holſtein⸗ 
Beck, Gouverneurs zu Reval Durchl. mie auch 
des Fuͤrſten von Hohenlohe. Bartenſtein, Praͤſi⸗ 
dentens des Cammer⸗-Gerichts zu Wetzlar 
Du:schl. mit dem St. Andreas: den Vice-Ad⸗ 
miral Polansfy aber mit dem Aleranders 
Newsky Orden, und an eben dem Tage langten 
der Herr Graf von Find, der Herr ‘Baron vom 
Echröder und der Herr von Auer, als Deputirte - 
aus Königsberg in Preußen zu Petersbura an, 
um wegen eines Machlaffes der ausgefchriebenen 
Eontrikution Anfuchung zu thun. 


Den ten Jan, reiſete der K. K. Oberfte, 
Herr Marquis von Botta, welcher ben umftänds 
lichen Bericht von der Aufhebung eines Preufs 
fiichen Corps bey Maren überbracht, und dafuͤr 
einen Ring von großem Werthe zum Gefchenf 
erhalten hatte, wiederum nad) Wien zuruͤck. 


Bon dem zu Conftantinopel eingetroffenen“ 
Kıpifch » Kaiferlichen” Gefandten,. Fürften 
Schachowsky, lief die Nachricht ein, daß derſelbe 
den z7ften November feine Audieng bey dem 
Gres-Sultan gehabt, und aufden zu Sr. Hoheit 
Selengung anf den Dttomannifchen Thron 

34 abge 


136 . % )ol 


abgelegten Glücmunfh, aus bes Sultans, 
welcher noch niemals zu einem fremden Minifter 
geredet hat, eigenem Munde die freundfchafts« 
volle Erklärung erhalten hätte: „mie Ge. Hoheit 
„Ihro Rußiſch-Kaiſerlichen Majeſtaͤt Gratus 
„lation und Verſicherung von Aufrechthaltung 
„des Tractats und nachbarlicher Freundfchaft 
„mit Bergnügen vernahmen und Dero Seite 
„ein gleiches zu erwiedern nicht ermangeln 
„würden,“ | | 
Den ıgten Febr, als an dem Kitterfefte des 
St. Annen-Ordens, wurden des Rußiſch-⸗Kai— 
ſerl. Ober : Ceremonienmeifters, Herrn Barong 
von Le Fort Ercellenz, mit jegtgedachtem Orden 
beg iadiget. - ur 
. Den agften Febr. gerubeten Ihro Kaifert, 
Majeſtaͤt aller Rußen Dero Herrn Generale 
Feldmarſchall, Aerander Boriſowitz Butturlin, 
zu Bejeigung Dero hoͤchſten Zufriedenheit über 
die von Gt. Ereellenz dem Vaterkande geleifteten 
viefjährigen freuen Dienfte in den Grafenftand 
zu erheben’ und mit diefer Begnadigung ein Ges 
ſchenk von funſſia Haacken in Lieſtand zu ver⸗ 
knuͤpfen; imgleichen dem Hettmann’von Klein⸗ 
Reußen, des Herrn Grafen Raſumofsky 
Erlauchten, die zu deſſen Hettmanns: Würde 
angewieſenen Guͤter zum ewigen Beſitz allergnä« 
digſt zu verleihen. Da auch von Sr. Kömikh- 
Kaiſerl. Majeftät der Herr General» $ieuterant 
und Hofmarſchall, Freyherr von Sievers, = 
u ke 
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Grafenftand bes Heil. Roͤmiſchen Reichs erhoben 
worden war; fo gefiel es Ihro Rußiſch⸗Kaiſerl. 
Majeftät zugleich ‚ Sr. Excellenz Dero Eins 
rilligung zu Annehmung diefer Würde ‚duld« 
reichſt zu’ ertheilen. 

Den ıften März langte ber — 
General ⸗Feldmarſchall, Here Graf von Soltikof, 
zu Petersburg an, wo Se. Erlauchten in dem 
für Sie zubereitetem Beſtuchefiſchen Pallaſte 
abtraten, und des folgenden Tages von Ihro 
Rußiſch· Kaiferlihen Majeftät mit unbefchreib- 
lichen Merkmalen einer ausnehmenden Huld 
empfangen wurden. Bor Dero Abreife war 
von Gr. Erlauchten die wegen Unterfuchung der 
bey der Arınee eingeführten Schumalowifchen 
Artillerie niedergefegte Commißion völlig ges 
fchloffen und der befondere Nutzen diefes neuen 
Geſchuͤtzes, zum Ruhm des hoben Erfinders, von 
allen zu diefer Prüfung abgeordneten Kennern 
einmüthig bejtätiget worden. Einige Tage 
nach Dero Ankunft erhielten Se. Erlauchten ein 
Schreiben von dem Preußifchen Generalmajor 
und Gevollmächtigten bey dem Auswechſelungs⸗ 
Geſchaͤfte, Baron von Wylich, nebft-einer Ab⸗ 
fehrift des von dem Preußl. Gouverneur zu Stet⸗ 
ein, Prinzen von Bevern, an den zu Buͤtow 
befindlichen Rußiſchen eneralmajor von 
Jacoblew abgelafienen ‘Briefes, worinn um bal⸗ 
dige Befreyung der von deu Rußifchen Truppen 
zu Schwedt gefangen genommenen beyden Prins 
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jen, nämlich des Marggrafen von Schwe 
Koͤnigl. Hoheit und des Prinzen Eugens ve 
Wuͤrtenberg Durchl. wie auch deſſen Frau G 
mahlin Hoheit, angeſuchet wurde. 

Ob nun gleich der die Rußiſche Armee inzw 
ſchen commandirende General.en Chef, Hei 
Graf von Fermor, dielen Vorfall noch nid 
- berichtet Hatte; fo geruheten Ihro Rußiſch Ka 
ſerl. Majeftät dennoch auf den ‚Allechöchftder 
felben davon abgeftatteten Bericht fogleich grof 
müthigft zu befehlen, daß dieſe drey vornehme 
Standesperſonen ohne Anſtand in Freyhei 
geſetzet, aus der Kaiſerl. Caſſe mit allem zu 
Reiſe benoͤthigtem verſehen, und durch eine hin 
laͤngliche Bedeckung bis an den naͤchſten vol 
Ihnen ſelbſt erwählten Gräng-Drr begleitet wer 
den ſolten, und daß: man nur von dem Prinzeı 
yon Württemberg, als einem feindlichen Gene 
rallieutenanf, Den gewoͤhnlichen Revers nehmeı 
ſolte. Zu dem Ende wurden noch denielber 
Tag die nöthigen Drdres ausgefertiget, worau 
aber den folgenden Tag von dem Herrn General 
Grafen von Fermor, der Bericht einlief, daf 
man gedachte Fürftliche Gefangenen gleich wieder 
in Freyheit gefeget, und ‚nur von. des Prinzer 
von Wuͤrtenberg Durchl. einen Revers genom⸗ 
men haͤtte. i 

Den;ızten März traf der an die Stelle des 
verſtorbenen Herrn Barons von Wulfe ernennte 
neue Engliſche Conſul, Herr Wrougthon, aus 
genden zu. Petersburg ein. | 

Aus 
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Aus Warfchau wurde dem Rußiſch⸗Kaiſer⸗ 
lichen Hofe eine Abichrift des Memoire zugefer- 
figet, welches des Königs von Pohlen Majeftät 
und die Republick Polen dem dafigen Königl. 
Preußiſchen Gefandichafts: Serretaire, Herrn 
Benoit, in Abficht der bisherigen Kinmärfche 
und Unternehmungen ber Preußifchen Truppen 
in Polen, hatten übergeben laffen, und welches 
alfo lautete; J 


Da der bey dieſer Republick von dem Berli⸗ „ Pohlnis 
nifchen Hofe accreditirte degationsſecretair, Herr [des Mes 
Bensit, verſchiedenemahle von den Miniſtern pen reif, 
des Königreichs erſucht ift, an feinen Hof Die Befandts 
Klagen wegen vieler Beſchwerungen Echaden fchaftefe, 
und Gemwaltthätigkeiren, gelangen zu laffen, wel⸗ frrtetr v. 
ehe in Pohlen durch die Voͤlfer, oder durch die — 
von gedachtem Hofe abhaͤngende Perſonen, ver⸗ 
urſachet ſind, und da man dieſerwegen keine 
Genugthuung, ja ſo gar keine Entſchlieſſung 
und Antwort erhalten hat; ſo will man die vori⸗ 
gen Anforderungen wiederholen, denen man 
nachher geſchehene neuere Beſchwerden und Un⸗ 
gerechtigkeiten hinzufuͤget. Der gedachte Hof 
zu Berlin, hat ohne einige Ruͤckſicht und Ach⸗ 
fung für eine freye und ſich waͤhrend dem Kriege 
in einer vollfommenen Neutralität haltende Re⸗ 
publick, ihre ganze sig beunruhiget, unz 
gerbrochen und verftöhret, indem er die Fuhr⸗ 
feute anhalten und die Waaren wegnehmen lafe 
fen, welche theils Sr, Majeſtaͤt, dem Könige 
pon Pohlen, theild den Senatoren und dem Adel 
und theilß denen Kaufleuten des Koͤnigreichs zus 

ehören, Der Reſident des gedachten Hofes: zu 
Serlin, miſchet fich in. bie Deconomie und in die 
Gerichts⸗ 
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Gerichtshändel der Stabt Danzig‘, inben er 
allen Gattungen firafbarer Bürger, eine mit bes 
leidigenden Droßungen begleitete und ben lan= 


 begobrigfeitlichen Rechten, die der Nepublick 
allein zuftehen, zutwiderlaufende Befchügung ans 


gedeyen läffet, fo tie e8 dem gedachten Hofe 


der unterzeichnete Kanzler und Minifter des Koͤ⸗ 
nigreichs, durch ein Memoire wegen biefes Bors 
. falled vorgetragen hat, Der gedachte Hof übers 


ſchwemmet durch diefes und durch ,‚taufend an⸗ 
bere Mittel, Pohlen mit fchlechten Münzforterr, 
die kaum den vierten Theil ihres innerlichen Wer⸗ 
thes haben, da er zu gleicher Zeit alle gute Gold⸗ 
und Silbermünzen daraus wegziehet. Die Trup⸗ 
pen des aedachten Hofes haben wider das Voͤl⸗ 
ferrecht die Sicherheit einer unabhänglichen 
Nation geftöhret, indem fie den Dberjägermeis 
fter de8 Großherzogthums Litthauen, den Herrn 
son Sulkowsky, unfern Mitbürger in ben 
Staaten biefes Königreiches, auf feinen Guͤtern 
aufgehoben haben, und indem der gedachte Hof 
ihn noch als einen Gefangenen in der Feſtung 
Gloglau halt, nachdem er mit Gewalt Leute, 


- bie derfelbe zu feiner Garde und zu feinem Dien⸗ 
fie bielte, unter feinen Truppen hat enrolliver 


- faffen. Man erfirchet alſo miniftertalifch und 
auf Verlangen ded Senats, den Herrn Bemit, 


feinem Hofe die oben ermehnten Klagen befannt 
zu machen, um dadurch eine Schadloshaltung 
wegen der gefchehenen Beeinträchtigungen und 
Confiſcationen, eine Genugthunng wegen der 
Grmaltthätigfeiten und des Mißbrauches der 
landesherrlichen Rechte in den Staͤdten, im— 


gleichen die Loglaffung des Dberjägermeifter 
: von kitthauen, des Herrn von Sulkowsky, ber 


wider alles Recht und wider die Achtung „für 
eine 
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eine freye und neutrale Nation gefangen gehalz 
ten wird, auch eme Genugthuung tvegen des 

mit fo weniger Behutfamfeit abgefafleren und 
gar nicht fchicflichen Maͤnifeſts, welches der 
Herr von Dohna in dem vorigen Jahre ben feiz 
nem Einbruche in Großpohlen befannt machın 
laſſen, einen Einhalt gegen da Einreiffen der 
ſchlechten Münzforten in dem Königreiche, und 
endlich eine Sicherheit für dag Kuͤnftige zu et⸗ 

halten, Warfchau, den 18ten Wär; 1760, 
Bon der Rußifcd)- Raiferlichen Armee ent⸗ 

- ‚hielten die fernern (*, ‘Berichte folgendes: 


Den 18 Sept, bielte die Armee in ihrer 
vorigen Stellung, ohnweit Carolath, Raſttag. 
Dear G. M. von Tottleben berichtete, daß er 
die Nacht zuvor die Preußiſchen Feldwachten 

und Piquets mit den Huſaren und Coſacken⸗ 
Regimentern von allen Seiten angegriffen und 
bis an ihr Lager zuruͤck getrieben, dadurch aber 
Die feindliche Armee veranlaſſet haͤtte, die ganze 
Macht, ungeachtet ihrer Verſchanzungen, un« 
ter dem Gewehr zuzubringen. Ein Hufar wur⸗ 
De gefangen und es laugten 2 Ausreiffer an. 
Den 3%ten Sept. blieb die Armee nod) in ihrer 
Stellung und verfahe fich mit Proviant, Von 
dem Gen. Maj. von Treyden gieng aus Pofen 
Die Nachricht ein, daß der Brigadier Serebräs 
kow Kundſchaft eingezogen hatte, welchergeſtalt 
- 100 Preußiſche Huſaren und 2000 Mann * 
> als 

C*) f. die vorhergehenden. Nachrichten im sten . 

N Bee ——— Bl. ↄu dis 163. 
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fanterie, davon bie erftern in Shuny, die letz⸗ 
tern aber in Freygau ftünden, Vorhabens waͤ⸗ 
ten, das Diffeitige Magazin zu Caliſch zu übers 
fallen. Er hätte deshalb fotort 200 Grenadiers 
und 400 Musquetiers mit 2 Feldſtuͤcken aus 
Pofen nach Schrem zu Bedeckung des Maga—⸗ 
zins abrücfen laflen, die allda befindlichen zwey 
Escadrons Dragoner aber beordert, nach Ca— 
liſch zu marfchiren, wohin er auch von feinen 
Commando noch eine Grenadier » Compagnie 
und 200 Musfetiers abgeſchickt hätte, Es fans 
den fich 2 Deferteurs ein. _ Ä 
Den I8ſten Sept, gieng die Avantgarde über 
bie Oder, und lagerte fi) nahe bey Carolath, 
Die Nacht darauf wurde auch die — 
Bagage und Artillerie heruͤber geſchaft. 
Den z2iten Sept. marſchirte ein Theil der 
Sefterreichiichen Eavallerie über die Over. Der 
Herr G. F. M. Graf von Soltifof recognofeirte 
das feindliche Lager und die leichten Truppen 
feuerten aus dem Fleinen Gewehr mit den Preufs 
fifchen Borpoften. Des Abends gieng die Ar 
mee, nad) dem gewöhnlichen Canonenſchuß, auf 
3 Brücen über die Oder. Die erfte Divi— 
ſion marfchirte über die obere, die zweyte über 
die mittlere, und das neue Corps nebft der Des 
fterreichifchen Sinfanterie unter dem ©. $. von 
Laudon über die untere Bruͤcke. Der übrige , 
Theil der Defterreichifchen Cavallerie und die 
Doniſchen Eofaden blieben bis zum andern Mor, 
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'gen jenfeits der Oder. Die Armee bezog ihr 
neucs $ager nahe ben Carolath. Es wurden 
ı.gefangener Preußifcher Hufar und 2 Defer- 
teurs eingebracht. 

Den 7 St früh um 7 Uhr, da die jenfeics 
der Oder zurüc gebliebene Defterreichifche Ca⸗ 
vallerie nebft den Rußifchen leichten Truppen 
ſchon beynahe völlig über den Fluß gegangen . 
war, Fam ein ftarfes Corps Preußifcher Caval⸗ 
lerie aus dem Gehoͤlze hervor, welches fich aber, 
fo bald man die zur Bedeckung der Bruͤcken 
aufgeführeen Canonen mit guten Erfolg .auf fie 
abgefeuert hatte, gleid) wieder in den Bald zu» 
ruͤck zog. Nachdem alfo der Uebergang über 
die Oder, im Gefichte der ganzen feindlichen 
Armee , die der König noch immer felbft ane 
ſichrte, glücflic) vollzogen war; fo murden die 
Pontonbruͤcken abgenommen, die Sciffbrüce 
aber verbrannt. An eben dem Tage, da mes 
gen des hohen Geburtsieftes Sr. Kaif. Hoheit 
des Großfürften Paut Petrowitſch Die ganze Ge» 
neralität von dem Herrn ©. 5. Marfchall zu 
Mittage bewirchet wurde, gieng während der 
Tafel von vem ©. M Treiden der Bericht ein, 
Daß, auf die Nachriche von einem aus Schle. 
fien zu Berderbung des Magazins zu Caliſch ab⸗ 
geſchickten feindlichen Commando von 600 
Main, der Obrift Aporichinin mit 250 Mann 
aus Caliſch den Preuflen entgegen gegangen fey, 
Da nun. derſelbe unterweges von bem Brigadier 

Te» 
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Serebräfow, welcher mit 120 Coſacken etwas 
vorwärts poftirt war, erfahren hatte, daß der 
Feind wirklich gegen Caliſch anrüde, wie er 
ſich denn auch bald darauf in ſolcher Ordnung 
zeigte, daß die Eavallerie den Bor. und Mache 
trupp ausmachte ‚ die Infanterie aber in, ihre 
Mitte einfchloß, und aus feinen 4 Canonen auf 
die Coſacken zu feuern anfteng ; fo fchickte er ſo⸗ 
gleich ein Grenadier-Efcadron ab, um die Eos 
ſacken zu unterftüßen, welche .aud) den. Feind 
von weiterm Vordringen abhielten. Er felbft 
aber befegte eine Anhöhe und ließ aus feinen bey⸗ 
den Canonen mit fo guter Wirfung auf den 
a. feuern, daß fich derfelbe in Zeit von einer 
tunde eilfertig zurück ziehen mufte. Dieſer 
Zurüczug foftete ihm nicht weniger viel Wolf, 
indem man ihm nicht einmahl Zeit ließ, feine 
Todten fortzufchaffen. Er richtere zwar feinen‘ 
Weg in möglichfter Eil nad) Schlefien, er wur⸗ 
de aber nicht nur von vorn beftändig beunruhi⸗ 
get, fondern auch auf 2 Meilen Weges bis des 
Abends um 4 Uhr verfolge. An Todten fand 
man über 40 Mann vom Feinde nur allein auf 
dem Wege zerftreuet, indem derfelbe nur feine 
gebliebenen Dber- und Unterofficiers, befondersi 
aber alle Verwundete, auf Wagens mit fich 
fortgeführet hatte. Der Commandenr. diefes 
Detachements, Waron , war felbft dabey ſchwer 
vermunder worden. = An Canonen hatte mar 
den Preuffen eine 6 und eine 3 pfündige, und 
an 
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an Gefangenen 4 geſunde nebft einigen bleßir⸗ 
‘ten, abgenommen; dagegen -der diffeitige Ders 
luſt nur ins Mann leicht Verwundeten beftand, 

Den "FF Nachmittags um 2 tag 
die Armee aus dem Sager bey Carolath auf, 
und marfchirte 14 Werfte bis in das neue dam 
ger bey Kutlau, wo des folgenden Tages Nafts 
tag gehalten wurde, , Der dejournitende Bri⸗ 
Hadier, Graf Bruce, welcher Ausgefchickt war, 
die feindliche Stellung bey Glogau zu recognoſci⸗ 
ten , berichtete, daß er auf die Preußifchen 
Borpoften getrofjen fey, und felbige angegriffen 
und zurück getrieen eie Er märe Toben 
weiter gegangen und härte diſſeits des Fluſſes 
eine feindliche von 7 Eſcadrons und 8 Batail⸗ 
lons bedeckte Batterie entdedt, Da auch zus 
gleich einige Eſcadrons Putfammerifche Huſa⸗ 
Zen erichienen waͤren, ſo hätte er denfelben den 
Dberften Perfiljern mir feinem Cofatten': Regl. 
mente entgegen gefchickt, welchen aber def Feind, 
nicht erwartet, fondetn fich zurück gerbach Hätte, 
enfeits der Over wäre das’ ganze. Preußiſche | 
ager zu fehen geweſen, deſſen rechter Stägel 
ih bis Glogau erſtreckt Hätte, Auf diete Nach⸗ 









zicht recognofcirte der. Herr ©. F. Marfchalf 
ſelbſt ſo wol die Stellung des Feindes, als auch 
den Wet, auf welchem die Armee den folgende , 
Rorgen ihren Marſch forrfegen ſollte, und vb⸗ 
eich von einer feindlichen Batterie heftig auf’ 
Extellenz gefetiett wurde, fo’ hittderre Sie 
Beyer Ari K ſel⸗ 


ſolches Hoch nicht, Ihre Abficht völlig zu er 
teihen. 0 OL. * 
Den 2 Ss früh marſchirte die Armee ir 
Schlachtorbnung von Kutlau nach dem Dorfi 
Schwuſen, wo fie por 3 Uhr eintraf. Waͤh 
tenden Marfches, welcher 16 Werfte betrug 
verfuchte der Feind zwar die diffeitige Armee vor 
einer am Wege errichteten Batterie zu beunru 
— Allein da man einige Canonen auf einei 
bequemen Anhöhe aufgeführt und aus felbigen 
ie Preußiſche Batterie demontiret auch die zur 
Det dabey befindlichen, 16 feindlichen 
"fcabrons nebft, einigen Bataillons durch die 
leichten Truppen zurück getrieben hatte; fo mus 
e der Feind diefe Batterie verlaffen... Inzwi⸗ 
chen langten 5 Deferteuts.an. ©. 
-Den 2 hielte die Armee ber Schivufen 
Srupetas, Wer Here ©. 5, Marfhall murde 
bey dem Recoghoſciren gewahr, ‚daß det Feind 
Bars u, dem jenfeitigen Ufer des ii es ‚eine 
jatterie errichtete und ſolche mit Kanonen bes 
‚feßte,. Es wurde aber aus einer diffeitigen Bat⸗ 
terie,-:.fo. Die Slanque deckte, fogleich auf. die 
Ne gefeuert, und ber Feind gezwungen, 
feine Arbeit einzuftellen;, Ein — eta 
chement, welches der Rußiſchen Armee nach⸗ 
geſchickt war, um deren Bewegungen zu: beob⸗ 
achten, ‚hatte ſich diſſeits des Fluſſes von Glo— 
gau ab, in einem Gehoͤlze geſetzt, von dannen 
es um eben dieſe Zeit hervorruͤckte, von den 
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lichten Truppen aber, ſo bald fie ſolches wahr⸗ 
nahmen, über den Haufen geworfen und, mit 
Vetluſt einiger‘ Gefangenen, jerftreuer wurde, 
Den F Sri; meldete der G. M. Graf vor 
Dottleben, daß er in der vorigen Nacht bis ai 
das Dorf Lautſchin, 2. Werfte von Glögait 
ausgegangen gervefen waͤre, mofelbft ein Preufe 
ſiſches Freybataillon geftanden hätte. Es wäre 
darauf von ihm das Dorf durch, einige Bomben 
In Brand geſteckt und der Feind von dort ver 
trieben worden. Das aus verſchiedenen feind 
len Dörfern zuſammen getriebene Vieh, ſo 
auf ‚360 Ochſen und. goc. Schafen beitanb, 
— he Nr Arme aysgrhlle, 
"Den Sihorüdte: die Armee von Schwu⸗ 
fen; nad) einem Marfche. won 14 3 Werſten, 
im das tagen bey dem Dotfe Grosoſter, we 
von dent G. M. Graf von Tottleben ver Bericht 
einlie;; daß der Feind, "während des‘ Marfched 
der Armee welchen gedachter Graf: irhit dem 
leichten Volkern bedeckt halte, etwas vorgeruͤcke 
waͤre und auf ihn eanoniret, jeboc) gleich dar⸗ 
auf, ohne ihm Schaden zugefügt zu haben, 
ſich wieder zuruͤck gezogen haͤtte. Von den 
nachgeſchickten Partehen ſey gemeldet wocden, 
daß der Feind fein altes Lager, ohnweit Glo⸗ 
gau, bezogen hätte und garnicht Miene machte, 
der Rußiſchen Armee zu folgen. Es meidere 
fh ein Deſerteur. Zur 
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Den * Ser. hielte die Armee Raͤſttag. Eine 
hach der Oder zu Beobachtung der Preuſſen 
ausgefchicfte Partey zeigte an, daß einige feind⸗ 
lidye Truppen bey dein Dorfe Keben über die 
Oder gekommen wären, mit welchen fie fchara 
uziret, und refbige zerftreuer hätten, aud) dar⸗ 
auf mit den gemachten Gefangenen wieder nach 
ihren Poften zuruͤck gekehret wären. Diffeits 


waͤren nur 2 Coſacken geblieben, Vom Feinde 
fanden ſich 2 Deſerteurs eii. ":... 


Den 22 Se: befchäftigte ſich die Armee bey 
zoſter mit Brodbacken, und die Kranken, 
Gefangenen und Deferteurs, wurden, nebft der 
gen: Bagage, unter einer Bedeckung 

nach Pofen gebracht. " Der General » Quartier⸗ 
meifter von Stoffel betichtete, daß fich ein feind« 
liches Commando bei, der Annaͤherung des Gen, 
Duart. Meifter-tieutenants Irmann, welcher 
ausgefchickt war die Wege zu befishtigen , unges 
achtet felbiges doppelt fo ftarl an. Mannfchafe 
geweſen ſey, ſogleich zuruͤck gejogen haͤtte. Es 
waͤre dieſes Commando darauf von den Tſchu- 
gujewiſchen Coſacken verfolgt und; angegriffen 
worden, wobey der Feind viele Tadte und Ver⸗ 
wundete nebſt 3 gefangenen Huſaren eingebuͤßt 
haͤtte. Bon dem GM; Tottleben lief die Nach⸗ 
richt ein, daß die feindlichen. Feldwachten bey 
dem Dorfe Ürchin ſtuͤnden, die Armee ſelbſt 
aber in einem Gehölze gelagert ſey, und ihren 
* | en rechten 
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scheen Flügel an das Dorf Ehimel ‚gelagert 
hätte. Es langten 4 Preußifche Deferteurs an. 
Den 58 St; meldete der G. M. Tostleben, 
daß fich die feindliche Armee zwifchen den Doͤr⸗ 
fern Himmel und tipchen gelagert hätte: des 
Könige Majeftät aber fich im Dorfe Meyen bes 
\ fänden. Des Harn ©, F. Marſchalls Erlauch⸗ 
ten recognofeirten den Weg zu dem hevorftehen« 
= Marfche, und es fand. ſich ein Deferteur 
N, . s an. 
Den 32. St und des. folgenden Tages bee 
ſchaͤftigte fich ‚Die Armee in ihrer vorigen Stel. 
lung mit verfchiedenen inneren Einrichtungen, 
und es wurden 1000 Ochſen und 1400 Schaafe, 
fo man aus den feindlichen Dörfern zufammen 
getrieben hate, unter biefelbe ausgetheilet. 
. Den October recognofeirte der Herr ©. 5. 
Marſchall dag feindliche Lager, bey welcher Ges 
legenheit die zur Bedeckung mitgenommenen 
leichten Truppen. an die feindlichen Vorpoſten 
geriethen,, mit felbigen feuerten, und fie zuletzt 
nöthigten fich zurück zu ziehen, woben der Feind, 
fo wol währenden Scharmüßels, als auch auf 
der Flucht, einen nicht geringen Verluſt erlitte, 
Den „3 Dectob, berichtete der Gen. Tottleben, 
daß er beym Neeognofeiren jenfeits des Fluſſes 
ben dem Dorfe Rarfchig ein feindliches aus einia 
ger Infanterie und gelben Hufaren beftandenes 
u —— en = wäre * 
‚auf von feinen Truppen Halte gemacht und mie 
ee a 3 Fiir, 
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Canonen auf die Feinde gefeuert junleich auch 
von ihm der Brigadier Rrasnöfchrfchofone: mit 
100 Hufaren abgeſendet worden, welche durch _ 
den Fluß geſetzt und gebachteg Piquet ſo nach⸗ 
druͤcklich angegriffen haͤtten, daß ſelbiges ges 
zwungen worden ſey, die Flucht zu nehmen und 
4 Gefangene, nebft 3 Fuͤhren mit Proviſion, 
im Stich zu laſſen, wobey auch die Coſacken 
icoo Schaafe und 50 Pferde erbeutet haͤtten. 
Den y Detob. vernahm man, daß ſich die 
Preußiſche Armee etwas meiter gegen Breslai 
gezogen hätte, und an Deferteurg langten reg 
Mann im Sageranı LEE — 
Den „% Detob, ben anbrechendem Tage bes 
merkte man, daß die Feinde über Macht zwey 
Redouten vorwärts Golkowitz unwelt der Oder 
errichtet hatten. Der diſſeitige linke Fluͤgel er⸗ 
ſtreckte ſich bis an eine an dem Ufer des Fluſſeg 
befindliche Peine Anhoͤhe, woſelbſt in after Ge— 
Des zwey Batterien , imgleichen von 
en Römifch-Kanferl. Königlichen Truppen eing 
Batterie errichtet wurden, um auf die Preuſſi⸗ 
ſche zurück zu feuern, Des folgenden Tages 
machten die Feinde ein fehr heftiges Feuer aug 
ihren Batterien, worauf ihnen nach Möglichkeit 
geantwortet wurde, Die Canonade daurete 
mit abgefegren Friſten bis auf den Abend. Die 
biffeitigen Truppen Hirten aber Yon dem Preuſ⸗ 
(chen Feuer nicht den mindeften Verkuft; mag 
ngegen den Feinden für Schaden zugeſuͤgt 
er, e worden 
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worden fey, ſolches konnte man nicht wiſſen, 
weil ſie mit einem Geſtraͤuche bedeckt waren, 
durch welches man nicht ſehen konnte, was bey 
** — 

75 Detob marſchirte die Armee von. 
3 und Schlichtingsheim, 2 Meilen 
weit, ohne Die geringfte feindliche Beunruhi-⸗· 
gung nach) Grosoften, . Des Abends berichtete‘ 
ber Herr General taudon, deflen Corps an der 
Diffeitigen rechten Flanque, die Bartfch vor fich 
habend, unmeit Ruͤtzen campirte, daß der Feind 
bey Koen eine Brücke über die Dder gefchlagen 
und bereite einige Cavallerie herüber geſetzt hätte, 

Den „5 Der. da dieſe Bruͤcke voͤllig fertig 
war, ließ der Feind einen Theil ſeiner Armee 
daruͤber gehen, und hob zu Herrnſtadt einen K. 
K. Vorpoſten von einem Lieutenant und 20 Ge—⸗ 
meinen auf. Hingegen vertrieb der Hr. Gen. 
Bethlem die Preuſſen aus Luͤbchen, wo fie ſich 

geſetzt hatten, toͤdtete einen Theil der daſelbſt 
feinen Mannſchaft und brachte 12 Ge⸗ 
ſangene ei. 

Den z% Det. hielte bie Armee Raſttag, bie 
 Dreußifche aber, da fie Die Oder paßiret hatte, 
ſehnte ihren linfen Flügel an $übchen, den rech⸗ 
ten aber an Leutſchuͤtz, nachdem ihre Vorpoſten 
von dem Hn. Gen. Bethlem zuruͤck getrieben 
morben waren, Gegen Mittag befegte der Hr. 
Gen. Laudon Herrnftadt wieder mit K. K. Trup⸗ 
pen, von dannen er einen feindlichen Poſten 
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zum Weichen gegmungen hatte, Des folgenben, 
PINS erfuht man, daß der Feind marſchirk 
ſeyund ſeinen rechten Fluͤgel an Huͤnnerv, den 
Iinfen aber an Nieberkoͤben angelehnt uud feine: 
VPorpoſten Daſan und Herrnſtadt ausgeſtellt 
haͤtte, imgleichen, daß der General Kleiſt mie, 
einem Corps zu Luͤbchen ſtuͤnde, um bie Bruͤcke 
bey Koͤben zu bedecken. = 

Den 23 Detob. verließ. die Armee das Sagen, 
bey Grosoſten und lagerte fich jenfeits Herrn, 
ſtadt, von dannen fie den 45 Dct. autbrad) und 
in das kazer unweit dem Dorfe Koͤltſch rückte, 

. Dan 3% Det. marfchirte Die Rußiſche Armee, 
nebft dem Laudonſchen Corps, nad; Punig, und 
‚ben 33 Det, traf ſelbige ben Kabicz ein, wofelbft, 
der G. M. Graf von Tostleben mit der Zeitung - 
aufangte, daß die Paeußifche Armee den Tag, 
zunor bey. Köben, wo fie vorher über die Oder 
gegangen war, :diefen Fluß abermals pafliret 
ſey. Gedachter General hatte das hinter der 
Bartſch und Herrnſtadt zurü gebliebene 
ſchwarze Hufaren- Regiment mit feinen Coſacken 
angegriffen, und Daffelbe meiftens niedergemacht, 
zerſtreuet und gefangen genommen, Es wur⸗ 
es 3, Öefangene im . Haupfquartier einges 


amt, .- — — Be: . 
Den Rcruͤckte bie Rußifche Armee wegen. 
Mangel ber Subſiſtenz nach Krebe und, des fol« 
genden Tages von dort nach Goſtin; hingegen 


lchen ber Herr O8, von audon und der es, 
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©. M. von Tottleben mit ihren Truppen zurück, : 
um bie bey Drachenberg und Braufchnig bes 
findlichen Preußifhen Detachements zu beobs 
achten. . 


Die legten Nachrichten von dr Rußiſch⸗ 
Kaiferlichen Armee meldeten, daß felbige den 
1 ıten Novemb. das Hauptquartier von Schrim 
nad) Korni und Bdine verlegt hätte, imgleis 
chen, daß das Laudonſche Corps den 24. 25. 
und 2ö6ſten Nov. zu Cracau angelanger fer, und 
daß der K. K. Herr Gen. von Bethlem den 
24ſten Nov. mit dem Loͤwenſteiniſchen Regi⸗ 
mente, 2 Hufaren-Regimentern und 2 Batails 
fons Eroaten, bee Hr. ®en, Caramelli aber den 
2sften Nov. mit 4 Cavallerie.Regimentern 
den Marſch nach Bielitz angetreten hätten, wo⸗ 
e auch des Herrn G. F. M. L. von Laudon 
Excellenz den 27ften Mov.-mit dem Ueberreſt 
Dero Truppen nachgefolget und den 29ſten das 
fetbft eingetroffen wären, | | 


Nachdem die Kußifche Armee bis den 25ſten 
Nov. in.den Sanronirungs- Duartieren länge 
der Warte aeftanden und von dort von Zeit zu _ 
Zeit leichte Parteyen nach den Brandenburgi« 
fchen und Schleſiſchen Bränzen ausgefchickt hatte, 
inzwilchen aber die Krieges - Operationen durch 


die eingefallene Kälte gehemmet wurden, übere · 


bem aud) ein Dont an Fourage ſich Aufferte;, 
(p wurde den fänimtlichen Commandeurs den - 
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Dioffionen der Armee der Befehl jugefendet, 
fih mit ihrem unterhabenden Corps ‚nach denen 
äufolge der gemachten Eintheilung einem jeden 
zu feinen Winterquartieren angewiefenen Ders 
tern längs Ser Weichſel zu ziehen. Der Marich 
nach gedachten Winterqugrtieren wurde dem⸗ 
nach in der beſten Ordnung angefreten, und dag 
Hauptquartier langte ‚Den "Iren Decemb, zu 
Gnorn, den ısten zu BO! und den 
zoften zu Marienberg an. 


„Ungeachtet aber bie Hauptarmee bie Winters 
artiere bezogen hatte, fo war dennoch ein 
orps feichter Truppen an der Gränze zurück 
- geblieben, welche den Winter über ihre Strei⸗ 
ferenen in Pommern und der Meumarf forte 
fegten und in verfchiedenen Städten, beionders 
in Meuftertin, Droffen, Reppen, Zuͤllichau, 
Schwibus, Driefen, Soldin, Pirig, Stargard, 
Stolpe, Coͤslin xc. Sontriburienen. ausfchrieben, 
Der commandirende. General derfelben, Here 
Graf von Tottleben, hatte fein Hauptquartier zu 
Eonig, von dannen derfelbe, fo meit der von 
feinem Corps gezogene Cordon reichte, alle Koͤ⸗ 
nigliche Gefälle, und andere gewöhnliche Abgas 
ben der dafigen Einwohner einziehen, auch we⸗ 
gen der zu entrichtenden Proviant: Fourage- und 
Geld’- Lieferungen nachftehendes Patent unter 
dem zten Febr. von dort arten ließ | 
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¶ "Alten gegebenen ſcharfen Ordres ohngeachtet, Rufifces 
a; —— denen Streifereyen in Pommern, amd Ant FF 
: auf den Brandenpurgifchen und Schleſiſchen ee 
‘ Grenzen, nicht gänzlich vorzufommen gewefen, in, 
fondern ich babe mit größtem Werbruß, aus ben 
mir dahero zugefchichten Klagen, erſehen muͤſ⸗ 
fen, daß nicht allein einige wider den Feind aus⸗ 
ge. Partheyen, und verfehiedene fich von 
ihren Corps abgeriffene Marodeurs, ſondern 
auch in Coſacken verkleidete Juden, und andere 
fiederliche Giefindel, viele Ercefle begehen und 
Geld⸗ und Fourage <Fieferungen von den Unters 
thanen und ingefeffenen der Pommerfchen, 
Brandenburgifchen ‚und Schlefiihen Propinzen, 
mit vieler Gewaltthaͤtigkeit erzwingen. 
Ich habe dahero nach alleractechteiter Geſin⸗ 
nung Ihro Rußl. Kaiferl, Majeſtaͤt, meiner 
alleranädigften Souverainin ꝛc. ꝛc. und zufolge 
der ſcharfen Ordres, der hoͤchſtgebiethenden Ge⸗ 
neralität, um allen fernern dergleichen Streife— 
genen, und allen daraus entflehenden Klagen, 
auf einmahl und gänzlich vorzukommen, heuti⸗ 
gen Dato einige Negimenter, von ben meinem 
Commando anvertrauten leichten Truppen in 
Horgenannte Gegenden einrücken zu laſſen, vor 
nörbig gehalten, und den Commandeurs derſel⸗ 
ben, auf das allerichärfte befohlen, alle und 
jede Einwohner und Unterthanen, biefer fämtli- 
chen Lande, als mürkliche Unterthanen Ihre 
Rußl. Kalſerl. Majeſtaͤt zu tractiren, und vor 
"allen Streifereyen zu ſchuͤtzen. Die ſaͤmtliche 
reſpective Ritterſchaft, Kreis⸗ Land⸗ und Stadt⸗ 
Beamte und Eingeſeſſene jeder Provinzen, wer⸗ 
den alſo dieſes nicht als eine Feindſeeligkeit, ſon⸗ 
‚tern als eine uͤberzeugende neue Probe, von 
Ihro Rußl. Kaiſerl. Majeſtaͤt A ei 
51%: ma 
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Gnade und Milde anfehen, auch nicht wiefong 


“den Könige. Preußl. Provinzen geſchehen, 
+. flüchten, oder gegen die Rußl. Katerl, Truppen 


27 


Gewehr ergreifen, und Getvaltthätigfeiten aus⸗ 


üben, fondern fo als wie in größter Friedens⸗ 
zeit, geruhig ihrem Gewerbe, Handelund Wan⸗ 
bel nachgehen, unb wie bieferbalb ‚allen übers 
haupt, und einem jeden insbefondere, Allerhoͤchſt 
Ihro Rußl. Kaiferl. Majeftät Gnade und Schuß, 


ı 
en 


und des commandirenden General Feldimar> 
ſchalls Grafen Soltickovs gerechteſte Hälfe, heiz 
lig verfprochen wird und_geleiftet werden ſoll; 


Alfo wird fich auch niemand den leichten Aus⸗ 
gaben und Lieferungen, fo vor Ihro Rußl. Kaiferl, 
Majeftät Armee werden gefordert werden, entz 

iehen, noch bey groffer Verantwortung und 


. Strafe, dem Feind ſelbſt, und feindlichen Garni⸗ 


ſons, an Proviant, Fourage, Necruten und 


. Geldgefällen, das geringfte abliefern, vielmehr 
ſich in allem nach dem inhalt der an die nach 


Stolpe und Neuen » Stettin, Arenswalde und 
fonft an die Grenze detafchierte Staabs⸗Officiers 
erlaffenen Drdres gehorfam begeigen.. — 


: Auch von heute an alle KönigL Termins und 


‘ Gefälle nach Conitz wöchentlich abliefeen, und 
‘ wird wegen Fünftiger Lieferung an Proviant, 


Fourage und Geld, alle Billigkeit und Erleichs 
terung gebraucht, und bieferhalb. eine orbentli- 
che. Eintheilung nach ben FKreifen und Aemtern 


a —— Zu welchem Ende die Herren 


ndesräthe und: Deputirte jeden Kreiſes und 


| Amts den naͤchſt fünftigen zoten Febr, bey mie 


in Conitz ohnfehlbar eintreffen, und daß Quan⸗ 


tum von jeden auf gewiſſe Termine feſt ſetzen. 


2 


Inwiſchen aber und bis dahin von poen⸗de 
| jedi 
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Amt, und jeder Stadt, ohne den minder 

en Anftand, mit den Lieferungen an Korn, Das 

| E Gerfte, Heu und Geld, nad) „Eonig den 
Anfang madjen, und ein jeder darüber die gez 
— Au —— empfangen. Conitz, den zten 


(L.S.) 


Ihro Kaiferl. Majeftät aller Reuſſen ar. : 

——— allergnaͤdigſten —— bei: 2, 5; 
Rallter General, Major bey der Gavalla 

. mie bey der Armee, und verſchiedeuer sl 
Ritter Orden n Ritter. 


Graf Tottleben. 


ae ber in jetzt angeführten Patente ere 
mähnten. Eintheilung nad) den Erevfen und 
Aemtern war der Schlawiſche Creys folgenderr 
angefegt worden... ı >) 

Von dem ber Herrſ haft Lane bir und in 
xthum Wenden au ee Juanto an Proz 
a Fourage und Geld: s fieferungen, wird 
der = Ce nad Proportion damu 

.- au gebe 
X — Schetwerth Rocken, 6000 Kg 
Gerfte und Hafer, 189090, Pudt eu/ ein 
Pudt gerechnet zu 40 Pfuͤnd. 
» Die Hitterfchaft sah die Koͤnigl. Steuern 

auf.ı Jahr voraus, 
: DıBie $ Die —— Aemter und — aber ask 


u I ze nz 


gelie ert. 
Vorgenannte —* und Geld⸗ — 
muͤſſen in 4 Wochen bey Strafe der militairi⸗ 
ſchen Execution und des. Dupli hierher — | 
Werben, Conig, den zufen Be 1760. 
BER en 
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, ben häufigen Scharmügeln hatte ber Feind auf- 
fer den Ueberläufern viele Todten und Verwun⸗ 


» beten gehabt, das Tottlebenſche Corps aber nur 
‚ einen Hufaren und einige Coſacken eingebuͤſſet. 
<,. Dagegen hatten die Preuffen ale Rußiſche Saus 


vegarden aufgehoben, einige davon niederge⸗ 


. macht, und die übrigen, ihrem —— nach, 
zu Kriegesgefangenen befonmen. - Von den Co⸗ 


- facken wurden in mehrern Dörfern Rußiſche Sole 


daten angetroffen, welche von den Bauern wa⸗ 


— 


Li 


# 


< 


ren erfchlagen worden. Ä 


Den ııten April ließ der Herr Graf von Toet⸗ 
leben eine Generalfouragirung bie an die Thore 


von Colberg vornehmen, ohne daß fich die Preuf 
ſiſche Beſatzung widerſetzt hätte. Hingegen ließ 


x der Gouverneur von Stettin den Einwohnern 


® 


des Landes durch einen gedruckten Anfchlag ver> 
bieten ,. den Ruſſen Feine Lieferungen zu thun, 


ſondern vielmehr alles, was bie Breußifchen 


- 


Sruppen an Gelde, Recruten oder Korn verlans 


’ gen würden, auf dag gefchroindefle, und ohne 


auf das Rußiſche Verbot zu fehen, nad) den an⸗ 


gewieſenen Gegenden zu ſchaffen; tidrigenfalls 


‘ man folches mit der größten Strenge beſtrafen 


wuͤrde. 


Den tſten Map wurde gemeldet, daß der 


J 


* 
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Sberſte Lukowkin 2 EfcadtonsPreußl, Dragoner 
und Huſaren mit 500 Coſacken unweit Belgard 
‚überfallen, viele davon getoͤdtet und 1 Unterof⸗ 
ficier nebſt 42 Mann zu Gefangenen gemacht, 


ben Reſt aber bis in die Vorſtadt hinein gettie⸗ 
ben hätte, Von den Coſacken waͤre beh dieſem 
Votfall ein anſehnliches an Gewehr und Do 
„tirungss Städen, nebſt zo Pferden, erbeı 
‚worden, i V — — wi. “ir \ EURE 
In 


= Ko 1% 
In Abſicht des zwifchen den Rußlſchen Voͤl⸗ 


kern und einem feindlichen Corps unweit Rum⸗ 
melsburg obgedachter maſſen vorgefallenen Gea 
fechtes wurde dem Preußiſchen davon mitgerheils 
ten ‘Berichte nachſtehendes unter dem zten May 
entgegen geſetzt: | 
Es befanden fich nicht mehr als 130 Hufaren 
und 200 Eöfacken, unter dem Oberft-Lieutenant 
son Prefadomig, bey der Ankunft des Preußl. 
— ——— Corps, zu Rummelsburg, das 
r ſich gedachter Oberſt⸗Lieutenant ſogleich nach 
Neumuͤhlen, einem Dorfe im Pohlen, 2 Mei⸗ 
len von Rummelsburg, zog, ohne einen Mann 
zu verlieren, da indeſſen der von Konitz kom⸗ 
muende General, Graf von Tottleben, mit 150 
andern Cofacten zu ihm fließ, mit welcher Vers 
Kärkung, und nicht mit 500 Hufaren und. Eos 
ſacken, erwähnter General den ıgten März da 
Podewillſiſche Corps von Rummelsburg vertrieb, 
und es die Nacht durch bis Waldau, den ıgter 
aber bis Grünemalde verfolgte Den zoftenfließ 
der Hr Dberft-kieutenant ven Zwedonowitz mit 
3 Eſcadrons Hufaren und 300 Coſacken be 
Zreiden zu dem Sen. Tortleben, und der Ob 
des Moldauifchen Negiments erbielte Befehls: 
an bemfelben Tage Slane zu verlaffen, um mit 
300 Hufaren und eben fo viel Coſacken nach dem 
Dorfe Bartien zu rücen, Mit diefen 1800 
Mann ag Truppen fihnitt der Gen, Tott 
leben die Feinde fo wohl bey Cetin als zu Kür 
genwalde ab, und fthloß fie bis zum 24ſten März 
dergeſtalt ein, daß fie die meifte Zeit unter freyem 
Himmel und ohne Lebensmittel fich beheifen 
- mußten. Gie wuͤrden aud) ohne Zweifel gends 
thiget worden feyn, das Gewehr zu ſtrecken, 
Ser ei: X. · wenn 
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wenn bet Gen. Dottleben durch ein Bataillon In—⸗ 


Ffanterie verſtaͤrket worden waͤre, um die Feinde 
anzugreifen, welches er mit den Huſaren und Co⸗ 
ſacken allein, gegen 200 feindliche Infanteriſten, 


Doch würde i 


die 8 Kanonen bey ſich hatten, wie auch wegen 
der vielen "engen Päffe, nicht wagen wollte, 
* dieſer Streich, auch ohne eini⸗ 


ge Verſtaͤrkung am 2aſten gegluͤckt ſeyn, als er 


mit Liſt den Herrn Major von Podewils, aus 


Ruͤgenwalde in die Defileen bey Zanau und Coͤs⸗ 


— - r} 


# 


„Sin lockte, wenn der Lieutenant, feinem Befehle 
“gemäß, die benden groffen Brücken zwifchen Za⸗ 


nau urd Ruͤgenwalde ruiniret hätte, oder wenn 
der Oberſt Soriſch mit feinen: 500 Huſaren und 
eben fo: viel Eofacken, eine Stunde früher zu 
—— angekommen waͤre, um die — 


Beſatzung zu Zanau zu dverſtaͤrken. Denn der 


Gen. von Tottleben kam ſchon um 3 Uhr, Nach⸗ 


cmittags, dem Feinde zu Bukau, welches Dorf 


eine Meile von Ruͤgenwalde liegt, wie nicht we⸗ 


niger zu Zanau in den Ruͤcken, und wenn er die 
Bruͤcke bey dieſem Paſſe abgebrochen gefunden 
haͤtte, ſo waͤre der Feind genoͤthiget geworden, 


ohne dag ein einziger Mann Rußiſcher Seits vers 
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lohren gegangen, dag Gewehr zu firedken. 


Der Herr General Major von: Willich und der 
Herr Major von Podewils fönnen ed alfo einem 
bloffen Gluͤcksfalle zufchreiben, daß fie um 11 


Uhr des Abends zu. Eöglin angefommen find, 
“+ und fie werden beyde als rechtfchaffene Männer 


geſtehen, daß fie in der ganzen Zeit den Nuffen 


nicht einmahl ein Pferd, geſchweige denn. einen 


einzigen Mann abgenommen haben, dagegen fie 


waͤhrend ihres Einfalls in Pommern mehr ale 


60 Todte gehabt, die in den Dörfern Bartin 
und Bufau.begraben find. Sie Fönnen = 
! F ah — ihre 
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groſſe Eilfertigkeit nicht. leugnen, indem ſie ſo 
gar am Iſten Oſtertage aus Belgard marſchier⸗ 

‘ten, und in 4 Tagen von Ruͤgenwalde bis Star⸗ 

vd ze... irgendwo aufzuhalten, 20 ſtar⸗ 

Fi Meilen zurück legten. 

VUebrigens fügen wir hier noch die vorläufige 
Eondention bey, welche dem zu Buͤtow zwiſchen 
‚ den Rußifch-Kaiferl. und Königl, Preußl. Hoͤ— 
fen geichlofienem von uns bereits im gten Dans 
de Bl.3 36 mitgetheiltem Cartel vorbergegangen 
und den 12ten October von beyder hohen Theile 
Gevollmächtigten unterzeichnet worden ift: e 
Zu wiſſen IB) daß zwifchen ung ter benden Vorlaͤu—⸗ 
„‚Friegenden Mächten abgeoröneten‘ Ge 


— nemlich abſeiten Ihro Kayſerl. Majeſtaͤt Hatom v. 
on alle 
Jacowl 





Reuſſen dem Generalmajor Peter von 12. Detob. 
, und, den Oberſten und General 1759 
meifter-Pieutenant, Jacob von Sievers; 
Ihro Meajeftät des Koͤnigs von Preufs 
fen aber, dem Generalmajor Sr. Freyherrn von 
Willich und dem Oberauditeur, Friedrich Wil⸗ 

elm Spangenberg, In Kraft haͤbender, und 


”i 
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ander communicirten Vollmachten, und, nach— 
be die Koͤnigl. Preußiſche Ponmerifche Stadt 
„ Dutoi, wegen eines dafelbft über die Aus wech⸗ 


lung der Kayſerl. Rußiſchen und Koͤnigl. Preufs 
ſchen Kriege sefangenen zu errichtenden Cartels 
in Eonferenzor beliebet, folgende Praͤliminar⸗ 

ention verabredet und feſtgeſetzet worden. 
>, Akt Weil die Könige Preußiſche Aus⸗ 
wechſelungs⸗Commiſſion zum Neutralitaͤts⸗Ter⸗ 
„titorio bi Diftanz von 2 Meilen von Buͤtow ab, 
rings um dieStadt in Vorſchlag gebracht, und zum 
- Grunde deſſen angeführet, daß folches zur Sub: 
ſiſtenz N der Mitcommandirten 
2 von 
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son beyben Theilen, auch! der zu liefernden Foura⸗ 
ge, des Brodes und vieler — re 
thig ſey, hergegen aber die Rußiſch⸗Kayſerl. Aus⸗ 
wvechslungs⸗Commißion ſich erklaͤret: Wie fie zus 
folge der von Ihrem Hofe erhaltenen ction 
nur eine Meile in der Diſtanze von Buͤtow ab, 
zugeben koͤnnte; foift, um bem Auswechslungs⸗ 
Geſchaͤfte dadurch keinen Aufſchub zu geben, vers 
abredet und feſtgeſetzet worden, daß ſo lange und 
bis die Rußiſch⸗Kayſerl. Commiſſion davon nach 
ihrem reſpectiven Hofe berichtet, und den von 
Koͤnigl. Preußiſcher Seits angetragenen Vor⸗ 
ſchlag zu Einholung anderweitiger Inſtruction 
vorgeftzflet, vor der Hand ſowohl die Stadt. 
Buͤtow, als Ale von Buͤtow ab, in bei Diftanze 
von einer. deutſchen Meile, oder / Ri . 
Werften, rings um die Stadt begri er oͤrfer, 
‚Güter, Borwerfer, und auch einzelne Wohnge⸗ 
bäride, nebft allen in demfelben Beztrf von einer. - 

‚ Meile befindlichen Gründen, als .ein Neutrali⸗ 
tätssTerritorium erfannt, und fo lange als die 
— ——— daſelbſt ſich auf hal⸗ 
ten wird, reſpectiret werden ſollen, dergeſtalt, 
daß von beyderſeits Truppen, es moͤgen ganze 
Corps, Commandos, Partheyen oder nur eins 
— Patrouillen ſeyn, davon kein Kriegsge⸗ 
rauch weder directe noch indirecte, ausgenom⸗ 
. men; was die Fortſetzung der Auswechslungs⸗ 
Commißion betrift, gemacht, und — 
Gruͤnde und Doͤrfer oder Wohnſtellen, welche 
in dem obengedachten Bezirk befindlich ſind, von 
beyderſeits Truppen auf einige Art beruͤhret, viel⸗ 
weniger von ſelbigen zum Vehuf des Krieges, 
Geld= oder Naturalien s Lieferungen gefordert 
werben follen; vielmehr; follen alle und jede im 
folchem zugegebenen neutralen Bezirk — 
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Einwohner, fie mögen’ abelichen, bürgerlichen, 
oder Bauerſtandes fepn , gegenwaͤrtiger Con⸗ 

vention gemäß, eine vofffommtene Neutralitätes 

Freyheit in ihren Wohnungen zu genieffen haben ; 

za dem Ende follen alle groſſe Straſſen und Ne⸗ 

‚benmwege, die von Buͤtow abgehen, gemeſſen, 

und auf jedem berfelben auf der Entfernung Von 
einer deutfehen Meile oder 7 Nußifchen Werften 

Pfaͤhle aufgerichtet, und mit beyderfeitigen Sau⸗ 
vegarden zur Anbeutung des bemilligten neutras 
len Bezirks verfehen werden. | 

Art. 2, Da die Auswechslungg - Commißion 
beederfeitig mit denjenigen Oertern, wo die ge⸗ 
genſeitige Kriegesgefangene ſich aufhalten oder 
verpfleget werden, unumgaͤnglich zu correſpondiren 
hat, ſo wird zugleich hiemit feſtgeſetzet, daß alle 

Eſtaffetten, Depeſchen, Paqueten und Briefe, 
die nach Buͤtow an bie beederfeitigen Commiſſa⸗ 
rien, und welche von felbigen auch twieder von 

Buͤtow abgehen,noch weniger aber hier in Buͤtow, 

weder aufs noch zurückgehalten noch geöfnet wer⸗ 

den follen. | 

Art. 3. Die Päffe, welche von beeberfeitigen 

Commiffarien gegeben werden, follen von beeden 

Theilen gezeichnet, und bie Zeit der Gültigkeit 

derfeiben in felbigen nahmhaft gemacht werden. 

Seibige follen von beyden Friegenden Theilen auf 

folche Weife angefehen und reſpectiret werden, 

daß niemand diejenigen, die mit folchen Päflen 
verfehen feyn werden, anhalten, noch weniger 
aber die mit fich führende Depefchen oder Sachen 

- ihnen abnehmen, oder Sfnen dürfe, fondern es 

follen felbige frey und ohngehindert bis an im 

af beftinmten D ' | 


rte paßiren. 
Art. 4 Es fol feinem, fo wohl Militairbe⸗ 
dienten, wie auch ae bie fich in en 
E R 3 2 
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Gefolgen der benderfeitigen Commiſſarien befin⸗ 
den, wenn ſelbige entweichen oder deſertiren 
wuͤrden, eine Freyſtadt verſtattet werden; viel⸗ 
mehr ſollen nicht nur bie etwa geſtohlene 
Schriften, Sachen oder Gelder, ſondern auch 
die Entwichenen ſelbſt ohne Anſtand ohne Ent⸗ 
geld ausgeliefert werben; ohnerachtet folche bey 
ber genenfeitigen Parthey in würklichen Krieges⸗ 
oder andern Dienften fehon ſtehen folten. 
Art, 5. Auch ſollen in Betracht der Nothwen⸗ 
digfeit und des wenigen, fo man bier in Buͤtow 
an Lebensmitteln finder, von allen, ſowohl 
Mund⸗ als andern Provifionen, fo die beyder- 
ſeitige Commiffarien für fich und ihe Gefolge von 
andern Drten werden müffen fommen laſſen, gar 
‚Feine Zölle oder Abgaben gefordert werden. 
Art. 6. Daß Quartier und bensthigte Holz 
wird auf Unkoſten der Stadt. Buͤtow und bed 
neutralen Territorit an beyberfeitige Commiſſa⸗ 
‚ „rien und ihr: Gefolge, eben wie auc) dag nöthige 
Licht und Betten für die Unterofficierd und Ge- 
meine der Efcorte und Wachen ohne Entgeld zu⸗ 
geftanden, — 
Art. 7. Wie allerwegen gebräuchlich iſt, daß 
vor Briefe, die herrſchaftliche Sachen betreffen, 
kein Porto bezahlet wird; alſo ſoll auch vor der⸗ 
gleichen, welche die Auswechſelungs⸗Commißion 
angehen, allhier auf dem Poſthauſe Feine Bezah⸗ 
lung gefordert werden. Jedoch die Couriers und 
zur Eſtaffette benoͤthigten Pferde werden darunter 
nicht verſtanden, ſondern gewoͤhnlich bezahlet. 
Art. 8. Ueberdem wird es auch zugeſtanden 
in Berrachtung, daß hieſigen Orts nur eine Ne⸗ 
benpoſt iſt, und daß die abgeſchickte Briefe durch 
Danzig ihren Weg nehmen muͤſſen, geſchweige, 
daß ſolche noch in Wutzkow auf dem daſigen ae 
— auſe 
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hauſe in Abwartung der Ankunft der orbinairen 
Derlinifchen Poft zu drey, auch manchesmal 
mehr Tage liegen müffen, folglich faum in 8 
Tagen nad) Marienwerder kommen, fo, baf bie 
Tranſportirung der Gefangenen von bannen nicht 
wird jedesmal ‚recht beſtimmet merden fünnen; 
fo fol zwoifchen Buͤtow und Marienmwerder, und 
zwar geraden Weges, nemlic durch Wigoda 
und die Polnifchen Städfgen Berend und Star⸗ 
gardt eine Coſackenpoſt aufgerichtet und auf jeder 
Station, worunter auch Marienmwerber, zu ver⸗ 
fiehen, zu 2 Mann Coſacken geſtellet werden. 
Es follen zu dem Ende felbige ein vor alemal 
mit Päffen. von beyderfeitigen Commiffarien ver- 
fehen werden, Damit fie jederzeit auf dem obge⸗ 
dachten geraden Wege frey und unaufgehalren 
paßiren und repafiren fönnen. 

art Da wegen Mangel der Fourage in 
dieſer Gegend, und infonderheit, da auch bier, 
nichts zu Marfte gebracht wird, Leute zur Ein⸗ 
faufung der benöthigten Fourage ausgeſchickt 
werden muͤſſen, fo werden folche von beyderſeits 
bevollmächtigten Commiffarien mit Paͤſſen ver- 
fehen, damit felbige ohngehindert bie — 
nach einem zwiſchen Kaͤufer und Verkaͤufer frey⸗ 
willig und ohne einigen Zwang getroffenen Ac⸗ 
cord einkauffen und anhero bringen koͤnnen. | 
Art. 10, Ale feparate Artikel, die in der Fol 
ge von beyderfeits Gepollmächtigten verabredet 
und gefchloffen werben koͤnnten, follen eben fo 
angefehen werben, und von derfelben Guͤltigkeit 
feyn, als wenn fie gegenmärtiger Convention 

einverleibet wären. 
Ä Art. 11. Uebrigens fol gegenwärtige Conven- 
. tion nicht länger auf Buͤtow und der Gegenden 
ertenbivet bleiben, F ſo lange — De 
j 4 us⸗ 


, 
— 
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Auswechſelungs⸗ Commißion ſich aufhält, Da⸗ 
mit auch die beyberſeitige Armeen von dieſer 

| gegen unterrichtet feyn Föniten, 
0 fol von jedem Theil der gevollmächtigten 
&ommiffarien , an die refp. commandirenden 

: Herren Generals en Chef von beyderfeitigen Ars 
meen ein Eremplar von gegenwärtiger Conven⸗ 
tion jugefertiget, und benenfelben deren Bekannte 
machung in den ımter ihrem Commando ſtehen⸗ 
den Armeen überlaflen werben. Ä 

Urkundlich ift diefe Convention in gleichlautene 
den Exemplarien von ung eigenhändig unterfchries 
ben und unterfiegelt, auch darauf einander ge 
hoͤrig ausgewechſelt worden. So gefchehen Bit 
foto, den ıaten Octob. n. SE 175% 


- Deter von Jacowleff. 
ob von Sievers, Ä 
| . griedrich, Freyherr von Wylich. 
de Friedrich, Wilh. Spangenberg: 


N Er —REX dr Fr dr —XE — *. A PER : 


Sortfegung der noch ruͤckſtaͤndigen 
Staatsſchriften. | 


- Abhandlung von dem Interfcheid der Off⸗ 


und Defenſivkriege, worinn beſonders die Frage 
beantwortet wird: wer bey einem entſtehenden 
Kriege fuͤr den eigentlichen Aggreſſeur, oder 
angreifenden Theil zu achten? 1756. 


J. 
IN Benennung der Dff- und Defenfiufriege wird 
' öfterd in einer ganz. falſchen Bedeutung‘ 
gebrauchet, und ift es dieſemmach nothwendig — 
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| egriffe damit zu Ö fen,. IMb Benben 
Arten von Kriegen, nachben Gründen bes vernünf- 
tigen Rechts, ihre wefentliche Beſtimmung zu geben; 
1. Man betriegt fich, wenn man den Unterſcheid 
der Off⸗ und. Defenfiofriege untereinander menge 
Es iſt unflreitig, daß es die rechtmaͤßigſten Off⸗ 
und Defenflofrtege geben ,. Hingegen von :allen und 
jeden Defenfiofriegen das Unrecht nicht ſchlechter⸗ 
dings getrennet werden koͤnne. Eutfteher ein Of⸗ 
fenftofrieg aus gerechten Urfachen, fo muß in dies 
fen Fall der Defenfisfrieg auf der andern Geite 
nothwendig ungerecht ſeyn. - Eine Puiſſance, welche 
einen voͤllig gegruͤndeten Anſpruch gegen eine andere 
Puiſſance durch den Weg der Waffen auszufuͤhren 
unternimmt, hat bey einem ſolchen Unternehmen 
ohne Zweifel die Gerechtigkeit auf ihrer Seite; Da⸗ 
gegen der auf ſolche Art rechtmaͤßig bekriegte Staat 
zwar in dem Stande ber Vertheidigung ſich befin⸗ 
det, aber mit dem augenſcheinlichſten Unrecht, weil 
er ſich weigert, ſeinem rechtmaͤßigen Feind Gerech⸗ 
tigkeit wiederfahren zu laſſen. Barbeyrac in den 
Anmerkungen zu des Freyherrn von borf Sy⸗ 
ſtem des Natur⸗ und Völferrechts, T. 11. ©. 476. 
Il y a des gens qui croient, que toute Guerre inju- 
fte doit &tre appellte offenfive, ce qui m’eftpas vrai, 
ear si} y a des Guerres offenfives, quifoient jultes, 
eomme on n’en peut pas douter, il y a donc des 
Guerres defenfives. qui font injuftes, comme lors- 
que nous nous defendons contre un Prince, qui a 
saifon de nous attaquer. SE 
IH. Eben fo utigegründet iſt e8, wenn man den 
id ber Off» und Defenfiofriege, ohne Ein⸗ 
fchräntung und Ausnahme, in einem bloß zufaͤlli⸗ 
gem Umftand, des erften thätigen Angrifs, feet, 
Es gefchiehet auf dieſe Art zu Zeiten, daß man durch 
dieſes groffe Vorurtheil verführer, mit dem offen⸗ 
/ 84 barſten 
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barſten Anrecht einen: Offenſivkrieg auch ſolchen 
Mächten aufbuͤrdet, welche ben einer genauern de: 
trachtung der Umflände nichts weniger als offen⸗ 
——— fuͤhren, hingegen in der unſtreitigſten 

ertheidtgung ſtehen, ‚ohnerachtet diefelbe nach 
Maafgebung nothöringlicher Conjuncturen, zu de> 


\ 


‚nem erften Thätlichfeiten „ als dem ficherfien. Mittel 


ihrer. vortheilhafteſten Selbfierhaltung,,;; dahn und - 
wann zu ſchreiten fich genoͤthiget gefunden. Man 
unterſtehet ſich, aus obgedachtem uͤberaus falſchem 


und betruͤglichem Grundſatz zu ſchlieſſen, daß an 


dem andern Theil ein wuͤrklicher Defenſivkrieg ges 
fuͤhret werde, weil dem aͤuſſerlichen Anſehen nach 


derſelbe einer ihm zugefuͤgten Gewalt ſich zu erweh⸗ 
ren, und Gewalt mit Gewalt zu vertreiben, hat, 


‚IV. Wir wollen richtigere und zuverlößigere der 


ſchreibungen bey diefer Materie zum Grunde legen. 
Soll ein Krieg ein wahrhafter Defenfivfrieg heiflen, 


ſo wird eine entweder fchon zugefügte, oder wenig⸗ 


ſtens angelegte, Kriegsgewalt auf der andern Seis 


in 


te darzu erfordert, welcher man fich mit: einer ver⸗ 
theidigenden Gegengewalt zu widerſetzen genoͤthiget 
wird. Wofern hingegen eine Puiſſance wider eine 
andere, welche nichts weniger als Kriegsabſichten 
hat, einen Krieg anfaͤngt, ſo wird ein ſolcher Krieg 
* dem beſten Grunde fuͤr einen Offen ſtokrieg ge⸗ 
alten. 
V. Es ergiebt ſich hieraus auf das deutlichſte, 


was unter den Off⸗ und Defenſivkriegen vor ein Un⸗ 


terſcheid ſey. Es faͤllt leicht in die Augen, daß die 


Urſache und Abſicht in beyden Faͤllen gar ſehr von 


einander entfernt ſey. Den einem Defenſivkriege 
iſt die Selbfterhaltung und Beſchuͤtzug des feinigen, 


wenn man in dem Beſitz und Gebraud) deffelbigen 

durch feindliche Gewalt geftöhret worden, ‚oder wen 

man nur dergleichen Schickfal augei:cheintich aus⸗ 
362 * ”. 


geſetzt 
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geſetzt if, bie einzige und wahre Urſache; ein Of⸗ 
fenfivfrieg dagegen. wird in der Abficht unternoms 
men, am einen vermeinfen ober gegründeten Ans 
fpruch.gegen einen andern Staat auszufuͤhren, und 
den Gegentheil mit getwafneter Hand zur Genug⸗ 
thuung und Satisfaction gu zwingen, In dem vis 

nen Fall, finden fich gerechte-oder ungerechte Anz 
forderungen an eine andere. Puiſſance: in dem anz 
dern perlanget man nicht, als zu behalten und zu 
retten, was man hat, und in dem Zuſtande der 
Ruhe und des Friedens zu bleiben, worinn man 
ift, In jenem Fall nöthigetfich der friegende Theil 
zu. dem andern, und entfchließt fich aug eigener Bez 
wegung und freyer Willführ zum Krieg, da er auch 
felchen unterlaffen, und entweder verfchieben, oder 
die vorgefallenen Mishelligfeiten auf. andere Weiſe 
beyzulegen bemuͤhet fein koͤnnte: in diefem wird der 
Krieg wider des Gegentheils willen erzwungen, 
ſelbigem die Vertheidigung abgenoͤthiget, und die 
Gegengewalt an ſeinem Dheil unvermeidlich ge⸗ 


macht. 

VI. Die beruͤhmteſte Lehrer des Rechts der Na⸗ 
tur ſtimmen hiermit überein; | Grotius de Jure Belli 
& Pacis im zweyten Buch‘ c. 1. F. 2, wennler die 
Urfachen bes Krieges überhaupt angiebt, ſetzt für- 
nehmlich folgende zwey I) die Vertheidigung 2) die 

Behauptung der Gerechtfamen, (defenfionem & 
recuperationem. rerum ) welches eben ber. Unter- 
fcheid der Off⸗ und Defenfiofriege iſt. Kin gleiches 
findet fich bey dem Ulrie. Hubero de Jure Civitatis 
im dritten Buch c. IX. der Sreyherr von Puffendorf 
im Jure Nat. & Gent. im achten. Bud) c. VI. 9,3. 
bedient fich folgender Worte, twelche mie nach. ber 
franzöfifchen Ueberfeßung bes Heren Barbeyrac hiez 

ber feßen; Toute Guerre jufte fe fait, oupournous ' 
conferver, & nous defendre contre les infultes de 
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ceux, qui tachent ou de nous faire: du’mal en ne 
tre perfonne , ou de nous enlever & de.deruire ce 
qui nous appartient; ou pour contraindre les autres 
à nous rendre ce qu’ils nous doivent, en vertu d’un 
droit parfait , que l'on a de l’exiger d’cux; ou en- 
fin pour obtenir reparation du dommage, quiils 
nous ‚ont injuftement cauf&, & pour leur faire don- 
ner des füretös A Pabri desquelles on n’ait rien & 
eraindre deformais de leur part. Les Guerres en- 
treprifes pour le premier füjet, font, & mon 
avis, des Guerres döfenfives , & les autres 
des Gueires offenfives. Der Feeyherr von Wolf 
tm Jure Gentium c, VI. $. 615.15 fa Bellum of- 
fenlivum dieitur, quod infertur alteri, qui de bello 
inferendo non cogitatr. Defenfivum, qua. quis ff 
defendit adverfüs illum, qui ipfi bellum infert, 
(Man nennt einen Öffenfivfrieg, womit eine 
Puiſſance überzogen wird, welche nichts. mes 
niger, als Krieg im Sinne hat: einen Defen« 
fioErieg, wenn man fich gegen einen Friege 
rifchen Ueberfallvertheidiger). Der Geheimde 
Math Heineecius in Elementis J. N. & G. im zwei⸗ 
ten Buch $. 195. Duæ funt caufz bellisjuftificz, 
altera, fi quis populys extraneus populum alterum 
injufte lædat, vitaque, libertate & opibus ſpoliare 
velit, altera, fi jus perfetum deneget, Urt prior 
jir jufta caufa belli defenfivi, pofterior offenfivi. 
( Es giebt zwey rechtfertigende Llrfacyen zum . 
Krieg, ı) wenn eine Nation der andern un⸗ 
befiigte Bewalt anthut, und diefe wohl gar 
in Gefahr ſtehet, Büter, Freyheit und Ze 
.ben darüber einzubäffen, 2) wenn eine Na⸗ 
tion die Berechrfämen dcr andern ungebühr- 
licher Weife ſchmaͤlert. Die erfteift zu den des 
fenfiven, die letzte zu denen offenfiven Krie⸗ 
gen, zu rechnen. | r — — 
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VII Inzwiſchen lehrt die Erfahrung, daß man 
yielfältig einem würflichen Offenfiofrieg die Einfleie 
dung eines Defenfinfrieges giebt, indem man bie 
fürgegebene ran auf die Ahndung aller 
und jeder nicht Friegerifcher Beleidigungen erſtre⸗ 
det, welche unter freyen Bölfern und Staaten 
vorfallen können. Da aber eine Vertheibigung, 
weiche durch Gewalt ber Waffen. gefchiehet, und 
davon eigentlich hier die Rede iſt, auch eine gewalt⸗ 
ſame Beleidigung, und nicht alle und jede Irrun⸗ 
gen, voraus fest, welche einen Staat mit dem ans 
dern int Uneinigkeit ftärzen fönnen, fo erfennet man 
daraus mit leichter Mühe die Unerheblichkeit einer 
folhen Ausflucht, und gehören: friegerifche Thäte 
Jichfeiten, wozu man wegen erlittener anderer Bes 
leidigungen greiffet , nicht deſtoweniger zur. Claſſe 
der Dffenfinfriege. Es ift noch nicht allzu lange 
ber, als nach des Pohlnifchen Könige , * ẽ 
bes Zweyten, Ableben, die Cronen Frankreich, Spa⸗ 
nien und Sardinien, ſich gegen den Roͤmiſchen Kay⸗ 
fer, Earl den Sechſien, in eine ſogenannte Defen⸗ 
fivallianz eingelaſſen. Die Defenfion ward auß ei⸗ 
nigen Beſchwerden und Beleibigungen gerechtfertia 
get, welche man von bem Kayſer meinte erlitten zu 
haben. Man läßt. die Gerechtigkeit diefer Klagen 
an ihren Dre geitellet feyn. Gleichwohl war es in 
diefen Fall mit der vorgeblichen Verteidigung eine 
vergebliche Sache, fo unflreitig es iſt, daß da⸗ 
mahls Frankreichs, Spaniens, und der Savoy⸗ 
fchen Staaten Sicherheit und Wohlfahrt von dem 
Kanferlichen Hofe nicht die mindefte Gefahr zu bes - 
forgen hatte, ohnerachtet die Kriegemanifefte nichs 
als eine — und gerechte Defenſion im 

e fuͤhrten. — x te 

VII. Wer eine Buiffance, welche an Feinen Krieg 

gedenket, mis Gewalt ber Waffen angreift, mt 
Va en 
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ſtens ſchaͤdliche gewaltſame Abfichten gegen diefelbe 
äuffert;, heiſſet in dem eigentlichſten Berftande der 
ungreifende Theil (Aggreſſeur) welchem jene, da fie 
fich ‚folchen Abdfichten und. Gewalt, mit Natürlich 
erlaubten Gegengewalt widerſetzet, und für ihre 
Sicherheit ſtreitet, gerade entgen ſtehet. Man 
raͤumt ganz gerne ein / daß der erſte gewaltſame 
Angrif, insgemein von demjenigen, welcher einen 
—— vor hat, oder dem Aggreſſeur, gez 
ſchehe, und die mehreſten Kriege auf dieſe Weiſe in 
Bewegung gebracht: werben: allein es iſt ſehr uns 
richtig/ wenn aus dem bloſſen Zufall und Umſtand 
des erſten thaͤtlichen Angrifs, ohne alle Ausnahme, 
die eigentliche Aggreßion gefolgert werden will. 
IX CB bieſes der fürnehmmfte:umd woͤrbigſe 
Gegenſtand gegenwaͤrtiger Betrachtung: Ob ein 
Offenſivkrieg und Aggreßion aus dem erſten 
kriegeriſchen Angrif ohne Einſchraͤnkung zu 
ſcchlieſſen ſey? Wir verneinen dieſe Frage mit ſon⸗ 
‚ derbater Zuverficht, und ſind bereit, den Beweis 
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davon zu übernehmen. BCE Er ORT 
X. Es koinmt hierbey hauptfächlich auf; die Um⸗ 
ſtaͤnde an. Es koͤnnen dem aͤuſſerlichen Anſchei 
nach die Thathandlungen zweener Perſohnen voͤllig 
einerley ſeyn, davon ſich doc) der groͤſſeſte Unter⸗ 
ſcheid bey genauerer Erwegung der Umſtaͤnde offen⸗ 
baret. Ein Prinz kann einen andern, von dem er 
nichts zu fürchten hat, in ber Abficht angreifen, 
feine Prätenfiönes gegen ihn mit’ bemafnetes Hand 
auszufuͤhren: ein anderer Prinz, welcher von dere 
gleichen Dffenfivadfichten entfernet ift, kann auch 
u einem thaͤtlichen Angrif, nach: Erforderung det 
—2 wider feinen Willen, veranlaſſet wer⸗ 
den, wenn er kein anderes Mittel ſeiner Selbſter⸗ 
haltung fuͤr ſich ſiehet. Er gebraucht F in ſol⸗ 
chem Fall der thaͤtlichen Gewalt zu nichts — 
| ale 
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ag feiner eigerten Gicperpeit ‚und wer iſt wohl 
m Stande zu behaupten, daß Angriffe‘ dieſer ice 


„te Beleidigung und’offenfive Abſicht bey ſich fuͤh⸗ 


n, da die Abſicht und Nothwendigkeit einer fol 
Den Bertbeibign g aus denen Umftanden Far iſt? 
Siſt im geringften nicht zu laͤugnen, daß einer, 
belcher im Begrif iſt uns zu überfallen, und ver⸗ 
eblichen und feindjeligen Anſchlaͤgen gegen uns 
Kamm giebt, wenn er auf vorgedachte Art zuerſt 


‚ angegriffen und praͤvenirt twird, über Feine Aggreſe 


fe auf unferer Seite fich zu beklagen habe, weil 
gen einem‘, der ſelbſt mit öffenfiven Abfichten um⸗ 
a, feine Offenſion Plaß finder. nom — 
x Man begehet eine ſchaͤdliche Verwirrung und 
wickelung verfchiedener "been," wodurch eine 
an fich Flare und“leicht begreifliche Materie unndz 
big verdunkelt wird, wenn man im gegentwärti- 
gen Fall den Krieg felbft, als die Hauptſache, nicht 
forgfülfig getiung von der Art der Kriegsoperatio- 
nen unterſcheidet. Es ift ein fehr groffer Unter; 
ſcheid unter der Sache felbft, und unter den Mit- 
ten, deren man fich dabei) bedienet, welche mare 
chesmahl auſſerordentlich find, und die man zu Zei⸗ 
ten, als die beſten, ſicherſten und bequemſten zu 
ergreifen, aus beſonderen Conſiderationen gezwun⸗ 
gen wird. Die Vertheidigung, und die Art und 
Weife derſelben, find billig zu unterſcheiden, und 
wird Durch dieſe, die Natur der erften keinesweges 
verändert. Wie oft geſchiehet es, daß unterfehieb- 
En, darunter ein jeder feine befondere 
Mſicht Hat, fich einerley Mittel bedienen, ihren 
Endstweck zu erreichen, ohne daß biefe Mittel einen 
weientlichen Einfluß, in die verfchiedenen Abfichten 
gewinnen, und verurfachen, daß nunmchro aͤuch 
unter dert Abfichten Fein Unterfcheid mehr su finden 
ſey. Ein Aggreſſeur gebraucht ſich zu feiner a 
a | iven 
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bſven Abficht des —— Angrifs der vertheidi⸗ 
ende Theil wird ebenfalls, nach dem zuſammen⸗ 
Bun ber, Umſtaͤnde, zuweilen zu dieſem er | 
Kothiget, gleichwohl kann ein Aggreſſeur und bei 
fich wert jeidigende Gegentheil ohne offenboren Wir 
derfornch nicht für einerley gehalten werden. 
KH, Die Beichaffenheit einer —— 
mung, beſtimmet ſich durch denjenigen Gegenſtan 
darauf fie gerichtet iſt, oder Darauf fie ſich — 
Befinder-fich-gin. benachbarter Staat in bollkom- 
mener Ruhe und Friedfertigkeit, es Den a der⸗ 
felbe von der einen oder anderen Seite gewaltſame 
Reife angegriffen, oder nur. mit. einer nahen und 
unmittelbarenxÖefahn, geichrecft, fo caracteriſirt 
fich disfe Begegnung nach ‚den Umftänden bed, ame 
gegriffenen, oder mit Krieg bedroheten Staats auf 
Seiten des angreifenden. nicht anders Ay 
wärfliche Offenfion und Aggreßiom, und iſt es uns 
möglich, eine Defenfion, und Bertheidigung ſich 
dabey vorzuftellen. Vbi.enim nulla leiio imminen 
ibi etiam nulla, defenfionis. caufa concipi potelh 
(Wo keine Beleidigung oder Gefahr bevor⸗ 
ſtehet, da kann auch Feine Urſache der Ver⸗ 
hadigung gedacht werden.) Hofrath Daries 
in inftinut. Jurispr. natur. P. Spec. Tit. Il. $. 445 
Steigt hiugegen in den benachbarten Landen ein 
gefaͤhrliches Ungewitter auf, man ſiehet auf ben 
räuzen gervaltige und geichtwinde Nüfkungen, ed 
werben geheime und gefährliche Allianzen getr 
| 






. und allerhand Intriguen gefpielet, welche auf un⸗ 
fern Schaden und Verderben abjielen: ‚jo qualifis 
eiet fich die Aufführung desjenigen Staats web 
cher einem folchen Sturm ansgefeßt iſt, wenn ee | 
auch den Vortheil bes. erfien Augrifs gegen ſeinen 
Keind fich zu Nugen machet, nicht, anders als eine 
böchftgemüßigte Bertheidigung. Der Gegenftand 
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fäner Unternehmungen ift ein zum Streif und An⸗ 
geif fertiger, gerüfteter, und feiner gewaltfamen. 
een wegen höchftverdächtiger Staat, und 
aitet fich hier auf der andern Seite unmöglich et⸗ 
was anders, als eine unfchuldige Gegenwehr bei 
greifen, deren Nothwendigkeit aus der nahen Ges 
fahr entftehet, davon der völlige Ausbruch in wear 
iger Zeit zu erwarten iſtt. 
Xi. Es wuͤrden ſich die allergroͤſſeſten Unge⸗ 
xreimtheiten herfuͤr thun, wenn man bey allen und 
jeden Umſtaͤnden den erſten Angrif fuͤr den unfehl⸗ 
baren Character eines Aggreſſeurs annehmen wollte. 
Es wuͤrde allen Ungerechtigkeiten Thuͤr und Thor 
2 „Recht in Unrecht und Unrecht in Recht 
verkehrt, Defenſion in Aggreßion, und dieſe in 
jene verwandelt, die vortheilhafteſte Vertheidigung 
vereitelt, die Vertheidigung uͤberhaupt wider alle 
Billigkeit ſchwer und unſicher gemacht, die unred⸗ 
lichſten Kunſtgriffe und Chicanen unterſtuͤtzet und 
autoriſtret, und jedermann der offene Weg gebah⸗ 
net werden, rechtſchaffene, wohlgeſinnte und fried⸗ 
liebende Puiſſancen in das groͤſſeſte Unglück, we 
nicht gar ins Verderben, mit. leichter Muͤhe zu 


ſtuͤrzen, mit einem Worte, die heiligen und ewigen 


Geſetze der Natur unter die Fuͤſſe zu treten. Z.E. 
Eine Puiſſance faßt gegen eine benachbarte feind⸗ 
felige und gefährliche Anſchlaͤge, dieſelbe zu übers 
ziehen, zu ſchwaͤchen, zu unterdrücken, oder derw 
felben zum mwenigften alles Ungemach und Unrecht 
zusufügen. Die zum Ziel diefer Unternehmung er⸗ 
wehlte Puiffance, darf, ohne Gefahr einer Aggreſ⸗ 
fion beſchuldiget zu werden, Welches nach denen 
Unmſtaͤnden, wenn etwan bey mächtigen. Staaten 
“eine Garantie im Fall eines Angrifs erlanger wor⸗ 
ben, bedenklich feyn, und weit gröfferes Uebel und. 

Gefahr nad) fid) ziehen kann, durch feinen praͤve⸗ 

Bexytr. z. Br Geſch. Xx. B. M  nirme 
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nirenden Angrif fich helfen, fo lange ber Haupt⸗ 
feind fish auffer ihrem Lande hält. Jedermann iſt 
war nad) dem Recht der Natur, und nach denen 

flichten, welche er fich felbft, und- feiner Erhale 


"tung. fchuldig if, völlig befugt, feine Vertheidi⸗ 


gung auf die fürzefte, gefchicktefte und vortheilhafe 
tefte Urt einzurichten, allein diefe Freyheit iſt ihm 
durch dergleichen Grundfäge : benommen, mars 
fchräanft alle Befugniß fich zu vertheidigen-in die ei⸗ 
genen Lande eines mit. Krieg bedroheten Prinzen 
unvernünftig und:eigenmächtig ein, und behauptet 
kuͤhnlich, daß die Vertheidigung nicht eher angehe, 
al8 wenn der Ueberfall fchon gefchehen if. De® 
Feind behält indeifen Zeit genug, feine Macht bis 
ey Ueber — —— —* in * Stand 
tzen, ſeinen Endzweck ſehr wahrſcheinlich zu er⸗ 
en. Er behält den Wortheil des —* für 


ſich alein, und unternimmt folchen zu gelegener 


Zeit. Dem Gegentheil werden gleichfam die Hänz 
de gebunden, ed wird ihm zugemuthee, mit einer 

anz unzeitigen und erſtaunenswuͤrdigen Gelaffens 
Beit und Geduld, folchen unerlaubten und unvers 
antiwortlichen Machinationen und Vorbereitungen 
jujuiehen, und dag entgegen eilende Wetter unbes 
wegt und unwirkſam über feinem Haupt zu erwar⸗ 
sen, Er wird genöthiget, den Kriegs⸗Schauplatz 
in feinen Poſſeßlonen eröfnen zu laflen, die Wirs 
tungen der feindlichen Abfichten in feinem eigenen 
Lande zu eınpfinden, diefelbe auf gewiffe Maaße 
preiß zu geben, und die Art der Eelbfterhaltung 
nach dem Eigenſinn, eines übelgefinnten Gegners 
einzufchränfen, in deſſen Willkuͤhr und Macht «8 
ftehet, ihn fein Schicffal fo _nachtheilig zuzumeſſen, 
als er su feinem Intereſſe fuͤr gut finder. Ä 

XIV. Gewiß eine. Kette von Ungerechtigfeiten, 


welche folgendergeflalt aneinander hänge. Der 
ui . Vrim 
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Britz A ſchicket ſich zu einen gefährlichen Kriege 
gegen ben Prinzen B. an. Der Aggreſſeur A. will 
eine unbedingte und unumſchrunkte —— behal⸗ 
ten, die fuͤrchterlichſten und nachdruͤcklichſten Mit⸗ 
tel darzu anzuſchaffen, ohne daß B. ſich daruͤben 
bewegen, und ihm darinn hinderlich fallen ſoll, ſon⸗ 
dern verbunden iſt die Zeit zu erwarten, da di 
Mittel feinen Untergang zu befördern zur voͤlligen 
Meife gediehen finds, Die Maske wird hiernaͤchſt 
nach eigenen Befinden ‚abgezogen, der Lingrif’,ers 
folget, und man boffer fi) nun ded Prinzen Be 
öhnfehlbar zu bemeiftern, weil er guſſer Stand ge⸗ 
blieben, der anmähernden Gewalt zů begegnen, un 
zu feiner Sicherheit die gehörigen und zuverlaͤßig⸗ 
ſten Maaßreguln zu treffen: © 7 22 5 
XV. Ein gewafneter Mann, welcher bas ent⸗ 
bloͤßte Schwerdt ſchon uͤber dem Haupt eines⸗ and 
dern ſchwinget, kann und muß es für Feine Beleis 
digung, oder.für einen feindiichen Angrif, aufneh⸗ 
men, wenn bdiefer dem Hiebe zuvorzufommeh, und 
den Aggreſſeur zu feiner Rettung und Gicherhe 
zuerft zu Boden zu werfen und zu entwafnen‘ 
dacht it. Es fteher bey einem ſolchen Vorfall, eis 
nem jeden ohne Ausnahme frey, dem moͤrderiſchen 
Fuͤrſatz mit einer prävenirenden Gegenwehr zudor⸗ 
zu kommen, und dem Gegner diejenige Gewalt zu⸗ 
erft suzufügen, die er dem andern anzuthun ind 
Begrif ſtund. Es flreitet mit der gefunden’ Vera 
aunft, und natürlichen Gerechtigfeit , daß mar 
den erften Streich auszuhalten verbunden feyn folle, 
und daß jemanden die Befugniß abgefprochen wer⸗ 
de, einem bevorftehenden Ungsäck auf das ſchnel⸗ 
kefte entgegen zu gehen, in der Abficht, den bes 
quemſten und ficherften Zeitpunet in acht zu neh⸗ 
men, lich Davon zu befreyen. Der römifche Rechts⸗ 
gelehrte Cajus ink. 4. Digelt. ad L. Aquil. Adver- 
F Ma ins 
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ſus perieulum naturalis ratio permittit fe deſendere. 
Die Natur ſelbſt erlaubt die Vertheidigung 
gegen eine anſcheinende Gefahr.) S. auch L. 
ut vim Dig. de juſtit. & Jure. Cicero in der Rede 
für den Annius Mito ©. 4. Eit hæc non feripta, 
fed nata lex, quam non tlidieimus, accepimus, le- 
gimus, verum e narurg ipfa arripuimus, haufımus, 
gxpreflimus, ad quam non dofti, fed fadi, non 
his, fed imbuti, fumus, ut, fi vita noltre im 
aliquas infidias, ſi in vim, fi in tela aut latronum 
aut inimicorum ineidiffet, omnis honefta ratio eſſet 
ediendæ falutjs; : (Es geſchiehet nicht Eraft 
geichriebener Rechte, oder nach willtübrlider 
Anweiſung, oder zufolge der sErempel, ſon⸗ 
dern Fraft eines angebohrnen Triebes der Na⸗ 
sur, Daß man berechriger ift, auf alle erfinme- 
lie Arı feine Wohlfehrt-und Leben zu ret⸗ 
ten, wenn man feindlichen Nachſtellungen 
und Bewalt ausgeſetzt iſt.) S. auch Pufendorfs 
N. & G. zweyte Buch c. V. de la: juſte defenſe 
ſoi meine, und daſ. die Anmerkungen des Hrn. 
arbeyrac. PETE | | 
XVI. Eine Puiffance, welche mit offenfiven. und 
ſchaͤdlichen Abfichten ſchivanger gehet, wird derglets 
&en Vorwurf fehiverlich an ſich kommen laſſen, 
ſondern ſich viel damit wiſſen, einer ſolchen Bes 
ſchuldigung auf das ſtandhafteſte und hartnaͤckigſte 
u widerſprechen. Allein es iſt ſehr moͤglich, aus 
en ſich zeigenden Umſtaͤnden, den / Stof zu einem 
wicht leicht betruͤglichem Urtheil zu nehmen. Cine 
Anzeige von dergleichen Umſtaͤnden ift in dem Norz \ 
bergebenden ($. XII geſchehen. Es iſt dabeh nach 
ber vernünftigen Moral niemahls etwas gutes zu 
vermuthen, und haben in dem natürlichen Zuftand 
ber Menfchen die vortheilhaften Meynungen, wels 
che das roͤmiſche Pofitivgefeg annimmt, gang und 
4 . gar 
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gar Beinen Platz. Sollte auch über alles höchft 
woahrſcheinliche Vermuthen, die: Abficht de Gegens 
theilg wuͤrklich nicht unlauter oder offenfiv ſeyn, fo 
bat diefer dennoch) fich lediglich beyzumeffen, wenn 
er in einer befenfiven Abſicht angetaſtet worden 
waͤre, weil er durch verdächtige und fürchterliche 
Handlungen zu einer rechtmäßigen Beforgniß, und 
zum Mißtrauen Anlaß gegeben, und burch eine 
deutliche und glaubhafte Erklärung allen beſchwer⸗ 
| - Handeln furz und gut abzuhelfen vermoͤgend 
geweſen. Le 

XVII. Wir finden nicht unmüglich einige auser⸗ 
leſene Stellen aus. den Schriften der angefehenften 
Rechtsgelehrten und fürtreflichften Weltweifen, wel⸗ 
che obiges beftärfen, hierher zu feßen: - 

a) Albericus Gentilis de Jure belli L. I. e. 13. in 
fin. Defenfio jufta et, quæ przvenit pericula - 
' ‚meditara, parata, etiam nec meditata, at verofimi- 
Va, poſſibilia. (Yan bediente fich einer recht⸗ 
mäßigen Vertheidigung, wenn man gefaͤhr⸗ 
lichen Conjuncruren und fchädlichen ange 
fponnenen Anfchlägen zuvarfommt, auch i 
es eine gerechte Vertheidigung, wenn die 
Anfchläge nur einen hohen Brad der Wahre 

ſcheinlichkeit Hätten.) BR ’ 
b) Huga Grotius de J. B. & P, im zweyten Buch 
c. 1. welches ganz von ber Gelbftvertheidigung han⸗ 
delt, $. 16x Inde illis (publicis poteftatibus) licet 
pr&venire vim non przfentem, fed quæ de longe 
imminere videtur, (Denen hohen Maͤchten iſt 
die Praͤvention erlaubt, wenn auch die 
fahr noch nicht allzu nahe ift, fondern erſt 
Don meitem bevorfieher.) Woraus ſich dasje⸗ 
nige verftehen laͤſſet, was ebendaf, vorher gefchries 
ben ift I.c. $.5. Periculum przfens hic requiritur, 
&.quafi in puandto, (Der Zeitpunet einer > 
Ä — M 3 wärtis 
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waͤrtigen Gefahr wird hier erfordert.) Wor⸗ 
: über ſich Grotius indem folgenden alſo erklaͤret: 
- In moralibus, ut & im naturalibus, punctum non 
invenitpr fine aliqua latirudine, (“In morslifchen 
fo wahl als natuͤrlichen Dingen Fann man 
das Wort Punct nicht anders als in einer ges 
wiſſen Weite und Aüsdehnung annehmen.) 
S. auch im zweyten Buch c. XX. $, 39. 
se) Sam. Pufendorf in Element. Jurispr, im ʒwey⸗ 
ten Bud), in der vierten Anmerkung. $. 12. Circa 
defenfionem obfervandum, jus belli, feu vim uſur- 
pandiineipere, quando alter lædere me aggreditur, 
“ Anitigm’vero ledendi non tantum afualı læſione 
jam facta definirur ,. ſed etiam jam tum adefie 
cenfetur, quando perieulum aperte intentatur, & 
alteram in eo jam manifefte occupari apparet, ur 
me invadat, Vbiftolidum ſane eft, prime fefe ictu 
przbere, fed mature potius vis. oppenenda, & oc» 
<upandus, qui.in eo jam eft, ut me lædat. (Bey _ 
dev Dertheidigung Hat man au beobachten, 
Daß das Recht zum Krieg oder zur .Bewalg 
‚ gu fchreiten fo fort anfaͤngt, fo bald der Bes 
entheil anfängt uns feindfeelig zu tractiren, 
Dielen aber kommt eben nicht auf einen ſchon 
würklich vollführten Angrif en, fondern wenn 
der Begentbeil auch nur auf einen Ueberfall 
r Werte geber, und man für Augen ſiehet, 
aß der Angrif bald erfolgen werde, Es 
‚ würde in dieſem Hall fehr unbedachtfam und 
aböricht feyn, den erften Angrif zu erwartenz 
mar bat vielmehr Urſache bey Zeiten die Ber 
woalt gegen einen ſolchen zur Sand zu nehmen, 
und ihm zuvorzukommen, indem er im Ber 
gif ſtehet, uns anzutaften,) Eben berfelbe in 
em gröfleren Syſtem J. N.&G. im — Duch- 
e. V. $. 6: nad} der frangöfifchen Ue tſcöung des 
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Seren Barbeyrac: Lorſquꝰil paroit par des indi- 
ces manifeſtes,/ qu'un homme travaille actuellement 
à chercher les moiens de nous faire du mal, quos 
que fes defleins, n'aient pas encore eclate; il ek 
permis, dans l’Erat de nature, de commencer des 
lors A fe mettre en état de defenfe,. & de prevenix 
Vaggrefleur, au milieu de fes pr&paratifs; pourvu 
quilnerrefte d’aillears ‚aucune efperance de te ra- 
mener par des exhortations amiables, ou qu’en 
hfant de cette voie de.douceur, on ne porte point 
de prejudice à fes propres interets. Car on n’eft 
point tenu d’attendre tranquillement , ou de fouffrir 
aQuellement les infultes, pour sendre legitime la 
violence, à laquelle on a recours, par la neceflit€ 
de fe defendre, & de repoufler un danger prefant. 
A faut donc tenir ici pour l’Aggrefleur, celwi, qui 
förme le premier le deffein de nuire, & fe difpofe 
ke premier & l’executer, quoi qu'il arrive enfuite 
que l’autre, vemant à decouvrir fes pröparatifs, fait 
plus de diligence, & commence les actes declar&s 
dhoftilirt, Car la jufte defenfe de foi m&me ne 
demande pas toujours, quon regoive le premier 
eoup, ou, qu’on ne fafle que parer & repouſſer 
eeux, qu'un Aggrefleur nous porte aftuellement. 
Un andien Orateur Grec l’a tres bien remarqué, & 
voici comment il tache d’animer les Atheniens peu 
foigneux de prevenir les machinations du Roi Phi- 
lippe cont’eux: Tout horse qui me dreſſe des pie- 
ges, & fait ce quil. peut pour me fürprendre, dans. 
ee tems.Ja meme qwWilm'en efl, qu'aux preparatifs,ne 
me fait il pas deja la Guerre, quui qu'on ne voie en- 
core voler ni ſteches, wi dardı? Procopius de belle 
Perfico L. TI, c, III: p. 50. nach der lieberfeßung 
Caufins:, U ne. fans pas croire, que ce. foient ceux, 
qui prennent les premiers les armes, qui rompent la 
pair. Ce font ceux, qui dreffent des pieges Arleurs 

— Mag allies 
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alliez dans le tems ınöme‘de Palliauce. On efl c 
pable, quand on a concu le orime, bin qu'un ne I 
pas encore executé Philo Judzus ‘de fpecial, le 
bus: Hoftes habentur non folum, qui nos Jam i 
pugnant clafibus aut exercitibus, verum etiam, « 
utrosque apparatus faciunt. (Man erkennet nie 
nur diejenigen für Seinde, welche uns n 
‚Slotten und Armeen wärklidy befriegen, fo 
dern auch ſolche, welde dazu die Anſtalt 
und Praͤparatorien machen.) Eben dafell 
L. VIII ce, 6. $,3. ..Quelquefois celui qui prei 
le premier les armes , eſt cenf& agin defenfivemeın 
lors par exemple, qu’on previent un Ennemi 
milieu des pr&paratifs qu’il faifoirt pour venit fo 

dre ſur nous. | Ä . 
cd) L. B. de Cocceji in den Anmerkungen über d 
Grotius L. IL c. 2. $. 17. nach der faufannifch 
Ausgabe S. 50. Eum, qui actu vim parat, &i 
ſidias ſtruit, adeoque animum lzdendi in aduma 
quem externum dedueit, etiam directe præveni 
poflum;, idque ex jure neceflariz defenfionis, qu 
aliter injuria evitari, nifi przveniendo ‚non pote! 
Es ſtehet einem jeden frey, denjenigen, we 
cher zu einer chärlichen Bewalt alte Anfta 
ten macht, und ſchaͤdliche Nachſtellungen ir 
Schilde führer, michin feinen Fuͤrſatz ibm 3 
fchaden durch Aufferlihe Kennzeichen an de 
‚Tag giebt, directe zu präpeniren, und Diefe 
aug dem Recht der notbwendigen Vertheid 
gung, weildie Befahr nicht anders, algdur« 
‚eine Pravdention, kann abgewender werden: 
Und ©, 51. ebendaf, Si certum fit vicinum med 
tari bellum, fi feedera contrahit, fi exercitum au 
get, fi vicina caſtra munit &e,.& conftet contra m 
hoc parari, tunc gum prevenire poflum; quia ir 
Furia vere fit, adeoque jüs neceflariz defenfienisin 
en FE cipit 
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pt. Wenn es gewiß ift, daß eine benach⸗ 
barte Mache auf einen Krieg zu Werfe gebet, 
wenn fie Allianzen ſchlieſſet, ihre Truppen 
vermebrer, und die Armee in einen formida- 
bien Stand zu fenen bemuͤhet ift, wenn Zär 
e an den Bränzen bezogen werden, und 

an bat glaubwürdige Anzeigen, daß dieſe 

rhterliche Anftalten auf uns abgezielt find, 
o iſt es uns erlaubt ſolche Macht zu praͤveni⸗ 
ten, weil es bereits zu einer wuͤrklichen Of⸗ 
fenfion gekommen ift,' in welchem Sall die - 
nn der Defenfion ihren Anfang 
nimmt. 

e) F. France, Buddens in Element. J. N. c. IV. 
Sed. II. $!$. Cum gentes ad pericula avertenda 
aulle implorare judicia poſſint, m’nimeque conful- 
tum fit, hoftis inſultus exſpectare, poflunt defen- 
fionem fuam inftituere, quam primum certiores 
fadte fine, alteram gentem hoftilia erga fe moliri, 
eique & animum & vires effe, fe opprimendi. Ean- 
dem quoque eousque continyare poflunt, donechibi 
füerit fatisfatum , ſuæquo fecuritari ira caurum, ut 
in pofterum fimiles infultus metuere non necefle ha- 
beant, (Weil freye Voͤlker und Staaten wi 


der einbredyende Gefahr bey Feiner Obrig⸗ u 


keit und Bericht Schur haben, inzwifchen 
ger nicht rachfam ift den Angrif eines Fein⸗ 

eg abzuwarten, fo find fie befugt, zu ihrer 
Vertheidigung zu ſchreiten, fo bald ſie in Er⸗ 
fabrung Fommen, daß eine andere Nation 
wider fie Friegerifche Anftalten mache, und 
“es dabey derfelben weder an der Abficht noch 
an. der Macht fehle, ſich ihrer zu bemeiftern. 


fine ſolche in Gefahr fih findende ration 


kann ihre Vertbeidigung ſo weit treiben, big 
fie genuafame Gicherheit wegen dee zukuͤnf⸗ 
— M5 „tigen 


is EYE 
\ 
. tigen erlanget, und fid) in den Stand geſetzt, 
daß fie dergleichen Attentaten nicht weiter zu 
fürchten babe.) Ä 


) Hofrat Daries in Infit. Jurispr. naturalis, | 
P. Spec. Sedt, II. Tit. II. $. 344 Si quis oftendig 
‚conatum nos turbandi in pofleflione & ufu eorum, 


quz.ad re noftrum pertinent, ille oftendir conatum 
nos lzdendi, qua cx ratione ejusmodi Izfio dicitur 


imminens, & mala inde enafcenda, damna immi» 


nentia vocantur, fubjettum vero., cui’ille conatug 


inexiftit, aggrefforem, & cui læſiones intentantur, 


aggre[lum , ipfum vero atum aggrefhionem appella«- 
mus. (Zöfler jemand den Fuͤrſatz blicken, ung 
in unſeren Befigungen, und dem zubigen 


Gebrauch des Unfrigen zu ftöbren, ſo zeige 


er die Abficht eines Seindes,-und daß er ung 
zu beleidigen im Sinne habe. Man nennt 
dieſes eine bevorfiehende Beleidigung, und 
das Uebel fo daraus erwachfen kann, iſt ein 
bevorſtehendes Uebel. Derienige Theih wel⸗ 
cher einen ſolchen Fuͤrſatz heget, wird fuͤr 
einen Aggreſſeur, oder angreifenden Theil 
gehalten, und der andere Theil, auf welchen 
es gemuͤnzet iſt, der angegriffene Theil; die 
Sache ſelbſt heißt eine Aggreßion) $. 345. 
ebendaf. Si aggreflori malum eo animo inferre_ 
eonnitimpr, ut lefionem imminentem a nobis aver- 
‚tere poflimus, nos-defendere dieimur. ( Wenn 
man dem Aggrefjeur mit zeitiger Gewalt be> 
gegnet, um das-vorftehende Uebel von ung 
abzuwenden / ſo geſchiehet nichts anders, alg 
daß wir ung vertheidigen.) $. 346. Si circum- 
Mantiz’ita comparatz fint, ut ex illis conatum.alte- 
rius nos Jedendi colligere poflimus, nobis etiam jus 
‚defenfionis competit. Jus ergo defenfionis -lecum 
habet, contra alterum, in quo eridadrerionge In 
art agg· 
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dasäitionem & ufum remediorum , quibus mali- 
gnum propofitum ad\ actum perducere connititur, 
euram removendi obftacula, exſpectationem occa- 
fionis nos ledendi, & ejus excitandæ follicitudinem, 
(Keler in J. N. $. 1113. feqg.) Qui fe jufte 
defendit, jure fuo utitur, ideoque nemi- 
nem ledit arque turbat. (Sind die Umftände 
alſo befhaften, daß man daraus den Fuͤrſatz 
einer feindlichen Begegnung abfeiten des Bes 
gentheils deutlich fchlieffen kann, fo verbleibt 
dem andern Theil das vollfommenfte Recht 
zur Dertheidigung., Es bat demnad) das 
Vertheidigungsrecht gegen einen folchenaller 
dings ftatt, weldyer anfängt, die bequemfien 
Mittel herfür zu ſuchen, feinen feindlidyen 
Sürfan auszuführen, welcher darauf bedacht 
ift, alle feinem Fuͤrſatz entgegen ftehende Sins 
derniffe aus dem Wege zu räumen, anbey 
suf gute Gelegenheit lauret, auch felbige 
moͤglichſt zu befördern fuchet. Wer fich rechts 
mäßig vertheidiger, gebraucht fich feines 
Rechts, Hingegen wird durch ihn niemand ber 
leidiger oder verunrubiget.) $.347. Ill, quem 
alter aggreditur,-competit jus defenfionis: qui al- 
terum aggreditur, haber conatum illi mala inferen- 
dis illi ergo , quem alter aggreditur, competit jus, 
aggreffori ante mala inferendi, quam aggreffor co- 
natum fuum ad actum perducere poflir, hoc dum 
dieitur jus preventionis, ex jure defenfionis jus præ- 
ventionis concipitur, (Dem angegriffenen Theil 
fiehet das Dertbeidigungsrecht zu: der ans 
greifende Theil har den Fuͤrſatz dem andern 
Bewalt anzuchun: dieſemnach bat derandere 
Theil ein fartfam gegruͤndetes Recht , dem 
greffeur , das zugedachte Uebel, vorher 
lelbſt, und eher, anzuchun, als er feinen ers 
h g 4, 
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ferligen Sürfen ing Werk ferzen Fan. Man 
nennet diefeg das Recht der — und 
iſt ſolches Recht aus dem Recht der Vertheidi⸗ 
gung berzuleiten.) - , | 

XVIH. Die Ehre eines Prinzen ift heſto gröffer, 
und die Unfchuld feiner vertheidigenden Unternehe 
mungen deffo reiner und untiderfprechlicher, wenn 
er vorher alle erfinnliche Sorgfalt angewendet hat, 
foicher gewaltfamen Maaßreguln entuͤbriget zu feyn, 
und wenn er mit.einer ruhmvollen Großmuth, dem 
Krieg und Blutvergieffen möglich fuͤrzubeugen bes 
dacht geweſen. Hieher aehört vorzüglich, wenn er 
dem in voller Ruͤſtung ſtehenden Nachbar ſeine Be⸗ 
ſorgniß offenherzie entdeckt, und auf eine poſitive 
Erklaͤhrung drinaef, was er bey denen obwalten⸗ 
den bebenflichen und gefährlich anfcheinenden Zeit 
kauften für ſich ſelbſt zu fürchten oder gu hoffen has 
be; wenn er zu einer auͤtlichen Vereinigung die Hand 
biethet, und die billigſten und alimpflichen Fuͤr⸗ 
ſchlaͤge thut, Überall aber auf feiner Seite eine auf 
richtige Neigung zur Eintracht, Ruhe und Frieden 
zu erkennen oiebt, Wann in dieſem Fall der Ges 
gentheil undeutliche, verfänaliche, unzureichende, 
und auf Erhrauben gefegte Erflährungen von ſich 
giebt, melche wenig Gutes anzeigen, vielmehr 
den gefhöpften Argwohn zu vergröffern fähig Anb, 
am wenigſten fich überwinden kann, durch Merz 
ficherung guter Freundichaft und MWohlmennung 
ben andern Theil zu beruhigen, und alle Funfen 
des Mißverftändnifes auszuloͤſchen, fü ift nichts 
geroiffer, als daß man fich nur allzu bloß giebet, 
ben Grund des Verdachts ſtillſchweigend einraͤu⸗ 
met, und die Befugniß einer convenablen Vertheidi⸗ 
gung dem andern Theil felbft in die Hände liefert, 

XIX. &8 mangelt in den Gefchichten der Priusen 
and Völker gar nicht an. erläuternden — 
Zu da 


Tr Ge 


ud 
daß man zu einer. unumgänglichen Vertheidigung 
den Schritt durch eine vorgreifende Gewalt zu thun 
genöthiget gewefen, ohne den verhaßten Garacter 
eines Aggreffeurs dadurch zu verdienen. Die His 
fiorie Teutſchlands zeiget uns unter des Kanfer 
Carls des fünften Kegierufig einige vorgügliche Des 
gebenheiten, welche zu unferm Zweck gehoͤren. 

XX. Es gefchahe im Jahr 1528. ale die enatte 
gelifchen. Fürften und Stände von einen gefährliz 
chen Bündniffe benachrichtiget wurden ,: weiches 
zwifchen dem Öfterreichifchen Ergherzog Ferdinand, 
dem Churfuͤrſten von Maynz, dem Erzbiſchof von 
Salzburg ‚denen Bifc;ören von Bamberg und 
Würzburg, und denen Baprifchen Hetzogen, zu 
ihrem Untergang getroffen worden, daß man ſich 
über einen geheimen Decuwationsplan bereits einz 
veritanden, worinn dem Herzog Georgen von Sach⸗ 
- fen die ſaͤchſiſchen Churlande, denen Bifchöfen bie 

Churfuͤrſtlichen Erblande in Franfen m ſ. f zuge 
theilet werden. Die unverantwortlichiien Intri⸗ 
guen der Feinde famen ang Licht. Man haste fich, 
nicht entfehen offenbare Unwahrheiten auszufprens 
gen: der Landgraf von Heſſen hatte in Willen fich 
von Frankfurt anı Mayn Meifter zu machen, bierz 


naͤchſt aber fich dem teutfchen Neid) zum röntifchen 


König aufzudringen; er gienge mit einem netten 
Bauernkrieg um; er fey im eine neheime Nerbins 


dung mit Sranfreich geireten, u.w.d.m. Damit, 


auch bey dem vorhabenden Angrif Georgens auf 


die Churfuͤrſtlichen fächfiichen Lande dir vetterliche 
Erbeinung ımd Verbruͤderung fein Hinderniß mas’ 


then möchte, fo hatte man für furzen liſtiger Weiſe 
die Clauſul Hineinnerücket, daß davon der Pabft, 


ber Kayfer und das oͤſterreichiſche Erzhaus, aus— 


genommen bliebe. Ben dieſem androhenden Un⸗ 


gewitter, und in guter Verſicherung der — | 


\ en⸗ 


— 


w 
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Dffenfivabfichten, befann fich ber Herzhafte Landgraf 
nicht lange, fondern brach in Begleitung einer Ar⸗ 
mee von 20000 Mann zu Roß und zu Fuß, in bie 
Ehurmannzifche, Würzburgifche und Bambergifche 
Bande ein. Was von der andern Seite hierwider 
angeführet worden, beruhet einzig und allein darz 
auf, daß man daß entdeckte feindfelige Fuͤrnehmen 
platterdings ableugnete, ohne daß im übrigen über 
die Natur der fürgefehrten. Bertheidigung. einiger 
Scrupel fürgefallen. ' Inzwiſchen wurden durch 
dieſe gute Anftalten die Entwürfe der Catholifchen 
damahls auf dag: glürflichfie verderbet, und die 
nahe Gefahr, durch den prävenirenden. hefifchen 
Angrif in Zeiten abgewendet, bie Catholifchen neig⸗ 
ten fich "gleich bald zum Frieden, und bequemten 
fi) überdem , die ſaͤmmtlichen Kriegskoſten zw 
bezahlen, wozu Maynz 40000. Würzburg eben fo 


“viel, und Bamberg 20000 Ducaten beygetragen. 


S. Hortleder Handlungen und Augjchreiben wegen 


des teutfchen Krieges Tom. I. Lib. U. für andern 


- aber den Freyherrn von Seckendorf in hiftoria Lu- 


- 


theranifmi Lib. II. Set. XIII. Seite 94. u. f. allwo 
das landgräflihe Ausfchreiben beforderd merk⸗ 


wvuͤrdig ift, worinn diefer Prinz fich gegen die Cons 


föderirten offenherzig und ftandhaft erflähter, daß 
er ihren Ueberfall abzuwarten nicht gemeynet fey, 
fondern daß er fich wider felbige, durch praͤveni⸗ 
rende Maaßregeln je eher je lieber Sicherheit und 
Recht zu verfchaffen, nach allen Kräften bemuͤhet 
ſeyn würde, 
"XXL Unter eben diefer kayſerlichen Regierung 
Carls, hegte Heinrich, Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg, die verderblichften Entfchlieffungen ges 
gen die fchmalfaldifchen Bundesverwandten, felbige 
mit eheften zu überfallen und aufzureiben. Ermar 
in fehr ſtarkem Berbacht, daß er die Morbbrennes 
. | | rey 
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rey angeſtiftet, wodurch Dörfer, Flecken und Staͤdie 
in denen evangelifchen Landen um diefe Zeit verhee⸗ 
tet worden. Man war von feinen rauhen Abfich- 
ten genugſam überführet, und daß er für. Begierde 
brennete, die Wuͤrkungen feined unverföhnlichen 
Haſſes gegen die evangelifche Religion, fo bald es 
Ihm gut beuchtete, ausbrechen zu laſſen. Der Churs 
fürft zu Sachfen, Johann Friederich, und Philipp, 
Landgraf zu Heſſen, — Haͤupter des 
twangeliſchen Defenſivbuͤndniſſes vorzüglich berech⸗ 
tiget zů ſeyn, dieſem ungluͤcklichen Angrif zuvor zu 
bommen. Beyde Prinzen ergriffen zu dem Ende die 
Waffen, rückten in AS brannfchweigifche Land 
ein, und unterzöge if} der Vertheidigung der gez 
meinen Sache mit fo gutem Erfolg, daf der Herz 
309 binnen weniger als zwey Monathen fein Land 
derlaffen, ind in Bayern feinen Aufenthalt zu nehs 
men genöthiger ward. Die-Kechtferfigungen dies 
fe8 prävenirenden Verfahrens find von Seiten Chur 
fahiens und Heffens auf denen teutfchen Reichstaͤ⸗ 
gen mit allgemeinen Beyfall übergeben, ınan hat‘ 
fi) darinn, nach vorläufiger Befcheinigung der bez 
sorgeftandenen gemaltfamen Demarfchen des Her⸗ 
% von Braunfchmweig, auf das im natürlichen 
echt gegründete Präventionsrechtbesogen, hingez 
gen haben alle patriotifch gefinnte Stände, ja felbft 
daß höchfte Oberhaupt des Reichs das Verfahren 
der, evangelifchen Fuͤrſten für nichtsweniger, als 
eine Dffenfion oder Aggreßion, fondern ald eine 
wuͤrlliche Defenſion atgefehen und erfannt. Die 
Evangelifchen ſuchten nichts für fich ſelbſt, wovon 
‚ein klarer Beweiß iſt, daß fie die eroberten Ränder 
dem Kayfer alſo ort in Sequeſtration uͤberlaſſen, 
bis wegen zukuͤnftiger Sicherheit genugſame Verfia 
erung erlanget worden. S. Hortleder Tom. 1. 
KV. Seckendor£ Lib. IL. Secc. xXVv. — 
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XXU. Noch bewundert Europa ben glücklicher 
und glorreichen Angrif der Republic der vereinig- 
ten Niederlande „ welchen folche im Jahr 1688. auf 
Engelland und den Befiger diefes a 
cob den Zweyten, unternommen. Man fennte fuͤr⸗ 
längft die Gedenfungsart diefed Prinzen, man ent— 


deckte mit: der Zeit die ſcheußlichſten Intriguen, — 


dag, concertirte gefährliche Buͤndniß, welches au 


den Umſturz bes niederlaͤndiſchen Staats hinaus⸗ 
ging ieh fürchterliche Eonjuncturen. erweckten 
und befchäftigten die ganze Aufmerffamfeit der Ites | 


public, und fie glaubte verlohren zu feyn, wofern 
fie dieſen entfeglichen Abſichten nicht auf das ſchleu⸗ 


nigfte zuvorfame. Man machte an Großbrittans 


nien, und ben König dieſes Reichs gar feinen Ans 
‚foruch, fondern den niederländifhen Staat, Frey⸗ 
heit und Religion zu befchirmen, und un Stande 
zu erhalten, war daß alleinige Zielaller Bemuͤhun⸗ 
gen und gewaltigen Ruͤſtungen zu Waſſer und Lan⸗ 


de. Der Himmel ſelbſt begluͤckte dieſe unfchuldis 


gen Maaßreguln nach Wunſch und Verlangen. Die 
Landung auf Engelland gieng ohne alle ——— 
von ſtaiten, man kann denen drohenden Feindſelig⸗ 
keiten Jacobs glücklich zuvor, er ward entwafnet, 


und zwar auf eine fo nachbrückliche Art, daß es“ 
ihm, bey der allgemeinen. Abneigung ber brittis 


chen Nation, Cron und Scepter foftete, Es iſt 
icht, über die Moralität diefer Sache ein-gegrüns 
detes Urtheil zu fällen, und koͤnnen auch Leute von 
- mäßiger Faͤhigkeit einfehen, welchen Theil bey die⸗ 
fer Begebenheit die Defenſion oder de Aggreßion 
zuzufchreiben fey. ©. Le Clerc Hiftoire des Provin- 
ces Unies des Pais-Bas T. Il: S. 408. u, fs imglei⸗ 
ehen Gilb. Burnet Hiftory of his own. Lime. - 
XXI» Die ſchnellen Entfchlieffungen Carl Gu⸗ 
ſtavs, Königs von. Schweden gegen den. — 
Zu vnar⸗ 


R)06(2933 


Monarchen Friedrich den Dritten, dazu jener bald 
nach dem zu Rothſchild gemachten Frieden, gefchrite 
tn, find weltbefannt. Beyde Reiche flunden mit 
einander in Frieden, toelcher auf beyden Geiten 
förmlich genehmiget war. Ploͤtzlich ändert ſich die 
Scene: der nordifche Held ergrif wider Dannemarf 
die Waffen, und Kopenhagen wird belagert. Es 
kann niemand , welcher ber Gefchichte nur einigers 
maßen fundig ift, verborgen ſeyn, wie partheyifch 
die Erzehlungen von diefer Sache bey ‚denen dänis 
ſchen Schriftftelern Tauten, und mie man bemühet 
it, dem König Earl Guſtav die eigennügigften und 
untechtmäßigften Anfchläge aufjubürden, daß er 
durch diefen unvermutheten Ueberfall dem Daͤni⸗ 
fhen Staat,’ den legten und tödtlichften Stoß zu 
berfegen, und Friedrich den Dritten gaͤnzlich zu 
flürzen, gefucht habe, Es ift dagegen gewiß, daß 
der Monarch der Schweden vielmehr die gefähr- 
Tichften Abſichten auf Seiten Dännemarfs verfpüe 
ret, da deg dänifchen Cabinets Meinung war, nad) 
efchloffenen rotbfchildifchen Frieden, wenn bie 
wediſchen Waffen an andern Orten gegen dieFein⸗ 
de, mit welchen diefe Crone damals auf allen Seiten 
umgeben war, wuͤrden gerichtet. werden, fi) zw. 
felbigen zu fehlagen, und Schweden von neuen, 
mit einer verfiarften Kriegsmacht zu überziehen. 
Die groffen Zuruͤſtungen nach) vollgogenem Frieden, 
‚bie mit den vereinigten Niederlanden getroffene 
‚Allianz, verfchiedene nad) Engelland abgefertigte 
verdaͤchtige Briefe und Depefchen, unterhielten und 
vergroͤſſerten das Mistrauen Carl Guſtavs, wor⸗ 
auf der prävenirende Ungrif auf die Reſidenzſtadt 
hagen erfolgte, welchen niemand, als die 

ber Umftände gänzlich Unkundige für einen Fries 
denebruch, umd fürfegliche Aggreßion von Geiten 
‚Schwedens, —5 — S. Londorpü Ada pu- 
Beytr. 3. Kr. Geſch. X.B. N blica 
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blica L. VIII. Pufendorf. de rebus geftis Carolı Gu- 
ſtavi, Freyherr von Hollberg in der bänifchen 
Reichshiſtorie Tom. Ill. S. 310. allwo die eigene 
Declaration Carl Guftavg zu befinden, morinn er 
„denen Dänen gleich anfangs vormwirft, daß fie fei- 
nen und feines Neich® Untergang geſuchet, und S. 
312. daf. läffet fich der fchmwedifche Minifter, Graf 
von Echlippenbach, gegen die dänifchen Deputir⸗ 
ten folgendermaffen heraus: Was ihr von Arg- 
‚wohn fprecher, ift nicht ein fehlechter Args 
wohn, fondern ein foldyer, welcher allen Po⸗ 
tentaten und Staaten Urfache zum Krieg gies 
bet, weil ein jeder verpflichtet ift, fidy zu er⸗ 
halten, und feinen Staat in acht zu nehmen. 
Don ſolchen Erempeln find alle Siftorien voll. 
XXIV. Sedermann ſchwebt noch im frifchen Ge⸗ 
dächtniß, was in dem weftlichen Europa, nad) 
dem im Jahre 1725. getroffenem mwienerifchen Bünd- 
niß, und aufgerichtetem gegenfeitigen Tractat von 
‚Hannover, vorgefallen. Das kegtere Bündnif 
war von bes Königs von Großbrittannien Majeftät 
mit der_uneigennügigften Sürfichtigkeit zum Stans 
‚de gebracht, weil man dem Ipanifchen Hofe, wel 
- chen damahls der Cardinal Alberoni nach feinen 
Kopf regierte, nichts. guteg zutrauete, und ber 
Meynung war, daß folcher die allgemeine Ruhe 
‚zu ſtoͤhren überaus geneigt, und fchon würflich da⸗ 
zu entfchloffen ware. Diefen nicht ohne Grund ges 
faßten Argwohn, waren die vormaligen Anfälle 
auf die Königreiche Sardinien und Sicilien zurecht 
fertigen vollkommen gefchicft; und der Ausgang 
felbft ‚ ich meine die hernach unternommene Bela> 
erung don Gibraltar, hat diefe Abfichten genug⸗ 
fam entwickelt. Inſonderheit fahe Großbrittannien 
die Gefahr feiner Domainen für Augen. Man faın 
aber zusor, Es wurden anfehnliche Bun in bie 
| | — mert 
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Americanifchen Gewaͤſſer ausgefendet, eher noch 
von Seiten Spaniens der förmliche Ausbruch der 
Gewalt fürhanden war, und wurden engliicher 
Seits die thätlichen Feindfeligfeiten durch die Blos 
quade des Hafens Porto-Bello wuͤrklich angefans 
gen. Keiner von allen neutralen Höfen hat bie 
Aufführung der Engelländerz fir eine Dffenfion des 
fpanifchen Staats, und die Grofbrittannifcye Nas 
tion als den angreifenden Theil angefehen, indem 
e8 derfelben lediglich darum iu thun war, ihre Bes 
fisungen durch diefes Mittel aus aller Gefahr zu 
reiffen,, ohne die geringite Abfiche und Begierde, 
auf der Spanier Rechnung und Koſten Eroberuns 
gen zu machen, da vielmehr, beivandten Umftäns 
den nad), die eigentliche Zundthigung und Aggrefz. 
fion auf der Spanier Seite ganz klar geweſen. 
XXV. Aus denen bishero angeführten Gründen, 
‚welche aus denen Wahrheiten des natürlichen 
Rechts, und aus dem fundbaren Gebrauch der Voͤl⸗ 
fer und Staaten der Welt hergeleitet worden, und 
überdem das Anfehen der gröffeften Männer für 
ſich haben, erhellet ohne Zweifel, wie wenig Ut⸗ 
fache fürhanden fey, aus einer bloffen Defenfion 
‘eine Dffenfion zu erzwingen, und bie erfte ausge⸗ 
übte Gewalt, für ein allgemeines und untrüglicheg 
Merkmahl eines Aggreffeurs auszugeben. 
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Abhandlung von Abrufung der in 
auswaͤrtigen Kriegsdienſten ſtehenden Reichs⸗ 
glieder und Vaſallen, mit beygefuͤgten 
—J Anmerkungen. 
Abhandlung. 
| I 


| —  } 
Ne Etaat hat einen gegruͤndeten Anſpruch auf 
Bdie Dienſte feiner Bürger. Wenn er derſel⸗ 
ben zu feiner Vertheidigung bedarf, fo dürfen fie 
‚nicht verweigert werden. Kein Bürger kann fich 
dieſer Pflicht entziehen, ohne gegen fein Vaterland 
ungerecht und undankfbar zu handlen. Go lange 
zwar der Staat im Frieden und in ungeftährter 
Grube lebet; fo lange koͤnnen deſſen Unkerthanen 
‚und Glieder ſich in Kriegsdienften ausmärtiger 
‚Mächte befinden. Wenn er aber felbften angegrif⸗ 
.fen wird, und fich in unvermeidliche Kriege verwir 
ckelt ſiehet; fo ift er berechtiget, diejenigen Glieder 
and Unterthanen abzurufen, tvelche fremden Staas 
ten Kr Dienfie zugefaget und gewidmet haben. 
Chr. Schr. von Wolf Jur. Nat. P. VIII. Jur. Publ, 
"univ. Cap. Ill. $. 406. Diefe Abforderung der Uns 
serthanen hat alfo um fo mehr Statt, wenn der 
Staat, dem fie dienen, felbft ihr Vaterland feinds 
lich) angreift, und daffelbe zur Vertheidi und 
Gegenwehr nöthiget. Denn wider bag Vaterland 
darf kein Bürger die Waffen tragen. Er wuͤrde 
alfo für deffen Seind und Verraͤther erfläret wer⸗ 
den, wenn er biefer Abrufung nicht wolte Gehör 
geben , und berfelben ungeachtet in feindlichen 
iegsdienſten verbliebe, Regenten pflegen zuwei⸗ 
len die Glieder des Staats vermittelſt der ——* 
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verbindlichkeit in eine nähere und engere Verpfliche 
tung zu Kriegsbdienften zu feßen. Diefen mit Lehns⸗ 
pflichten beladenen Gliebern des Staats lieget noch 
eine genauere Verpflichtung ob, dem Staate zür 
Hülfe zu eilen, und die Dienfte femer Feinde uns 
verzüglich zu verlaffen. Bürger und Vaſallen alfo 
Finnen von Kriegsdienften fremder und auswaͤrti⸗ 

-ger, befonders feindlicher Mächte, abgerufen. wers 
den. Beharren fie darinnen, fo wird. ihr Ungehor⸗ 
fam und ihre Untreue am natürlichften mit Einjles 
bung ihrer Guͤter und Beraubung der gehn geftraft, 
toodurch fich der Staat einige Entfchädigung vor 
ihre vertweigerte Dienfte zumege bringt a), 

| M3 Arnmer⸗ 


a) Daß ein Staat berechtigt ſey, feine Glieder und 
Unterrhanen, im Fall er felbft angegriffen wird, 
und fich vertheidigen muß, aus fremden Krieges 

dienſten abzurufen; daß Slider und Stände des 
deurfchen Reichs die Freyheit haben, in fremder 
Mächte, oder ihrer höhern Mitftände und Mit: 
glieder Kriegsdienfte fih zu begeben, in fo, ferne 
diefe nicht den Pflichten gegen den Kayfer und Das 
Reich zuwider find ; daB fie hingegen aus den 
Kriegsdienſten deutfcher Keichtfeinde oder Lands 
friedensbrüchiger Mitftände von dem’ Kayſer abge: 
rufen werden können; und daß ſothane Abrufungs⸗ 
aebote- ſowohl von unmittelbaren als mittelbaren 
Reichsgliedern und Landſaſſen der Reichsftände res 
fpectiret , und ohne Widerrede befolget werden 
müjlen; alles diefes find Wahrheiten, welche ſonſt 
in ihrer Allgemeinheit niemand mißfennet, und die 
im Grunde, bey einer ädhten Anwendung, dem 
Berfaſſer mehr ſchaden, als nutzen muͤſſen. Sie 
„machen den Inhalt dieſes Hpht und der vier folgen⸗ 
den aus, und der Werfaljer bemühet fich dadurch 
den Weg zu demjenigen er zu bahnen, 
welchem zu Ehren er devmalen die Feder ES 
Ä at, 
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Anmerkungen: Herr D. Johann Chriſtian Wil 


helm Steck, ordentlicher Fehrer des Staats: und 
Lehenrechts auf der Friedrichsuniverfität, ift, 


» wie er durch feine Unterfchrift befennet, der Ver⸗ 


faffer gegenmwärtiger Abhandlung. Diefer Ums 


ſtand erlaubet jedem Lefer,, feine Gedanken über 


eine Schrift zu eröfnen, deren Abficht fid) durch 


die zur Erläuterung der vorgetragenen Säße ans 


genommenen Fälle hinlaͤnglich verräth, und wel⸗ 


. he übrigens ihrem gelehrten Urheber vielleicht 
‚ mehrere Ehre gemähren Eönnte, wenn fie nicht 


durch einen Vorrath von ungesähmten Ausdruͤ⸗ 


cken verunftalter würde. | 
Nicht alle Jahre werden Avocatoria erlaffen ; 

imd fommt es denn einmal darzu, fo ift ihre in> 

nere Natur und Befchaffenheit, fammt den fie 


aͤuſſerlich begleitenden Umftänden fchon alleine 
fähig genung, bey dem folcher Dinge ungewohns 


ten Publico widrige Begriffe hervorzubringen. 


Dieſe brechen aber leichte in öffentliche Schreyen 


ns 


“über Unrecht und Unbilligfeit aus, wenn etwann 
irgend ein dritter, der vielleicht zugleich ein Land⸗ 


ſaſſe oder Unterthan derjenigen Macht, ober des⸗ 
‚ jenigen Standes ift, deſſen Kriegsleute avociret 
- worden, auftritt, und wo nicht eine gängzliche, 


doch mindeftens bedingte, Unftandhaftigfeis ders 


ſelben methodice erzwingen will. 


Es ift indeſſen diffeits die Abficht nicht, in 
eine umftändliche Ausführung diefer Materie fich 


hier einzulaffen; noch aud) alles, was fich nur 


wider 


bat. Sie bleiben inzwifhen in Anfehung ihrer 
‚Berbindung hier ununterfucht, weil man den ges 
wiſſen Unmillen eines Mannes ohne North nicht 
allzufehr reißen: mill, der dergleichen feibit gegen 
die hoͤchſte Majeftät im Neiche öffentlich blicken zu 
laſſen, keinen Scheu träge. 
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wider gegemmärtige academifche Abhandlung. mit _ 
gutem Grunde einmwenden lieffe,. anzubringen; , 
fondern man will blog den Berfalfer niit weni: , 
‚gen da fefte zu halten fuchen, mo er fih am ' 
meiſten zu vergeffen gefchienen hat, allenfalls 
aber, auf eine vollftäandigere Art von der Sa⸗ 
che zu reden, auf eine andere Zeit ausſetzen. 
$. II. Die Glieder und Stände des deutfchen 
Reichs fehen die Befugniffe, in auswärtige Kriegs⸗ 
dienfte zu freten; als einen lleberreft der alten deut: 
fehen Sreyheit an. Die Kanfer aus dem Defter- - 
reichiſchen Haufe hingegen liefen allezeit darüber. . 
Eiferfucht und Unzufriedenheit blicken. Nach den 
Grundfägen ihrer Herrfchfucht, die fie nie-veräns 
‚ dert. haben, follten deutfche Prinzen niemand als‘ 
dem Defterreichifchen Haufe dienen. Diejenigen 
hatten jederzeit den thätigen Unmwilen des Kayſers 
zu empfinden, die lieber andern Europäifchen Maͤch⸗ 
ten dienen, als den Kayſerl. Heere folgen wollten. 
Auf deutichen Reichstaͤgen kam die Frage öfterg in 
Bewegung: Ob deutfche Reichgftände die Freyheit 
haben, fidyin auswärtige Kriegsdienfte zu begeben? 
Die Stende lieffen ſich folche niemalen abfprechen, 
fondern behaupteten fie vielmehr auf das ftandha 
tefte. Sie drücken fic) hierüber in folgenden Reichs⸗ 
fchlüffen fehr bündig aus. Im Neichgabfchiede 
vom jahre 1570, $. 4. heißt ed fp: Da denn . 
dieſe proponirte Puncten in gebübrende Be 
zachfchlagung genommen und tractirer, ha⸗ 
ben wir uns mit ihnen zuvorderſt erinnert, 
wie es im heiligen Reich deutſcher Nation 
von Alters eine löbliche Beftalt deutſcher Frey⸗ 
heit, um Ehre und Ruhm, mit ritterlichen 
Thaten, fremden Potentaten, ohne alles Bes 
leidigen des Vaterlandes, und deſſen Ange—⸗ 
hoͤrigen zu dienen gehabt. Corp. Rec. Imp. no- 
u = N 4 viſſ. 
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viſſ. Tom. W. p. 287. Faſt eben dieſe Worte fin⸗ 
dent fich in der deutſchen Reuter⸗und Fußknechts⸗ 
beftallung Art. CCXVI. am a. D. ©. 340. Ebert 
fo nachdrücklich ift der Reichsabſchied vom jahre 
1582. 9. 31. Ferners, obwohl im heiligen 
Reich, deutfcher Nation, von Alters diefe 
reybeit gebraucht, fremden Potentaten mit 
bre und Ruhm, mit ritterlichen löblichen 
Thaten, ohne alles Beleidigen, ſowohl uns‘ 
erer als aud) des Geil. Reichs, deffen anges 
oͤrigen Ständen, Unterthanen und Schirms⸗ 
verwandten zu dienen. Corp. Rec. Imp. T. HE 
. 403., Es ftehet mithin von Alters her in den 
—* der deutſchen Reichsglieder, im Kriegs⸗ 
dienſte auswaͤrtiger Maͤchte, oder ihrer hoͤhern 
Mitſtaͤnde und Mitglieder zu gehen; und ſie wer⸗ 
den ihre Freyheit von dem Defterreichifchen Haufe, 
amd defien Zudringlichkeiten, niemahls fränfen und 
einfchränfen laffen. Siehe Bure.Gotth. Struv. Corp. 
Jur. publici cap. XXIX. $. LIV. p. 1100. 
$. III. Feinden aber des deutichen Reichs, ober 
denjenigen Mitftänden, twelche den öffentlichen Land⸗ 
frieden brechen, das Reich und deffen Oberhaupt 
und Glieder feindlich angreifen und befehden,, füns 
nen Reichsglieder nicht dienen, ohne fich folcher 
indfeeligfeiten, Fehden und Empoͤrungen felbften 
eilhaftig zu machen. In denen oben angeführten 
Reichsgeſetzen heißt ed ausdruͤcklich, daf fie aus⸗ 
waͤrtigen Maͤchten zwar dienen ſollen: doch ohne 
alle Beleidigung des Kayſers, des Reichs und ſei⸗ 
ner Staͤnde und Angehoͤrigen. Es laͤßt ſich ein 


richtiger Schluß von Buͤndniſſen mit auswaͤrtigen 


Maͤchten auf eben derſelben Kriegsdienſte machen. 
Von jenen nun ſagt der Weſtphaͤliſche Friedens⸗ 
ſchluß Art. VIU. $, 2. Cum primis vero jus facien- 
di inter fe & cum exteris federa pro ſua cujusque 

conlſer · 
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conſervatione ac fecuritate ſingulis ſtatibus perpetuo 
lberum efto, ita tamen, ne ejusmodi federa fint 
contra Imperatorem,, Imperium, pacemque ejus 
publicam, vel hanc inprimis transaftionem , fiart- 
que falvo per omnia juramento, quo quisque Im- 
perio & Imperatori obftridtus ef. Wie nun. den 
Ständen und Gliedern des Reichs frey ftehet, 
Buͤndniſſe mit fremden Staaten gu errichten, wel⸗ 
Se ven Pflichten gegen den Kayfer und das Reich, 
dem Lands und dem Weſtphaͤliſchen Frieden und 
der Reichsverfaſſung nicht abbrüchig und zumiber 
find: fo koͤnnen auch deutſche Reichsglieder unter 
eben diefer Einfchränfung in Kriegsdienfte auswaͤr⸗ 
tiger Mächte treten. Die neuefle Wahlcapitulation 
Kayſers Franzens I. Art. IV. $, 14. beftätiget diefe 
Srenheit der Stände mit der nemlichen Bedingung, _ 
daß fie dieſelbe nach Vorſchrift der Reichsgeſetze 
nicht wider das deutfche Reich, deffen Haupt und 
Glieder gebrauchen follen. ur 
$. IV. Wenn fi) demnach NeichBalieder und 
Vaſallen in Kriensdienften deutfcher Reichsfeinde 
oder folcher Mitftände befinden, welche den Land⸗ 
frieden brechen, Empoͤrung twider den Kayſer und 
dag Reich anfpinnen, ihre Mitftände befehden und 
vergewaltigen, alsdenn müffen fie von dem Kayſer 
abgerufen und abgefordert werden. Die Reichsge⸗ 
fee benächtigen hierzu ben Kayfer, und räumen 
ihm den Gebrauch aller Mittel ein, welche zu wirk⸗ 
famer Handhabung des fandfriedeng und gemeinen 
Ruheſtandes in Deutfchland dienfam erachtet wer⸗ 
den. Reichs Abfchted vom Jahre 1555. $. 43. 44. 
Wir fergen, ordnen ꝛc. 2c. daß auch die Obrig⸗ 
Feiten ze. 2c. c.1. T. Il. p. 22. Reichs Deputas 
tions⸗Abſchied von 1564 zu Wors errichtet $. 32. 
Wir wollen ꝛc. ꝛc. c.1. Tom. III. p. 207. Ob nun 
gleich ein Neichdfrieg von der allgemeinen Reiches 
R5 verfamms 
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verfammlung'befchloffen und feſt gefeget wird:. fe 
ergehen doch: dergleichen. Abrufungsgebothe allein 
unter Kapferlichen Namen und Anfehen, und wers 
den von dem Reich Hofrathe entworfen und er- 
fannt. B. G. Struv. Corp. Jur. publ. c. XXIX. $. 
LV. p. 1:09. ‚Joh. Steph. Pütter Elem. Jur. Publ. 
L. IV. C. IV. $. 598. p. 425. der neueften Ausgabe. 
$.. V. Die Abrufungsgebote verbinden ſowol res 
ierende Reichsſtaͤnde, als auch abgetheilte Prinzen, 
Ölieder der unmittelbaren Reichsritterſchaft, wie 
auch die Kandfaflen und Vaſallen der Stände felbft, 
die fich in Dienften feindfeliger Mächte, ober fried- 
brüchiger Neichsftände befinden. Jene koͤnnen, 
wegen obhabender Lehenspflichten und weiterer Ob⸗ 
liegenheiten gegen das Reich und den Kayſer, fei- 
nem SKeichöfeinde dienen, und find vermoͤge ihrer 
dem Neiche zugefchwornen Treue verbunden, bers 
gleichen Kapferlichen Abmahnungs⸗ und Abforde- 
rungsgebothen unverzuglichen Gehorſam zu leiſten. 
Diefe aber, nemlich die mittelbare Reichsglieder und 
Pandfaffen der Neichsftände, werden ſowol von dem 
Kayfer durd) allgemeine Abforderungsmandate aus 
feindlichen Dieniten abgerufen, als auch durch bes 
- fondere Gebote ihrer Landesherren zurück und nach 
Haufe geforderte D. G. Struben Nebenftunden 
111. Theil, 18. Abhandlung F. III. S.343. Jamenn 
ein Stand des Reichs einmal für einen Friedbres 
cher, Stöhrer der Ruhe, und Feind des teutfchen 
Reichs erklaͤret ift: fo iſt der Kayfer ermächtiget, 
deſſen eigene Landfaflen, Vaſallen und Unterthanen 
von den friedensbrüchigen Unternehmungen abzu⸗ 
mahnen, und aus deffen Dienften abzufordern, 
Meichsabfchied zu Speyer vom Jahre 1544. $. 72. 
73.1\.c. T. II. ©. 508: Beyſpiele hievon finden 
finden wir in ziemlicher Menge. So forderte im 
Sahre 1702, Kayſer Leopold die in des enfehe 
Bee Da Joſep 
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Joſeph Clemens von Coͤlln Dienften fiehende Feld- 
herren, Dberften, Befehlshaber, Hauptleute, ge: 
meine Soldaten, Knechte zu Roß und zu Fuß, bey 
Vermeidung des Neiches Acht und Dberacht, auch 
Leib: Lebens⸗ und anderen Strafen, ab, und entle⸗ 
digte fie ihrer Eyde und Pflichten gegen erfagten 
Churfürften, welcher in dem damaligen Reichskriege 
franzsfifche Befagung eingenommen hatte. A. Far 
bers Staatscanzley Tom. VI. C. VHI. N. 24. ©. 
532. Ein gleiches Abrufungsgebot ergieng damals 
an die Kriegsbediente von Luͤttich, den gten Jan, 
1702. in Fabers St. C. Tom. VI. C.VIII.&.545. 
Als der Churfürft zu Bayern, Marimilion Emas 
nuel, zu Anfange diefes Jahrhunderts fich mit Frank⸗ 
reich wider Teutſchland in ein Buͤndniß einlieg,und 
die Reichsſtaaten mwirflich feindlich angriff: ſo er- 
lies Käpfer Leopold an die Churbayriſche Dfficiers 
‚amd Soldaten unterm 30. Januarii 1703. die ge- 
fchärfteften Avocatorien, entledigte fie ihrer Pflich> 
ten, und befahl, daß fie unverzüglich die Krieges 
dienfte des Churfürften verlaffen und aufgeben foll- 
ten. A. Sabers St. €. Tom. VII. C. J. N.VI. ©, 
52. Mehrere Benfpiele fiehe bey J. 3. Pfeffinger 
im Vitriar. illuftrato Tom. III, Tit. II. $. XXVI. n. 
c. pag. 131. ſeq. | 
$. VI. Dergleihen Kapyferliche Abforderungen 
haben aber niemalß ftatt, als in den beyden Fäl- 
Ten: Erfilih, wenn ein wirklicher Reichskrieg toi- 
der einen Europäifchen Staat, von der teutfchen 
Reichsverſammlung erfännt und befchloffen iſt. 
Zweytens, wenn ein Reichsſtand einen Friedeng- 
brud) besehet, und vonder Reichsverſammlung für 
einen Reichsfeind erfläret if, *) 3.5. Pfeffinger im 
| | . Viitriar. 
b) Da dieſes ein Satz des Verfaſſers iſt, deſſen Aug: 
führung er ſich in vorliegender Abhandlung — 

2. | ers 
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Vitriar. iluſtrato Tom. IM. Tit. II. $. 26. n. o pag. 

130. Es feßen !demnad) dergleichen Kapferliche 

Avocatorien voraus, daß die Reichsverſammlung 

- einen allgemeinen feyerlichen Reichskrieg gu * 
| * 


ders mit zum Zwecke geſetzt Bat: ſo verdienet det⸗ 
par in eine etwas genauere Prüfung gezogen zu 
werden. 

Her D. Sted behauptet demnah: Der Kayſer 
koͤnne Feine Avocatorien an die Kriegsvoͤl⸗ 
fer eines Keichsftandes erlaffen, wo nicht 
dieſer vorher von der allgemeinen Reichsver: 
fammlung vor einen Stiedbvecher und wirds 
lichen Reichsfeind erfläret worden fey. Man 
erwartet mit Recht von ihm, daß er diefe Mey⸗ 
nung nicht ohne Grund werde angenommen, fon: 
dern entweder mit-einer ausdrücklichen Berordnun 
irgend eines allgemeinen Reichsgeſetzes, oder d 

‚mit einer damit übereinftimmenden beftändigen 
Reichspraxi bewähret haben. % 

: Allein, beydes erwartet man vergebens. Denn 
fo viel jenes belanget, —— der Verfaſſer auf 
eine unverhofte Weiſe ſelbſt ein, daß es an einem 
ausdrücklichen Reichsgeſetze mangle, durch welches 
der Kayfer auf dieſe Maſſe gebunden werde. Life 
fet fich nemlich wohl vorftellen, daß, wenn er ders 
gleihyen gewußt oder gefunden hätte, er baflelbe 

nicht in gegenwärtiger Schrift ,. morinnen er, ale 
ein teutſcher Stantsrechtsichrer von dieſer Mate⸗ 
rie ex profeflo handelt, treulich würde angezogen 
haben, um feinen Sa& bamit zu befeftigen ? &leichs 
wohl ift folches nirgends gefchehen. HerrD.Ste 
wird demnach fo billig feyn, und feine Leer keiner 
unrichtigen Folgeruug beichuldigen, wenn fie aus 
feinem eigenen Stillichweigen, von einem dis falls 
vorhandenen Neichsgefege, einen nicht geringen 
Beweis für den wirklichen Mangel deſſelben = 
uehmen, Zwar ſcheinet es, als ob diefem Say 
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woͤhnliche Art befchloffen habe, ferner, daß ein Eu⸗ 

ropäifcher Staat vom deutfchen Reiche für feinen 

ind erfläret feye; und mithin die Glieder und 

fallen des Reichs die Waffen mider ihr > 
n 


mit dem Anfehen Vieriarü einigermaflen habe auf: 
geholfen werden wollen; zu geichweigen aber, daß 
opiniones DD. feine LL. Imperii find: fo beweijet 
‚nicht einmal der angeführte Drt das, mas er bes 
weifen fol, Niemand wird ſich überreden £önnen, 
daß folgende Worte: pertinent hue mandata aveca- 
goria, quibus milites S. R. I. fubditi ftipendia facere 
prohibentur tranquillitatis public oforibus vel decla- 
ratis patrie hoftibus, eorumve fociis & amicis, die 
Erlajjung der Avocatorien nicht eher erlauben, als 
bis ein Neichöftand, feines begangenen Friedens; 
bruchs wegen, von der Neichsverfammlung. wirfs 

lich vor einen Reichsfeind erfläret worden fen. 
Hiernaͤchſt iſt ans den actis publicis und der Reiche: 
praxi vielmehr ermeißlih, daB Abrufungsgcbote 
auch. ohne vorherige Wiſſenſchaft der Neichsftände, 
und folglich gegen noch nicht wirklich erklärte Reichs⸗ 
feinde, decretirt worden find, - Unter andern lies 
fert die Geſchichte zwey merkwuͤrdige Fälle aus 
dem vorigen Jahrhunderte. Denn da An. 1675. 
Scheden die Märfifchen und Pemmerifchen Lande 
feindlich überzog, und An. 1686. die Erone Däns 
nemarf gegen die Stadt Hamburg in. ebenfalls 
feindlichem Anzuge begriffen mar; und daher die 
innere Ruhe des Reichs in Gefahr geriethe: fo ev; 
lies der Kayſer, in Anjehung der Ihm obliegenden 
Erhaltung und Handhabung derjeiben, an beyde 
genannte Mächte, als den Landfrieden brechende 
Reichsſtaͤnde, fogleich mandara dehortatoria & avo- 
eatoria, ohne erft eine Einwilligung vom Reiche, 
welchem: Er jedoch davon Erdfnung ıhat, zu vers 
langen oder abzuwarten. Die Yehnlichkeit diefer 
Faͤlle mis dem in unfern Tagen ift vielleicht Urfache, 

| dag 
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‘fand, wider ihren Staat, und wider ihren Lehen⸗ 
herrn führen würden, wenn fie in den Dienften 

\ eines folchen Neichsfeindes beharren follten. In 
Anſehung der Reichsftände fönnen fie nicht enders 
vers 


daß ſie der Verfaſſer unter feinen andern ih vor‘ 
hergehenden $pho angezogenen Erempeln nicht mit 
aufgeftellet har. | | 
So wie nun weder lex fcripta noch non ſcripta 
dem Kapier eine Verbindlichkeit aufleget vor Erlafs 
fung der Aoofatorien der Stände Bewilligung eins 
' zubolen; oder, daß von felbigen der vergemwaltis 
gende Theil vor einen Reichsfeind erfläret werde, 
erſt abzumarten: fo leichte und überzeugend laͤſſet 
ſich im Segentbeil aus den Rapferl. Vorrechs 
ten, in Anfehung der Hauptregierung des 
Reichs und der allgemeinen Rapferlichen Bes 
fugniffe, darthun, daß der Kayfer allerding« auch 
2 nur gemeldete Bedingungen zu vergleichen 
erfügungen fchreiten Eönne. Diefe Befugniß re- 
ſpectu der Kapferlichen Perfon involvirt zugleich 
eine Schuldigfeit gegen das Neih. Denn fo bald 
- ein Kayſer zur Ehre und Würde des Roͤmiſchen 
Kayſerlichen Namens und Gemwalts von den Stäns 
den erhoben ift: fo ift Ihm anvertrauet, und lier 
get Ihm auch ob, vor die Obſetvanz der Reichs⸗ 
grundgefeße, wor die Verwaltung der Juſtitz, und 
vor den äufern und innern Ruheſtand des Reichs 
vorzüglichft zu forgen. In Abſicht diefer Ihm 
übertragenen Neichsoberhauptlichen Wuͤrde iſt Er 
Summus Executor & Confervaror legum, juftitiz & 
Pacis Imperii, fo oft eines oder das andere untergras 
ben, geftöhret, oder gar über den Haufen gemwors 
fen wird. Unternimmt demnach ein Reichsſtand 
‚gegen ein Reichsglied, daffelbe jey mittelbar oder 
unmittelbar, eine feindliche Vergemaltigung und 
Veberziehung feiner Yande und Leute, oder, mels 
ches einerley ift, einen manifeften Sriedensbruchz 
| \o 
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verhaͤnget werben, ald, wenn ein Reichsſtand ſich 
wider den Kayſer und dag Neich empöret, wenn 
er dag Neich und Neichslande feindlich überfällr, 
feine Mitftände vergemaltiget und befehder h den 

| and⸗ 


ſo gehet der Kayſer wider den befehdenden Stand 
„ und deſſen Kriegsvolker ohne Zeitverluſt mit man- 
datis inhibitoriis & avocatoriis hervor, und zwar Kraft 
tragenden Kayſerlichen Amts auch Kahſerlichen 
Macht, ja ſelbſt Seiner beſchwornen Wahleapitu⸗ 
lation, nach welcher Er alle. dergleichen dem Fries 
densichluffe, den Reichsconftitutionen den Red: 
ten und der Billigfeit zumider de facto vorge 
nommene Gewaltthätigfeiten und Beſchwerden 

gänzlich abzufchaffen verbunden ift. oo, 
Die Rechtmaͤßig- und Billigkeit diefes Verfah: 
rens ift jelbit von: Reichsftäanden zu allen Zeiten 
deutlich anerfannt worden. Als es z. E. An. 1658. 
zwiſchen Schweden und Ehurbrandenburg zur Kup: 
tur zu kommen fchiene , und der Kayfer ein Reichs; 
gutachten von dem Ehurfürftl. Collegio darüber er: 
‚forderte: fo votirte unter andern Chur Trier: daß, 
ob zwar zur Zeit noch Feine hoftiliter vorgegangen, 
das Rapferliche Amt in Erlaſſung der manda- 
torum avocatoriorum & dehortatoriorum nichts der 
ftoweniger , als wenn die Thätlihkeiten fchon vor; 
gegangen wären, Plaghabeund genugfam funs 
Dirt ſey; welches indem Churbayeriſchen Voto noch 
mehrers dahin erklaͤret wird: daß der Kayſer von 
ſelbſt und aus eigener Obligation ſchuldig, 
nach Ausweiß der Reichsſatzungen mit der⸗ 
gleichen Mandatis zu verfahren. S. J. J. Mo⸗ 
ſers Wahlcapitulation Franciſci I. P. II. p.218. 220. 
Es ſtimmen damit ferner auch die jedesmaligen 
Implorationsſchriften feindlich überzogener 
fände vollEommen überein ‚indem diele die Erfen: 
nung angeregter Mandate von dem Kayfer als der 
Höchften Majeſtaͤt im Reiche, und Supremo 
" Execu- 
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feieden verleßet, umerlaubte Thathandlungen 


Landfried | | 

ausübet, von dem Neiche für einen Feind des Bas 
terlandes erfläret, und für einen offenbaren Fries 
densbrecher geachtet wird c), Allein in dieſen 


x 


Fallen 


Executore -& Confervatote Pacis zu verlangen Fein 
Bedenken tragen. Uebrigens gefchiehet durch ſo⸗ 
thane Erkenntniſſe den Reichsgefegen, fo wie den 
Gerechtſamen und der Hoheit der Reichsſtaͤnde, fo 


- wenig ein Abbruch, daß vielmehr feibft die Erhals 
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tung beyder von ge orkehrung dergleis 
chen Rettungsmittel, die als der erſte Schritt zu 
iederherftellung der innern Ruhe im Reiche ans 
— ſind, abhanget. Bey dergeſtalt behend ein⸗ 
rechenden Nothfaͤllen, als ein feindlicher Ueberzug 
iſt, muͤſſen auch ſchleunige Gegenanſtalten allen 
jenen Vorwendungen und Mitteln billig vorgezo⸗ 
en werden und vorher laufen, von / welchen der 

Bedrängte Stand aut tarda aur nulla auxilia zu ers 
warten hat. Inzwiſchen wird die Würde und das 
Anfehen der Stände des Reichs durch die zu gleis 
cher Zeit der Reichsverſammlung von folchen ob 
ericulum in mora genommenen Obriftrichterlichen 
Berfügungen per desretum Cefareum gefhehende 
* enugſam gerettet; und die Jura ſtatuum 
Imperii urn fich bey der weiter Proſequitung 
und Finalifirung des Achtsprocefles in ihrem gans 
zen Umfange, welchen ihnen die Wahlcapitulation 
in der bekannten Verordnung beygelegt willen will. 
Man begnügen fich dermalen, fo viel zu einigen 
Beweis angeführet zu haben, daß der von dem 
Verfaſſer Hier angenommene Satz nichts weniger 
als die —— Eigenſchaften einer dogmati⸗ 

ſchen Wahrheit habe. 

Vermuthlich haͤufet der Auctor alle dieſe Thathand⸗ 
lungen zuſammen, um den Leſer glaubend zu mas 
chen, wie fo gar vieles zu dem Weſen eines Lands 
friedensbruchs gehöre, und wie nur  aladenn, * 
| nicht 
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Fällen, und umter biefen vorausgeſetzten Bedirs 
gungen, haben folche Abocatotien flatt.: . 

$. VII. Wenn mithin der Kayſer fich ohne Vor⸗ 
wiſſen und Einwilligung ber. Reichsverfammilung 
in unnöthige Kriege verwickelt; wenn er in Anſe⸗ 
bung feiner Exbftaaten .befondere Kriege. anfängt, 


sder veranlaſſet; oder wenn ein Reichsſiand ſich in 


den Graͤnzen einer abgedrungenen Selbſthuͤlfe bes 
findet, wenn er Maaßreguln der Gelbftvertheidis 
gung d) gegen ben Kayſer oder; ſolche Mitftände 


| | ’ e 
nicht eher, ein Reichsſtand eines ſolchen Verbre⸗ 
chens mit Grunde beſchuldiget werden koͤnne, wenn 
alle dieſe einzelne Stuͤcke nach der angegebenen 
Reihe vorher in ihre Wirklichkeit geſetzt worden 
— Wenn aber Herr D. Steck durch das Wort 
eich kein regnum ideale verſtehen, daſſelbe auch 
nicht, wie wohl ſonſt gewoͤhnlich, auf Schwaben, 
Frauken und den Rheinſtrohm einſchraͤnken, ſon⸗ 
dern darunter, wie es ſeyn muß, alle diejenigen 
Lande, in Anſehung deren ihre Regenten und Obe⸗ 
ren auf deutſchen Reichs: und Kreißtaͤgen Sig und 
Stimme zu führen, und gewille oriera zu entriche 
ten haben, begreifen will: fo läßt jich ohne Wider⸗ 
—* nicht denken, daß ein Reichsſtand in dieſes Reich 
eindlich einfallen koͤnne, ohne nicht zugleich einen 
Stand oder Glied deſſelben zu befehden, ohne nicht zus 
gleich den alle in dem Neichsbande ſtehende Stände 
gleich ftarf verbindenden Landfrieden zu brechen, ohne 
nicht zugleich eine unerlaubte Thathandlung auszus 
üben, due nicht fogleich und iplo fafto vor feinen 
Mitftänden als einen Sriedbrecher ſich felbft zu ers 
klaͤren und bloß zu geben, und ohne nicht zugleich 
das Rayierlihe Ammt aufjufordern, die unter feis 
ner Fahne ftehenden Reichsglieder und Untertha⸗ 
nen zu avociren, e 


d) Diefe abzedrungene Selbſthuͤlfe, diefe Maasregeln 


der Selbſtvertheidigung ſind aus dem Naturrechte 
angenommene CE ein teutſcher Reichs⸗ 
Beytrez. Kr. Geſch. x B. 0O ſtand 
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ergreift, die ihme durch ihre gefährliche: Anfchläge 
air Abfichten find abgenöthiget worden: in folhen 
Fällen würde ber Kahſer wider den wahren Sinn 
ber Reichögefege. handeln „und feine Getvalt, fein 
Anſehen, feine ihm vom Reiche anvertraute Mittel, 
die Ruhe indem Reiche zu handhaben, fehe misbrau⸗ 
hen; wenn er folche Avocatorien verhaͤngen wolte. 
VII. Die Kayſer aus dem Defterreichifchen 
Haufe haben ihre. herrfchfüchtige Abfichten . durch 
ben Misbrauch folcher Mittel öfters unterftüger, 
welche ihnen vom Reiche, zurErhaltung deg teuts 
ſchen Ruheſtandes, eingeräumet und überlaffen wa⸗ 
gen €). Sie wuſten allegeit, ihre befondern Erblän- 


en diſche 
ſtand gegen einen teutſchen Reichsmitſtand nut ais 
denn, und nicht ehet, vorſchreiten kann, als wenn 
“+ zuförderft der Neichsftändifchen Obliegenheit durch 
voilkommene Yefolgung der vorhandenen klaren 
... Verordnungen und Vorſchriften ein Genuͤgen ges 
 fhehen; hiernaͤchſt auch alle die Stufen, welche 
ſelbſt das natürliche Recht vor Ergreifang dieſes 
letzten und aͤuſſerſten Mittels ausdruͤcklich durchge⸗ 
gangen haben will, auf das genaueſte, und in der 
gehörigen Ordnung, vor — genemmen-und 
verſucht worden find. Unterlaͤßt ein Reichsſtand 
hierinnen etwas auf eine oder die andere Art, und 
unternimmt per falrum eine gewaltfame Selbftvers 
theidigung: fo Eehret der oberſte Richter im Reiche 
bie von demfelben Ihm anvertrauten Mittel ex of- 
‘ ficio vor. Die Erfahrung aber beftätiget noch ims 
mer, was jener unter andern durch die Beywoh⸗ 
, ung des Niemaͤgiſchen Friedenscongreſſes berühmte 
Holifteingottorpifche Nach) vor wahr befand: Ple- 
‚raque bella nulla cogente neceflitare, fed fponte & 
tantum non temere fufcipiuntur, ut hic locum habeat 
illud Comici: 7ya volunsare coactus er. | 


) Der Verfaffer giebt alfo hier, fo wie an ein paar 
andern Orten felsft zu, daß es Mittel gebe, wei⸗ 
—F | x. x che 


wi. 
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diſche Kriege zu Reichskriegen, ihre eigene Feinde 
zu Reichsfeinden, die Angelegenheiten ihres Erz⸗ 
hauſes zu Angelegenheiten des teutjchen Meiches zur 
machen. Alle befannte Blendiwerfe der Erbfeinde; 
der Univerfal-Monarchien, der Vormauern der 
Reichskriege, gehören unter die Kunftgriffe und 
Nänfe f), deren. man ſich in den’ vorigen Zeiten 
bediente, um das Reich in die Händel des Defter: 
reichifchen Hauſes, und feine befondere Kriege und 
Fehden einzumengen und zu: verwickelt,  Memoites - 
pour fervir à ’hiftoire de la Maifon.de Brandebourg 
p. 194. L’Allemagnie für ſouvent &mue par cette 
machine puerile, .& plongte dans des guerres, qui‘ 
&toient tout à fait. Etrangeres..: Ob ed num gleich 
ungereimf heraus. fommt — der Kayſer die 


Kriegsleute derjenigen Maͤchte und Staaten abfor⸗ 
dern will, die wieder ihn, in Anſehung ſeiner Erb⸗ 
— O2 lande, 


che der Kayſerlichen Gewalt und Anſehen, zur 
Erhaltung des teutſchen Ruheſtandes, von Der 
Reiche anvertrauet, eingeräumet und über: 
laſſen find; und eifert bloß über deren unrechtmaͤſ⸗ 
ſige Anordnung. Welcher befehdende Stand aber 
hat wohlie den Gebrauch diefer Mittel als ‚rechts 
mäßig anerkannt, und nicht vielmehr allezeie dem 
begangenen Friedensbruche, als der Grundurſache 
ihrer, Veranlaſſung, mittelſt Erfinnung allerley 
Prætexte, einen andern Namen zu geben geſucht? 


f) Man würde, ohne des Verfaſſerg Veranlaſſung, 
nicht darauf gefallen ſeyn, eben die in der Folge 
von ihm angezogenen Memoires pour fervir à Phi- 
itoire de Brandehourg als einen zuverläßigen Der 
weis anzuführen, daß auch am Berliner Hofe bis⸗ 
weilen Runftgriff: und Raͤnke herrſchen. La Cour 
de Frederic I. heißt esindem 2ten Th, pag. 32. etoit 
alors pleine d’intrigues, welche wenige Zeilen dars 
auf groffieres genermet, und mic dem Ausdrucke 
fourberies auvertes erflärst werden, 
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Sande, Vertheidigungs⸗ ‚oder Angriffskriege führtinz 
fo haben doc) die: Defterreichifchen Kayſer ers 
auf ſolche Weiſe ihr Anſehen wider diejenigen mis⸗ 
brauchet, die mit dem Reiche in guten, Vernehmen 
und Verſtaͤndniß ſtunden, und wider bie in 
und Herrſchbegierde des Defterreichifchen Haufes 
gewaltfame Maaßregeln genommen: hatten.: Würz 
de es nicht ein bedenklicher Misbrauch des Kayſerl. 
Ammts und Anfehens fepn, went der jeßige regie⸗ 
rende Kayſer, Frauz der Erſte, die Kriegsleute 
derjen igen Maͤchte und Reichsſtaͤnde ſolchergeſtalt 
ihrer. Eidespflichten entbinden, und. aus deren Dien⸗ 
en abfordern wollte,» die: wider die Abfichten: und: 
Infhläge Dero Frau Gemahlin, der Kayſerin⸗Koͤ⸗ 
Rigin zu Ungarn und Böhmen, oder Deto gleich⸗ 
gehunfen Dundesgenoffen , biejenigen Maa n 
zu ergreifen gemuͤßiget ſind, welche die Klugheit 
anbefiehlet g), und die Naiur⸗ und Reichsgefetze 
zugeben und Fehefertigen h)? Ganz Teutfchland 
wuͤrde darüber aufinerkfam werden müffen, wenn 
ch der Kayfer in’ eine folche Abhängigkeit. von feis 
ner Gemahlin gefeget fühe ‚daß er Ihro fein Kay⸗ 
ferl. Anfehen, feine Mandata, feine Befugniffe zur 
Unterftügung ihrer. Abfichten und — 
ihrer Entwuͤrfe herleiten und borgen muͤſte "Die 
Kayſerin⸗Koͤnigin koͤnnte fich auf dieſe Weife die 
gefaͤhrlichſte Plans wider dieſen oder jenen Stand 
ausdenken i), wider den fie Haß ud Eiferfuche beat, 


8) Ihre Befehle find Richt, durch die Annehmlichkeit 
eines gewiſſen Mittels fih verleiten zu laſſen, von 
der göttlichen natürlichen Ordnung der Zwecke und . 
Mittel abzugeben. . Ä 

h) Ob, und in wie ferne? davon fi not. d) und x). 

‚ı) Dergleiden etwas von den weltfündigen edelmuͤ⸗ 

thigſten Gefinnungen diefer gekrönten Fuͤrſtin zu 

— u > denken, 


4 
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und wer ſich deſſen wirklichen Ausführung tiber 
Reste, der würde mit folchen unleidentl. Geboten 
heimgeſucht, ind mit ſolchen unſtatthaften Avoca⸗ 
iorien beſchrveret werden. Der jetzige Kayſer muß 
Dero Frau Gemahlin als eine auswaͤrtige Macht 
anſehen K),; und ſich mithin hüten, das Neid) nicht 
in ihre fremde befondere Kriege zu mengen, ober 
Ihro ſolchen Beyftand zu leiſten, daraus dem Reis 
be und deſſen Sorderften Gliedern und Grundſaͤu⸗ 
fen Schäden und Rachtheil zuwachſen koͤnnte, wie 
er ſolches ii dem vierten Articul feiner beſchwornen 
Wahl⸗Capitulation — zugeſaget hat Fa 

——— 8 ie⸗ 


denken Hiſt nur dem Verſaſſer und feines gleichen 
moͤglich. TEE ur? — 
4) In Anſehung Ihrer mie dem teutſchen Reiche in 
+ einer nei ſteheuden Staaten: in Anſehung dei 
Krone Böhinen hingegen betrachten Sie der Kay 
fer als eine Öhurfürftin,des Reichs, welche Sie bey 
Ihren Geredhtigkeiten, Hoheiten, Macht uud Ges 
walt zu erhalten und zu ſchuͤtzen nad) Art..1.$. 2, 
und Art. II. — 4. Dero beſchwornen Wablcapitu: 
lation ebenfallsfenerlich zugefager haben. Wird das 
ber wider die Kayferin-Königim, als Churfuͤrſtin zu 
Höhmen, eine Vergewaltigung unternommen: fo 
ift Dero Herr Gemahl als ebrifter Richter im Rei⸗ 
che verbunden, Ihro, mittelft Erlajfung der Avo⸗ 
catsrien und Dehortatorien, eben den Benftand zu 
leiſten, welcher 3. E. Anno 1675. einem überfalle: 
nen Ehurfürften zu Brandenburg, zu deſſen groſſer 
Zufriedenheit, zu Theil geworden iſt. * 
1) Einen feindlichen Ueberzug zweyer Churfuͤrſtenthuͤ⸗ 
mer kann und. wird weder Kayſer noch Reich vor 
einen fremden oder erblaͤndiſchen Krieg anſehen. 
Der Rachtheil und die Gefahr dei: übrigen: vorder⸗ 
ften Glieder und: Grundſaͤulen wird alsdenn zu 3:06, 
un 


Pe 
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vom Neichshofrathe erkannt. und. 


x 


und deſſen gänzliche 


Obliegenheit des Kayſers iſt: Friede und Einigkeit 
im Reiche zu pflanzen; Recht und Gerechtigkeit au 
zurichten, und im gebührlichen Gang zu- bein 
die Gerechtigkeit. ohne Lnterfcheid ‚der VPerfonen, 
Standes, Religion , ‚auch in Angelegenheiten ‚feiz 
nes Hauſes, zu verwalten 26. ꝛc. Wahl: Capitulas _ 
9 18. E8 werden zwar. dergleichen Avocatorien 
in Reichskriegen ſowol, ald innern Empo unge: 









Allein, diefes hoͤchſte Neichsgericht kann nicht ent 

ſcheiden, ‚ob diefe oder jene Mächte und ‚Staaten 
Neichgfeinde find, oder ob diefer und jener Stand 
eine Empdrung wider das Reich und deſſen Ober⸗ 
haupt, ob er einen Sriedensbruch,"Befehdung und 

Vergetvaltigung begangen und unternommen has ' 

be m)? Die Partheylichkeit dieſes Pan 3 

Ybhängigfeit von dem Kay 

—— 

und die innere Ruhe im Reiche leidet darunter zu 

viel, als daß nicht augenblicklich die Kayferl. Ye: 

— dagegen in Ausuͤbung gebracht werden 
ollten. ih | Be 


n) Wo offendare Thathandlungen dem Richter ent⸗ 
gegen ſchreyen, da braucht es feiner langen Uns 
terfuhung. Die Sache entſcheidet fich fogleic, von 
‚selbften, Auf was Weiſe aber ein Neichsftand 
‚ friedbrüchig werde, beſtimmet das I. P.W. Art. XVII. 
S. 7. Verbis: nulli omnino ftatuum.Imperii liceat jus 
‚ fuum vi vel armis perfequi, fed, fi quid eontroverfiz 
five jam exortum fit, five pofthac inciderit, unusquis- 


que jure experiatur,, ferus faciens veus fir fradbe pacir. 
Auf des Könige in Pohlen als Churfürftens zu 
Dachſen, erfolgte Anzeige von dem damalen | 
Reichskundigen eigenmächtigen Eindringen der - 
Ehurbrandenburgiichen Völker in Ihre teutſche 
Sande, lies daher der Kayfer dem — 
davon 
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Hofs und Staatsrathe, find zur Genuͤge befanur. 
ẽs hat allezeit feine Gerichtsbarkeit den Abfichten 
des Defterreichifchen Hofes aufgeopfert und gewid⸗ 
met, und fein Anfehen zur Unterdruͤckung ber —5 
tigen Staͤnde misbrauchet. Hippolitus à Lapide 
in diſſ. de Ratione Status in I. R. G. P. III. cap. V. 
pag. 575. fagt von ihn: Confilium vero illud Im- 
peratoris aulicum , tanquam lerna malorum ; ex 
quo velur ex equo Trojano omnes ifti eonatus,, li- 
bertatis oppreflores prodierunt, e republica noftra 
plane exfiulato. Wie miglich würde es feyn, wenn 
der Reichshofrath nad) feinem Willführ mit denjes 
nigen Ständen verfahren dürfte, welche dem herrſch⸗ 
fichtigen Plane des Defterreichifchen Hauſes n) noch 
im Wege ſtehen? Dieſes Reichögericht beſtehet ger 
Re Dir 2 meimg> 
davon Eröfnung thun, damit berfelbe dasjenige 
ohne Anſtand verfügen foltt, was die Reichsgeſetze 
wtder dergleichen Vergewaltigungen der Stände 
unter fih, nah Maßgabe des Landfriedens und 
deſſen Executionsordnung, vorſchreiben. 

n) Um den ſchaͤumenden ——— die von ihm 
ſeilbſt oben angezogenen Ylebenftunden D. G. 
Strubens dhuruͤck zu führen / fo wird derſelbe im 
dem 11. Th. 8. Abh. $.XX. S. 323. folgende Stelle 
finden + „Nun iſt in keine Abrede zu Stellen, 
„dafi-felbiges (das Haus Oeſterreich) nicht leicht 
„eine Gelegenheit verabjäumet hat, feine Macht 
„zu vergroͤſſern. Eben dieſes ‚aber haben alle ans 
„dere königliche und fürftliche Häufer gethau, und 
„wenn die Menfchen bfeiberl, wie fle anjetzt find, 
ſo ift keines weges zu zweifeln, daß es auch kuͤnf⸗ 
„tig von allen ohne Ausnahme gefchehen werte. 
Wollte man immittelft eine Vergleichung zwiſchen 
„Defterreidy und verfchiedenen andern Käufern an: 
Iſtellen, und unterfuchen, auf was Weiſe fie zu ih⸗ 
„rer jetzigen Macht gelanget ſind, fo wuͤrde — 

* P ⸗ 
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meiniglich an Sclaven und leibeigenen Geſchoͤ⸗ 
pfen des Oeſterreichiſchen Hauſes, welche von 
den Winke des Kayſerlichen Staatsrathes aäbhan⸗ 
gen, und ſich dergleichen Erkenntniſſe und Gebote 
von demſelben gleichſam in die Feder dictiren laſſen, 
ohngeachtet dergleichen Einmiſchung deſſelben in 
die Keichsgefehäfte ber Wahl:Eapitulation Art. VI, 
$: 12, 13. ſchnurgerade entgegen läuft. :&o wenig 
dem: Reichshofrathe die Acht und Dberacht der 
Stände überlaffen ift: eben fo'wenig kann ihm der 
Willkuͤhr übergeben werden, die Kriegsbediente ders 
jenigen Reichsſtaͤnde abzufordern, und ihrer Eides⸗ 
‚pflichten zu entbinden, welche dag Defterreichifche 
Haus gerne dem Reiche als Friedbrecher darftellen 
und vorſpiegeln möchte: Wie alfo kein Churfuͤrſt, 
Fuͤrſt oder Stand, ohne rechtmäßige genugſame 
Urfache, ungehört, und ohne Vorwiſſen, Kath und 
Bewilligung des Heil, Reichs Churfuͤrſten, Fürften 
und Stände, in die Acht oder Oberacht gethan, und 
erfläret werden kann; fo haben auch dergleichen 
Gebote und Erkenntniſſe des Reichshofraths nicht 
r. ſtatt, als bis das Reich einen Stand für einen 
iebbrecher und Feind wirklich erklaͤret hat p). 
ahl⸗Capitulation Art.XX. $, 1. 2. ö jr* Fr 2. ; 

I. mir... Na rn a Ko 
Oeſterteich dasjenige nicht feyn, welches dieinehs 
preſte gegeimdete Vorwuͤrfe hören müßte. Selbi⸗ 
„aeg hat für vielen andern eine Maͤßigung in feinen 

Rathſchlaͤgen geaͤuſert, u. ſ. tcſ··.· 

® Diele u ——— ſatt⸗ 
„Jam an, wie kraͤftig ber Geiſt eines oliti au 
dem Verfaſſer xuhe. — * 
"Pi Hier begehet ber Auctor'eine erweisliche kallaciam 
if wer ſeiner ungegründeten Mehnuig die Gier 
-ı salt einer Wahrheit dadurch zu geben fuchet, daß 
“met dieſelbe hinter einen gang “RE Pan —— 
| z ringet 
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SX. Nut allein diejenige Avotatorien alſo ſind 

gültig, welche wider ‚einen wirklichen Neichsfeind 
—— Frie 


dbrecher erlannt werden X Es 
D5 iſt 


* KR dem Leſer für eif — 
Ha Keen mil. _ Mie unſchicklich aber aus der Vers 
ung he Mahlcapitnlation : daß der Kayſer 
nn rwiſſen und Bewilli ung der Reiches 
ad ur Acht und — tn che fchreiten 
—— der Schluß gezogen werde, daß darum 
I teine Avoratorien von Ihm erlafjen werden 
“ können, als bis ein Stand ein won Reiche 
erklärten Friedbrecher ſey, muß einem 
> jeden. ſogleich in die Augen fallen, der. nicht einer 
14 — een ganz —— — 
| big geb en N So lange mandara inhibi- 
9 vocatoria bloß zur Inſtruetien des Achte; 
5 nn und diefer leßtere erft alsdenn, 
| Schluß der Sachen kommt, auf öfs 
3 Neichstag gebracht werden folls wie denn 
In Foldhes die Wahleapitulation mit £laren Morten 
verordnet: jo lange muß einem jeden begreiflich feyn, 
‚s Bahein Stand durch mandara inhibiteria, und avo- 
a jeiner Kriegsleute, nicht in die, Acht erklaͤret 
wurd daß daher: die Erkenntniß itzterwehnter 
erlicher Verfuͤgungen und. die. wirkliche 
tserklaͤrung zwey ganz verſchiedene Dinge ſeyn, 
‚avocatoria, am allerwenigſten ſchon als ein efie- 
-..». &usbanni, angeſehen werden koͤnnen; und daß folg: 
eb daher in obiger Difpofition der Mahlcapitufation 
e- ganz; und gar nicht liege, was der Ver: 
N —— durch eine daraus hergeleitete Folge, 
gefunden zu ‚haben vermeinct, Die alle 
stelle follte Nabe nach dem Vorſatze diejes 


ehen; denn nur diefen, nicht aber den art 
Er Nacfats beiseifet Ne. 


9 Ausſpruch, der ſo rund und entſcheidend ab— 
iſt, daß er billig bie Ehre verdiente, zu ei 
nem 
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iſt nicht genug daß der Kayſerl. Hof und Reichs⸗ 
Hofrath die Unternehnungen eines Standes‘ fuͤr 
emen (offenbaren Friedbruch annehmen und ausge⸗ 

ben. Ein Reichsſtand muß vorhero gehoͤrt wer⸗ 
ben, ehe man zu ſolchen harten Erkenntniſſen fort⸗ 
fhreitet x). C8 können abgedrungene Maaßtegeln 
ber. erlaubten, Selbſthuͤlfe und Vertheidigung Jeicht 
als ein offenbarer Friedbruch ausgeſchrien werden, 
Die,Urfachen folcher Unternehmungen ; vors 
her angehöret , geprüfet und unterſucht werden. 
Hipp.ıa Lapide de Ratione ftatus in 1. RG Cap. 
XT. P. 1. Sect. p. 222. ſeq. Wir wollen den Fall 
Netzen; ein mächtiger Gtand des Reiches entz 
deckt x) einen Höchft gefährlichen Entivurf, den dag 
Hans Defterreic und feine Bundesgenpffen zu deſ⸗ 
fen völliger, Entfräftigung ynd Unterdrücfung u) 
Ar F —80 wur et, 7 
nem hierinnfalls ohnehin abgaͤngigen Reichsgeſetze 
erhaben zu werben; ſtatt daß ihn dermalen ein je; 
der, der jener kundig iſt, als eine Privatgedanke 
na überliefet, | rm pi NGIITIE 

Er muß gehöret werden NB. bey weiterer Aus: 
führung des quoad peenam'banni — ſemach⸗ 

ten proceſſus, nicht aber bey Erlaſſung der auf die 
notorietatem frafte pacis fich gründenden Abbeato⸗ 

rien, als welche unter diejenigen Mittel’ gehören, 

wodurch dem feindlich uͤberzogenen und flägenden 

' Stande ohne Verzug, und ohnermattet des Aus⸗ 

gangs des Achtsproceifes, zur Reſtitution verhol⸗ 

> fen werden ſoll? wie folches in der Wahleapitula⸗ 
tiom Art, XX G. 3. und 9. deutlich enthalten iſt. 

5) Dip iſt der Fall, dem dieſe Abhandiu ihre Ges 

burt zu danfen hat. REIFE 

) Den 1oten September 1756, in einem Eönigli; 

den Cabinete. rich ' 
u) Eine hyperbole ‚- die-felbft noch in feinen Preußis 
ſchen Schrift gebraucht worden iſt. HerD.Sted 





denkt gar zu patriotifch. 


. 
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hatten, und ins Werf sur feßen wirklich 
in Sage ftunden x). Er koͤmmt der Ausführung 
eines‘ folchen Planes zuvor y), und feßer diefe 
Seinbe im * Beil; ihre. Abfichten durch⸗ 
Diefer ihm abgenoͤthigte Schrift ber 
| ng z) wird er anferlichen Hofe 
und beim — ofrathe fuͤr einen offenbaren 
— ausgeſchrien, um * Reichsſtaͤnde 
eln, und unter dieſem Vorwande von dem 
erlangen. Würde bier das bloſſe 
in der eigenen An⸗ 
— der Kayſerin ſchon hinreichend ſeyn, 
Erkenntniſſe ergehen zu laſſen? Wuͤrden 
unter dem nichtigen Vorwand eines offenbaren 
lebbruches ‚gleich‘ Avocatorien koͤnnen erlaſſen 
werden? Wuͤrde hier der Kayſer in ſeiner eigenen 
— iu ——— Sache Richter ſeyn a 


* * Der Berfailer fährst fort, feinen Fall mit einer 
ſchlechten Treue anzugeben Wer ſich nur in et; 
was um die-Geichichte feiner Zeit bekuͤmmert, der 
* wird dieſes ‚nme — —* > 
damaligen wahren Beſcha eit der) ande 
nimmermehr reimen können. 

m Und zwar in allem Verſtande zuvor, nemlich durch 
die 9 Aug, ( conf. te. Ybegonnene Occupation 
J— ber Ehurfächftichen Lande, Die Reichsgeſetze wiſ⸗ 

fenindejfennichts von einem Befugniſſe der Staͤn⸗ 
® fe ‚zu dergleichen zuworkommenden Feindfeligs 
keiten im Gegentheil aber verordhet der Art. VII. 
zausdruͤcklich, daß ein Churfürft und Stand 

. des Reiche in dem ruhigen Befige feiner Lande von 

niemanden eigenmächtiger. Weiſe geftöhret werden 
ſolle, unter welcherlep Vorwand es auch fey. 


>” Eine abgendthigte Bertheidigung hat felbft in dem 








" Stande der Natur und in Betrachtung der natürs 


lichen Ereyheit nur unter gewiſſen REN 
in: 
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. X1. Wenn Hingegen das Meich einen auswaͤr⸗ 


tigen Staat als feinen Feind wirklich anſtehet und 


wenn ein feyerlicher Reichskrieg wider ihn auf dem 
Reichstag wirklich beſchloſſen iſt; wenn ferner ein 
Reichs ſtand einen fo offenbaren Friedbruch began⸗ 
gen hat, daß er ih nicht mehr zu rechtfertigen ver⸗ 
mag aa), alsdenn muͤſſen Avocatorlen wirklich era 
en limit Sen Mann 
Einfchränfungen , welche dabey behutſam 
achten find, ſtatt. Die bloſſe Moͤgl 
Gefahr giebt niemanden ein Recht, den andern zu 
überfallen: Die Geſahr muß wirkich eriitiren, 
oder doch ihrem Ausbruche wirklich nahe ſtehen. 
Bloſſe Drohungen oder eine kuͤnftig bevorſtehende 
u. Gefahr berechtigen zwar. den Bedroheten, zur 
BGBegenwehr ſich zu ruͤſten, auch nach Befinden ſich 
um Gehuͤlfen umzuſehen; fie find ee ER 
zureichender Grund zur Nothwehr, als dem „Jetz⸗ 
ten und aͤuſerſten Mittel. Wer vollends in dem 
0,» Bande einer Societaͤt ſtehet, die jene Einſchraͤn⸗ 
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Berordnungen noch enger bezirket Ber iſt verbun⸗ 
29 den, ſolchen beſondern Vorſchriſten ohno mindeſte 
Ausſtucht im Werke ſelbſt nachzukommen/ und ſich 
eines Misbrauchs feiner natuͤrlichen Freyheit nicht 
ſſchuldig zu machen. Es hat aber das bey dem 
Churbraundenburgiſchen Einfall in Sachſen noto⸗ 
ar ‚jch noch ganz entvoͤlkerte Boͤhmen einen zum Streit 
vs und Angriff fertigen und gerüfteten: Beind keines⸗ 
weges fchon. fo nahe gezeiget, dag daher. die Noth⸗ 
wendigkeit, eine unfehuldige Gegenwehr zu ergrei⸗ 
ſen, oder der Fall eines abgenoͤthigten Schritte 

| „e der Selbfivertheidigung hätte entfichen koͤnnen. 
ar Ein Friedensbruch iſt und bleibt feinem Weſen 
"+ nad ein Friedensbruh, er mag zufälkiger Weiſe 
ri i ‚in.gradu pefitivo oder ſuperlativo begangen werden. 
.: in Land, mitten im Geuuſſe ferner Öffentlichen 
Ruhe, durch feindliche Meberziehung Röhren „ ift 
Je ’ güre 


J 


tung des Naturrechts durch beſondere heilſame 


— 
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annt, und an diejenigen NeichSglieder und Vaſal⸗ 
len erlaſſen werden, die ſich in des Feindes Kriegs⸗ 
dienſten oder friedbrüchigen Rottiruug und Ders 
gatterung annoch befinden. Damit nun ſolche Ab⸗ — 
rufungsgebote zu ihrer Wiſſenſchaft gelangen, tınd 
ihnen Fund werden mögen, fo find alle Keichsftäns 
de verbunden, fie in ihren Staaten auszuhaͤngen 
und anzufchlagen: Reichsalſch vom Fahre 1555, 
9. 44 Doß auch die Obrigkeiten. Corp. Rec, 
Imp: novifl.. T. III. p. 22: ‚Ueber dieſes -follen die 
Keichöftände noch beſondere Abrufungsgebote au 
ihre Lehnleute, Tandfaffen und Unterthanen erges 
ben lafien. Reichsabſchied vom Jahre 1564. 9. 
32, Tom: 11. &, 207. Alle nun, die dein Neiche 
und deſſen Ständen mit Lehns⸗ oder Unterthanert 
Nächten zugethan feyn, follen dergleichen Avocas 
torien unverweilt Folge leiften, und die Dienfte 
des Feindes und Friedbtechers ohne Auffchub vers 
lafien. Sie werden zu: diefem Ende von dem Kays 
fer ihrer Pflichten und Eide entbunden, Joh. 
Jacob Moſer im Reichſs⸗Hofrath⸗Proceß 1. Th. 
2, er: ©. 704. 5. €. in dem An, 1702, an 
die Chur⸗Coͤllniſche Kriegsbediente erlaffenen Abru⸗ 
fungsgebote heißt e8 beym A. Faber in der Euros 
— Staatscanʒley Tom. VI. pag. 335. maſ⸗ 
ſen denn die von euch daruͤber geleiftete is 
despflicht ohne dem wider ung und das Reich 
ganz unkräftig und nichtig; wir auch foldye 
hiemit zum Ueberfluß fuͤr unkraͤftig und nich⸗ 
0 =: tig, 
eine in dem allgemeinen Landfrieden mit dem Wor⸗ 
te Friedensbruch bezeichnete unrechtmuͤßige Hands 
lung. Ein Recht aber zu einer untechtmäßigen 
Handlung ausführen, oder einen Friedensbruch 
rechtfertigen zu wollen, find einander widerſtrei⸗ 
tende. Begriffe, deren Möglichkeit , dem Verfaſſor 
zu Gefallen, niemand glauben wird. 
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tig, und euch nicht daran gebunden zu ſeyn 
erklaͤren ꝛꝛc. ꝛc. Verharren fie nun: in den feind⸗ 
lichen Dienſten, ſo werden ſie mit Verwirkung und 
Einziehung ihrer Haab und Güter, Lehen und: Ei 
en, beweglich und unbeweglichen, auch. nach. Ge: . 
alt ımd Gelegenheit der Sachen und nen an 
Leib und Leben, auch Nachſchickung ihrer Weiber 
und Kinder beſtraft. Reichsabſchied de Anz 1555. 
$. 44, @ ‚| Toms. UL. pag:;22.. Die Abrufung ges 
ſchiehet deswegen unter folgenden Bedro : 
Bey Vermeidung unferer und des Reihs Acht 
und Oberacht, und alfo unnachläßiger Strafe 
Zeibes und Lebens, auch Verlierung aller 
— Ehren, Wuͤrden, Aemtern, Frey⸗ 
iten, Gnaden, Recht und Gerechtigkeiten, 
Entziehung aller Güter, Leben und Eigen⸗ 
thum. N. Fabers Europäifche Staatscanzley 
Tom. VI. S. 715.719 Wenn Neichdftände dies . 
ſen Kayſerlichen Aoocatorien nicht gehorfam find, 
en deren ohngeachtet in der Feinde und Fried 
recher Dienften. und Vergatterungen beharren: fo 
fchreiten die Kayfer zumeilen zur_ Hemmung und 
Sufpenfion der Reih8:Standfchaft. So erließ der 
Kanfer Leopold An. 1674. den 22, Nov. an die 
Reichsverſammlung ein Hofdecret, darinnen er den 
Bifchof zu Straßburg von Gi und Stimme auf 
dem Reichstage augfchloß, teilen er fich waͤhren⸗ 
den Reichskrieg wider die Aoocatorien in Franke 
reich aufgehalten hatte. ALS ſich der Furft U,.Egon 
au Sürfienberg im Jahre 1677. währenden Reichs⸗ 
eg mit Frankreich, zu Paris mit einer Franzoͤ⸗ 
fifchen Dame vermählte, und fich dorten eine Zeit⸗ 
lang aufhielt, mwiederfuhr ihm ein gleiches, big er 
un Nimmwegifhen Frieden Art. 23. wieder in bie 
Reichsſtandſchaft eingeſetzt wurde. Allein, dergleis 
chen Erfenntniffe find einfeisige lg 
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und eigenmächtige Anmaffungen des Kayſerlichen 
I Ge Mofers deutiches Staatsrecht , 9% 

3# Buch) 73. Cap. 9.527. S. 370. u. f. 

9. AU. Ale diefe Wirkungen der Kapferlichen 
wocatorien muͤſſen nothtvendig wegfallen, wenn 

fie in bloſſen Oeſterreichiſchen Erblaͤndiſchen Krie⸗ 
gen ergehen, die das Reich gar nicht betreffen, oder 
wenn der Reichs⸗ Hofrath ſolche erläßt, ehe noch 
eine Macht für einen Reichsfeind erklärt, oder ein 
Reichskrieg befchloffen iſt bb). Stände. * in 
Re St j Harfe dieſem 
'bb) Ale dieſe Schlußfolgen muͤſſen nothwendig weg⸗ 

Jaallen, da ſie aus einem Grundſatze hergeleitet find, 
Umichtigkeit oben ſchon bemerkt worden iſt. 


* 


* 


Uebrigens benimmt vorliegende mißlungene Ab⸗ 
Bue den Verdienſten ihres Urhebers nichts. 
werden ihn ſchon noch zu rechter Zeit zu der 
Wuͤrde fuͤhren, welche mit einem ſich genug ver— 
4 Namen. fo lange Jahre gepranget hat, 
- Der Eifer Herrn D. Stets, in folder Abficht die 
Fusſtapfen eines wirdigen Vorgängers mit mus 


Pie Schritten zu betreten, :iit im Grunde jo 
ich, als in der Ausübung gläcktiih. Denn, " 
auſſer dein, daß man fich zu immer mehr zuneh⸗ 
mender Stuchtbarfeit der wöchentlichen Hälliichen 
Anzeigen an befondern und gelehrten Abhandluͤn⸗ 
gen die ſicherſte Hofnung machen kann, fo jcheinen 
dem Verfaſſer infonderheit diejenigen Bemähum 
gen wohl von ſtatten zu gehen, wodurd) er gegen 
das Erjherzögliche Haus Defterreich Ruhm und 
Ehre zu erringen fucher, Man faget zwar, Puder 
wig habe es hierinnen durch eine lange Uebung auf 
einen faſt unnahahmlichen Grad gebracht: wer 
‚febet aber nicht „, wie viel guten Willen und-befons, 
„ dere, Fähigkeit. Herr D. Steck ſchon infeinemerften ' 
> Sahre, das er zu Halle zubringet, blicken laſſe, 
jenen von. Kayſer Carl dem VI. den Staatsrechts⸗ 
behrern auf Univerfitäten gegesenen Vorſchriften 
kecker, als noch je ein anderer gethan, entgegen’ 
zu handeln. 
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dieſem Fall nicht angeſtrenget werden, ſolche uns 
 Ratthafte Avocatorien anzuheften oder auszu Ans 
gen. Wider die in den Dienften einer folchen Macht 

eharrenden Reichsglieder und Vaſallen kann gar 
nichts widriges von dem Neichd-Hofrathe verhaͤn⸗ 

et werden, fo Tange'die Frage unentſchieden blei⸗ 

et, ob ein Reichskrieg und Feind vorhanden fey? _ 
Die Entbindung von geleifteten Eidespflichten iſt 
nichtig und unfräftig, und kann den Kriegsleuten 
ihre zugeſchworne Treue nicht erlaſſen: Es wuͤrde 
ſonſt mit Reichsſtaͤnden uͤbel ausſehen, welche die 
deutfche Freyheit, ſich und ihre Staaten und Lan⸗ 
de wider den Ehrgeitz und die In fücht des Kays 
ferlichen umb Defterveichifchen Hauſes zu dertheidi⸗ 


gen gemuͤßiget find. an 
Vertheidigung der Grmdfäße, welche 


in der Abhandlung von Avocatorien find aufs 
geſtellet und behauptet worden, 


t nter denjenigen Geboten und Erkenntniſſen, wo⸗ 
U mit ein Kayſerl. Reichs⸗-Hofrath vor einigen 
Monaten dag Reich zu uͤberhaͤufen beſchaͤftiget war, 
haben vornemlich die Avocatorien viele Aufmerk⸗ 
famfeit erreget, welche er an die in Kriegsdienſten 
Er; Königl, Majeſtaͤt in Preuffen befindliche Reiches 
glieder und Vaſallen voreilig erlaffen hat. Eben 
damals war an dem Prof, Ste in Halle, bie 
Ordnung, eine Abhandlung in die wöchentliche 
Anzeigen zu tiefen. Da er Lehrer des Staats⸗ 
rechts iſt, fo glaubte er dem Endzwecke biefer An- 

jeigen 
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zeigen jzu handeln, wenn er den Leſern von 
richtige Begriffe beyzubringen trach⸗ 

ten würde‘, die damels fo viel Äufſehens verur⸗ 
ſachte. Er arbeitete alſo die Lehre: von Abruffung 
der in auswärtigen Kriegsdienften ftehenden Reichs⸗ 
glieder und Vaſallen, aus, und bemühete fich, ohne 





Kückficht auf einzelne Fälle, diejenige Bedingun⸗ 


en und Einfchränfungen zu beftimmen, unter wels 
den dem Kayſer dergleichen Gebote und Patente 
su verhaͤngen erlaubet iſt. DE 

Die Grundfäge, die er in diefer Abhandlung bes 
hauptet, find allgemein ;’ die Fälle nur als Bey⸗ 
fpiele geſetzet; die Negeln find darinne theild aus 
der Natur der Sache, theild aus ben Reichsgeſe⸗ 
Ben gezogen. : Nirgends aber finden wir eitte vers 
wegene Anwendung auf die Begebenheiten unferer 
Tage, und nirgends eine entfcheidende Kuͤhnheit, 
deren Ste nunmehro befchuldiget wird. 


Die Feder diefes Mannes ift nicht (hlüpferig, 


Man har Proben der Vorfichtigfeit und Mäfigung 
von.ihr, die fie in Ausarbeitung zärtlicher Mater 
rien des Staatsrechtes gegeben hat. ‚Er ift nicht 
von der Zahl der unberufenen Schriftfteller ,. beren 
Unbefonnenheit öffentlich Ahndung und Strafe vers 
bienet. Er fehreiber nicht im Finftern,. und fein 
Name fcheuet daß Licht nicht. Er kennet die Pflich⸗ 
ten eines öffentlichen Lehrers gegen den Kanfer, dag 
Reich und feing Grundgeſetze. Er ift ven einer tie⸗ 
fen Ehrfurcht gegen das hoͤchſte Oberhaupt des 
Reichs eingenommen, und verabfcheuet die Kehren, 
wodurch die. Werfaffung Teutjchlandes zerrürtek 
wird. Er ſuchet aber billig darinne feinen hoͤchſten 
Ruhm, ſich mit allen vechrfchaffenen Unterthenen 
Sr. Königl, Preußifchen Majeftät in die Nette zu 
beeifern, bey allen Vorfällen diejenige unverleßlie 
che Treue und. tiefe Verehrung zu erproben, von 

Beytr. z. Kr. Geſch.x. B. p welcher 
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welcher er gegen diefen anbetungswuͤrdigen Mo⸗ 
narchen und gegen diefen huldreichen Dater des 
Daterlandes auf daslebhaftefte durchdrungen iſt. 


Die Unbeſonnenheit verwegener Schriftfteller 
findet unter den Flügeln des Preußifchen Adlers 
feinen Schuß. Die Lehrer der, Sriedrichs- Uni- 
verfität warten ihres Berufs, und machen davon“ 
niemals ein Handwerf, Urheber folder Schriften: 
u werben, die fich wegen ihrer Verwegenheit von 
{ofen verfriechen müflen. — 


Man muß diefer hohen Schule die Gerechtig- 
keit widerfahren lafien, daß die Wahrheit in ihren 
Lehrſaͤtzen allezeit mit freymuͤthiger Dffenherzigfeit 
iſt vorgetragen worden, und daß fie durch die Be⸗ 
mühungen ihrer Lehrer zur Aufheiterung aller Wiſ⸗ 
fenfchaften unendlich vieles beygetragen habe. 


Nirgends ift wol das teutfche Sfaatsrecht mit 
glüclid erem Erfolge gelehret, und nirgends mehr 
‚aufgefläret und von Vorurtheilen gereiniget worz 

en, als in Halle, Haben fid) gleich die vorige 
Lehrer nicht allezeit nach den Grundfäßen des Reichs⸗ 
Hofraths gerichtet; haben fie gleich für die Frey⸗ 
heit und die Rechte der Stände geeifert; fo können 
ihnen doch riemahls Lehren vorgerücket werden, 
die die Reichsgeſetze angetaftet, oder die Zerrüts 
tung der teutichen Neichgverfaflung befördert haͤt⸗ 
ten, In Eifer für die hohe Nechte und Vortheile 
ihres allergnädigjten Erhalters war ihre wefent⸗ 
liche und erſte Pflicht, Seren Erfüllung ihnen alles 
zeit zur Ehre gereichen wird, und welche beftändig 
Gerechtigfeit zum Grunde harte, | 

Herr Prof. Ste wird ficy-allezeit eine wahre 
Ehre daraus machen, bie Bahn diefer verdienfts 
vollen Vorgänger zu betreten, und in ihre Gefin- 
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nung und Denkungsart einzugehen. Die Vor⸗ 
wuͤrfe, welche ihm neulich in 


den Anmerkungen uͤber deſſen Abhandlung 


von Avocatorien — 


deswegen gemacht worden, reitzen ihn gewiß nicht 
zum Untillen. Empfindlicher mäffen ihm aber 
die harte Befchuldigungen fallen, die ihm der uns 
genannte Verfaſſer lieblofer Weife macht, als haͤtte 
er ungezämte Ausdrücke verfchwendet, und da⸗ 
durch feine Abhandlung verunftaltet; als hätte er 
fich erfrechet, gegen Ihro Kayſerl. Majeft, die 
allertiefefte Ehrfurcht aus den Augen zu fegen; 
welche in öffentlichen Schriften niemals folle ver⸗ 
leget werben: ald ob er durch biftere Schriften wi⸗ 
der das Durchlauchtigfte Erzhaus Defterreich fich 
hervorthun wolle; als ob der Geift eines verhaß⸗ 
ten Hippolithi a Lapide auf ihm Fräftig ruhe; als 
9b er verwegener Weile die Geſetze Tarls des 

Sechften übertreten habe, welche allen Lehrern des 
Staatsrechts und allen Schriftftelern zur Vor⸗ 
ſchrift ihres Verhaltens dienen müffen: als ob er 
in der Abhandlung feine Säge nicht erwieſen, of⸗ 
fenbare Trugfchlüffe gemacht, falfche Grundfäge 
angenommen, behauptet und barauf gebauet habe, 


Die Menfcyenliebe und eine befondere Achtung 
für diefen jungen Mann verbindet ung, feine Werd 
theidigung zu übernehmen, und den Ungrund dies 
fer heftigen Befchuldigungen darzuthun. Um in 
der Sache mit-Drdnung zu verfahren, wollen wir 
der Reihe der Anmerfungen folgen, die mit der 
Abhandlung vor kurzem ohne Benennung bes 
Drts und Werfafferd herausgefommen, und fos 
gar auf der Reichs- Derfammlung gemein und 
befannt gemacht worden find. | 


de Es 


228. K)oLK 7. 


Es iſt allerdings jedweden unverwehret, Über 
academiſche Abhandlungen feine Gedanken offen⸗ 
De zu entdecken... Im Neiche der Gelehrten, 
et jeder Siß und Stimme, wer Einfichten in bie 
Sache hat, wovon die Rede ift. Herr Prof. Steck 
hat ſich nicht. geſcheuet, ſeinen Namen unter einer 
Schrift zu feßen, die ihm weder Unehre noch Vers 
antwortung zuziehen kann. Cr bat fich aber ſchwer⸗ 
lich eingebildet, daß fich jemand finden würde, der 
feine unumftößliche Säge beftreiten follte. Ein jes 
der, ber befcheiden und vorfichtig iſt, mifcher fich 
hicht in die Streitigfeit der Groffen auf Erden. 
Mer nicht einen befondern Beruf hat, in Öffentlis 
chen Angelegenheiten zu fchreiben, der waget fich 
nicht in dieſes gefährliche Feld. Herr Prof. Steck 
far gar: nicht willens, die Unſtatthaftigkeit derjes 
nigen Avocatorien zur zeigen, die der Reichſs⸗Hof⸗ 
raͤth an die Kriegsbediente Er. Koͤnigl. Prengifchen 
Majeſtaͤt erlaffen hat. Er wollte nur diefe Materie 
bey einer fo wichtigen Gelegenheit ausführen, da 
fie bey den Publiciften noch wenig bearbeitet war. 
Er fihränfte fich auf allgemeine Grundſaͤtze ein, 
beren Anwendung ein jeder felber machen kann. 
Es twäre daher zu wuͤnſchen, daß man ihn mit fo 
ftachlichten und bittern Anmerkungen verfchonet 
äfte, zumalen in denfelben nichts Erhebliches wir 
er die Hauptfache eingemwendet worden iſtt. 

. Nnanfltändige Ausdrückungen Finnen wohl den 
N reußifchen Schriftfiellern nicht niit Grunde vor: 
geworfen werden. Man hat fich in allen bishe⸗ 
rigen Auffägen befliffen, die bittere Wahrheit fo 
viel möglich Ir verzucern, und ſich burch Befchei- 
benheit, Mäfßigung und Beobachtung des unter 
gefitteten Bölfern üblichen Wohlftandes von denje⸗ 
nigen zu unterfcheiden, die alle Ehrfurcht gegen 
gecrönte Häupter hintanfegen, und aus allen Wor⸗ 
} . ten 
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ten Haß und Entruͤſtung hervorblicken laſſen. 
Selbſten die Gebote des Kayſerlichen Reichs⸗Hof⸗ 
raths ſind nicht mit derjenigen Achtung und Be⸗ 
—— 2 welche man Er. Königke 
Preußifchen:Majeftät ſchuldig if, und welche. der⸗ 
jenigen ſonderbaren und hoben Confideration 
gemäß waͤre awelche ber Kayſer gegen alle Chur: 
fürften zu hegen in der Wablr Lapitulation Art. 
3. $: 1. verfpricht. 
Herr Profi Ste hat fi aller unanftändigen 
and ——— Worte und Ausdruͤckungen enthal⸗ 
fen; Die Wahrheit wird in ihren Ausdrücken alles 
zeit hart und empfindlich,: Diejenige allertiefefte 
Ehrfurcht, die er ald ein ‚vermänftiger Pnblicifte 
gegen bie geheiligte Perſon Ihro Roͤm. Kaiſerl. Ma- 

aͤt heget geftatter ihm Feine Schreibart,, wo⸗ 


vurch dieſeibe verietzet werden konnie. Alle Re⸗ 


densarten, die: dem Verfaſſer der Anmerkungen 
hart und unauſtaͤndig vorkommen, finden ſich un⸗ 
zaͤhlige mal in oͤffentlichen Staats⸗Schriften. Man 
kann ohne Verletzung derjenigen tiefen Verehrung 
die man dem hoͤchſten Oberhaupte des Reichs ſchul⸗ 
dig iſt, gar wohl ſagen: die Kgiſex aus dem Oeſter⸗ 
a abe Haben die Grund He ihrer Herrſch⸗ 
ucht nie geändert; fie haben die Freyheit der Deut⸗ 
en, in. auswaͤrtige Kriegesdienfte zu treten, alle⸗ 
eit mit. Eiferfucht und Unzufriedenheit argefehen ; 
er Haiſet würde wider. den. währen Sinn der 
Reichsgeſetze handeln, wenn er Abocatorien wider 
biejenige Mächte und Reichsſtaͤnde erkennen wollte, 
die ſich wider ihn vertheidigen muͤſſen; er würde fein 
Anſehen, ſeine Gebote, ſeine Gewalt, und die vom 
Reiche ihm eingeraͤumte Mittel, den Frieden zu 
handhaben, uch ſehr mißbrauchen. Die 
Defterreicjifche Kaiſer cin die große Entwürfe 
ihrer A durch diejenige — 
3 te 
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tel unterſtuͤtzet, die ihnen das Reich zur Erhaltung 
der innerlichen Ruhe uͤberlaſſen hat; ſie haben ihre 
Erblaͤndiſche Kriege zu Reichs⸗Kriegen, ihre eige⸗ 
ne Feinde zu Reichſs⸗Feinden, die Angelegenheis 
ten ihres Erz⸗Hauſes zu Angelegenheiten: des deut⸗ 
fchen Reichs gemacht; man habe die Blendwerfe 
der, Erb Feinde, der Univerfals Monarcien, der 
Bormauern, der Reichs⸗-Kriege darzu erfunden, 
um das Neid) in die, Vortheile des Erz-Haufes zu 
ziehen, und in deffen Händel und Fehden zu verwi- 
ckeln. Des jegt regierenden Kaifers —— wuͤr⸗ 
den ſich in eine voͤllige Abhaͤngigkeit von Dero Frau 
Gemahlin ſetzen, wenn er Ihro ſein Anſehen, ſeine 
Gewalt, feine Gebote, zur Beguͤnſtigung ihrer 
Plans und der Abfichten ihrer Bundedgenoflen, bors 
en, und zu Befehlen: ftellen ſollte; ber Kaiſerl. 
eichs⸗Hofrath fen allegeit partheyiſch, dem Oeſter⸗ 
reichiſchen Hauſe ganz ergeden, ja mif Leib⸗Eigen⸗ 
ſchaft verwandt geweſen; er habe allezeit von dem 
Winke des Kaiſerlichen Staatsrathes abgehangen, 
und feine Gerichtsbarkeit deſſen Abſichten aufs 
geopfert. Be na, 9 
Dieſes möchten wohl die ungesäumte Ausdruͤ⸗ 
ungen ſeyn, wodurch die Abhandlung verunftal? 
tet ſeyn ſoile. Wir finden das Anftößige nicht dar⸗ 
innen, welches der Derfaffer der Anmerkungen 
wahrnimmt, Ale deutfche Gefchichtfchreiber, die 
mit Einfichten und Freyheit von den Begebeirheiten 
des Reichs unter den. Defterreichifchen Kaifern gez 
fchrieben, haben diefe Staats; Geheimniffe des 
Defterreichifchen Minifterii auf eben diefe Weife 
- entdecke. Die allgemeine und befondere Beſchwer⸗ 
den wider ben Reichs⸗Hofrath reden noch vielnach- 
‚brücklicher von den Gebrechen, Fehlern und der 
Partheylichkeit dieſes Reichs⸗ Gerichtes. 


Das 


 Jol 231 


Das Reich und ſeine Kreiſe find aueheitert ges 
nug, um von ſelbſten zu begkteifen, daß die Abtu⸗ 
ung der Kriegesleute nur in den beyden beſtimm⸗ 
ten Faͤllen ſtatt habe: Erſtlich, wenn eine aus⸗ 
waͤrtige Macht fuͤr einen Feind des geſammten 
Reichs erklaͤret iſt. Zweytens wenn ein Reichs⸗ 
Fuͤrſt einen unlaͤngbaren Friedensbruch begehet, md 
nachdem er das Reich, deſſen Oberhaupt oder Glie⸗ 
der feindlich uͤberzogen hat, nach vorgaͤngigem 
Acht⸗ und Bann⸗ Proceß fuͤr einen Feind des Nas 
terlandes angeſehen wird. Die meiſten Reichs⸗ 
Kreiſe und Reichs⸗Staͤdte haben Anfangs gar wohl 
erfannt und eingefehen, daß fich ber Reichs: Hof- 
rath mit. denfelben wider Ge. Koͤnigl. Preußifche 
Majeftät uͤbereilet habe. Sie weigerten fich ja des⸗ 
wegen, ſo lange die Avocatorien auszuhaͤngen und 
zu verkuͤndigen, bis ſie durch Drohungen in Furcht 
gejaget, and genoͤthiget worden, ſich ber Webers 
macht zu unterwerfen, und den Erfenntniffen des 
Reichs⸗Hofraths Gehorſam zu leiſten, denen fie 
oͤffentlich jr widerftehen feine Kräfte hatten. : &8 
war alfo feine Gefahr, daß die Grund⸗Saͤtze die 
fer Abhandlung einen übeln Eindruck machen moͤch⸗ 
ten. Das Reich kennt ſeine Verfaffung felbften. 
Es weiß, aud die Grenzen ber Kaiferl, Macht und 
. ber Gewalt der Neich8> Gerichte. Uebrigens iſt, 
unſeres Erachtens, in biefer Abhandlung auf eine - 
«eben fo überzeugende als unbedungene Art darge⸗ 
than mworben;baß bie Abrufung nur alleinin eigenf- 
lichen NeichdsKriegen ftatt habe, und nur miber 
eine folche Macht und folchen Reichs⸗Fuͤrſten er> 
fannt werden möge, beme von gefammten Neich® 
wegen ein. Reichs⸗Krieg angefündiget iſt. Die Un⸗ 
ſtatthaftigkeit der wider Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
Preuſſen Kriegesleute liegt von ſelbſten am Tage, 
und iſt nicht erſt aufeine gekuͤnſtelte Weife vom Hrn. 
Prof. Stecken erzwungen worden. | — 

P4— Der 


. 
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Der Verſaſſer der Anmerkungen — * 


ng, 
von ihm zır einer andern Zeit eine umftändliche Ab⸗ 


handlung biefer Lehre zu.erhalten Wir wuͤnſchen, 


. daß er ficy der Mühe überbeben möge, da diefe 
- Borboten nichts gründlicheg verkuͤndigen. Jetzo 


ill er Heren Prof. Sted nur dba fefte halten, wo 
fich dieſer am meiften ſolle vergeffen haben. Er hat 
ihn micht fehr gehalten, und feine Grundſaͤtze find 


gar nicht angegriffen worden. 


Daß ein Staat, feine Bürger nur in dert beyden 
Fällen. aus fremden Dienften abrufen koͤnne, wenn 
‚er ihrer Gegenwart zu feiner Vertheidigung felbft 
bedarf, ober wenn fie bem Feinde ihres Vaterlan⸗ 
des dienen ; ferner, daß die Deutſchen die Freyheit has 
ben, in —— Kriegsdienſte zu treten, und 
aus ſelbigen nicht koͤnnen abgefordert werden, als 
wenn fie. die Waffen wider das Reich und deſſen 
Haupt und Glieder tragen wuͤrden; cdaß nur die⸗ 
jenige Avocatorien von den Deutſchen / muͤſſen ber 


folget werden, welche unter dieſen Bedingungen 


und in dieſen Faͤllen erkannt werden, die in der 
Abhandlung beſtimmet ſind, alles dieſes raͤumen 
die Anmerkungen ein / und koͤnnen mithin den noth⸗ 
wendigen Folgen dieſer Grundfäge nicht mehr. wis 
derfprechen, Der Verfaſſer fcheinet zwar dieſe uns 
umiſtoͤßliche Wahrheiten noch in Zweifel zu ziehen, 
und erflävet fich, daß er fie deswegen ununterſu⸗ 
chet laffen wolle , weil er den Unwillen des Herrn 
Prof. Stecken nicht gar zu ſehr reitzen wolle. Leute, 


die den Tag leugnen: die feine Grundſaͤtze anneh⸗ 


men: bie die Vorurtheile bis zur Unwiſſenheit trei⸗ 
ben: die nur aus einem Zank⸗ und Streit⸗Kitzel 


ſchreiben, verdienen den gerechten Unwillen aller 


wahren Gelehrten. Handeln ſie vollends ſo un⸗ 
verantwortlich, daß ſie den unſchuldigſten Schrift⸗ 
ſtellern wohl gar das Laſter der beleidigten — * 
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eſtaͤt vorwerfen: fo verdienet ihr tuͤcliſches Weſen 
allerdings verabſcheuet zu werden. 

Nun waget ſich der Verfaſſer der Anmerkungen 
an einen Hauptſatz, und fein Angriff ſcheinet um 
ſo gefährlicher zur ſeyn, je zuverſichtlicher er ſchon 
vor dem Streit mit beim Siege pranget. Herr 
Prof. Steck behaupte im $. 6. feiner Abhandhung, 
dag die Avocatorien niemals Statt haben, als in 
den beyden Fallen: I. Wenn ein feyerlicher Reichs⸗ 
fieg mider eine Europaͤiſche Macht von der ge- 
ſammten Reichsſsverſammlung toirflich erfannt und 
beichloffen:ift; II. Wenn ein Reichsſtand einen 
ganz unläugbaren Friedensbruch begehet, und vont 
Reiche fuͤr ‚einem. Friedbrecher und Feind des Va⸗ 
terlandes wirklich erflävet if, _ 

Der Begriff und bie Natur: folcher Abforde⸗ 
rungsgebote verweilen dieſen Sag zur Gnüge, 
Avocatorien find Gebote, wodurch der. Kaifer 
die ReichSglieder nach Haufe‘ ruft und abfordert, 
bie: einem erflärtem Reichsfeinde und Sriedbre- 
cher dienen. , Niemand wird fich von denfelben 
einen andern. Begrif nrachen koͤnnen. Raͤumet 
man aber diefen einmal ein: fo ift gang natürlich, 
daß Avocatorien nur in Reichskriegen, und wider 
erklaͤrte Friedbrecher und Feinde Statt haben, 
Man Hat bier fein befondered Reichsgeſetz nöthig. 
Sollte man fich wohl vorftellrn Finnen, daß dem 
Reichs⸗Hofrathe einmahl.einfallen würde, in einem 
bloſſen Erblaͤndiſchen Kriege der Kaiſerin folche Er⸗ 
kenntniſſe ergehen zu laſſen. Die alte Welt hat ih⸗ 
rer Nachfommenfchaft mehr Ueberlegung und Ger 
rechtigfeit zugefrauet, als daß fie diefen Fall hätte 
voraus feßen und beftimmen follen, - 

Der Reichsabſchied vom Jahre 1555 $.-43. 44, 
in dev neuen und. vollftändigen Sammlung der 
Reichsabſchiede S. — Dheil, welcher die * 

5 | 
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ſten Spuren folcher Abrufungen enthaͤlt verord⸗ 
net, daß nur diejenigen von Stund an bey ſchwe⸗ 
rer Poͤn ſollen abgemahnet werden, welche ſich zu 
einigem Kriege wieder den Kaiſer und das Reich 
haben anwerben und beſtellen laſſen, und die ſich 
rottiren, vergabbern, ober zu einiger Verſamm⸗ 
kung toider den Kaifer und die Stände des Reichs 
heimlich oder öffentlich begeben, beftellen oder an⸗ 
nehmen laffen m. 3, nn 1,': 

Hier ift nun ein deutliches Reichsgeſetz auf deſ⸗ 
fen Anführung die Anmerfungen- ſo fehr deingen. 
Man bedarf aber hier keines Reichsgeſetzes, da 
Mernunft und Natur die Falle deutlich beſtimmen. 
Wo kein Reichsfeind iſt, da haben Feine Avocato⸗ 
rien ſtatt. Die Deutſthen haben ‚die Freyheit, in 
auswaͤrtige Kriegsdienſte zu gehen. So lange der 
Staat, dem fie dienen, mit dem Reich nicht offene 
bar aebrochen hat: fo lange können Sie aus deſſen 
Dienften nicht abgerufen werden... Wer nicht wie⸗ 
der ihr Vaterland .ftreitet, dem fönnen fie dienen. 
Ihren hohen Mitftänden fönnen fie noch mit groͤſ⸗ 
ferer Freyheit Dienfte leiften. So lange der Reichs⸗ 
fand, in beifen Kriegsdienft ſte ſtehen, mit dem 
Kaifer und dem Reiche in gutem Vernehmen iſt, 
und wider diefe feine Empsrung anfängt, fo lange 
koͤnnen fie nicht abgefordert werden. 

Die Reichspraxis ift eben fo klar hierinnen. Nie 
malen find Avocatorien verhänget worden, ehe der 
Reichskrieg befchloffen und angefündiget, und eher 
ein Reichsſtand für einen Reichsfeind und Stöhrer 
ber öffentlichen Ruhe erfläret worden. 
Kayhyſer Leopold erließ die Noocatorien an bie 
Kriegsleute der Crone Franfreich und ihrer Hel⸗ 
fershelfer im Jahr 1702 den 10. Detob. nachdent 
‚bie feyerliche Ankündigung des Krieges bereitd von 
sefammsen Reiche wegen den 6. Octob. vorherge⸗ 

gangen 
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amgen war. S. Anton Sabers Eurvopaͤiſche 
Stacts⸗Canzley 7. Theil 13. Eapitel $. 14: S. 701. 

Eben fo erfolgten im Jahre 1734 die Kayferliche 
Avocatorien an. die Kriegsleute der Könige von 
Stanfreich und Sardinien erft den 20. März, nach⸗ 
dem bereitsunterm 13ten diefes Monaths der Krieg 
vom Kapfer und Reich diefen beyden Mächten war 
angefündiget worden. S. Anton Sabers Staats⸗ 
Canzley 63. Theil. S. 747. 533: | | 

EHurfürft Marimilian Emanuel zu Bayern war 
bereits im Jahre 1702 von der geſammten Reichs⸗ 
Berfammlung einmüthig für einen Reichsfeind ers 
Hläret; fhon war ihm und. der Grone Franfreich 

‚der Neichgfrieg angefündiget, als die Avocatorien 
an feine Kriegsleute erſt den 30, Jenner 1703’ eve 
giengen. Anton. Sabers Staats⸗Canzley 7ter 
Theil, ©; 712. 763. gter Theil S. 52: 55. | 

Kayſer Leopold geſtehet auch in felbigen Avoca⸗ 
torien felber ein, daß er fie auf des Reiches Anſu⸗ 
chen und Gutfinden erlaſſen r abe. Anton Fabers 
Staats⸗Canzley 7rfter Theil &. 755. 

Eben fo. war der Herzog Ferdinand Carl vor 
Mantua bereitd wegen der engen Berbindungem, 
die er. mit den Reichſsfeinden genommen hatte, in 
die Acht erfläret, als allererfiden zoften Jun. 
1708 deſſen Kriegsleute abgemahnet, und ihrer 
Hflichten und Eyde vom Kupfer Joſeph entlaſſen 
wurden. Anton Sabers Staats: Eanzley 13ter 
Theil S. 620. a —— — 

Diejenige Stelle, welche der Herr Prof. Steck 
aus. Johann Friedrich Pfeffingers vit. illuftr. 
T. IIk Tit. I. $; 26. n. e. S. 130, angeführt hat, 
beftärfet allerdings den feftgeftellten Begriff von 
Aoocatorien und von den Fällen, bdarinnen fie 
Statt haben. Wir wollen fie ganz hieher fegen: 
„Pertinent hucMandata Avocatosia,- quibus milites, 

„S. R. 


Fe 
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us. R.Imßerlo ſubditi. ſtipendia facereprohihen- 


FE 


star, franquillitatis public aforibus vehdeciaratis 


„patrie hoftibus, eorumve fociis & amicis.', 
Sest Pfeffinger nicht ausdruͤcklich Scöhrer 
der öffentlichen Ruhe und-Sicherheit, und erklärte 
Feinde des Vaterlandes voraus? Begreift nun⸗ 
mehro der Verfaſſer, daß er dieſe Stelle nicht ein⸗ 
mal verſtanden habe? Bekraͤftiget nicht dieſer bes 
waͤhrte er —— en Dich be 
gen Grundfag ausdrücklich; deſſen Richtigkeit fi 
aus der Natur der Sache ſelbſt, aus dem A 
digen Neichsherfommen;, aus ben Reichsgeſetzen 
auf. dag heiterfte veroffenbarer? : ed 
Wir wollen das Bekaͤnntniß der Kaiſer ſelbſt zu 
deſſen Beſtaͤttigung hinzufuͤgen, welche in ihren 


Avocatorien mehrentheils ſelbſten eingeſtehen, daß 


ſie ſolche mit Vorwiſſen und Einwilligung des Reichs 


erlaſſen haben, und daß: fie zu ſolchen Geboren nicht 
ſchreiten koͤnnen, ohne bie Berathſchlagungen der 


Churfuͤrſten und. der verfammleten Reichsſtaͤnde 
abzuwarten. 3. & Kaiſer Leopold gefteher: in 
denen wider die Crone Frankreich und deren Helfern 
und Helfershelfern erlaſſenen Avocatorien vom 
Jahre 1732 daß er ſolche auf Verlangen und Ver⸗ 


ordnung des Reichs verhaͤnget habe: „Welcherge⸗ 


„ſtalt von Churfuͤrſten, Fuͤrſten und Staͤnden des 


Reichs auf gegenwaͤrtiger Reichsverſammlung zu 
Regensburg nach reifer Berathſchlagung * 


„fen, und wir von ihnen unterthaͤnigſt 
worden, den uns von gedachten Könige in Frank⸗ 


„reich, und dem Herzoge von — 


„ten —— einen allgemeinen Reichskrieg, und 
„‚biefelbe beyde Fuͤrſten, ſammt ihren isigen und 


zkuͤnftigen Anhängern, Helfern und Helfershelfern, 


„für ımfere und des Reichsfeinde zu erklären, 


nouch neben andern eingerachenen heilſamen 
J 


„Ver⸗ 
v 


x N 
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Verordnungen unfere geſchaͤrfte Mandata, 
„Avocatoria und Inhibitoria ohnverzuͤglich aus⸗ 
„fertigen und publiciren zu laffen.“ S. Anton 
Fabers Staats-Canzley 7ter Thell ©. 714, | 

In derjenigen —— welche — Kaiſer 
an bie. Kriegsleute des Churfuͤrſten Maximilian 
Emanuel zu Bayern im Jahr 1702 erließ, beken⸗ 
net er ebenfalls, daß der Churfuͤrſt von Bayern 
bereits von geſammten Churfuͤrſten, Fuͤrſten und 
Staͤnden eines offenbaren Friedensbruchs ſchuldig 
erkannt, in die Reichsacht erklaͤret, und ihm der 
Neichsfrieg auſchon angefündiget ſehe imgleichen: 
„bag die gefammte Stände den Kaifer durch zwey 
„einbellige Gutachten unterthänigft erfuchet has 
„ben, die Raiferlidde Avocatoria zu erkennen 
„und verfündigen. zu laſſen.“ Anton Sabers 
Staats-Canzley ter Theil. S. 719. 759, 

Noch heiterer ift das Geftändniß dieſes Kaiſers, 
darinne er erkennet, daß er Avocatorien und ders 
gleichen Gebote nicht anders, als mit des Reichs 
Vorwiſſen und Einwilligung, erlaffen möge, Z. E. 
in der Vorftellung und Ahndung wider ben 
Ehurfürften von Bayern d. d. Regensburg, den 
ı3ten Febr, 1703, Bey Anton Sabern in der 
Staats-Eanzley ster Theil ©. 18. | 

„Recht unverfchämt aber ift eg, und kann von 
„niemand anders vermurhet werden, der Neichg- 
„Verſammlung ins Geficht fagen zu dörfen. Ihro 
Kaiſerl. Majeftät Hätten vor fich, und ohne des 
„Reichs Einwilligung die hart und under: 
„diente Declarationes und Avoratorien erges 
„hen, verfündigen und drucken laffen; da groflen 
„und kleinen in Bayern ſowohl, als fonften jederz 
„männiglichen befannt, daß diefes und mehreres 
„von Zeit zu Zeit Ihro Kaiſerl. Majeflät von dem 
„Reiche eingerathen, durch. das Neid) — 

„der 
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„ber Staͤnden Sande williglich vollzogenx. 


worden.“ t 


Wider den Biſchof zu Straßburg wurden die 
Avocatorien nach dem eigerren Geftändniß des Kai; 
fers vom Neid, mitbeliebet, und mit deffen Rath 
und Einwilligung erfannt. S. Herrn G. R. Jobs 
ac. Moſers groffes deutfches Staatsrecht gter 
Theil 3. Buch, 8 Cap. 6. S. 371. % 
So waren ebenfalls zwey Neichsfchlüffe bereits 
wider Schweden ergangen, als Kaiſer Leopold im 
Jahre 1675. an das Kriegsheer dieſer Crone Ab⸗ 
forderungsgebote erließ. Carl der Eilfte war ſchon 
damals für einen Reichsfeind feyerlichſt erklaͤret, 
da der Kaiſer wider ihn zu ſolchen Erkenntniſſen 
ſchritte. S. Samuel Freyherr von Puffen⸗ 
dorf Comm. de reb. geft. Frid. Wilh. Magni 13. 
B,$. 39. Caſp. Mich. Zondorp Ad. publ. 10, 
S. 360.1 — | 
Alle diefe Bekaͤnntniſſe der Kaifer, und alle diefe 
Beyſpiele find den Neichsgefegen und vornemlich 
dem Reichsabfchiede vom jahre 1641. $. 83. 
emäß, deffen Verordnung deutlich befaget,, daß 
olche Avocatorien nur wider diejenige erlaffen wer⸗ 
ben müffen, die erklärte Neichsfeinde und Fried⸗ 
brecher, und vom Neiche mithin dafür gehalten 
und angenommen find, « F 
„Diejenige aber, welche fich thaͤtlich in feindli- 
‚ „ben Dienften befinden, oder fich fonft bey unſern 
„und des KReichsfeinden aufhalten, unter was 
„Schein, Befehl und Geftalt folches auch feyn mag, 
„in Kraft unfers Kaiſerl. Mandats, alebald nad) 
„Verkündigung bdeffelben innerhalb der darinn bes 
„ſtimmten Zeit, fich aller widrigen Rriegsübung 
„abthun, nacher Haus verfügen ſoll ꝛc. S. neues 
fte und vollftändige Sammlung der Reichsab- 
fchiede 3. Th. ©, 564 
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Auch in den eiligſten Faͤllen, welche Peinen 
Verzug leiden, kann der Kaiſer, wenigſtens ohne 
der Churfuͤrſten Vorwiſſen, Rath und Einwilligung, 
nichts von Reichswegen verfügen und unterneh⸗ 
men Ihro Kaiſerl. Majeſtaͤt Wahlcapitulation 
Art. 4. 8. 2. am Ende, | 

Somohl Reichsgeſetze ald das Herfommen und 

die Natur der Sache felbften befagen auf eine un« 
mwidertreibliche Weife, daß diejenige Macht muͤſſe 
für einen Neichgfeind, und derjenige Stand für 
einen Friedbrecher erfläret fepn, deren Kriegsleute 
von dem Kaiferifollen abgerufen werden. 
Zum allerivenigften muß offenbar und entfchie- 
den feyn, daß derjenige Staat und Reichsſtand 
das Reich, defien Haupt und Glieder feindlich an⸗ 
gegriffen habe, deſſen Kriegsleute abgeforbert wer⸗ 
den follen. Wenn aber ein Stand die Feindfelige 
feiten zwar anzufangen fcheinet, aber wirklich nichts 
anders thut, als Maafregeln einer abgedrungenen 
Selbſtvertheidigung ergreift, und den Zufammenz 
verſchwoͤrungen und gefährlichen Entwürfen einzel 
ner unverföhnlichen Reichsftände zuvor fömmt: fo 
soürde der Kaiſer die natürliche Befugniffe der _ 
GSelbftrettung vernichten, wenn er in einem folchen | 
Falle einen fo offenbaren Misbrauch von den Avo⸗ 
catorien machen wollte, | 

Der Kaifer muß fein Ammt, feine Obliegenheit, 
fein oberrichterliche8 Anfehen, feine Bemächtigimg, 
den Landfrieden zu handhaben, nicht zur Bemäntes 
fung und zum Vorwand derjenigen Unterftügun 
gebrauchen, die er den Abfichten der Kaiferin-K 
nigin Majeftät angedeyhen läßt. 

Man weiß in einem ächten Staatsrechte, wel⸗ 
ches aus den Neichsgefegen gefchöpfer, und mit 
Der Freyheit der Deutichen verträglich ift, nichts 
von einer Kaiferlichen Hauptregierung und * | 

| g erdich- 
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erdichteten Vorrechten. Der Kaifer iſt verpflichtet, 
diejenige Grenzen ohne Lebertrettung zu beobachten, 
die ihme feine beſchworne Sapitulation feget und. 
beftimmet. F 
Allerdings liegt dem Oberhaupte des Reichs die 
Sorge ob, daß Ruhe und Friede im Reiche erhal⸗ 
ten werde, und daß daß geheiligte Band der Einig> 
feit zwiſchen Haupt und Gliedern, und dieſen unz 
ter ic, je mehr und mehr’ Seftigfeit bekommen 
moͤge. Ja follte der Kaifer auch von.Dero Ge⸗ 
mahlin Majeftät: friedbrüchige Gefinnungen und 
Anfchläge wahrnehmen; ſolite / er fie beſchaͤftiget ſe⸗ 
ben, zur Ausführung” der ſchaͤdlichſten Entwürfe 
wider Chur; und NReichsfürften Anftalten und Vor⸗ 
bereitungen zu machen; follte fich ihme veroffenbas: 
ten, daß Dero Frau Bemahlin Friedengfchlüffe 
vernichten wolle, die er felber mit dem ſaͤmmtlichen 
Reiche in feine Gemehrleiftung genommen hatt fo 
folle er die Pflichten gegen die Ruhe des Reichs der 
Zärtlichkeit eines Ehegemahls vorziehen, und an 
bie Gemahlin folche Keichsväterliche Ybmahnungss 
Gebote ergehen laffen, als vor- einigen Monaten 
dutzendweis an des Königs von Preuffen Majeftät 
und in das Neid) ergangen find: Eine folche Un⸗ 
partheylichkeit würde von der Nachwelt gepriefen 
werden. 
Kiegt ihm die Handhabung des Landfriedens und 
Öffentlichen Ruheſtandes ob; fo hätte feine Wach: 
ſantkeit das lodernde Feuer zeitiger erfticken follen. 
Sind nicht unter den Augen Ihro Katferlichen Ma⸗ 
jeftät alle die verdersliche Plans wider die Crone 
Preuffen gebildet worden? Haben Höchftdiefelbe 
nicht die Zufammenverfchrodrung zum Umfturz dies 
es Königlichen Churhaufes gewußt? Warum find 
benn nicht die Abmahnungen an der Kaiferin-Könis 
gin Majeſtaͤt ergangen, ba fie im Begrif war; on 
Be ts 
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Entwürfe mit ihren Birndesgenöffen augzuführeh? 
Der Landfriede nimmt keinein ——— die ihm 
natürlich und vernünftiger Weiſe zuftehende Befuge 
niß, dem angedroheten Angtiffe vorzufönmen, 
Wer A ——— beleidiget den Landft Bay 
iſt für den angreiffenden Friedbruch 
vr —— li ge u andern ie 
nfshläge, Zuräffungen un | 
Sn den Schritt FR: Selbſt hülfe Rate bi 
een se er hat noch Franc das R A 
Abruffungsgebote ergehen zu a 
allezeit die eberjiehungen, Wet f 
nd Angriffe, die * Kg bes EI 
ka u. re fit unterne EN 
Sonden Madre fir einer no 
— g Anrerfchteden‘ a. 
enein' Fall iſt dagenie Gutachten — 
eben, ee Chur: Trieri im Jahr 
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Brit —* der Kaiſer 
* ten von ben Seren fee & 
ai in * — 
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er *2 — ie 
Ba Öffentlichen Krieg ne 
dien * daß Se Na gen, Kun: 
jenige din das Reich gehören, einz 
043 381, Geſch· X R 


940 * o (3X 
ob war noch —A— Hoftilität vorgegangen; 
2* —— deren in Sorgen ſteht 
| u ‚nichts. deſtoweniger * 
ei che ie Ka 5 ha ee 










en um ur en 06 der. K 
—— ath der Churfuͤrſten — 
* gen ſolle. Im year 

ier ein ſchoͤnes Beyipiel von ber — 
8 — ‚Der Churfürften Gutachten vorher e 
zubolen, ‚ehe. er A ocatobien erläßt; Nach 

n des Chur⸗Trieriſchen Voti hätten. des 
— Kaiſers Majeſtaͤt an die, Krieges⸗ 





Frau Gemahlin ſogleich erl 
Aals ſie anfienge, fie in Boͤhmen zu 
„um des $ 







vd. a, Veanbeh, "Pe Mi i | 


er — Volum eiget, daß man fir 
———— Hr . — 
oreilige rkaͤnntniß das Reich in * 
t verwickeln muͤſſe IRA Avocator J 
„Die Reichs⸗Eingeſeſſene ſchienen 
Daß, Ale iu ſeyn; ehe Schweden —— 
San, — Hoſtilitaͤt —— * win 
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It fuͤr ein 
——— — * 


— * dem Be Ka und Reich am erſten den 
= Bruch imputiren ur; Moſer aan % 


I 
— —— 
ümmels angefuͤhret iſt. Wir’ wollen * * 
—— un, und ide ven "Ders 


ß Nie 9 Mandata Debertmtorie up Abotaloria 
aberreffend, aus welchen Jhra Sl, Mai 
arien mit einem C 


an ihre Commiſſ⸗ 


—— wollen, hielten ſie 


| irn der. S ar Kr 


a wohl vorgebradht, alfo, daß derentwe⸗ 
feine | Diaultdt zu mn fondern Ahro, 
a zu vernehme eben waͤre, 
Si Dia jelegenheit ihr 6: Sue en 
Een in De mir 6 vr 

en en ih en 
„u — aumalen, wie ng Coͤlln ni ale 
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ihren bedenklichen Solgen aber: te er vun 
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Daſtruction ihre Gedanken eroͤfnet ſo wolle ihnen 
„doch bebünfen, daß behutſam damit zu proce⸗ 

ehr Es Wäre zwar der Kaifer’ yon) ns 

Aund aus eigener Sbligation ſchuldig, nach Q 

„weis der Reichs⸗Satzungen, mit folchen 


Hai ud ren; doch wären ſie alſo ein 
ones Sal kur Ruptur * 


auch ——— ſeyn, auf den Fall 

„ober ander Das eich oder derfen Stände 

ng und daß fie in genere contra „os 
— invadentes Aimperium — 
e alſo generiee geſetzt, w 
ng, daß alabe n — ** sr Da mes 
Miu oe, = fer Eh 
a en zu be — 
—* a ©. ‚Mofern en ae m 2 

A ö fe es 

— * ʒittacht welches 
— ſeinem vermeint ih, Bike 
t? 7, Sie Aodcatsrienfeyen vieler Bedent⸗ 





















hr are n würde fi en Vorwu 
‚wenn man fie" gegen ı 
ae, die das Reich 
me den Krieg nicht angefirbige 
—2 — noch Pins Feindfeli afeite ar 
gefangen ag ‚4. Man müffe fich h bien, des 
teiche durch, unzeitige — und ii 
Fntichlieffungen Beine neue Krieges Ar 
gregen, und Daß Neich in Sehden, 
ge zu — die ihm fremd ER 2 no! | 
ch geivefen wären. 5. Der Kaiſer — 


und Anfehen, die Nvocatorien. ji er 





——— Et hang ttiche muthwilit ui einer Reiche 
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£ außgefeßt; 2. Mau maſſe ſich dure beten | 
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mit den Churfuͤrſten zu Rathe gehen, ſie 
chtigkeit erlaſſen, und auf die b — 
Br Man wende die — tze des Chur⸗ 
een Voti auf. diejenige 
Karte en nun die Frage iſt. Wie hätten Ihre 
‚Kaifırl. Majeftär fich nach denfelben bey denjeni⸗ 
Maasregeln verhalten ſollen, die der Koͤni 
* Preußen. wider Chur⸗Sachſen und Deflerreich 
‚ihre, | Ka ergriffen »baben?, Die heilig 
| 2 Re ee Art 4.5624 
e n die Pflichten, hierin vor, die er 
—— hat, um das Reich nicht in fremde 
Kriege zu verwickeln, zu keinen Widerwaͤrtigkeiten 
egen daffeibe Anlaß zu geben, durch. unzeitigen 
Bepfkand dem Neiche feine Gefahr und Schaden 
zusugiehen, um den Vorwurf zu, vermeiden, daß er 
unter einem eitlen Vorwand von — 
— Fehde and, Krieg angefangen: — des 
catorien-baben nur..J. in-Meichs Serie 
* Friedensbruͤchen ſtatt. Worderft Be 
der. Degrif eines Reichs⸗Krieges und — 
** unterſuchet und beſtimmet werden. 
allerdings Arie dag man das Reich als —* 
taat von einzelnen unter dieſem Coͤrper begrif⸗ 
enen Staaten abfondere, Das Reich im gan * 
muß angegriffen ſeyn, oder ein Stand deſſelben 
muß unſchuldig mit Krieg Üdergogen- werden, 
wenn. ein Neichs-Krieg kann befchloflen werben. 
Eind denn die gefährliche Plang einzelner Stände 
dem gantzen Meiche zuzufchreiben ? ? Nimmt denn 
Das Reich und deffen Dberhaupt Antheil an allen 
Zuſammenverſchwoͤrungen und Entwürfen einzelner 
Neichs- Etande? Empoͤret fich dent ein Stand 
wider den —* und das Reich, wenn er die 
—— elner uͤbelgeſinnten eichsgüieder in 
——— ide, bie 5 e de a 5 
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geben iten an; 


* 
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und in dieſem —A die Haͤndel und —— 
heiten einzelner Glieder von den Angelegenheiten des 
gantzen Reichs abſondert. Die Kriege einzelner 
Stände koͤnnen nicht dem gantzen Reiche zu eeignet 
und zugerechnet werden. Herr H —* Job, 
Jac. Mafcod" ſaget? Prinäip.''Jur. Publ. Imp. 
R.-GiL. W. C. IV. $. VI. S. 409. ",;Neque illi'vni- 
verfo 'Imperio impurari vnius alteriusue. flatus 
ätma poffunt.« 2 
"Nicht ein jeder Angriff eines einzeln Reichs⸗ Stan⸗ 
des iſt a gleich ein Angrif des Reichs. Einf 
zelne Stände koͤnnen für: fich Kriege —— 
das Reich in dieſelbe zu verwickeln. Sie kom 
Urſache zum Kriege geben, die das Reich nichts 
ügeben, und die ihnen eigen find, Sollte wohl 
das Reich die Unbeſonnenheit und Untreue einzelner) 





Stände büffen? Eolite es fich bequemen für Die - 


friedbrüchige Anſchlaͤge einzelner Keich8- Glieder! 
zu haften? Sollte es diejenige Stände mehr lieben,’ 
welche die graͤßlichſte Entwürfe ‚ausdencen, die 
vornehmſte Reichs Fuͤrſten zu entfräften, als dies: 
zenige, die ſolche Anſchlaͤge durch Maasregeln der 
Klugheit vereiteln? Hert Prof. Steck wird als! 
ein Lehrer des teutfchen Staats⸗Rechts fich unter’ 
dem Reiche gewiß Fein bloßes NHirngefpinft, oder 
gar nur, nach der gemeinen Redensart im Sach⸗ 
fe, die vorliegende Reichs⸗Creyſe vorftellen. Wie 
fait man fich dergleichen Einfälle im Traume bey⸗ 
komwen Taffen? ' *8. 
Die Teutſchen wollen ihren Land⸗Frieben nicht 
mehr verſtehen, und nehmen die Mißdeutung En 


II Ge" 2 
ftate feine’ wahren "Einnes'än. Der kand⸗ 
Ei verbietet, daß fein tand. den andern aͤber⸗ 
, ver ewaltigen und’ befehben folle: une: | 
gen follen wiſchen „ihnen. durch den. Weg’ 
eng een nnd behgelegt werben: Mies’ 
map fein eigener RR feyn, und fich felber’ 
nt erſchaffen. "Aber die Vertheidigung tiber, 
gang anfe unfehlbaren Ba grif iſt den Staͤnden 
| unterfaget. iche nur im —— 
be, * auch in bůrgerlichen Geſell 
erlaubet) wider eine augenſcheinliche 
ee jeni e 1, aahergein u ergreifen, welche 
Sn * Bi and zu Hd * die 
* wird en noch eine Far 
—— finden, von dem Rechte der Ver⸗ 
Bigung und Selbfthätfe die richtige Grund⸗ 
nad „der deutſchen Reiche: Vaſng auf⸗ 


Dem —9— ſind allerdings vom Reiche getoigp: 
Kir Kingeräumet, den Fand-Srieden und bie 
Süße zu handhaben. Leber ven recht⸗ 
en Gebrauch und die Reiche Verfaffunge 
ade Senn derfelben wird ih ch nemand 
eſchwer an hätte vielmehr wuͤnſchen moͤ⸗ 
en, dap e Ihrb Kahſerl. Majeſtaͤt gefallen haͤtte 
in Bewegung zu fegen, um diejenige Miſth 
ei zu Derhüten, die tiber ben’ Willen Ihro 
M ee in Preußen zum voͤlligen Ausbruch 
nd. 
—— mag aber —* an —* 
Gate mider einen Reichs⸗ en miß⸗ 
erden , der Hr big jebd in den Grenzen 
* re ngenen een erhalten 
u atı hat Preußifcher Seits der unpartheyi- 
en Nele auf eine überzeugende Art getviefen, daß 
man fich in einer ganz —“ Notptven- 
dig⸗ 














' t | 
we * )oC 
it befunden habe, dem Erober: Kitzel ſei⸗ 
* einde vorzukommen, und den Befig derjem⸗ 
gen Staaten zu ſchuͤtze "die zwiſchen Defisrreich 
und Sachſen zum nee fo redlich vertheilet wa⸗ 
ren Wo man nichts ſucht, als dag Seinige zu 
retten, und diejenige Friedensſchluͤſſe aufrecht zu er⸗ 
en und geltend machen, die unter des s 
Grund⸗Geſetze gehoͤren, und über, welche Kai 
und Stände die GewährzLeiftung übernommen has 
; da. braucht man feinen Vorwand sur Pemähe 
EBK: ing feiner Unternehmungen und ne 
& el n. 
ie — melhe ie uns ea Leichliche | 
Memoires pour fefvital’Biltoire dela ma IR Ai 
denbourg S 184. * en Oeſterreichiſchen 
griff gemacht haben, das Reich in die — 
Erzhauſes zu verwickeln, ſcheinet dem Verfaſ 
Anmerkungen ſehr zu mißfallen. Er fi 
rächen, und will aus eben dem Ki. 
eugniffe darthun, daß der Berliner — 
Staats-⸗Verwickelungen anzurichten wiſſe 
Tuͤcken und Raͤnken eingenommen ſey. Er 
zu dem Ende aus der richte Friedrichs * 
eine Stelle an, wo erzaͤhlet wird, A; die £ | 
ge dieſes Prinzen feinen A mit allerhand Nänfen 
irret, und unter. ſich einander mannigfalt 
treiche gefpielet haben, Weil der Werfaffer a 
enan niffe verftümmelt und verdrehet; fo. | 
ie Selle herſetzen. Sie ftehet in unferer 
gabe, diefes unvergleichlichen Werls in 8. au 
230ſten Se ae 
‚„La Cour de Frederic I. etoit alors pleine 
rigues: l’Efprit de ce Prince etoit flott St 
„les Cabales de ſes favoris comme une iner agire 
„par des vents differens: Ceux qui Y’appro oient 


„de plus pres, n’avoient ne peu de 7 
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| „atifices etoient grofliers, & leur menage peuadroir: 
„tous E haiffoient & bruloient en fecret du defir,de 
„e fupplanter: s’ils accordoient, ce n’eroir que fi 
„une esale difpofition de s’enrichir aux depens de 
Bon Den Fourberies ouvertes aber finden wir im 
| geführten Orte nichtd. Wenn der. Derfaffer der 
Inmerfüngen noch vermögend wäre, eine Stelle 
ich By hihi: fo würde er einſehen, daß hier 
acht von Staatsränfen des Cabinets, fondern von 
den Kunſtgriffen eiferſuͤchtiger Höflinge, die Nede 
geweſen ey. lee a 
_ Die Anmerkung G. auf der 14fen Seite ift uns 
ante und zu philofophifch, als daß mir 
ten. Sit — koͤnnen. Wir wiſſen nicht, 
was dorten für ein annehmliches Mittel verſtan⸗ 
—— welches verleiten fole, von ber goͤttli⸗ 
a natürlichen Ordnung der Zwecke und Mittel 
| gehen. ‚Wir find nicht fo glücklich, dieſes Raͤth⸗ 
| en. | 
"Man ift Preußifcher Seits weit entfernet, die 
ede üthige Geſinnungen der Kaiferin > Königinn 
Mc * in Zweifel zu ziehen. Daß es aber Aller⸗ 
oͤchſtbenenſelben möglich ſey, ſchlimmen Rathge⸗ 
ern zu. folgen, und ſolche Entwuͤrfe zu genehmigen, 
die den Weftphälifchen Friedensſchluß vernichten, 
„bie vornehinſten Churfuͤrſten in eine erwuͤnſchte 
Mittelmäßigteit. und Unmacht verſetzen wuͤrden, 
— usführung gelingen ſollte, davon ge 
die Beweis⸗ Urkunden des Memoire raifonne 
überzeugende Beyſpiele. Was Kaiſer Carl der 
bende fuͤr Ausbruͤche der Rache und Feindſelig⸗ 
it von Ihro zu erdulden gehabt, und wie unver⸗ 
ſoͤhnlich Sie bishero in Ihrem Betragen gegen Ihro 
Königl, Majeſtaͤt in Preuſſen geweſen, it Wels 
fündig, Die, Heftigfeit ——5— Haſſes gegen 
R | —5 
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ie das Kenigliche Chuk+ Haus Brandenburg bat ſich 
u keinet Drobe fichtbarer ertviefen , als in dein ens - 


N Verbindungen, die Sie mit der Krone Frank 

eich gendimmer hat, um mit vereinigfer, Macht 
ihre Plans ind Werk zu richten. Wie gehäßig find 
ie Bilder, unter twelchen das Erzhaus Delterreii 
den. Hof zu Verſailles dem deutſchen Reiche unauf⸗ 
börlich abgemahlet und vorgeſtellet hat? Diefe Ero 
de tolirde dem Neiche al ein geſchworner Grbfeind 
in den gräßlichften Schilderungen befanntgemacht, 
Meineyde, Friedens und Bundbrüche, Habeſucht, 
Mergrößerungs- Begierde, Mänfe, Tuͤcke, Unge⸗ 
rechtigfeiten find die geringfte Vorwuͤrfe, die Defters 
reich dem Haufe Bourbon in allen öffentlicher 
Schriften gemacht hat, Selbſten der Katferinnz 
Königin Majeftät Haben in den bitterſten Ausdrüs 
een der. Erone Frankreich Vorwuͤrfe gemacht, bie 
kaum der feindlichfte und aufgebrachtefte Staat benz 
andern zu machen fähig ift. Wir mollen aus Ders 
Kriegs: Erklärung,’ welche fie im Jahre 1744 
der Grone Frankreich gethan, nur einige Züge herz 


feßen: | | / | 
„Gleichwohlen Hat biefe unfere Aufmerkfamfeit 
„die Crone Frankreich abzuhalten nicht vermögel, - 
„ben wenige Fahre zuvorhero beſchwornen Frie 
„su unterbrechen; bie uns feyerlichft garantirte 
„Erbfolge anzufechten, zum Nachtheil unfers Erz> 
„haufes nicht nur an allen Chriftlichen Höfen, ſon⸗ 
„dern fo gar bey der Dttomannifchen Pforte, zu 
„derfelben auf dem guten Treuen und Glauben fich 
„gründenden ungemein groffen Aergerniß umd Ab⸗ 
„ſcheu, die feindfeligften Handlungen zu betreiben; 
„ein Krieggfeuer in Norden, um ung die von dort⸗ 
„her ertvartere Hülfe zu entziehen, —— 
„Unſere zu gewaͤhren übernommene Erb⸗Koͤnig 


- „reiche und Länder mit häufigen ——— 
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Aberſchwemmen, felbe, wie fich beren Befehlsha⸗ 
„ber-noch gerühmet, bis auf den legten Heller aus⸗ 
„zufäugen; Unſere mehrefte Länder nach Gutduͤn⸗ 
„ten unter andere auszutheilen; folche ungerechte 
Bedingniſſe fogar auf den Wiener Baſtionen er— 
„zwingen zu wollen, fich öffentlich verlauten zu 
„laffen; unſer Erzhaus nicht allein für erlofchen 
„anzugeben, fondern auch in der That, fo wie ob⸗ 
"eher , zernichten E wollen; mit einem Worte, 
„das Reich, ganz Europa, und die Chriſtenheit in 
„bie aͤuſſerſte Verwirrung zu ſetzen. Das Anges 
„denken. fo undhriftlicher Unternehmungen iſt noch 
llzufriſch, um des mindeften Beweisthums zu 
„bedürfen. Wir werden aber doch nächfteng eini> 
„ne zu verbergen gefuchte Geheimniffe, mit deren 
Kundthuung wir bisher aus übermäßigem Glimpf 
„zurück gehalten, nachdem man anderer Seits gar 
„alle Anftändigkeits- Regeln überfchritten hat, der 
Welt mittheilen laſſen. Inzwiſchen wird zum 
Voraus nicht leicht jemand zweifeln, daß fein 
Beyſpiel eines gleichen Berfahrensin den Gefchich- 
„ten zu finden ſey, und folches der Nachkommen⸗ 
"hat faum glaublich Horfommen werde. Was 
„aber jedermanniglid) noch unbegreiflicher vorfom- 
„men muß, ifi, daß eben biefes unerhörte und un⸗ 
„glaubliche Verfahren ‘mit dem Deckmantel der 
Freundſchaft verhuͤllet; Maͤßigung, Friedfertig- 
„keit, und, die reineſten Abſichten darneben beſte⸗ 
„hen, das iſt, mit denen auf das aͤuſerſte hinaus⸗ 
„getriebenen Feindſeligkeiten die beſchworne Frie⸗ 
„denstractate vereinbaret werben zu fönmen, ber 
„vernünftigen Welt gleichfam zu ihrer Berfpottung 
„glaubend zu machen, fich beftrebet worden. Wir 
„haben ung niemahls durch ein fo natürliches Blend⸗ 
„werk im geringften irre, noch von dem, was wir 
„ung, Wi Nachfommenfchaft, — 

„te ⸗ 
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„terthanen, Aaufrichtigen Bundesgenoſſen 
„deutſchen Vaterlande und der Chriſtenheit 
dig ſind, abwendig machen laſſen. Und bbn 
„len fir, was Unverſoͤhnlichkeit und rachgiei 
Seſinnungen iſt, nicht kennen, vielweniger ſe 
„ge bey ung, einem dauerhaften, ‚mithin wahrt 
»beglückten Ruhm und Wohlftand, jemahlen v 
„gedrungen Hat, noch fürohin vordringen wird 
„haben. wir jedoch, nachdem alle gütliche W 
„andrerfeitg hochmuͤthig verworfen, und gegen 
„ſogenannte, mit Veraͤchtlichkeit angehörte Mai 
„tes.de droit fheild die groffe Obermacht unfe 
„dereihigten Feinde, und theils die Schwäche ı 
„ſers für Verlaſſen angegebenen ——— ei 
„wenden fich.begnüget worden, nicht anftehen f 
„nen, zu unſerer abgebrungenen Nothwehr die aͤ 
»ferfte Kräfte aufzubieten, in der * 3 
„verſicht zu Gott, welcher Uebermuth, Unter: 
„und Meineyd ſelten unbeſtraft laͤßt, daß, w 
„fern gleich alle menſchliche Huͤlfe uns. gebrech 
„ſollte, deunoch deſſen ftarfer Arm den Abgaı 
„leicht würde erfegen können,“ · a 
Nitt diefer fo gräßlich gefchilderten Erone, .n 
dieſem Erbfeinde des deuffchen Reichs, verföhn 
ſich die Kaiſerin⸗Koͤnigin, und nunme mit ihr. d 
engfte Verbindungen. Gie vergißt alles Unred 
und alle über ihr Erzhaus gemachte Eroberunge: 
Sie ſiehet Elſaß, Lothringen, und andere Provü 
zien, ja die Spanifche Monarchie, und dazu gi 
örige Staaten in Stalien, gerne in den Hände 
des Hauſes Bourbon, und feiner rechfglaubige 
allerchriftlichften Prinzen; aber Schlefien kann fi 
tticht verfchmerzen, weil fie. ſolches unter einer pre 
teftantifchen Regierung fehen muß, 
‚Um. fich mit — verbinden zu koͤnnen 
trennet fie ſich lieber von ihren treuen und euch 
* ge 
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NT 
gen Bundesgenoſſen ; toelche fich tum ihr Etzhaus 
jeher verdient gemacht haben. Engelland, wel⸗ 

he Vortheil des Defterreichifchen Haufes ums 
liche Summen verſchwendet; fich in die uns 
) liche National⸗Schuldenlaſt geſetzet; fich 
arfte Kriege jur See und zu Lande vers 

fen König ſich, fein Hohes Leben, feine 













ind dieſes die fo gepriefene edle Geſinnungen 
FRaiferin- Königin Majeftät ? Beſtehet ihre Groß⸗ 
Berföhnlichkeit, Friedfertigfeit und Treue 
Ichen Enſſchlieſſungen? Heget fie feinen Haß 
en: Iſt fie nicht fähig, wider die 
ih8-Stände, welche fie haſſet, die allergefährs 
lichfte Entwürfe auszudenfen, oder doch gur zu 
'heiffen, und deren Ausführung zu belieben ? 

Die Böhinifehe und Seflerreichifche Nechts- Ges 
lehrte haben nad) den Grundfägen ihres Hofeg als 
Vezeit behauptet, daß Böhmen unter dem Kandfries 
den nicht begriffen fey, S. Memoire concernant 
Finjuftice & Villegalir de la conduite du Confeil 
sulique A l’egard du Roi de Pruffe p. To. Iſt dies 
es, fo kann des Königs in Preuffen Maieftät * 

28 er 






* 


> 


 zfeB, Angelegenheiten unpartheyifch zu verwa 
- Allen * viel menſch — im De 
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der bie Königin von Böhmen Kriege. führen; * 


daß feine. Pflichten gegen das Reich dadurch verle 
get. werden. Die Königin iſt alfo allerdings ad 
eine freye Macht anzufehen, in. deren Handel, Krie⸗ 
ge und. Fehden dag Reich vom Kaifer nicht darf vers 
wickelt werden,. und welcher der Kaifer zum Nach⸗ 
theil vornehmer Reichs⸗ Stände, keinen. Beyſtand 
kei Pe Als BT ehr 
waͤrtige Macht, wider die ein jeder Reichs Stand 
Kriege führen und ſich vertheidigen darß. 

tet man ſie als Erzherzogin von Oeſterreich 





















iſt, wo der Richter ſein Amt nicht | wo 
man von ihm keine Huͤlfe erlangen kann, da bleibt 
nichts als die Rettung und Vertheidigung ſeiner 
ſelbſt uͤbrig. S. Memoire concernant Nlegalitẽ du 
Confeil,aulique $. 4. S. q. 10. 11), Der Kaiſer 
verſpricht zwar in feiner Wahlcapitulation Art, 
Zlriede und Einigkeit im Reiche zu pfli 
Recht und Gerechtigkeit aufrecht zu erhalten ; fie, 
„der. Armen, wie dem Reichen, ohne — 
„ber. Perſonen, des Standes, der Wuͤrd und Res, 
Ugion, auch in feinen eigenen uud ſeines Erzhau⸗ 






des Kaiſers zu finden? Wie wenig wird die Beoh⸗ 
achtung der Reichsgeſetze dem eigenen, Vortheile 
vorgezogen? * 


Es iſt die alte Gewohnheit des Raifeilichen Ds, 
fes, diejenige Maaßregeln für offenbare —2 
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EIECH a 
Iehdhe angnehonen welche die Färften und Stäns | 
ihrer Kherbeie und Vertheidigung erguiffen 

J —6 Vorwande wurden diejenige 


Sfeinde erklaͤret, die ihre und ihrer 
it und a die F 


















De and * 
er weiß a 

ft menden, | Die Bihte Lv ein 
eKetzer die ungereimte ehre vom 
erfunden, um un⸗ 








— 


- Jur, Pror. ecclef. Yol, 1. Lak hl, —* 
Joh. Samuel Stryck Diſſ. de Notorio 
$. 1 2q. “Vol. Xfl. Differt. Stryckian· N. IV. & 
55 Diefen Kunſtgrif bat. der Reichs⸗ re‘ 
auch wider die Reichsftände in Uebung zu bringen 
gefucht- ‚Alle Unternehniungen- der Reichsſtaͤnde, 
—— Hofe mißfielen, oder zur Ver⸗ 

ig der Reichsſtaͤndiſchen Freyheiten und 
rrec —* wurden bis itzo ſogleich als 
eden Sbrüche ausgeſchrien. Es iſt nicht genug, 
der Reichshofrath ein ſolches Unternehmen Fa 
einen offenbaren Friedensbruch annimmt. „Impe · 
* ſagt Philippus Decius Confil. 606. n. 6. 
7. feq. bannienti non ereditur, dum in narratis al- 
ferir, quod talis fuerit proditog ſuus & contra eum 
commilerit crimen læſæ Majeftatis: Valde abfur- 
dum efet,ftare verbis vel litteris Imperatoxis in 

{ psPju- 







Es wäre leicht, den 


EYE 


æjudicium alterius· prefertim procedentis 
tatiorie & caufe.cognitione,' quia hae rationeipok 
fer aliquem privare jure fuo ‚. ex (olafferrid — 
Es müffen die Urfachen und Umſtaͤnde einer 
Dhaͤtlichkeit — und erwo verder 
je ünfchuldigften Maßregeln ei 
ner: abgenoͤthigten Vertheidigung dieſe gehaͤßig 









Farben an uſtreichen/ und einen fuͤr ein 
riedensſtoͤhrung ubmngeben — ediglich 
‚feiner Sicherheit und Rettung aus dringende 
th gethan hat Ein Reichgftand muß vorhere 
gaben) 9 ret und zu ‚feiner Vertheidigung 
laſſen werbdeit, ehe man ihn verdammen, "UND 
einen Friedbrecher behandeln will "Sr 
tus a Lapide Diff. de'rat! ftat. I . IR. ‚P. r 
C.RLS, 221, feg"i "MS Kaiſer Ferdinand der 
Zweyte den Herzog Albrecht von TE 
als einen offenbaren’ Friedbrecher mißh ndelte: fü 
ſchrieb ihm diefer'd, d. 20. Detob. im FJahre 1629 
fölgendergeftalt: : Es ſeye nicht genug, fadtım 
‚nliquando pro notörio anzunehmen ‚ und ad con- 
„demnätionem pro’ ſufficiente anzuziehen, daferne 
788 Nicht vere notorium, noch feine qualitates auc 
Notorie find: deswegen, facillimus in co ſit Tapfus, 
„rer billig jedermann’ gu hören, und zu feiner des 
„fenfion: zu geftätten: in Betrachtuftg sie 
E fonften mit manchen Menfchen, det ad fur de- 
‚Kenfionem der Gegenwehr ſich —— un 
„einen andern entleibet, ſehr uͤbel ſtehen wuͤrde, 
Apſfum notorium , alsbald ungehört, ob es doloſe 
„oder cum moderamine ineulpatæ tutele; oder auc 
„exceffu moderaminis  gefchehen fen‘, oder hs 
Pveruͤrtheilet, und zur Strafe gegögen und'g 
„vet werden follte, Alfo auch, ob zwar Notorium, 
„daß er, Herzog von Mecklenburg, ſich zu der Nie 
| „der 












EN)ol® 257 


„ber- Sächfiichen Creißverfaffung verſtanden, ge- 
„ichehe ihm. dennoch gleichfalls ungütlich, daß er, 
„ehe und bevor er gehöret und überwiefen, ob daf 
„felbe dolo malo & deftinata animi yoluntate, pro- 
„pofitoque lædendi facram Cefarcam Majeftatem 

ihm geſchehen, oder. nicht; verurtheilet und 
„des Seinigen entjeßet worden feye.“ S. Apolo⸗ 
de des Zerzogs Albrecht von Mecklenburg, 
' e 43 · 


- Ehur-Sachfen hat dem Kaiſer die Einrücung 
der Preußiſchen Völfer mit. den ‚unerfindlichften 


- Umftänden und augenfcheinlichften Bergröfferungen 


| 
| 


j 


| 


| 


angezeiget. Mithin ftehet denjenigen Geboten alle 
jeit Die Einrede der Erſchleichung und Zinter⸗ 
ung im Wege, die der Reichs-Hofrath auf 
faljche und übertriebene. Erzehlungen fogleich 
erkannt und erlafien hat; - Sachien, als ein treuer 
Dundesgenoß der Kaiferin-Königin, ſahe diejenige 
ee die kluge Maogregeln St. Könige 
ichen Preußifchen Majeftät vereitelt und -pernichter, 
welche. ſchon auf der Ausführung ftunden, 
wovon fich der. Braf von Brühl eine anfehnk- 
che Ineeee bes Churhauſes verſprach. Voll 
Entruͤſtung "über die, unvermuthete Hinderniſſe 
machte man alſo in das Reich ein lermendes Ge- 
ſchrey über. die offenbare Friedensbrüche :des Ne 
nigs von Preuſſen. Der Hof zu Wien war eben⸗ 
falls erhiget, da ihm die —5 Wachſamkeit 
zuvor kam, und feine Anſchlaͤge in der Geburt er- 
ficfte, Man hätte Preußifcher. Seits fein warten 
follen, bis die Zurüftungen zum Ueberfall vollen- 
bet, und alles in Bereiff, 
die gefaßte Plans, auszuführen, die zwiſchen Oe⸗ 
ſterreich, Rußland und Sachen fo. genau verabre⸗ 
Beytr.3. r. Geſch. X.B. R det 


— 


chaft geſtanden waͤre, um 


⸗ 


258. 0608 


det waren. Wie vortheilhaft und bequem war es 
für die Kaiſerin⸗Koͤnigin, daß ihres Gemahls Ma⸗ 
jeſtaͤt Ihro ſogleich mit dergleichen Geboten und 
Schreckbildern an die Hand gehen konnte? Mit 
welchem Erfolge fonnte man ſich ſchmeicheln, dies 
‚ fen offenbaren Mißbrauch vom Landfrieden zu 
machen? ea en “ 


- Daß die Herrfchfucht ſeit den Zeiten Kaifer Carin 
des Fünften die Triebfeder aller Oeſterreichiſchen 
Handlungen gemwefen, ift aus den Gefchichten fo 
bekannt, daß ınan Feines Beweiſes bedarf. Daß 
es feine Abfichken nicht allemahl erreichet hat, dar⸗ 
an ift gewiß die Mäßigung dieſes Haufes nicht Urs 
ſache. Hert Geh. J — truben hat in 
der ganzen Abhandlung vom Gleichgewichte in Eu⸗ 
ropa nur dieſes zeigen wollen, daß man kuͤnftig 
von der vereinigten Macht dieſes Erzhauſes nicht 
mehr Gefahr als von der Crone Frankreich, haben 
werde. Daß aber dieſes Haus fehr’nach feiner 
MVergröfferung, und. Bornemlich nach einer untms 
ſchraͤnkten Herrfchaft über Deutſchland geftrebee 
‘habe, laͤugnet er nicht, fondern erweiſet es in ver⸗ 
ſchiedenen Stellen. "Wir wollen eines bewaͤhrten 
Staatsmannes Zeugniß anführen, nemlich des 
Abts Mably, der in dem Ei ublie'de l KRurope 
1. Th. I. Cap. S. 4. ſa t: 5 —* quim forma 
„le projet ambitieux d’affervir l'Empire; les’ forces 
„luĩ en parurent redoutables, il ſongea & les divifer, 
„& möme & les ruiner en artmant les: princes. du 
„Corps Germanique les uns contre les autres, A 
„ſon exemple fes fuccesfeurs regarderent toujours 
„les troubles d’Allemagnıe comme’ favorables à leurs 
„vuẽs d’aggrandiflement; mais‘moinsihabiles en fai- 
„ſant jeüer les reffbrts de la m4me politique, ils n'en 
ER . \ REP ee ne PER} 97 erh. i reti 
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zetirent pas les m&mes avantages.“ Von dbenen 
Zeiten Ferdinand des Andern fagt er auf der'stem 
Seite: ‚.L’Allemagne etoit pr&te a fuccomber & la 
perte de fa libertẽ auroit rendu facile & la Mailon 
d’Autriche l’execution:de ſes projets.i‘ Die-Cronkr 
Frantreich widerſetzte ſich allezeit diefer Graͤnzen⸗ 
oſen Gewalt, weiche ſich ſeit Carln des Fuͤnften 
Zeiten die Oeſterreichiſche Kaiſer über. Deutſchland 
heraus nahmen und anmaßten. P. Bougeant Hi- 
ftoire du Trait& de Weitphalie T. I. Liv. I. Cap. X. 
p 20. Es war dem Defterreichifchen Haufe ſchon 
Ehr gelungen, die deutſche Prinzen: in feinen Feſ⸗ 
fein zuchalten, Ein groſſer Theil Europens war 
auf eine ganz unbegreifliche Akt für die. Vortheile 
deffelben eingenommen. i Memoires pour fervir 
al’hiftsire'de la Maiſon de Brandenbaurg &. 203, 
„La; Roiaute itira.la Maifon de Brandenbourg:de ce 
joug de feıwirude, on la Maiſoti dꝰ Autriche reneik 
alors ‘tous les Princes d’Allemagne. -&' 219. 
L’Enthoufasme: de l’Europe; pour’la maiſon d’Au- 
triche furpafloit tour ce qu’en on peut imeginer.‘® 
Sarg Europa und: Deutichland ſtritten ne 
für die Bergröfferung diefeg Geſchlechts. So weit 
atte es die Defterreichifche Staatslift ſchon ges 
racht, als den Deutfchen dieſes Joch anfieng ein⸗ 
pfindlich zu werden, und die Liebe zur alten Frey⸗ 
heit wider in ihnen erwachte, Wir vermeifen den 
Derfäfler der Anmerkungen auf den patrioti⸗ 
fchen Hippolictum a apide de Rat. ſtatus J. R. 
G.P. UI C.W. ©. 520; feq. welcher ihm zeigen 
wird, daß ſich das Haus Defterreih aus dem 
Raube der deutſchen Fürften allezeit bereichert, und 
alle Mittel in Bewegung gefeßet habe, bie Frey⸗ 
eit Deutſchlandes zu unterdrücken, und über ba 
Ihe eine imumfchränfte Herrſchaft zu erlangen. 
Ra Schaͤu⸗ 
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Schäumar aber aufrictige watriotan, die fc un; 
— koͤrnen ſolches zu ſagen? — — 


"Die Freymuͤthigkeit, womit Herr Prof. Set 

dieſe Abhandlung gefchrieben. hat, iſt deinjenigeiz 
Eirer zugufchreiben, ber ihn fir feinen allergnädige 
fen König belepet. Er wird ſichs fuͤr keine Unehre 
ſchaͤtzen, wenn man ihn beſchuldiget daß der Geiſt 
eines Hippoliti. a Lapide auf: ihm ruhe. is⸗ 
laus Philipp Chemniz, welcher unter) dieſem 
verdeckten amen verborgen liegt, iſt unſtreitig 
der groͤſte Staatsgelehrte des — —— 
derts geweſen. Er war aber auch zugle E 
wahrer Parriotd;: Niemals ift —— dv 
Defitrreichiichen Hauſes Anerträglicher 
* * — — ge "Die: he 

ndes war im Begriff zu —— 

Guſtav Adolph aus Schweden kam, um 2 


ken Audern⸗zu demuthigen, feine Hier che 


Baͤndigen, und: die Werfaffungscdesideutfchen 
Bheiche, ‚welche zu ſinken anfieng aufrecht zu er⸗ 
halten... ‚Die Schwediſche Regierung ſuchte den 
Heusichen Fuͤrſten ihre Gefahr begreiflich zumachen, 

ahnen Achte Grundfäße der-Staatsflugheit bey⸗ 
—* „die ſie zu ihrer Erhaltung befolgen folk _ 


An: Die Rechtsgelehrte verſtunden nichts als die 


NRõ miſche Gefehe aus welchen fie: das Anſehen des 
Kaiſers zum aͤuſſerſten Nachtheil der Stände her⸗ 
leiteten. — ennte die eigentliche Reichs⸗ 


werfaſſung. Hippolitus a Lapide ſuchte den. Deut⸗ 


schen die Augen zu Sffnen, und richtige Begriffe 
Son ‚der Reichsverfaſſung benzubringem. Er zeigte 






die een der Kaiſerlichen Macht und bie Mit: 


herrſchaft der Stände: Er wieß die. berrfchfüchtige 
Eutwuͤrſe eſterpache weiche — derF 
Aug; 


—X 
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ausgedacht hat, bie deutſche Freyheit zu unterdrů⸗ 
cken, und eine unumfchräntre Gewalt über das 

Reich er Er zeigte die Gebrechen der 
gegenwärtige Kegieruingsart; ı et er entdeckte —* 
Maͤngel, die —————— und Ungerechtigkeit 
ber. Striche erichtes Er machte infonderbeit ben 

—— bittere Vorwuͤrfe, daß. er deinen 
— die deutſche Freyheit zu unter⸗ 

und die Deſterreichiſche Herrſchſucht zu 
befördern; daß er ſeine Gerichtbarkeit dem Abſich⸗ 

en ‚Faierlichen, a ae — * 
"eb Seidenfih w, Gunſt, Religionshaß 

handele; Natuͤrlicher Weiſe wurde dieſes verwe⸗ 
gene Buch, das ſo viel Wahrheiten ſagte, verdannut 
und verboten. „Wir nehmen san dem andern Ca⸗ 
pitel des dritten Teils: dieſes Buchs feinen Theil, 
te feine: Borfchläge, bie er auf eine 
' und allzuharte Weile wider das De; 
ſterreichiſche Erzhaus hut: Vielmehr» wänfchen 
wir, daß dieſes Ducchlauchrigfte Haus bis an dag‘ 
Ende der Eage: blühen und mächtig. ſeyn moͤge 
See u ak Gefinnungen ausgenommen, 
allen Kennern werth und ſchaͤtz⸗ 

frath Gottlieb Chriſtian Buder 
————— juris ſelecta 16, Cap. F. 48. faͤllt 

—8 das: guͤnſtige Urtheil S. 770. Hoc'ta- 

—— quod liber hicce multo cum iudicio 
ſit conleriptus. atque ex lögibus imperii declaratus, 

vriosque imperii noſtri næros oſtendate Viel⸗ 

leicht waͤre ein ſcharfſinniger und patriotiſcher Hip⸗ 
politus a Lapide in unſern Tagen ſo noͤthig, als 
er im vorigen Jahrhundert geweſen iſt. Kaum 
hat ſich das Oeſterreichiſche Haus wider auf den 
ron geſchwungen; ſo nimmt es ſeine alte 

Plans. wider zur Hand; und — A über: die 

ad NUN DOG! zii: 5 | Reichs⸗ 
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Nechsfürften die: unumſchraͤnkte Herrſchaft um, : 
von welcher fie fich nad) Kaiſer Earl des Sechſten 
Dode befreyt zu ſeyn erachteten. Man gehe nur: 
Die Begebenheiten unter des jetzt regierenden Kai⸗ 
— t durch: ſo wird man eben die Grund⸗ 
aͤtze befolget finden, die Ferbinand ber Andere auf⸗ 
et hat. Die Hohenloiſche und Wied⸗Runke⸗ 
iſche Religions⸗Irrungen, die Streitigkeiten bee’ 
Reichsfuͤrſten mis der ‚unmittelbaren Ritterſchaft, 
die Srankfurtifche Kirchenbaufache, die Fraͤnkiſche 
Kriegß-Directorial-Angelegenheiten, bie Oſtfrieſi⸗ 
ſche Succeßiond-Differentien, die Mecklenburgiſche 
Vorfaͤlle find vol von Beyfpielen, daß an dent Kai⸗ 
ferlichen Hofe noch eben das Syſtem herrfche, und: 
eben: die. Denfungsart obwalte, welche fchon feit: 
zwey Jahrhunderten der. deutſchen Freyheit und: 
ben Vorrechten der Stände fo nachtheilig geweſen. 
Hätte. wohl Ferdinand der Andere in gegenwaͤrti⸗ 
gem Kriege mehr thun können, als Kaifer Frang 
der Erfte gethan hat? Nach ven Grundfügen des 
Raiferlichen Hofes, die man wider den König in 
— — bat. wollen ‚geltend machen, ſollte fein 
eichsfürft ſich — , den Defterreichifchen: 
Unternehmungenientgegen zü handeln ; Fein Reichs⸗ 
fand folle fich ‚gegen die Entwuͤrfe dieſes Hauſes 
vertheidigen, fondern fein Schickfal. vom ihm ge⸗ 
laſſen erwarten; wer fich erfühner, gegen die Kai⸗ 
ferin-Röntgin und ihre Bundsgenoſſen gervaltfame 
Maaßregeln zu. ergreifen, ber empoͤret ſich wider 
ben Kaiſer und das Reich, der ift ein offenbarer 
Reichsfeind und Friedbrecher; deſſen Kriegsleuts 
muͤſſen abgefordert werden; wider denſelben muß 
das ganze Reich die Waffen ergreifen, wider den“ 
felben. muß vhne Ladung, Yahörung. und: Beweiß 
ſogleich mit der: Execution verfahren werden. Wie 
waͤre doch itzo ein Zippoliius a — 
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som Kaiſerlichen ‚und Defterreichifchen Minifterio . 


fan nicht geläugnet werden.  ; Diefed Reiches 
Gericht ift dem Erz⸗Hauſe allezeit fo ergeben ges 
wefen, Daß es feine Gerichtbarfeit einig deffen Abe 
chten und Entwürfen aufgeopfert hat. Schot 
it alten Zeiten hat fich diefes oberſte Reichs⸗Tri⸗ 
bunal un Werkzeuge gebrauchen lafien, bie 
Keichsftändifche Freyheit zu fchmählern und zu 
unterdrücken, die Augipurgifche Bekenntniß⸗Ver⸗ 
wandte und Protefianten zu verfolgen, die Leiden? 
fchaften diefes Erz Haufes geltend zu machen, und 
deſſen Herrfchbegierde zu befördern. Man lefe 
nur die unzählige Befchmwerden wider dieſes Reichs⸗ 
Gerichte, weiche von: Zeit zu Zeit die Staͤnde wider 
beſſen Gebrechen ı geführet haben. Man gehe 
vornemlich die Religions = Befchwerden und Weſt⸗ 
phälifche Friedens- Handlungm und Gefchichte 
durch: fo wird man den Örund derjenigen Befchuls 
digung finden; die ihm diefe Abhandlung macht, 


In dem 99. der Abhandlung macht Here Prof. 
—* folgenden Schluß: Wenn der Reichs⸗Hof⸗ 
ath wider einen Neichäftand keine Acht oder 
Dberacht verhängen Fan; fo fann er auch feinen 
Reichsſtand für einen Reichs⸗Feind und Friedeng- 
brecher erklären; fan er feinen Neichgftand für 
einen Reichs⸗Feind erflären; fo ſtehet es auch nicht 
in feinen Mächten, Abruffungs-Gebote an bie 
Kriegesleute eines Reichs⸗ Fuͤrſten zu erlaffen, der 
noch nicht für einen Feind und Friedbrecher er⸗ 
Häret iſt. Avocatorien haben nicht ftatt, als wi⸗ 
der einen "geächteten Stand und erflärten Reichs⸗ 
Feind. Inn aber folle niemand hohen und nie 
dern Standes, —A Fuͤrſt oder Stand, oder 
yet Ä 4 


andere, 


” 


— 
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Andere, ohne rechtmaͤßi genugſame Urſache, auch 
urzehört, und ohne en Rath und 6 2 


willigung des heiligen Neichg Churfürften, Fůrſten 


und Stände indie Acht und Dberacht gethan; 
gebracht und erflävet werden: Wahl: Capitula⸗ 
cion Kaifers Franz des Erſten Art. 20. $. 2. 
628 folle auch Fein Reichs⸗Krieg vom Kaifer ohn⸗ 
bie fammtlichen Shurfürften, Zürften und Stände 
befchloffen werden. Art.4.$.2. Auch in eilenden 
Faͤllen folle doc) der Kaifer nichts thun und vere 
fügen, ohne der fänstlichen Churfuͤrſten Vormiffen; 
Math und Einwilligung.“ Art. 4 $. 2. Alfo fann 
der Kaifer auch mit voreiliger, Erkaͤnniniß ‘der 
Avocatorien nicht eher. verfahren, als bis die 
Ehurfärften folche für nöthig und rathfam erfannt 
haben, in vorigen Zeiten haben die Kaifer allezeit 
dieſe Maͤßigung geäufert, daß, ehe fie zu ſo bedenck⸗ 
llichen Erkaͤnneniſſen geſchritten ſind, ſie vorhero 


von den Churfuͤrſten ein Gutachten erfordert haben; 


Die obige Beyſpiele Kaiſer Leopolds beiveifen dieſes 
deutlich. Avocatorien ſind Folgen und Wirkungen 
der Acht und’ Oberacht. Geſetzt aber auch, ſie 
gehörten zu denjenigen Erfäntniffen: und Geboten, 


welche noch vor der Acht und Dberacht, um die 


Ruhe wieder herzuſtellen, erlaffen ju twerben pfles 
gen; fo follte doch der Kaifer nicht in der erffen 
Hitze, nicht nach dem Anbringen des Defterreichis 
ſchen Minifterit,fogleich mit dergleichen Geboten 
sufahren, fondern mit den Churfürften des Reiche 
ſich vordriſt daruber vernehmen. - Durch u 
fige und: übereilte Verhängniffe folcher Gebote fan 
ſich das Reich in Kriege verwickeln, die daſſelbe 
gar nicht wuͤrden betroffen haben. Der Kaifer 
ſollte aber das Reich unter keinerley Vorwand, 
mithin auch nicht unfer dem eithen —— 
Zac Bin‘ ein 


u, 


* al X 265 


aned Friedensbruches einer: Empoͤrung wider ihn 
und das Reich, einer Ueberziehung eines Reichs⸗ 
Standes, in auswaͤrtige fremde, oder ſeine erb⸗ 
landiſche Kriege einflechten und verwickeln. Wahl⸗ 
Capitulation Art.4. ST. — — 


Dieſe Schluͤſſe will der Verfaſſer der Anmer⸗ 
kungen nicht einſehen. Er will nicht begreiffen, 
daß man auf eine richtige Art von der eingeſchraͤnk⸗ 
ten Gewalt des Kaiſers, Staͤnde in die Acht zu 
erklaͤren, auf eine eben ſo umſchraͤnkte Befugniß, 
ſolche harte Erkaͤntniſſe ergehen zu laſſen, ſchlieſſen 
möge. Unſerer Vernunftiehre nach: iſt dieſer 
Schluß bündig: Hat der Verfaſſer andere Regeln 
zu ſchlieſſen gelernet; fo rathen wir ihm, in muͤſ⸗ 
ſigen Stunden eine geſunde Vernunftliehre zur 
Hand zu nehmen, um daraus eine buͤndige Art zu 
ſchüeſſen zu erlernen. — 


Es ift der Satz, daß Avocatorien nur wider bie 
Feinde des Staats Platz greiffen, ein Grundgeſetz 
der Vernunft, und fein Privat⸗Gedanke. Da in 
Teutſchland, nach dem Vorgeben unſers Herrn 
Gegners, ein Geſetz ermangelt, worinne der Fall 
beſtinimet ſeyn follte; in welchem dergleichen Ab⸗ 
ruffungen und Gebote ſtatt haben: : fo. muß mañ 
alio auf das Herfonimen und die Analogie dei 
Staats⸗Rechts gehen. Da num bishero feine 
Avocatorien find von Kaifern erlaffen worden, als 
I). nach vorhergehender Berathſchlagung mit den 

ſten; 2) nach - angefündigrem Reichs⸗ 
Kriege; -3) nach Erflärumgen eines. Reichd-Stans 
bes für einen Sriedbrecher und Neichs: Feind: Sb 
machen wir den richtigen Schluß: Nur allein dies 
jenige Avocatorien find. gültig, weiche 1) auf das 


/ 
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Eiutachten der Churfuͤrſten in, eilenden Sällen 2) 
wider erklaͤrte Friedebrecher,geächtete Reichs⸗Staͤn⸗ 
de, und. Feinde des Reichs erlaffen ‚werben,‘ Die 
Analogie der, Reichs - Verfaffung beftärker dieſen 
Schluß. Der Kaifer fan auch in. Fallen, bie uns 
verzügliche Verfügungen erfordern, nichts vor- 
nehmen, ohne vorhero mit den’ Churfuͤrſten darüber 
Berathfchlagungen gepflogen zu haben. Folglich 
kan er auch ohne derſelben Rath und Einwilligung 
feine Avocatorien verhaͤngen. Ferner fein Reichs⸗ 
Fuͤrſt kan ungehoͤrt, ohne Beweiß und Unt⸗ 
hung; für, einen Friedbrecher und Reichs⸗Feind 
ertläret werden, Mithin können auch Avocatorien 
wider ihn nicht eher erkannt werben, als bis er 
gehöret, und des Friedensbruchs uͤberfuͤhret und 
ſchuldig erkannt iſt. —— —— 


In der Kaiſerl. Wahl⸗Capitulation Art. 20 
6. J. heißt es: „der angeklagte ſolle nicht übers 
„eiler, ſondern in feiner habenden Vertheidigung 
„der Nothdurft nach gehoͤret werden.“ 
ſeiner Meinung nach kan der Kaiſer, ohne einen 
Stand zu hören, deſſen Kriegesleute abruffen. 

‚Die Notorietaͤt des Friedbruches folle alle 
Vertheidigung ausſchlieſſen. Es waͤre auf ſolche 
Weiſe genug, wenn nur der Reichs⸗Hofrath die 
Unternehmung eines Standes für einen ‚offenbaren 
Friedensbruch erkläret: hat, um denfelben: für einen 
Reichs⸗ Feind anzufehen, und um feine Kriegesleute 
abzuiruffen. Allein der, bloße Vorwand der, No⸗ 
eorietät ift nicht hinlänglich, folche Harte -Entfchliefe 
fingen wider einen Reichs⸗Fuͤrſten zu nehmen, 
inter biefem Vorwande haben die Deiterreichifche 
Katſer über, die Reichs⸗Staͤnde nad) ae 

) riſchen 
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Achern Willkuͤhr verfüge. S. Sipp. a Kapide 
de ratione Status J. R. G.P. I. C. Xl. ©, 221. ſq. 
P.II. S. 228. fg. Württemberg und Mecklenburg 
haben in ihren Gefchichten betruͤbte Beyſpiele vom 
dieſer Defterreichifchen Gewaltthätigfeit. Kein 
Unternehmen eined Standes: ift in ıfeinen Urfachen, 
Beweggründen: und Abfichten fo: offenbar, daß 
man folches -fogleich ohne den Stand zu: hören, 
für einen Friedensbruch erklären, und die darauf 
geſetzte Strafe. verhängen: koͤnute. Der zwan⸗ 
zigfte Artikel der Wahl⸗Capitulation $. 9. 
redet nur von: der. Wiederherftellung eines begans 
genen Spolii; welche vor allem muß bemerfftellizee 
werden, Mithin reimer ſich diefe Stelle gar niche 
auf die Avocatorien. Zudem muß ja auch das 
Spolium. und die Entfegung vorher beſcheiniget 
werben, ehe die Wiederherftellung erfolgen falle, ° 


Mir wollen den Fall noch deutlicher beftinmen, 
worauf alle dieſe eu ne angewens 
det werben, und bey: befien Veranlaſſung Herr 
Prof. Steck diefe Abhandlung gefchrieben hat: 
Ein mächtiger Reichs-⸗Fuͤrſt, deme nichts fo: ſehr 
als die Ruhe Teutſchlandes und die Glückieligfeit 
feiner Staaten am Hertzen liegt; der in Anfehung 
verfchiedener Chur⸗ und anderen Länder ein Reichs⸗ 
Fuͤrſt, fonften aber ein fouverainer Prinz: ift, ent⸗ 
deckt Durch glaubmwürdige Abfchriften diejenige Ent 
würfe, die. die Kaiferins Königin mit ihren Bundes⸗ 

enoſſen verabredet hafte, um ihn plößlich zu übers 
allen, ihme ‚diejenige Staaten: hinwwegzunehmen, 
bie ihme im Wefiphälifchen und zwey andern feners 
lichen, und vom Reiche garantirten Friedens⸗ 
Schluͤſſen waren abgetreten worden. . Die Kaiferinz 
Königin und ihre Freunde ziehen ihre — 
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anfangen, und machen eilfertige Vorbereitungen: 
1 Ausführung. dieſes ungerechten Plans. Der: 
G ebfertige Prinz. fchöpft. Argwohn, die Zuruͤſtun⸗ 
gen: möchten auf ihm. abzielen. Er befiehlt dahero 
feinem in Wien befindlichen Gefandten von der 
Kaiſerin⸗Koͤnigin reite deutliche, offenherzige, unbe⸗ 
dungene Erklärung wegen ber bedenklichen Krie⸗ 
| — en zu verlangen. Die Autwort, die: die 
aiſerin⸗Koͤnigin ihrem Miniſter nachſprach, fiele 
trocken, zweydeutig und: verſchraubt aus. Die 
gefaͤhrliche Ausſichten in Europa verbinden dieſen 
wachſamen Fuͤrſten, Maasreguln zu ergreiffen, die 
ihm ſeine Klugheit eingab, und weiche nach Erfor⸗ 
derniß aller Umſtaͤnde unumgaͤnglich waren. Er 
verſicherte ſich der Staaten ſeines unverſoͤhnlichen 
Nachbars, deſſen Premierminiſter der Urheber aller 
derer Zuſammenverſchwoͤrungen war. Die 
nehmung dieſer Länder war dasjenige Mittel, das 
edrohete Ungewitter abzuwenden. Damit ſeine 
inde die Wirklichkeit aller der gefaͤhrlichen Ver⸗ 
indungen und Entwuͤrfe nicht möchten laͤugnen 
koͤnnen/ und damit er, die gerechte Welt von der 
unumgaͤuglichen Nothwehr zu uͤberzeugen, möchte 
in Stand geſetzet werden, ließer das: feindliche 
—— eroͤffnen, und die Urſchriften dieſer ünſeligen 
uͤndniſſe herausnehmen, und “durch den Druck 
befannt machen. Der Defterreichifchen Armer 
gieng er entgegen, unb verhinderte fie, ihre Plans 
auszuführen. : Der Hof zu Wien war fehr entruͤ⸗ 
ftet, daß er feine Anfchläge fo-unvermuthet vereitelt : 
— — ſehen muſte. Der Kaiſer, unter 
Augen alle die gefaͤhrliche Entwuͤrfe waren 
ausgedacht und gebildet worden, kam ſeiner Ge⸗ 
mahlin mit ſeinem Amte, Anfehen, Obriſt⸗ 
licher Gewalt, mit feinen Vorrathe der Geboten 
we * treflich 
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treflich zu ſtatten. "Der Reichs⸗Hofrath beſchaͤf⸗ 
ngte ſieh einige Zeit lediglich damit/ um nach den 
Shark des Defterreichifchen Staats⸗Raͤthes 
Gebote zu entwerfen und zu verfertigen, wodurch 
man erwehnten Prinzen auf das unglimipflichte 
abmahnete,, ‚feine Kriegesleute - abforderte, -. die 
Reichs⸗Creiſe aufwiegelte, und Lernen und Mip- 
verſtandniß im Reiche anrichtete. : Wir haben die- 
den Fall redlich und mit aller Treue: erzähler. it 
jeder vernuͤnftiger Dienfch begreift, daß es unge- 
reimt ſeye, in dieſem Fall Avocatorien zu erlaſſen. 


| In der Erzählung, bie wit davon in der Abhand⸗ 
lung. finden / iſt feine Vergroͤßerung und Eure x 
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Diefer Entwurf war nicht nur audgebacht, —* 
eſtellet und verabredet; ſondern Oeſterreich und 
ine Bundesverwandte waren in Begrif, ihn ins 

Merk. zu richten, und machten bie merflichfie 

‚Morbereifungen, um ihn 9 Kane Zeit und 

gefammleten Kräften auszufuͤhren. lieſſe 

ein fuͤrchterliches 24* — ruͤcken/ ehe noch 
unter den Preußiſchen — die —— Bewe⸗ 
gung verſpuͤhret wurde. Kaiſerin⸗Koͤnigin 
-30g. ein zahlreiches Heer u 3* und Mähren 
szufanmen, ſie berief aus den entlegenften. Laͤnbern 

* a. A —5* ſchon — — 

chaber der Heere; fie lieſſe ſchon gro — 

rerrichten, und die Vorraths⸗Haͤ —* anfuͤllen: als 

sin den Preußiſchen Staaten noch eine tiefe Ruhe 

‚wahrgenommen wurde. Chur⸗Sachſen lieſſe feine 

Truppen aus ihren Stand⸗Quartieren gehen, und 

ſetzte ‚fie in Bewegung, da die Preußiſchen Solda⸗ 

ten noch groͤſtentheils zerſtreuet und beurlauber 

‚waren. © Stunde es alſo nicht auf dem. 

den entdeckten Plan: wider Preußen *— me 


Die Staats: + Klugheit erfordert , daß ein Staat 
den angedroheten Ueberfall nicht abwarte ſondern 
sen Angriffe feiner Feinde zuvorkomme. Der auf⸗ 
geklaͤrte Antimachiavel Ch. 56. druͤckt fich hierüber 
folgender maſſen aus: „Ik’eft de la prudence de 
‚„preferer les moindres maux aux plus grands, ainſi 
' „de choifir le parti le plus..für & l’execution de ce- 
„lui, qui eft incertain. ''Il:vaur done mieux, qu’um 


ale s engege das une guerre ui | 
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„eit le maitre d’opter entre la branche d’olive & 1a 
„branche de Laurier, que s’il attendoit a des tema 
„defefper&s, ou une declarätion de guerre ne pour- 
„roit retarder, que de quelques momens,-fon efche- 
Aage & fa ruine. C’eft üne maxime certaine quil 
raut mieux prevenir, que d’etre prevenu. Les 
„grands- hommes- s’en font toujours bien trouvẽs.“ 
Und Franz a fagt in feiner treflichen Sit⸗ 
tenlehre nach der Vernunft, 3 Buch, 1o Abſchn. 
S.IV.T.U.S. 982. „Es iſt billig und vernünftig, 
daß man einem Feinde juvorzufonimen , und fein 
„eandzum Schauplag des Krieges zu machen fücht, 
Aund wir find nicht verbunden, fo lange; bis wir an⸗ 
„gegriffen find, zu warten. Tine ſolche Zuvorkom⸗ 
mung ift den Gefegen ber Vernunft und der Ge⸗ 
„rechtigfeit vollfommen gemäß, und fließt aus dent 
„Rechte der Gelbft-Vertheibigung.“ Siehe die 
grühbliche Abhandlung von Defenfip- und Of⸗ 
fenfiv- Briegen 1756. Es find auch“ deiglei- 
chen Zuvorkommungen in Dentfchland öfters ins 
Werk gerichtet, und vom Kaifer und den Reichs⸗ 
Stränden gebilliget und gerechffertiget worden ; wie 
folches in verfchiedenen sffentlichen Schriften durch 
erleſene Beyfpiele aus den Gefchichten Deutſchlan⸗ 
des bewieſen worben iſt. S. bas unvergleichlis 
che Schreiben eines Sreundes aus Leiden an 
einen‘ Sreund zu Amfterdam 1756. und das 
Memoire für Vinjuftice & Villegalir€ de la conduite 
du Confeil aulique &c. 9. DI. ©, 5, ſeq. . 
a eyes Mage“ re 


Die Reichsgeſetze erlauben, denjenigen Shinden 
vorzufommen, welche wider einen Mitftand ges 
ährliche Lonfpiration und Buͤndniſſe eingehen. 
Stände, die fi zum Verderben und Umftutzeines 
andern verſchwoͤren und verbinden, werden ri 
—XR wir 


wirkliche Friedbrecher "geachtet. Landfriede zu 
Augsburg vom Jahre 1548. Prooͤm. Ferner 


* 
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geſtatten fie den friebbruͤchigen Ständen ſogleich auf 
frifcher That nachzueilen und zu. verfolgen, mithin 


auch denen zuvorzufommen, die im Begriffe ftehen, 


friedbrüchige, Entwürfe augzuführen. Landfriede 
zu Augfpurg' 1548. Tit. 3. 9. 2. Der erſte und 
Zaupt⸗ andfriede vom Jahre 14954 .$.4: er⸗ 
laubet  diefe ‚Selbfivertheidigung auch fogar wider 
diejenige, die im Verdachte find’, ‚einen Friedens 
Bruch zu begehen. „Der Zandfriede vom Jahre 
—32 2. geſtattet alle noͤthige Gegenwehr und 
Verfolgung. Eben dieſe Befugniß dem Friedbre⸗ 
cher zu verfolgen, und alle; Gegenwehr zuigebraus 
chen, beftärfet die Cammer-Gerichts-Örönung 
vom Jahre 1555. Il. Th. Art IX. 2... Der 
Reichs⸗Abſchied vom Jahr 1555. 92,54: befleh⸗ 


let/ daß ſich alle Reichsſtaͤnde in gute Bereitſchaft 


fegen, — fen „ und ſich alles unver⸗ 


jebenen 


3. Theil S. 25. Der Weftpbälifche „Sriedens- 
ſchluß Art. 17. 9 ngiebtıden Keichd> Ständen 


Auskünfte die. bevorftehende Vergewaltigung mie 
fiarfer Hand abzutreiben,. Das Necht, einem-bes 


Horftehenden und angedroheten Ueberfalle und, Anz - 
griffe vorzukommen, ſtehet den Neichd - Ständen 


nicht nur die, Kraft dieſer deutlichen Reichs⸗Geſetze, 
fondern aud) der Vernunft und natürlichen Verz 
ange run Lan hs en 
Die Bertbeibigung feiner felbft hat fowohl wider 
einen wirklichen Angriff, als auch wider eine, nz 
wahefcheinliche And muidmaßliche Gefae far. 
121g cann 


eberfalls ſelbſten entſchuͤtten bun 
S; neueſte Sammlung der Reichs⸗Abſchiede 
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Mann kann hierinne Feine fo überführende Gewiß⸗ 
heit verlangen, Ein feindfeliger Staat hält feine 
Entwürfe und Abfichten geheim, Drohungen des⸗ 
jenigen, der fie ———— gewohnt iſt, geben 
ſchon ein Recht, demſelben zuvor zukommen, und 
den Feind an ihrer Ausführung zu hindern, Die 
Gefahr ift wirklich da, wenn ber Feind gefährliche 
Verbindungen nimmt, groffe Jurüftungen macht, 
und ſich zum Angriff auf alle indgliche Art vorbe⸗ 
zeitet. Wenn. er fich gleich verfteller, und feine 
Plans verbirget: ‚fo kann doc) dem Nachbar nicht 
zugemuthet werden, fich einfchläfern zu laſſen, und 
durch unzeitige Sicherheit dem Feinde die Bortheile 
eines uinverfehenen Ueberfalls einzuräumen. In 
den Verbindungen einer bürgerlichen Gefellfchaft iſt 
De die Nothwehr in engere Schranfen gefeget. 
richterliche Huͤlſe iſt hier das eigentliche Mits 
%el, der annähernden Gefahr zu fleuern, und dem 
angedroheten Angriffe zu. begegnen, Wie aber? 
wenn der Richter die Feinde unterftüßet, twenn er 
die Hülfe verfaget, wenn er die Entwuͤrfe der Feinz 
de begünftiget? alsdenn erwachet die natürliche 
— wieder, alsdenn bleibet nichts als die 
elbſthuͤlfe übrig. Juſt. Senn. Böhmer Dic 
de ee, quod juſtum eft durante juſtitio. Wo haͤt⸗ 
ten Ihro Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen Huͤlfe ſuchen 
ſellen? Bey dem Kaiſer, dem Gemahl derjenigen 
Prinzeßin, die unter deffen Augen die verderblich- 
fie Entwürfe wider Preuffen ausgedacht und gebils 
det Hatte?- Würde von Ihro Kaiſerlichen Majeftäe 
eine Probe der Unpattheylichkeit zu erwarten | 
gewefen fern? Würde er feine Gemahlin wieder 
entwafnet und genöthiget haben, ihre Anfchläge in 
Gedanfen des Sriedeng zu verwandeln? Wuͤrde die 
Kaiferin- Königin über ein ſolches Betragen nicht 
Beytr.z. Kr. Geſch. X.B. S ſelbſt 
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ſelbſt geſpottet haben? Wenn es Ihro Kaiſerl. Ma⸗ 
jeſtaͤt Ernſt geweſen waͤre, in Deutſchland Ruhe 
und Friede zu erhalten, und das lodernde Feuer 
zeitig zu daͤmpfen: ‚warum haben Diefelbe damahls 
Ihr Kaiferlicyes Anfehen nicht gebraucht, da des 
Königs in Preuffen Majeftät eine offenherzige und 
lautere Erklärung verlangten, wohin die. Kriegs⸗ 
Zuröftungen abzielen follten ? Damahls wäre der 
eigentliche Zeitpunct geiwefen, in welchem der Kais 
fer ſich hätte ſollen angelegen feyn laſſen, Friede 
und Einigkeit im Neiche zu fliften. er 


Mit welcher Kühnheit kann der Verfaffer der 
Anmerkungen fagen, Böhmen fey bey dem Preuf- 
fiihen Einfall in Sachfen entvölfert. geweſen? 
Stunden nicht, nad) der MWienerifchen Großfpres 
cherey, ſchon fürchterliche Heere darinnen, ehe 
fich noch ein Preußifcher Soldat in. Ruͤſtung erbliz. 
cken ließ? Waren denn nicht. ſchon im Julio aus 
den entfernteften Laͤndern die Völker heratisgezogen, 
und die entlegenfte Regimenter im Anzug begriffen, 
da Preuffen noch in tiefer Ruhe war? Gefest aber, 
Ihro Kaiſerl. Majefat hatten Dero Fran Gemah⸗ 
lin zum Frieden ermahner, und Ihro befohlen, 
Ihre Heere, Voͤlker und Nüftung zu trennen; wuͤr⸗ 
de fie ihrem Deren Gemahl und feinen Geboten ge- 
horchet haben? Und wem hätte follen der Auftrag 
geichehen, diefe Gebote zu vollziehen? Den Reichs⸗ 
Streifen? oder welchem Meich8- Stande? Es blieb 
Ihro Koͤnigl. Preußischen Majeftät nichts übrie, 
alg die Ihnen von: dem Allmächtigen verliehene : 
Kräfte und Gewalt zu Abwendung des Ihnen 
angebroheten Ungewitters und Ueberfalls anzus 
enden. Auf die ‚patriotifche Gefinnungen 
der meiſten Reichs⸗Staͤnde Fonnten fie fich nicht 

ver: 
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verlaffen, da die Katholifchen Stände dem Deſter⸗ 
reichiichen Haufe ganz ergeben find, umd, feine 
Ketten und. Seffeln gerne füffen; wider ben 
mächtigften 5 rſten unter beit Profefianten aber 
Ereunzüge im Sinne haben. 


Es ift alſo der Schluß unumftößlich , ber in ber 
Abhandlung am Ende gemacht wird: Die Avo⸗ 
catorien in gegenwärtigen Unruhen find: 1) In 
einen bios erbländifchen Kriege ber Kaiſerin⸗Ko⸗ 
nigin und ihrer Bundesverwandten erlaffen. 
2) Sie find alſo in feinem Reichs⸗Kriege und wider 
feinen Meichs-Feind ergangen. 3) Gie find o 
borgängige Berathſchlagung mit den Churfürften 
erfannt, mithin überelle, 4). Sie find wider 
einen Meichg-Fürften verhänget, der der Schutz 
Teutſchlandes und der Proteftanten, aber Fein Fried⸗ 
brecher und Reichs⸗Feind genennet zu werben vers 
dienet; ber ſich in den Schranfen einer abgends 
thigten Selbſthuͤlſe erhalten hat, Michin find fie 
ungültig, und alle Wirkungen fallen hinweg, Die 
rechtmaͤßige Abruffungs: Gebote haben ſollen. 


Sind aber biefe Avocatorien unftatthaft, und an 
fid) ungültig: fo wirken fie feine Verbindlichkeit. 
Kein Ereiß, fein Stand, feine Reichs⸗Stadt kan 
Angeftrenget werden, folche auszuhaͤngen, und vers 
Fündigen zu laſſen: Diejenige Reichs⸗Staͤnde, 
welche fie unbefonnener Weiſe voreilig ausgehänget, 
und befannt gemacht haben, machen ſich ber Defters 
reichifchen Keindfeligfeiten wider Preußen theilhafs 
tig, und Fönnen von dieſer Crone als Feinde 
—— und heimgeſuchet werden; die in den 
Koͤniglich⸗ Preußiſchen Dienſten befindliche Reichs⸗ 
Glieder, Vaſallen und Eingefeßenen haben . 
f | \ r 
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‚ihre Abforderung gar nicht zu fehren ‚, fondert find 


vielmehr verpflichtet, nach ihrem theuer geleifteten 
Eide der Treue darinnen zu beharren, und für die 


Freyheit des deutfchen Vaterlandes tapfer zu ftreis 


ten, und fich durch diefe Schreckbilder weder irre 
noch abmwendig machen zu laſſen. Wer diefer 
unbefugten Abruffung Gehör geben, oder unter 
deren Vorwand. entlaufen würde: müßte nach 
Strenge der Krieges⸗Geſetze beſtrafet werden, 


Nun urtheile, gefer, wenn feine Bemühungen 
mißlungen feyn, dem Verfaſſer der Anmerkungen, 
oder Herrn Prof. Steden? Wir find durch die 
Abhandlung von Avocatorien überzeuget, daß letz⸗ 
terer die Wahrheit eben fo aufrichtig fuche, als 
freymuͤthig vortrage. Er folget allerdings biers 
inne einem großen Vorgaͤnger, nemlich dem ſeel. 
Herrn Canzler von Ludewig. Vielleicht bemuͤ⸗ 
het er ſich in ſeinem Theil, dieſem Verdienſt⸗ vollen 
Lehrer der Friedrichs⸗Univerſitaͤt aͤhnlich jr wer⸗ 
den, da ganz. Ähnliche aͤuſerliche Schickſale er 
mit demſelben hat. Sie haben einerley Vaterland; 
auf einer Schule haben ſie die erſte Gruͤnde ihrer 
Erkentniß geleget. Sie ſind beyde in fruͤhen 
Jahren Lehrer der Friedrichs⸗- Hohenſchule wor⸗ 
den, Ob ſich nun gleich Herr Prof, Steck in ſei⸗ 
nen jungen Jahren nicht unterſtehet, an die Seite 
dieſes verewigten Mannes zu treten, auch nie⸗ 
mals ſich einfallen laͤßt, demſelben an Gaben, 
Staͤrke des Geiſtes, Einſichten und Erkentniß 
zu gleichen: ſo ſucht er es ihme doch in dem Eifer 
gleich zu thun, welchen dieſer gegen dag Koͤnigl. 
EhursHaus Brandenburg bey allen Gelegenheiten 
bewiefen, und wodurch er fich vornemlich unter> 
fehieden hat. Ehre genug vor Herrn Prof, Sted‘, 
I? Ze wenn 
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wenn er ſich den Ruhm erwirbet, baß ihn ein 
feuriger Eifer gegen feinen allergnädigften König 
belebe, und daß er alle Gaben und Bemühungen 
dem Dienfte deffelben muthig aufopfere. 


Wider bag Haus Defterreich freiten viele tau⸗ 
fend andere redliche Brandenburger, Das Feder- 
Gefechte hilft hier nichts. Um fo weniger wird 
fi) Herr Prof. Steck bemühen, gegen. das 
Ducchlauchtigfte Ertz⸗ Haus Defterreihh Ruhm 
und Ehre zu erringen. Erweiß, was man diefent 
erhabenen : Gefchlechte, welches fo viele Jahre 
her den Kaiferl. Thron zieret, für tief? Ehrer⸗ 
bietung ſchuldig if. Man läßt den DVerdieuften 
diefes Erg: Haufes, und den perfönlichen hohen 
Eigenfchaften-beyder Kaiferl, Majeftäten viel mehr 
Gerechtigkeit in den Preußifchen Staaten wiedex⸗ 
fahren, als ven göttlichen Tugenden eines. wahr⸗ 
haftig großen Sriederichs im Defterreichifchen 
wiede t-- Die Preußifche- Gelehrte ſind von 
der Verwegenheit derjenigen weit enffernet, die 
ihre Feder wider gefrönte Häupter fpigen, und 
die Ehrfurcht gegen Regenten in’ allen Schriften 
auſſer Augen fegen. | 


Wollte Gott, daß jenes Gebot, Kaifer Carln 
des Sechſten vom Jahre 1715, und des jegtregies 
renden Kaiferd Majeftät vom Jahre 1746, auf 
cathofifchen Canzeln, Lehrftühlen und hohen Schw 
Ien fo genau befolget würde, als es Lehrer - 
profeftantifcher Univerfitäten beobachten. - Herr 
Prof. Steck kennet die Pflichten eines öffent 
lichen Lehrers des Staats-Rechts gegen den 
Kaiſer und das Reich gar wohl. Er mird ſich 
‚gewiß hüten, fie a 2 zu verlegen, Es ge Ä 
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ihm aber auch erlaubt ſeyn, ben Pflichten gegen 
feinen allergnäbigften König vor allen andern ein 
Genuͤge zu leiſten; ſodenn die Wahrheit offenz 
berzig zu lehren, die Grund-Geſetze richtig zu 
erklaͤren, die Freyheit der deuffchen Stände mit 
ben Kaiſerl. Anfehen zu vereinbaren; dein Kaifer, 
was des Kaifers ift, zuzufchreiben; aber auch die | 
Reichsſtaͤndiſche Befugniffe und Vorrechte zu vers 
theidigen. Da er diefes in der Abhandlung von 
Avocatorien gethan: fo verdienet er bie harte 
Beſchuldigung nicht, als hätte er der Verordnung Ä 
Kaifer Carl des GSechften fecker, als noch je ein 
anderer gethan, entgegen gehandelt, zu geſchwei⸗ 
gen, daß man einem Manne, der feinem Landes⸗ 
Herrn zu Liebe, auch etwas zu weit gehet, feinen 
Eifer zu gute halten muß. 6. Joh, Det. von 
Zudewig in der Vorrede zum andern Theil der 
Erl. der güldenen Bulle ©, 15, 
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Schreiben eines Freundes aus 
Leiden an einen Freund in Am: 
fferdam, 1756, 


ie verlangen alſo, mein Herr, daß ich ihnen 

| meine offenherzige Meinung über die Frage, 
welche neulich der Vorwurf unferer Unterredung 
mar, entdecken fol? Sie haben die Anzeige der 
Urfachen, die den König von Dreuffen bewo- 
gen haben, den Abfichten des Wienerifchen 
Hofes vorzufommen, mit dem Vergnügen * 


’ 


2) 29 


fen, welches das Wahre und das Schöne in einem 
richtig denfenden Berftande jederzeit zu erregen pfle- 
get, allein e8 find einige Zweifelüber ven Begrif von 
der Aggrefiion bey ihnen entflanden, und Gie 
find ungewiß, ob nicht ein Fürft, tmelcher einem 

Feinde, ber den Vorſatz gefaft hat ihn anzufallen, 
durch einen offenbaren Krieg zuvor fommt, als der 
angreifende Theil in diefem Kriege anzufehen ſey. 
Der Gefchmac, welchen ich, mie Ihnen befannt 
ift, an der Wiffenfchaft des Rechts der Natur 
finde, bat Sie demnad) bewogen mich zu bitten, 
daß ich Ihnen die Schwierigfeiten, die Sie bey 
dem Nachdenken über diefe Materie angetroffen 
haben, aus dem Wege räumen nischte, und ich 
wünfche viel zu aufrichtig Ahnen gefällig zu ſeyn, 
als daß ich biefe Gelegenheit, Ihrem Berlangen 
ein Gnüge zu leiften, verfäumen folte, Ich 
fhmeichle mir, mein Herr, ihnen in wenigen 
Morten beweiſen zu fönnen, daß nichts natürz 
licher fey, als die Grundfäge, nach denen man 
das Betragen eines Fürften, der einem ungerech⸗ 
ten Feinde zuvor fommt, rechtfertigen fan. Wenn 
Sie der Glanz des Throne verblendet, wenn 
Sie meynen, daß es ſchwer fen von den Hand- 
(ungen der Fürften zu urtheilen, fo vergeffen Sie 
den Fürften und fehen Sie blog auf den Mens 
fehen, fo werden Gie fid) leicht von ber Gerech- 
tigfeit der Sache, die ich zu vertheidigen unter; 
nehme, überzeugen fönnen. Unterfuchen Sie, was 
eine Privatperfon in denen Umftänden, worin 
wir einen Fürften feßen, thun würde, fo werden 
Sie mir bald Recht geben, daß dasjenige, mas 
ihnen fo verwickelt zu ſeyn feheinet, nichts anders 
fe als was ein jeder Menfch, was Sie felbft 
als eine a als ein Bürger - 
— | 4 Ä a 
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als. ein Unterthan in folchen Umftänden thun 
würden, da Ahnen die. Gelegenheit abgefchnittere 
wäre fich der Dbrigfeitlichen Hülfe zu bedienen, 
um der Ihnen drohenden Gefahr zu entgehen. 


Sich werde Ihnen, mein Herr, durch) das Unfehen 
der ehriwürdigfien Zeugniſſe beweiſen, dag man zu 
ollen Zeiten darin überein gefommen ift, das Vers 
fahren eines Fürften, welcher der Ausführung. der - 
perderblichen Abfichten feines Feindes zuvor 
kommt, für vechtmäfig zu halten, Groüusg, 

uffendorf, und mir einem Worte alle große 

eute, beflätigen diefe Meynung; allein lafjen Sie 
ung erft Gründe anführen, ehe wir ung auf 
«andre. berufen, und laffen Sie ung den Vorwurf, 
‚welchen ich rechtfertigen will, zuvörderft nach 
den Grundfäsen des natürlichen Rechts unters 
fuchen, bevor wir die Nechtmäßigkeit deſſelben 
durch das Urtheil der berähmtelten Verfaſſer 
unterſtuͤtzen. | ! nr 


Unter allen echten in deren Befis wir ung, 
felbft durch die gewaltigften Mittel, zu erhalten 
berechtiget find, und deren Berlegung eine Beleidis 
gung im eigentlichen Verſtande genommen, nad) fid) 
—— mit einem Worte, unter allen vollkommenen 

echten, iſt Feines ſtaͤrker und geheiligter, als das 
Recht der Selbſterhaltung. Das Recht der Ver⸗ 
theidigung und der Sicherheit iſt eine nothwendige 
Folge deſſelben, und da es zur Abficht hat, ung 
vor allen demjenigen, was unferer Erhaltung zus 
wider feyn könnte, zu verwahren, fo ifteg, nach der 
Anmerfung des Grotiug, von einem unendlichen 
Umfange und ohne Gränzen, und berechtiget ung, 
in Fall der Noth, felbft zu dem ala Sr 

etra⸗ 
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Hetragen, um daffelbe aufrecht zu erhalten. Nie⸗ 
mand ziehet diefed Necht in Zweifel, und die Fälle, 
worauf man es anwendet, imgleichen die Verbind⸗ 
lichkeiten, die es dem Menſchen in allen Umſtaͤnden, 
da ſein Leben in Gefahr iſt, aufleget, . Ihnen 
viel zu gut befannt, als daß ich mich bey einer 
nähern Anzeige derfelben aufhalten darf. 


Segen Sie alfo den Fall, Ihnen jemand 
nachftellte und daß Sie Zubereitungen bemerften, 
wodurch Sie .offenbare Anzeigen erhielten, daß er 
die Abficht habe, Ihnen zu fchaden; fo würden Eie 
fi) oßne Zweifel an die Dbrigfeit wenden, welche 
die Sache unterfuchen und nach der Verfaffung 
eines jeder mohl eingerichteten Staats mit aller 
Schärfe gegen den Störer Ihrer Ruhe verfahren 
würde. Kurs, Diejenigen, die Ihre Ruhe zu ftören 
fuchen follten, würden ‚aufs firengfte geſtraft und 
ge;wungen werden, Ihnen eine gebührende Genug⸗ 
thunng und hinlängliche Sicherheit aufs Fünftige 
zu geben; und eben hierinn, in biefer Befefligung 
unferer Sicherheit, beftehet einer der allerkoftbarften 
Borıheile des gefellfchaftlichen Lebende. Allein ftel- 
len Sie fich einmal vor, daß Sie ohne Richter und. 
Obrigkeit wären, erwägen Sie, was “ihnen dag 
echt der Bertheidigung in dergleichen Umftänden 
anrathen würde, und unterfuchen Sie, was Sie 
thun würden, wenn fich zum Erempel jemand ihnen 
mit einem Mordgemwehr näherte, fich in Bereitfchaft 
feste Ihnen einen tödtlichen Stoß beyzubringen und 
zu Ausführung feines Vorhabens weiter nichts al® 
den Augenblick erwartete, da ihm Ihre Sicherheit 
‚oder ein anderer günftiger Umſtand den glücklichen 
Ausgang erleichtern koͤnnte. Was wuͤrden Sie 
thun, wenn ein Mordbrenner allerhand Feuerfau⸗ 
S5 gende 
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gende Materien um Ihre Wohnung herum legte/ und 


nur eine bequeme Zeit zam Anzuͤnden derſelben 
erwartete, oder wenn ein unverſoͤhnlicher Feind, der 
aber fuͤr ſich zu ſchwach waͤre, Sie zu uͤberwaͤltigen, 
andere Gehuͤlfen ſeiner Ungerechtigkeit und Diener 
feiner Leidenſchaften zu Huͤlfe riefe, um fich mit den⸗ 
ſelben zu verbinden und Sie mit vereinigten Kraͤften 
durch wiederholte Streiche zu Boden zu werfen? 
Wuͤrden Sie wohhl ruhig abwarten, big der Arm 
wirklich aufgehoben wuͤrde und Sie träfe, oder, big 
die Flamme, die noch nicht wirklich brenner, in der 
That ausbräche und das Dach Über Ihrer Scheitel 
ergriffe, oder daß derjenige, beffen Macht zu ihrem 
Untergange nicht hinreichend war, fich der Macht 
andrer bediente, und Ihren Untergang befchleunigte? 
Der würde Ihnen nicht vielmehr die billige Ver⸗ 
theidigung Ihrer felbft anrathen, dem Ihnen dro⸗ 
henden Uebel bey Zeiten zuvor zu fommen? Eben 


diefes Necht der Sicherheit, welches Ihnen befiehte, 


einen unmittelbar auf Sie gerichteten Angrif zurück 
gu teeiben, verlangt aud) von Ihnen, daß Sie dem; 


selben zubor formen follen, Gie find verbunden, 


Sich vor dem Uebel, das Sie vorher fehen, in 

Sicherheit zufeßen, und Sie dürfen alfo um daffelbe 
abzuwenden nicht fo lange warten, bis es wirklich 
über fie los breche. Dan muß einen Kafenden 
‚in den Arm fallen und ihm den Degen, den er ziehen 
will, entweder aus den Händen winden, oder ihn 
zerbrechen, ehe er ung felbft, miedein Schwerdte in 


der Hand, zueiner vielleicht vergeblichen Gegenmehr 


winget. Werden Sie wohl alsdenn im Stande 

ſeyn fich zu vertheidigen? Werden Sie fich wohl 
auf eine ungewiſſe Zufunft verlaffen? Werden: Sie 
wohl ihrem — Zeit laſſen Sie in dem Augen⸗ 
blicke, der fuͤr ihn der vortheilhafteſte und fuͤr Sie 
der 
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der ſchaͤdlichſte ift, anzugreifen, ober verbinder Sie 
dag Geſetz der Selbfterhaltung nicht vielmehr diefem 
Feinde die Mittel Ihnen zu fchaden zu benehmen, 
und ihm zu zwingen, von feinem ungerechten Vor⸗ 
haben abzuftehen ? RTL diefeg nicht, mein Herr, was 
ihnen die Vernunft felbft zu thun an die Hand geben 
würde? Und find diefes nicht Foigen des erſten 
Naturgeſetzes, diefer hauptfächlichften Pflicht, die 

allen Menichen und zu allen Zeiten heilig iſt, diefer 
Dertheidigung feiner felbft, wozu wir fchon von ber 
Kindheit an durch dunkle Empfindungen angetrie- 
ben werden, welche hernach die Vernunft mic den 
Jahren entwickelt und in einem gefegterm Alter 
befiätiget? Sie brauchen fich nicht, mein Herr, in 
den erften Stand des Menfchen zurück zu fegen, um 
anf diefe Art zu denken, und derfelben gemäß zu 
handeln, So oft Sie fich im gemeinen Leben deg 
Beyſtandes der Obrigkeit zu Abwendung ber Ihnen 
drohenden Gefahr nicht bedienen Finnen, fo oft- 
freten Sie in den Stand der Natur zuruͤck; Sie 
werden in demfelben hr eigerier Nichter, meil 
Sie Ihr eigener DVertheidiger werden. Wenn 
Sie ſich auf einer . Landftraffe, in einem. Walde, 
oder in einem abgelegenem Schloffe befinden, 
fo haben Sie das Recht denenjenigen, die “ihnen 
fchaden wollen, zuvor zu kommen, und ihren die . 
Mittel dazu zu benehmen. 


Setzen Sie ſich nunmehro an die Stelld ber 
Könige und unterficchen Sie das Verhalten eines 
Fuͤrſten, derfich in denen Umſtaͤnden, die ich vorher _ 
angeführet habe, befindet, Jedermann giebt zu, 
daß Könige auf der Welt niemanden über fich haben; 
die Urfachen davon find befannt, und ich wuͤrde 
Ihrer Einficht und Scharffinnigfeit zu nahe treten, 

wenn 


/ 
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wenn ich Ihnen diefelben anzeigen folte Das 
Recht der Gleichheit, dag Ihnen ımter einander 
zukommt, verurfächet, daß allein daB Necht der 
Natur ihr Kichterift. Es ift alfo nichts natürlicher, 
als daß man die Handlungen der Fürffen nach den 
Grundfägen diefes Rechts, welches fie erkennen und, 
annehmen, und vor deſſen Richterſtule fie alfein zur _ 
Rechenſchaft gezogen werden Fönnen, beurtheilen 
muͤſſe. In diefer Abficht, mein Herr, habe ich alfo 
blos das Gefeg der Natur zu Rathe gezogen, unt 
Sie von der Rechtmaͤßigkeit der Sache, die ich zu 
vertheidigen gewagt habe, zu überzeugen, Ich 
werde verfuchen die Natur felbft anftatt des Monars 
chen antworten zu laffen, weil fie allein dag Betra⸗ 
gen der Negenten rechtfertigen muß. Die Jahrz 
bücher der, Welt auffchlagen um daraus Benfpiele 
von Dingen, die man durch Beweiſe beftärfen will, 
zu fchöpfen, heißt nichts anders, als wirkliche Thaz 
ten zu Richtern der Gefege machen, die Vernunft 
der Gefchichte unterwerfen, und dasjenige, was 
gefchehen follte, durch das, was gefchehen iſt, 
ntſcheiden. | 


Alles was im bürgerlichen Leben rechtmäßigen 
Stof zu Proceffen giebt, giebt auch den Fürften 
gerechte Urfachen zum Sriege, wie folche® Bros 
tius (*) fehr wohl angemerfet hat, Da nun dag 
Geſetz unferer Selbfterhaltung fo unverleglich ifk, 
wie e8 wirklich iſt, und da das Recht unferer Vers 

thei⸗ 
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theidigung eben fo uneingefchränft ift; fo folgt, daß 
die Entwürfe. welche auf deu Ueberfall der Staa⸗ 
ten eines Fürften und auf die Beraubung deffen, 
was er rechtmäßig befist, abzielen, die allerheilig> 
fien Gerechtfamen deffelben verlegen und ihm: ein 
gegründered Mecht geben, der Gewalt, mit wel. 
cher man ihm begegnen wollte, durd) einen Krieg 
zuvor zu kommen. Wenn alfo ein Fürft bemer⸗ 
tet, daß feinen Staaten ein Ungewitter drohet, ſo 
verbindet ihn die Vernunft und das natürliche, Ge; 
feß dag Uebel, fo denfelben zuftoffen könnte, abzu⸗ 
wenden, und mit der Vertheibigung feiner felbft 
und feiner Unterthanen nicht fo lange zu warten, 
big dag Meter, welches ſich bisher nur zuſammen 
gezogen hatte, wirklich ausbreche. Wenn er vorz 
aus fiehet, daß er, indem er feinem Feinde Zeit 
Täffer feine Macht zu verftärfen, und fich durch feis 
ne Dundeögenoffen noch fürchterlicher als er ſelbſt 
iſt, zu machen, und kurz, alle feine Kräfte mwiber 
ihn zu vereinigen, daß er, fage ich, alsdenn nicht. 
im Stande feyn werde, ihm zu mwibderftehen, noch 
ſich demfelben mit allen denen Vortheilen, die 
ihm eine. gefehtwindere Vertheidigung verfchaft has 
ben wuͤrde, zu widerſetzen; würde er mohl feinen 
Fall erſt abwarten, um hernach vielleicht fruchtloſe 
Verſuche, fich wieder zu erholen, zu wagen, da 
er dieſem Unglücke hätte vorbeugen koͤnnen? Ein 
Sürft der feinen Feind in, diefem Sale zuerft ans 
greifet, bleibt dem ungeachtet in den Graͤnzen einer 
Gefegmäßigen Vertheidigung, Wenn man fich 
überzeugen will, daß einem ſolchen — der 
— N ame 
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Nahme eines Aggreſſors auf Feine Weiſe zukomme, 
ſo darf man ſich nur einen richtigen Begrif von 
dem, mas dieſes Wort eigentlich bezeichnet, ma⸗ 
chen. Man iſt nicht nur ein Aggreſſor, wenn man 
jemanden ungerechter Weiſe anfaͤllt, ſondern auch 
ſchon alsdenn, wenn man dergleichen Abſicht hat 
und ſich dazu ruͤſtet. Wenn eine Handlung an ſich 
ſelbſt böfe und ungerecht iſt, fo find auch alle bie 
Mittel, die zu Vollziehung derſelben angewendet 
erden, fchon dadurch unerlaubt und geben denen⸗ 
jenigen, welche bie fraurigen Folgen davon em⸗ 
pfinden follen, rechtmäßige Urfache fich zu beſchwe⸗ 
ren und berechtigen fie auf Mittel denfelben vorzu⸗ 
beugen, zu denken. Eine Ungerechtigfeit nimmt 
nicht von der Ausführung eines ungerechten Vor⸗ 
habens, ſondern von dieſem Vorhaben felbft, den 
Anfang. Den Würfungen einer-folchen Ungereche 
tigfeit vorkommen, nachdem ber Augenfchein der 
zu Bewerkſtelligung derfelben gemachten Unftalten, 
bie Gewißheit ihrer Wirklichkeit an ben Tag leget; 
dieſes heiſſet, bloß-in den Schranfen der allerges 
naueften Wertheidigung bleiben, felbft wenn. man 
fic) ſo gar der gewafneten Hand zu Hintertreibung 
berfelben bedienen müßte. Auf folche Urt kann 
man alle zu Ausführung eines ungerechten Vorha⸗ 


beſns ergriffenen Mittel ald eben fo viel toirfliche 


Angriffe anfehen, gefetst auch, daß dieſe Ausfühs 
rung auf eine noch fo lange Zeit ausgeſetzt würde, 
‚ Zubereitungen zum Kriege, Unterhandlungen, 

| Buͤnd⸗ 
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Buͤndniſſe, mit einem Worte alle Mittel, bie auf 
bie. Vorbereitung zu Ausführung eines fchäblichen 
Vorhabens wider die Staaten eines Fürften abzie⸗ 
len, find nichts anders, als. wirkliche Feindfeligs 
feiten zur Zeit des Friedens, und geben denen, 
"auf welche fie gerichtet find, ein gegruͤndetes 
Recht, folche durch den Krieg öffentlich. befannt zu 
machen, 5 | 


Sch frage alfo mit einer gewiſſen Iuverficht und 
fo, daß die Vernunft allein mein Richter fey, ob 
ein Souverain, der auf ſolche Art, um ſich zu 
vertheidigen beit Angrif thut, wohl von andern als 
von Leuten, die ſelbſt Vernunft und Billigkeit an⸗ 
greifen, fuͤr einen Aggreſſor gehalten werden koͤn⸗ 
ne? Belieben ſie ſich hier, mein Herr, derer in des 
Roͤnigs Anzeige der Urſachen ꝛc. angeführten 
Umſtaͤnde zu erinnern, ſo werden ſie leicht einſe⸗ 
hen, daß ein Fuͤrſt, der, mie ber Koͤnig gethan 
bat, einem Feinde zuvor kommt, deſſen boͤſe Ab⸗ 
ſichten aus dieſer Anzeige aufs deutlichſte erhellen, 
an ſtatt daß man ihn fuͤr den Aufaͤnger der erſten 
Feindſeligkeiten halten ſollte, ſchlechterdings nichts 
weiter thut, als daß er ſich vertheidiget, und daß 
die rechtmaͤßige Beſchuldigung eines Ueberfalls ge⸗ 
rade auf feinen Widerſacher zurück faͤllt. 


Ohne Zweifel ſehen ſie, mein Herr, die Folgen 
dieſer Grundſaͤtze ſchon volllommen ein. So r | 
3 | ich 
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Sch eine Macht, welcher ein mit einem ungerech⸗ 
ten Kriege bebroheter Fuͤrſt zu feiner Sicherheit zus. 
sor fommt, in einen folchen Krieg einläffet, und 
feine Verfichernngen, von ihren fchädlichen Vor⸗ 
haben abzuſtehen, geben will, fo iſt es die Macht 
allein, die einen offenfiven Krieg anfängt, Je mehr 
ſich diefelbe aledenn wider den Fürften vertheidis 
get, der fie nur darum angreift, um fich vor, ihren 
Ungerechtigfeiten zu decken, deſto mehr führer fie 
in ihrem‘ Angriffe fort. ; Diejenigen Mächte, die 
fich mit ihr in die wider den Vorwurf ihres Haſſes 
gefchloffene Verbindungen eingelaffen Hätten, wuͤr⸗ 


den alſo, gleich wie fie, an dem offenſiven Kriege 


Sheil nehmen; und dem Fuͤrſten, den. fie zu einem 
Opfer ihrer gemeinfchaftlichen Rache beſtimmt hats 
ten, ein Recht geben, fie eben ſo, wie jene, „uf 
ger den Stand zu feßen,. ihm ſchaden zu koͤnnen. 
Aa felbft die Fürften, die mit diefen Mächten Vera 
theidigungs⸗Buͤndniſſe eingegangen wären, wuͤr⸗ 


den denfelben in einem Kriege, der quf folche Art: 


offenfio. wäre, feine Huͤlfe Teiften können, ohne 
felbft Aggrefioren zu werden. Eben fo leicht wers 
ben fie, mein Herr, einfehen, daß diejenigen 
Mäcte, welche dem mit einem unrechtmäßigen 
Kriege bedroheten Fürften, die Provinzen, die man 


‚Abm entziehen will, garantivet häften, verbunden 


feyn würden, bemfelbeh in dem zu feiner Vertheidis 


" gung unfernommenem Kriege beyzuftehen, und alles 


beyzutragen, um ihm eine voͤllige Genugthuung 
| | wegen 


\ 
d 
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tet, alles bag Uebel, welches ihnen begegnet und 
wofür er ſie haͤtte bewahren koͤnnen, zu verantwor⸗ 
ten, und er wuͤrde unwuͤrdig ſeyn an ihrer Spitze 
zu ſtehen und den Namen ihres Beherrſchers zu 
führen, wenn er fie nicht aus allen ſeinen Kraͤften 
vertheidigte. Eriftellt dag Dberhaupt des Volkes 
vor, es vereinigen ſich alſo in ihm alle die Rechte 
der Privatperſonen, und er ift folglic) verbunden 
fi) aller derjenigen Mittel, die ihm feine Klugheit 
an die Hand geben kann, zur Vertheidigung und 
Sicherheit feineri.Unterthanen zu bedienen: Ein 
Fuͤrſt hat in diefem Stücke eine Pflicht, die fich 
ausnehmenb weit erſtrecket, auf fich, weil dag vers 
fchiedene Intereſſe aller feiner Unterthanen in ihm 
gleichſam zuſammen fließet, und weil die Regenten 
und Obrigkeiten nur zur Erhaltung der Privat⸗ 
perſonen und derer damit verfnüpften Rechte find 
‚ eingefeget worden, Da alfo ein Sürft ale Mittel, 
die er für die Sicherheit feiner, Staaten am diens 
Jichften hält, anzuwenden verbunden ift, fo darf er 
nicht erft erwarten, daß fich der. Sirieg, mit welchem 

er 
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ex.» bisher nur- bedtohet wurde, in ſeinem eigenen 
Lande wuͤrklich entzuͤnde, ſondern er muß ihn nach 
den feindlichen Landen zu lenken ſuchen. Er ver⸗ 
hindert auf ſolche Art, daß ſeine eigenen Staaten 
nicht der Schauplatz des Krieges werden, und ſeine 


— Ze u DE Be | 


u ‚die — * davon * 


* 


| den * ſo bald ale —* au enbigen..,. d 


Eind Ahnen... mein Her, nunmehre noch. einige 
Zweifel uͤber die Frage, die wir neulich aufwarfen, 
uͤbrig geblieben, oder erkennen ſie hier nicht viel⸗ 
mehr die wahre Stimme der Natur und derer 
lichten, die fie nicht dem Fuͤrſten, ſondern allen 
Wenſchen, die fi 4 in un Hmßänden beiiten 
— ? a | 


Allein wi⸗ iſt 4 möglich, werden ie viel 
leicht fragen, daß ein: Fürf- von. dem Vorhaben 
einer andern Macht, ihm zu fchaden, gewiß ver; 
fihert feyn koͤnne? Sind nicht die menfchlichen 
Sandlungen öfters fo zweydeutig, daß es fehr 
ſchwer ift, ein ſicheres Urtheil von ‘ihren. wahren 
Bewegungs⸗Gruͤnden zu faͤllen, und iſt ein 
Fuͤrſt wohl berechtiget auf einen bloſſen Schein 
und nach Grundſaͤtzen, die vielleicht irrig ſeyn 
koͤnnen, das Kriegesfeuer anzuzuͤnden und es zu 
wagen, daß feine Staaten ſelbſt ein Opfer veffel- 
ben werben? Rein, mein 1 Herr, ein Zürft muß 
: — 


\ 
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freylich nicht anf imerhebliche Anzeigen einer 
Krieg anfangen, aber es ſind auch nicht alle 
Anzeigen dergeſtalt beſchaffen; es giebt welche 
die gruͤndlich und uͤberzeugend ſind, und eine 
Handlung” eben fo gewiß machen, als ein Ur⸗ 
theil durch einen mathematiſchen Beweiß feſt 
geſetzet wird. In Sachen, welche Handlungen 
betreffen, giebt es keine eigentlich ſogenannte 
Demonſtrationen; wohlgegruͤndete Muthmaſſun⸗ 
gen und vernuͤnftige Wahrſcheinlichkeiten geben 
demnach einem Fuͤrſten hinlaͤngliches Recht zu 
einem Betragen, zu welchem ihn das Geſetz der 
Sicherheit verbindet. Der groͤſte hiſtoriſche 
Vyrrhoniſt wird dennoch geſtehen muͤſſen, daß 
man niemals im menſchlichen Leben eine gewiſſe 
Partey wuͤrde ergreifen koͤnnen, wenn man ſich 
nicht durch gewiſſe aus der Verbindung der 
Sachen genommene Muthmaſſungen und Wabe⸗ 
ſMaanherun⸗ dazu bewegen laſſen wollte. 


Sie —— mein Herr; wenn ich BR J 
nicht irre, das Recht und die Verbindlichkeit 
eines Souverains in ſolchen Umſtaͤnden gegruͤu⸗ 
bet: finden, welche mit denen, die in. ber Königs 
lichen Preußifchen Anzeige ıc. 2c; ausgefuͤhret find, 
und daſelbſt auf eine: kurze: und genau beſtimmte 
Art aus. ben: ungezwungenſten und zugleich ſtaͤrk⸗ 
ſten Gründen ber Vernunft und des natürlichen 
Rechts hergeleitet werden, eine Aehnlichkeit ha⸗ 
ben. Wenn Sie aber ummehre erlangen, 
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daß ich die Gelehrſamkeit gu Hülfe nehmen fol; 
um Ihnen das, mag. ich angefuͤhret habe, zu 
betveifen, und wenn Ihnen mit ——— 
Zeugniſſen zu Beſtaͤtigung deſſen, was die ge⸗ 
ſunde Vernunft feſt ſetzet, gedienet iſt, ſo will 
ich, Ihr Verlangen auch hierin befriedigen, und 
Ihnen zeigen, daß, dieſe Materie, die Ihnen 
einer ſo genauen Unterſuchung wuͤrdig zu ſeyn 
geſchienen hat, ſchon laͤngſt vonaden größten 


Maͤnnern auf ‚eine denen Grundſaͤtzen, welchen 


gefolgt bin, gemaͤſſe Art, eutſchieden worden 
Ich bitte Sie nur gleich einen Blick auf 
— Stelle des Puffendorfe: zu werfen 
„So bald es aus offenbaren Mzeigen erhellet 
„daß jemand damit umgehet Mittel zu ſuchen, 
„uns Schaden- zuzufuͤgen, ſo iſt es uns, wenn 
gleich ſeine Abſichten noch nicht ausgebrochen 
„Find, nach dem. Stande der Natur erlaubt, den 
„Anfang zu machen und. in Vertheidigungsſtand 
„zu ſetzen, und dem Aggreſſor mitten in feinen 
Zubereitungen zuvor zu: kommen; wem nemlich 
Jauſſerdem keine Hoffnung weiter vorhanden iſt⸗/ 
»denſelben »durch freundſchaftliche Erinnerungen 
„von ſeinem Vorhaben abzulenken, oder, wenn 
„wir dadurch daß wir den Weg der Guͤte 
„erwaͤhlen, unſerm eigenen Bortheiluzumider hans 
„bein wuͤtden.· Denn man iſt nicht verbunden 
„einen: wirllichen Aufall gelaſſen zu erwarten 
„oder wirklich: zu leiden, damit die Gewalt recht⸗ 
ug — re u der Noth⸗ 

„Wen⸗ 


.- 


u 


wendigleit uns zu vertheidigen und eine gegen⸗ 
waͤrtige Gefahr abzuwenden, unſere * 


„Anehmen muͤſſen. Derjenige iſt alſo fuͤr den 


Aggreſſor zu halten, der zuerſt die Abſicht, uns 
„zu ſchaden gehabt hat, und der ſich zuerſt 
Kr ſolche zu bewerkſtelligen, wenn es. ſich 


gleich in der Folge zutragen ſollte, daß der 


* 


„andere; nachdem er die von dem Gegentheil 
„gemachten Auſtalten entdeckt, hat, mit. Vorſatz 
„noch weiter geht, und mit offenbaren Feind⸗ 


ſugteuen den Anfang: macht. ¶ Denn bey der 


„rechtmäßigen Vertheidigung ſeiner ſeibſtnkommt 
„es. nicht darquf an, daß man hen erſten Streich 
„empfange, oder daß man nichts weiter vorneh⸗ 
„me, als die Streiche, die eig, Aggreſſor wirklich 
„auf uns — abzuwenden, und denſelben | 
„augzmmeichen 6%). 1 Wesden Sie nicht. nein 
Herr, durch dieſe Stelle: lebhaft ‚genüheet, Zu | 


deucht Ihnen. nicht, als wenn ſie reigensich - für, 


hie Zeiten, die wir erlehen,geſchrieben ſen da 
Pu eilt. — — —* ver⸗ 
ſchiedene ellen n, “3% erjeniger 
„der mir Retzʒe ſtellt, ſagte Demoftbenes zu 


- den Athenienfern, welche gar zu forglo8 waren, 


ben: Zuruͤſtungen des Koͤnigs Philippus vorzu⸗ 


-fommen, „und. alles auwendet mich zu; überras 


chen, thut der — etwas anders, ſelbſt wenn 


— € —X HET > m? Jıi « army"! ® ‘et 


cu ıbrs dssge) 
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„er auch nur mit den Zubereitungen beſchaͤftigt 
„iſt als duß er mich wirklich mit Kriege uͤber⸗ 
„eher, ob man gleich weder Spieſſe noch Pfeile 
„fliegen CH) ſieht ? Man muß: nicht blos Die: 
„Shätlichkeiten seines Feindes, ſagt Thucydideg, 
abwenden, ſondern Hauptfächlich: ſeinen Anſtalten 
„und Entwuͤrfen zuvor fommen; Endlich ſagt 
„auch der von Puffendorfen noch zuletzt anger 
„führte Procopius: CH diejenigen‘, welche die 
Waffen ' zuerfl- ergreifen, brechen den Frieden 
„nicht, ſondern diejenigen, welche fich zur Frie⸗ 
„denszeit gegen ihre Machbarn ruͤſten! Denn 
„man iſt ſchon ſtrafbar, wenn man ein Ver— 
„brechen zu begehen beſchloſſen hat, wenn daſſelbe 
„lei no nicht iſt vollbracht worden,“ n 


— nachdem er bewieſen hat⸗ 44 man 
einen rechtmäßigen Krieg anfangen koͤnne 
einer Fünftigen Beleidigung, oz 'ntänfich: aber 
bereits. ruͤſtet, vorzukommen, fuͤhret gleich zu 
Anfange ſeines Tractats vom Kriege zweyh merk⸗ 
wordige Grelln; die ei and ben Psilo, und‘ 


Na I. ° N X 
| ©) Tnimiel non fafta ſolum, fed eanfilie etiam 4 sw. 
tata ptena præuertete oportet. "Th. iv. Br 
er Pacem reſcindunt nöhqui arma capiunt prinii, — 
qui pacis tempore irk aliqua aduerſus vieinos ma- 
chinatione deprehenduntur. Nam quisquis aggref- 
2Aus eſt ſcelus, optato licet fueceſſu careat, iam id 
patrauit. Procop. de bello perſ. L. II. C.3. - 
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die andere aus dem Serviug, an. In der 
erſten ſagt Philo, „man ſieht nicht nur diejenis 
„nigen, die ung wirklich anfallen, als Feinde 
za, ſondern auch diejenigen, welche ſich ung 
„anzugreifen ruͤſten/ und. ihre Schangen gegen 
„unfere Shore und Mauren aufrichten, ob ſie 
„gleich noch nicht mit ung fechten.“ Endlich 
füge Auch Servius in der zweyten vom Bros 
tius beruͤhrten Stelle: „der Krieg waͤhre die 
ganze Zeit Über, da man "entweder nit den 
„Qubereitütigen oder mit der Ausführung “der 
„Heindfeligfeiten beſchaͤftigt ſey und ber Streit 
„ſey alsdenn vorhanden, wenn es wirklich zum 
„Handgemenge gekommen ſey.“ (Y Hier find alfo, 
mein Herr, Zeugniſſe für diejenigen, welche fich 
auf keine andere Art überzeugen laſſen und bey 
welchen der Ausſpruch eines beruͤhmten Mannes/ 
oder eine von vielen Perſonen angenommene 
Meynung ein größeres Gericht hat, als die 
Vernunft felbft. Ich könnte, wenn es noͤthig 
wäre, diefe Abhandlung noch ſehr erweitern, und 
ihnen eigen, dag die Meynung, die ich ſowohl 
aus der Vernunft, als durch Zeugniſſe anderer; 
bewieſen habe, auch von ben berähmteften Rechts⸗ 
gelehrten und felbft von den Theologen aller 
Religionen beftätigef werde. Die Hifforie wuͤrde 
wii ebenfalls , wenn es ‚erfordert wuͤrde, eine 

| T4,.,  , , Menge 
(9 Cie dm Oman ab At Dit rd 
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ſich durch allerhand Mitiel Aber andere Machte 


zu erheben, und in dieſer Abſicht beſtrebt es ſich 
hauptſaͤchlich diejenigen Bänder: wieder zu erhal⸗ 
ten, die verſchiedene Fuͤrſten in Europa demſel⸗ 
ben abgenommen haben, und. deren Beſitz ihnen 
burch Tractaten iſt verſichert und: beſtaͤtiget wor⸗ 
den. Es ſucht demnach mit Schleſien den An⸗ 
fang zu machen, weil dieſes Herzogthum aij 
feinen Staͤaten graͤnzet, und weil es, wenn es 
ſeinen Zweck hierinn erreichen ſollte, ohne Zweifel 
alsdenn weniger Schwierigkeiten anzutreffen glau⸗ 


ben wuͤrde, um auch diejenigen Laͤnder, die ihm 


die Hoͤfe von Frankreich, Neapoli, Sardi⸗ 
nien ꝛc. abgenommen haben, wieder unter feine 


Bothrnäkigkeit zu bringen. Ohnfehlbar werden 
die Fuͤrſten endlich die. Nothwendigkeit einſehen, 


eine Macht zu ſchwaͤchen, welche ſeit langer Keit 
auf nichts anders denket, als die andern zu 


Grunde 'gu richten, Die Geſchichte ſetzt in dieſer 


Abſicht die ehrgeitzigen Abſichten des Hauſes 
Defterreich auſſer allem Zweifel, und es iſt auch 
jetzo nicht das erſtemal, daß man dieſe Anmer⸗ 


kung gemacht hat. Um Ihnen zu beweiſen, daß 


man ſchon vorlaͤngſt darauf gefallen iſt fo will 
ich Ihnen, mein Herr, eine wichtige Anmerkung 


aus einem lateiniſchen Werke, welches im vorigen 


Jahrhundert unter dem erdichteten Namen des 
— — Ki * — trat Ü überfegen, 
Da 


F de tatione Aland i in iinperio, — F. 3. 
C. I» 
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Da das Haus Oeſterreich, ſagt dieſer Verfaſſer, 
„dem Reiche gjederzeit ſchlecht vorgeſtanden und 
yhauptſaͤchlich auf fein Privatintereſſe geſehen hat, 
„fo waͤte zu wuͤnſchen, daß die Churfuͤrſten unter⸗ 
„einander. uͤberein kaͤmen, dasjenige zu ‚Stande 
„u bringen, was fie, nach dem Vorgeben einiger 
Echriftſteller, ſchon zur Zeit Ludewigs von 
Boyern beſchloſſen harten, nemlich das Haus 
‚„Defterteich auf, ewig von dem Kayſerthum aus⸗ 
uſchlieſſen. Diefes Erempel wurde von den 
„Pohlen, nachgeahmet, welche, nachdem fie ben 
„Ehrgeiß diefes Haufes eingefehen hatten, bey 
„Gelegenheit eine® NeichStaged den Schluß faß⸗ 
„een, baß fich niemand, bey Strafe für ehrlos 
„erklärt zu werden, unterftehen ſollte, einen Prin⸗ 
„zen aus dem Haufe Oeſterreich zum Könige 
„von Pohlen sorzufchlagen, noch ihm feine 
„Stimme zur, Wahl zu gebe: Da fich die 
„Churfuͤrſten ber vorerwaͤhnten von ihren Yors 
„fahren gemachten Convention, (im Fall fie nem⸗ 
„lich wuͤrklich iſt gefchloffen worden); nicht mehr 
„erinnert habe, ſo hat das Haus Oeſterreich 
„ein folches Feuer im Reiche angezündet, welches 
„nicht anders, ale dutch den gättzlichen Unter 
„gang dieſes Haufes wird gelöfchet werben koͤn⸗ 
„nen,“ Bemetken Sie higrbey, mein Herr, daß 
der verlarvte Autor biefes beruffenen Werkes 
das vorangeführte zur Zeit des. dreyfigjährigen 
Krieges gefchrieben hat, welcher fich mit dem 
/ = : gaͤntz⸗ 


z00 E)ole® 

gaͤntzlichen Untergange der deutſchen ·Reichskůrſten 
dZeendiget haben wuͤrde, wenn ſich · Fraukveich 
und Schweden den Abfichten des WMauſes 
Oeſterreich nicht widerſetzet hätten.” Beym Lefen 
bieſer Stelle und bey Vergleichung derſelben mit 
demjenigen, was jetzt dot unſern Angen vorgehet, 
und mie der neuen Feuersbrunſt, ‘die das Haus 
Geſterreich in unſern Taͤgen in Deliefhland 
änftifret, habe ich mich deſſen wieder ermnert, 
was Sie mir, mein Herr, vor einiger Zeit ſag⸗ 
sen, daß nemlich unter der Sosne nichts neues 
gefhähe Ich Bine N 
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Fuͤnf⸗ ſechs⸗ ſieben unb acht und neunzigſtes Stuͤck. 


Danzig. 
bey Johann Epriftian Schuſter, 1760. 
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2: m erften Januar 1758 langte der 
5 Herr Marſchall von Richelieu zu 
Hannover an, nachdem ser feine 
Truppen verfchiedene Stellungen 
hatte nehmen laſſen, woben feine Abfiche dahin 
gieng, ſich der ganzen Gegend der Aller von 
der Weſer bis an die Ocker Meiſter zu machen. 
Den gten Jan. ließ derſelbe, auf die Vor⸗ 
ſtellung der Herzogl. Braunſchweigiſchen Regie⸗ 
rung, folgende Erklaͤrung wegen der Sicherheit 
der Braunſchweigiſchen Meſſe, von dort aus 

ergehen: nd 


8 — 
RA 


CLudwig Franz Armand du Pleßis, Zerzog 
von Richelieun und Fronſac, ꝛc. 
Demnach Uns die Herzoglich Braunſchweig⸗ Gramstif. 
kuͤneburgiſche Regierung vorſtellen laſſen, daß, Patent 


wegen der 
wegen der gegenwaͤrtigen Umſtaͤnde, der Haltung Megen DET 
Jauuar. 


(*) —* vorhergehenden Nachrichten im diefem Baude 1758: 
.1:109 
Beytr. 3. Kr. Geſch. X.B. u 
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der Braunſchweigiſchen Meffe ein und andere, 
Commercio nachtheilige Hinderniffe zuſtoßen 
dürften; : fo haben Wir nöthig erachtet, durch 
gegenwärtige Declaration einen jeden zu beruhis 
gen, und alle daher entflandene Furcht zu beneh⸗ 
men. Wir verfprechen demnach, daß Wir mit 
der größten Attention auf alles dag, was zur 
1: Handhabung guter Ordnung in den Städten und 
auf dem platten Lande, dienlich iſt, vigiliren 
—laſſen tollen. Zu 
Wir fügen hiemit allen und jeden, ſowohl deut: 
fchen, als andern Kaufe und Handelsleuten und 
namentlich) denen aus den Brandenburgifchen, 
Saͤchſiſchen und Hannoͤverſchen Landen, zu wiſſen, 
‚daß dieſelbe in vollkommenſter Sicherheit ſich 
anf Braunſchweig begeben, und allda die bevor⸗ 
ſtehende Lichtmeß-Meffe halten koͤnnen. 
Wir garantiren denfelben eine völlige Freyheit, 
ſowohl in Anfehung ihrer Perſonen feloft,. als 
auch für ihre Waaren und Kauffmannsguͤter, 
Diefelben verlichernde, daß fie weder bey ihrer 
Ankunft, noch bey ihrer Abreiſe nicht im mindeften 
gekraͤnket werden follen, vielmehr follen diefelben 
„aler und jeder, gedachter Braunfchweigifchen- - 
Meſſe vom Kaifer und dem Neiche ertheilten 
Privilegien ohngefränfet genieffen. N 
Wir befehlen demmächft allen Generalen und. 
andern in den Städten commandirenden Dffis 
ciers, daß fie in allen dem, das von ihnen depen- 
diret und dem Dienfte des Königs nicht nachs 
theilig iſt, die auswärtige Kaufleute favorifiren, 
benjelben ihre Meife ficher und ruhig fortfegen zu 
fönnen, die Mittel möglichft erleichtern, ihnen 
auch entweder feibft die bendthigte Paͤſſe ertheis 
len, oder, durch den dermalen in gedachter Stadt 
Braunſchweig commandirenden General en 
riſirte 
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eifirte Paſſeports von der Braunfchtveigifchen 
Regierung befchaffen. Geſchehen Hanna! er, 


den sten Jenner 1758. | 
j | Der Marfchafl, 
| : Herzog von Richelien, 
(ES) Par Monfeigneur 
| | Le Zures. 


Imgleichen trat daſelbſt folgende Sranzöfifche 
Verordnung an das Licht: | — 


Namens des Allerchriſtlichſten Königs. 
Franz Maria Gayot, Krieges⸗Provincial⸗Com⸗ 
miſſair⸗Ordonnateur, General⸗Subdelegirter 
der Intendanz vom Elſaß, Intendant der Koͤnigl. 
Franzoͤſiſchen Armee in Deutſchland. 
| Argebe die Vorſtellung des Johann Faidy, 
General-Verwalter der. Gefälle und Eine. 
fünfte Sr. Allerchriſtlichſten Majeftät in den 
eroberten Landen, daß höchfigedachte Se. Alters 
chriſtlichſte Majeftät durch den Schluß feines 
Staats⸗Raths vom vermwichenen 18ten Detober 
Ihm, Johann Saidy, aufgetragen, alle Gefälle 
und Einkünfte, fie mögen Namen haben, wie fie 
mollen, die dem Allerchriftlichften Könige in ben 
Landen, fo dem Königevon England, Churfuͤrſten 
von Hannover, durch Waffen ſchon abgenommen, 
ober hernach abgenommen werben können, gehoͤ⸗ 
ven, oder gehören werden, in Befiß zu nehmen, 
und daß, um den obgenannten Schluß balder 
und ficherer feines gänglichen Inhalts nach zu 
bewerckſtelligen, es nöthig feyn würde, allen Zahls 
meiftern, Einnehmern und andern Perfonen, mes 
Standes fie auch feyn, welche die Gefälle und 
Einkünfte, unter welchem Namen und Titel fie 
ſeyn mögen, fo Sr. — Majeſtaͤt in — 
2 em 
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.. ben Könige von England, Churfürftenvon Han: 
nover, duch Waffen abgenommenen Landen zus 
“gehören, vorher eingenommen, empfangen und 
veraltet haben, oder wirklich einnehmen, 
empfangen und verwalten, anzubefeblen: Daß 
‘fie an die Generals Verwaltung des —— 
Faidy, ſo Zi Hannover aufgerichtet, eine deutliche 
und umftändliche. Erklärung unverzüglich davon 
„ einliefern follen. .. Dahero hat, er, Johann Fai⸗ 
dy, ung erfucht, wir möchten ung gefallen laffen; 
Ihm hierinn fein Begehren zu vermilligen; und 
als wir. auch ben obgenannten Schluß des Staats⸗ 
Raths vom obigen dato, als den 18ten October, 
erwogen: Be 5 
Vrerordnen wir, obbenannter Intendant, daß 
in der Zeit von 8 Tagen, nach der. — — 
dieſer Verordnung zu rechnen, ohne weitern Auf⸗ 
ſchub, die Zahlmeiſter, Einnehiner und alle andere 
—— wes Standes ſie auch ſeyn, welche die 
Gefaͤlle und Einkuͤnfte, unter welcher Benennung 
ſie ſeyn moͤgen, ſo Sr. Allerchriſtl. Majeſtaͤt in 
denen dem Koͤnige von England, Churfuͤrſten von 
Hannover, durch Waffen abgenommenen Landen 
zugehoͤren, vorher eingenommen, empfangen und 
verwaltet haben, oder wirklich einnehmen, 
empfangen und verwalten, an die zu Hannover 
im Rhedifchen Haufe auf der Dfter-Straffe auf: 
' gerichtete Generals Berwaltung des Johann 
Faidy ihre. Erklärungen einliefern follen, worin 
begriffen feyn müffen ihre Namen, Stand und 
Mohnungen, ein richtiges Verzeichniß ihrer Ver⸗ 
waltungen, deſſen jährlicher Betrag, ein gutes 
Fahr gegen das ſchlimme gehalten, nach den letz⸗ 
ten 6 Jahren ihrer oder ihrer Vorfahren Verwal⸗ 
tungen gerechnet, und die Geld-Summen, bie fie 
in der Zeit, da fie die obengemeldeten nisse 

| e 
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. / 
‚einliefern, in Caſſa haben werden; im widrigen 
Fall werben fie wie Zuriickbehalter ver Koͤnigl. 
. Belder angefeben und geftraft werden. Nichte’ 
deſtoweniger wollen wir, daß, wenn etliche von 
ben Zahlmeiftern, Einnehmern, oder andern Pers 
ſonen, die Berichte, fo man hier erfordert, ſchon 
 eingehändiget, und daß fie auch feit der Kegies 
rungs ⸗Veraͤnderung etliche Zahlungen ihrer Eins 
nahmen eingeliefert haben werden, fie nur pers 
pflichtet feyn follen, durch einen Brief an bie 
General⸗Verwalter Bericht davon einzufchicken, 
in welchem Briefe müffen aufgezeichnet fenn ihre 
Namen und Wohnungen, wie and) dag Verzeichs 
niß der Berichte, die fie vorher eingefchicker, und 
derjenigen Perſonen, denen fie die Geld-Sumaıen 
übergeben, Zu welchem Ende diefe Verordnung 
abgelefen, verkuͤndiget, und, wo es nöthig, im 
Deutfcher und Sranzöfifcher Sprache angelchlas 
gen werden fol, Gegeben zu Hannover, ben 
‚green Januar 1758, | 


Bayot. 


Die Stellung, in welcher ſich die afliirte 
Armee zu Anfange des Jahres befand, bewog 
ben Herrn Marfchall zwey Unternehmungen, 
die beyde den Feind auf gleiche Art beunrubigen 
muften, ausführen zu laſſen. Die eine derfel- 
ben war auf Halberftadt, und die andere auf 
Bremen, gerichtet. Don der erftern, welde 
zugleich darauf abzielte, die Winter » Duartiere 
im Braunſchweigiſchen zu verfichern, wurde 
aus dem Franzöfifchen Haupt» Duartiere nach⸗ 
ftehendes gemeldet: Be 
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Zranzoͤſiſ. 


Bericht 
von der 
Unterneh⸗ 
mung auf 
Halber⸗ 
ſtadt, vor 
aen Jan. 
1758. 


— 


Nachdem der Herr Marſchall Nachricht erhal⸗ 
ten haite, daß ſich 6 Preußiſche Bataillons, 
Dragoner⸗ und ı Hufaren-Negiment zu Halber⸗ 
ftadt befänden ; fo faßte er den Schluß, dieſe 
Truppen aufzuheben, und alle Duartiere ber 
Preußen, welche die Bezahlung der Contribution 
verhinderten, zu beunruhigen, aud) zugleich die 
Eintvohner gebachter Stadt zu beftvafen, weil 
fie ſich feit der Ankunft der Preußen geweigert 
hatten, die zugeftandenen GContributionen an. 
Gelde zu entrichten, Nächfibem wollte man fich 
auch diefer Gelegenheit bedienen, das Schloß 
Kegenftein, welches nur noch auf 8 Tage vers 
forgt war, mit Lebensmitteln auf 6 Monathe zu 
verfehen. - Die Ausführung aller diefer Abfichten 


wurde den Herrn Marguis von Voyer anfges 
tragen, welcher zu dem Ende von Wolfenbüttel, 
wo er ſchon lange das Commando geführer 


hatte, mit 11dataillong, 36 Piquets, 2 Cavallerie⸗ 


Kecgimentern, den Türpinfchen Hufaren, und noch 


400 aus Braunſchweig eingetroffenen Reutern, 
den Marfch dahin antrat. Den Iofen waren 
dieſe Truppen an der Ober⸗Ocker verfamnlet, 
dergeftalt, w fie alle Wege zu verſperren und 
alle Gemeinfchaft, twodurch ihr Vorhaben vers 


- - zäthen werden Fonnte, zu verhindern ſuchten. 


"Noch bdenfelben Tag mit -einbrechender Nacht, 
brachen felbige von dannen in drey Colonnen auf. 
Die zur Rechten wurde von dem Herrn Grafen 


von Tuͤrpin angeführet, und beftand aus ven 


beyden Gavallerie- Negimentern, Noyal-Baviere 
und Montierg, 300 Türpinfchen Hufaren, 4 Gre⸗ 
stadier-Compagnien und 12 von Goslar gekom⸗ 
menen Piquetd. Sie marfchirte von Schladen 
aus, über Stapelnburg und Dechermburg; fie. 
folte den Bach von Hotheim zur linken — 
| aſſen, 
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laffen, und fich dem Quedlinburger⸗Thor zu Hals 
berſtadt gegen über ſtellen. Die mittelſte Coionne 
wurde wegen deg fchlechten Geſundheits⸗Zuſtan⸗ 
des des Herrn Marquis von Langeron, welcher 
dieſelbe commandiren ſollte, von dem Hertn von 
Baxera, einem Kaiſerl. Koͤnigl. Officier, angefuͤh⸗ 
ref, und war aus zwey Oeſterreichiſchen Batail⸗ 
long, dem Infanterie-Xegimente von Conde, den 
Königlichen Grenadiers von Bergeref, dem Gas 
valleriesRegimente von Berry, 100 Türpinfchen 
Hufaren und einem Detachement von dem Corps 
Royal, joiamnnen geſetzt. Sie Tichiete ihren 
Weg über Hornburg, Oſterwyk und Tillingen, 
und hatte Befehl, ſich vor das Oſterwyker Thor 
zu Halberſtadt zu ſtellen, und ſolches mit 4 Cano⸗ 
nen und einer Petarde, die ſie zu dem Ende bey 
ſich fuͤhrte, aufzuſprengen. Die Colonne zur Lin⸗ 
ken ſtand unter dem Befehl des Herrn Vicomte 
von Belſuͤnce, und enthielte 4 Vataillons von 
Belfünce, 6 Grenadier⸗ Compagnien, 24 Piquets 
und 400 von Braunſchweig angelangte Reuter. 
Sie marſchirte von Achum über Koͤwisdam. 
Sie ſolte das Huisburger Gehoͤlze zur aka 
laffen, den Bach bey Hotheim unterhalb Halbers 
ſtadt paßiren, und dag dafige nad) Aſchersleben 
“ gehende Thor magsquiren. Der Herr von Voyer 
befand fich bey der mittelften Solonne, und alle 
drey waren zu gleicher Zeit aufgebrochen. Der 
Herr Graf von Türpin langte mit feinen Voͤlkern 
bereit um 6 Uhr ded Morgens an dem Orte 
feiner Beffimmung an, die andern beyden Colon⸗ 
‚nen aber trafen auf dem Wege fo viei Eis an, 
daß ihr Marfch dadurch ungemein verzögert 
wurde, ſo daß fie erſt zu Mittage eintreffen konn⸗ 
ten. Die Preußen waren Selen sang tuhigr 
weil eine don ihnen bie Dfternsyf abgeſchickte 
| ale a ig Ten Warronille 
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Patrouille die Nachricht gebracht Hatte, daß 


. nichts veränderliches vorgefallen wäre. Da 


aber eine zweyte Patrouille bey dem Anbruche des 
Tages die. Avant:Garde des Türpinfchen Corps 
wahrgenommen hatte; fo machte felbige in Hals 
beritadt Laͤrm, und verurfachte, daß fich der Feind 


entichloß, den Ort zu verlaflen. Die Preußen 


‘ 
. 


u, 
J. 
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ſuchten ihren Ruͤckzug uͤber Aſchersleben zu ver⸗ 
ſichern, und lieſſen zu dem Ende ihre Huſaren 
aus dem Duedlinburger-Thore ruͤcken, um bie 
Türpinfhen Truppen anzugreifen. Diefe Huſa⸗ 
ren feuerten auch wirklich mit den Franzofen, und 
wendeten die aͤußerſten Kräfte an, felbige fo lange 


. aufzuhalten, bis Halberſtadt gänzlich geraͤumet 


— 


ſeyn wuͤrde. Der Herr Graf von Tuͤrpin aber 


hieß ſich dadurch nicht hintergehen, ſondern urtheil⸗ 
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te ſogleich, daß dieſes nur in der Abſicht geſchaͤhe, 


den Preußifchen Abzug zu bederfen, Un nun zus 
verläßig zu erfahren, was die Feinde für einen 
Weg nehmen twürden, fo ließ er auf die Hufaren 
nachdrücklich feuert, und fie von einer Anhöhe, 
welche zu gewinnen von ber Außerften Wichtige 
feit war, vertreiben. Der Herr Grafvon Türpin 


verfügte ſich fodenn in Perſon auf gedachte Ans 


höhe, und wurde dafelbft gewahr, daß die Preußen 
in vollen Marfche gegen- Afchergleben begriffen 
waren; worauf er feine Truppen um.g Uhr des 
Morgens in die Stadt rücken und fünf Thore 
von denfelben befegen ließ. . Der große Vorwurf 
diefer Unternehmung, nämlich die in Halberftadt 
befindlichen 3000 Preußen aufzuheben, war dem: 
nach durch die unglücklichen Hinderniffe, welche 
die beyden andern Golonnen auf dem Wege 
antrafen, rückgängig gemacht worden; dahins 
gegen Fein Mann von ben Feinden bavon gefoms> 
men feyn wuͤrde, wenn gebachte Truppen zugleich 
mit der Zürpinfchen Eolonne eingetroffen — 

| er 
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Der Marquis von Voyer, welcher vorgedach⸗ 
ter maßen gegen Mittag eintraf, ſuchte die von 
dem Hrn. Marfchall von Michelieu erhaltenen 
Verhaltungsbefehle genau zu befolgen, und lie 
fich von der Stadt 200000 Rthlr. in Abfchlag 
der Contribution bezahlen, welche erwaͤhnter Dre 
ſchuldig geblieben war als die leztern diefe Stadt, 
nach einem fehr unnügen Auffenthalte, gar zu 
ſchleunig verlaffen hatten. Diefe Summe verur⸗ 
fachte den erften Unwillen. Die Regierung bezog 
fich auf die Unmöglichkeit, eine fo aufferordents 
lid) ſtarke Contribution herbey fehaffen zu koͤn⸗ 
hen; allein diefe Einwendungen wurden verge⸗ 
bens vorgefchüßet , und die verlangten Gelder 
wirklich ausfindig gemacht. Der Herr Mars 
quis von Voyer ließ darauf 70000 Rationes 
Brod, welche die Preuffen nicht hatten mit forts 
nehmen fünnen , ald eine Erfenntlichfeit unter 
den Truppen. außtheilen, und gab den Befehl, 
dag ein vorgefundener beträchtlicher Vorrath von 
ganz neuen Leitern, die waͤhrſcheinlicher Weife 
zu einer nahen Unternehmung beſtimmt waren 
verbrennt werben follte. Da es aud) von groſ⸗ 
fer Wichtigkeit war, die Feinde zu verhindern, 
ſich nicht aufs neue in Halberftadt feft zu feßen; 
fo ließ gedachter Herr General ohngefehr goa 
Nuten von der Stadtmauer niederreiffen, alle 
Thore abbrennen und die zu Unterftügung derfel- 
ben dafelbft befindlichen Pfeiler abtverfen. Aufferz 
dem wurden auch noch ſechs Beißeln mit enges 
führet, Den ı2ten Jan, ſchickte der Herr Mars 
quis von Voyer ben Heren Grafen von Türpin 
mit einem Theil der zu feiner Colonne gehörigen 
Zruppen nach Quedlinburg, um in dieſer Stel⸗ 
lung den nach Aſchersleben zuruͤck gegangenen 
Zeind in Schranken zu halten, und die in dafiger 
| u5 Gegend 


Gegend befindlichen Magazine aufzuheben. Nach 
diefer zu Halberftadt vollgogenen Unternehmung 
begab fich der Herr von Voyer nach Hannover, 
um dem Heren Marfchall von Nicheliett perfüns 
lich davon Bericht abzuftatten, worauf er fich 
nach Wolfenbüttel zurück verfügte und dag Com⸗ 

mando dafelbft von neuen übernahm. 


Der von Seiten des Königl. Preußifchen 
‚ , Hofes von diefem franzöfifchen Einfall in Hale 
berſtadt befannt gemachte Segen ‘Bericht lau- 
tete alfo: | | 


Ireußi⸗ Obgleich die Franzoſen bereits einen weitlaͤuf⸗ 
ſcher Ge⸗ tigern und weit umſtaͤndlichern Bericht, als man 
— bey Gelegenheit der Schlacht bey Roßbach von 
ihnen geſehen hat, von ihrer letztern Expedition 

in Halberſtadt bekannt gemacht haben; ſo wird 

es doch der Mühe werth ſeyn, dasjenige, was 

man in dieſer Relation ausgelaſſen hat, nachzu⸗ 

holen, und ſelbige der genaueſten Wahrheit ge⸗ 

maͤß einzurichten, um den Nachkommen eine Be⸗ 
geebenheit die ſowohl den Waffen, als dem Cha⸗ 

racter der Franzoͤſiſchen Nation fo viel Ehre bringt, 
sollftändig und nach den richtigften Umftänden 
zuüberliefern, Es ift bekannt, daß fich der Marz 

ſchall von Nichelieu den Tag nad) der Schlacht 

bey Roßbach aus Halberftadt zuriick gezogen hat. 

Nach genauen Augrechnungen hat der Auffenthalt 

der aus 60000 Mann beftandenen Sranzöfifchen 

Armee in dem Fürftenthum Halberſtadt, inner⸗ 

halb ſechs Wochen diefer Provinz, welche zwar 
fruchtbar aber Elein iff, und nur aus zehn Stäbe 
> ten und hundert Dörfern beffcht,. über anderes 
halb Milionen Thaler, ſowohl an Fieferungen, 

als an Schaden, fo man durch Verheerungen 
angerichtet hat, und an baarem Gelbe, rn 

er 
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. aber an den fogenannten Nachats, und Salve: 
. garden wofuͤr fich der Marſchall von Nichelieu 
allein 40000 Thaler hat bezahlen Laffen, gefoftet, 
. ohne daß alles diefes daß Land vor den abfcheus 
lichften Räubereyen hat fchüßen koͤnnen. Ob⸗ 


. wohl gedachter Marfchall hätte einfehen follen, 


daß er den Einwohnern diefed Fürftenthung 
nichts weiter als das Lehen übrig gelaffen härte; 
ſo ermangelte er dennoch nicht, aufs neue übers 
triebene Fieferungen, und eine Contribution von 
. 200000 Thalern, worauf ihm auch 44000 Thaler 


in Abſchlag bezahlt wurden, zu fordern, Nachs 


dem ſich die Franzoſen zurück gezogen hatten; fo 
wurde der General⸗Major von Jungken mit 2 Bas 
taillong Infanterie und 1100 Pferden nach Hals 
-berftabt abgefendet. Ueberhaupt hatte derfelbe 
2500 Mann, und ı Bataillon, welches in Aſchers⸗ 
eben fland, unter feinem Commando, Es ift 
natärlich, daß da das Halberftädtifche Gebiete 
wieder in die Hände feines rechtmäßigen Dbers 
Herrn gefommen war, e8 den Einwohnern nicht 
weiter erlaubt feyn Fonnte, einem Seinde, twelcher 
die Proving nicht mehr in feiner Gewalt hatte, 
Lebensmittel zu liefern, oder Contribution zu bes 
ahlen. —* — Feind konnte zwar mit einer 

berlegenen Macht wieder kommen, und mit Ge⸗ 
woalt erzwingen, was er verlangte; allein er hatte 
fein Recht, die Unterthanen darum zu firafen, 
. weil fie den Befehl ihres Fandes- Fürften waͤh— 


: rend des Aufenthalts feiner Truppen in ihrer 


Provinz Folge geleiftet hatten. Die Sranzofen 
haben aber ein Voͤlker⸗Recht, welches ihnen dasje⸗ 
nige erlaubt, was fie andern verbieten, und eg fehlt 
ihrem Geige niemahls an einem Vorwande, ihre 
Raubbegierde zu befchönigen. Der Marfchall de 
Camp, Marquis von Boyer.d’Argenfon, Ianafe 


. 
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ben rrien Januarii mit einem Corps von toooo 
Mann vor Halberftadt an, Bey der Annäherung 
einer fo überlegenen Macht zog fich der General 


von Jungken in guter Drdnung heraus, ohne etz 


was mehrere , ald 24 Kranke, zu verlieren. 
Die Franzöfifche Relation ift fo frengebig, ihm 
2 Cavallerie-Regimenter, und 6 Bataillong ns 
anterie, zugueignen, ohne zu bedenfen, daß bey 

oßbach 6 Bataillons Preußifcher Infanterie 


hinreichend geweſen find, die ganze Franzöfifche 
und die Greyg- Armee zu fehlagen. So bald 


die Franzoſen in der Stadt eingerügft waren, 
fuchten fie fich nach eigenem Butbefinden Quar⸗ 


tiere aus, und fingen an, auf Diſcretion zu le⸗ 


ben. Der Marquis von Voyer ließ die Glieder 
der Negierung zufammen rufen, und verlangte 
mit der ftolßen Art, die ihm natürlich ift, daß 


- man innerhalb 24 Stunden 200000 Thaler erles 


gen, und eine aufferordentliche Menge von Ges 
treyde herbey fehaffen follte, mit der beygefuͤgten 
Drohung, daß diejenigen Häufer, in welchen ma 
über 4 Thaler, und mehr ale 3 Scheffel Roggen, 
antreffen twürde, geplündert und angezündet wer⸗ 
den follten., Man ftellte ihm vergebens vor, daß 
das Land völlig ausgefogen und erfchäpft wäre, 
und man berief fich deshalb auf fein eignes Ge⸗ 
wiſſen, man bat ihn umfonft, daß er wenigſtens 
Die 44000 Thaler, twelche der Marfchall ven Ri⸗ 


chelieu in Abfchlag auf die Eontribution empfan⸗ 


gen hatte, vonder Summe abziehen laffen möchte. 
Der würdige Erbe des ehemahligen Parififchen 
Policey-Auffehers von Argenfon, graufamen An: 
denkens, blieb unverändert bey biefer Furzen 
Antwort: Beld und Rorn, oder Seuer! Zu 
gleicher Zeit machte er Anftalten, feirte Drohungen 


zu erfüllen, In dieſer Angſt Druchte ein jeder, 
va 
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was er an Gelde, oder Geldes⸗Werth hatte, Auf 
ſolche Art wurden 121000 Thaler an baarein Be 
de herbey gefchafft, und da es unmoͤglich war, dag 
‚übrige zu liefern; fo nahm ber. Herr von Argenfon 
. Aber. bie rückftänbigen 79000 Thaler Obligationen 
and Wechfel an. Zugleich muften dem Grafen 
von Turpin 1600 Thaler, ihm felbit aber dooo 
2 ——— dem Namen von Rachats ausgezahlt 
‚werden. Zuletzt ließ er noch alles Vieh und Ge⸗ 
treyde, ſo in Halberftadt zu finden war, und wovon 
‚fich daB Teßtere obngefeht auf 4000 Scheffel be: 
lief, fortſchleppen, und als die Häufer in diefer 
„. Abficht durchfücht worden; fo machten fich bie 
Soldaten dieſer Gelegenheit zu Nuge,.eine groſſe 
. Anzahl derfelben zu plündern. Endlich verließ 
er den 16 Januar, die Stadt, und ober wohlalleg 
was von ihn mar verlangt worden, feinem eige⸗ 
nen Geftändniß gemäß, erhalten hatte; ſo nahm er 
noch 6 Geiſſel mit, die man ohne Zweifel nad) der 
- ‚Gewohnheit der — in Ketten und Banden 
gelegt, und bey Waſſer und Brod geſetzt haben 
84 Bor feinem Abgange that er den Abges 
ordneten des Landes noch den Antrag, eine Vers 
' ficherung zu unterfchreiben, vermoͤge deren dag 
ö enthum Halberſtadt fich anheifchig Machen 
ollte, ben Sranzofen 119000 Säcke Koggen zu 
‚liefern, und jedegmahl 100000 Thaler zu erlegen, 
ſo oft wieder Preußifche Truppen in die Stabt 
rücden wuͤrden. So niedergefchlagen auch die 
Deputirten waren; fo weigetten fie ſich dennoch 
ftandhaft, eine fo unanffändige Forderung ein? 
zugehen, Endlich endigte fich diefe mehr eigen: 
nüßige ald rühmliche Unternehmung damit, daß 
ein Theil der Stadt Mauern niebergeriffen wer⸗ 
ben muſte. 
Man 


Beriht 


aus H 


berſtadt. 
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- Man hat indeffen Preußiſcher Seits ſchon eine 
Gelegenheit gehabt, fich einigermaffen zu rächen. 
Den zıften Januarii rückten einige Bataillons 


zu Halberftadt ein, und marfchirten von dort 


nach dem Städtchen Hornburg, mofeldft fie 185 
Mann Infanterie, 88 Huffaren von Turpin, und 


. 14 Dfficierg, sufammen 287 Gefangene machten. 


Es find nachhero noch einige Gefangene dazu 


gekommen, fo, daß überhaupt 300 Mann zu 


Magdeburg eingebracht worden. Uebrigens iſt 
nun ein zureichendes Corps in das Fuͤrſtenthum 


Halberftadt verlegt worden, um ſelbiges vor fer⸗ 


- nern feindlichen Unfällen zu decken, und es liegen 
h — Quedlinburg, und Aſchersleben, 
ar | — 


e Garniſonen. — 
Imgleichen trat zu Halberſtadt nachſtehende 


umſtaͤndliche Erzählung Davon an das Licht: | 
- Ar der Mittewoche, ald den rıten Januarii, 


erfchien einer der unglicklichften Tage für ung, 
und unfere Stadt. Des Morgend um 5-Uhr, 
wurden ufffere Borpoften feindliche Truppen ges 
wahr, deren Stärfe fie aber, weil es Nacht war, 
nicht. genau recognofeiren konnten. Jedoch um 
halb 7 Uhr wurde man, zur gröften Beſtuͤrtzung 


benachrichtige , daß eine feindliche Franzoͤſiſche 


Armee von 10 bis 12000 Mann dichte vor der 
Stadt ſtuͤnde. Sogleich nachher ward Lärm ges 
fchlagen. Unſere 150 Huffaren fourden comman⸗ 


. dirt, und machten fich auch ſofort mit dem Feinz 


de zu thun, welcher fchon in Schlachtordnung 


Hand, Als aber unfer Commandant, der Herr 


General von Junghen, gemwiffe Nachricht von 
der feindlichen Macht befam, und fahe, daß er 
mit feinen 3000 Mann zu ſchwach wieder diefels 


be wäre, auch weder von Magdeburg, noch von 
| - | Qued⸗ 
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| Quedlinburg, Huͤlfe zu erwarten war, die Feinde 
über dieſes nur noch 3 Buͤchſen⸗Schuͤſſe von der 
Stadt entfernt ſtanden, und er endlich der Stadt 
zu fchonen fuchte; fozog er fich, mit feinem Corps 
in der beften Ordnung heraus, und niarfchirte 
noch: denſelben Tag bis Aſchersleben, nachdem 
obgedachtes Häuflein unferer muthigen Huffaren 

. 10 Mann Hon den Seinden erfchoffen, und etliche 
o vertvundet hatte. Wie nun die Feinde fas 
‚ daß unfere Truppen fchon eine Meile fort 
waren; fo fprengten fie die Thore auf, und fies 
len herein, welches um 10 bis 11 Uhr geſchahe. 
Die 12000 Mann, ſo ſtark ſie nach ihrer eigenen 
Auſſage waren, Cavallerie, Infanterie, Huſſaren, 
Artillerie, alle quartierten ſich ſelbſt ein. Sie fie 
len zu 40 biß 50 in die Häufer. Die armen Buͤr⸗ 
ger muſten gleich Fleiſch, jedem ı Pfund, Brand: 
tewein, Caffee, und was fie fonft verlangten, 
Schaffen, und two fein Dfficier war, da ward al 
les aufgeräumt. Bey diefem Drangfale kam deg 
Abends Feuer aus. GOtt ftand und aber bey, 
. und ber ‘Brand wurde gelöfchet, Hiernechft mu⸗ 
ften auf Befehl des Commandanten, de Boper 
dArgenſon, die Heiren von der. Cammer und Re⸗ 
gierung auf dem fogenannten Peterd- Hofe sufams 
men fommen, da denn er, der Commandant, ihs 
nen feine Forderungen erklärte. Der Hof, wel 
cher gleich mit einigen 100 Mann war befegt wor: 
den, blieb ſolches 2 Tage lang, während welcher 
Zeit feiner von ben Herren herunter gelaffen ward. 
Den ı2ten, wie der Tag anbrach, ward allen 
‚Einwohnern der Stadt angefagt, daß fie alles 
Lörhige, was fie in. ihren Häufern hätten, auf 
die Cammer bringen follten, und wer mehr als 
4 Rthlr. bey. fich behielte, follte geplündert wer⸗ 
ben. Weber die eingebrachte Summe ward — 
jeden 


— 
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| igben eine Duitung gegeben, welcher der Schutz⸗ 
ief wieder die Pluͤnderung war. Vor dem 
folgenden Morgen frühe, ſollten 200000 Rthlr. 
bezahit werden, twiedrigenfalls Die General⸗Pluͤn⸗ 
berung ergehen, und die Stadt in Feier aufges 
ben ſollte. Aus Angſt, Noth, Jammer, und um 
die Stapt zu.erhalten, brachten Neiche und Ar⸗ 
me alles, was ſie hatten. Fu Mittage. wurde 
dem Magiftrat anbefohlen, alle Ackersleute und 

» Bauern zu beordern, daß auf den Mäcften- und 
lägen der Stadt bie verlangten Wägen und 

- Dferde parat flünden. Es waren über tauſend 
- verlangt worden. Hierauf ward .allererft ben 
Srauern aller Vorrath an Bier abgehohlt, Die 
| gl wurden aufgeladen, und nach dem Regen⸗ 
ein abgeführt. Hiernechft muften die Kaufleute, 
die mit Victualien handelten, ihre Läden auskra⸗ 
‚men, Solches alles ward ebenfalls — 
und mit vielen Waͤgen fortgeſchickt. Alle Och⸗ 
ſen, Kuͤhe, Kaͤlber, wurden aus den Staͤllen ge⸗ 
hohlt, und auf den Dom⸗Platz getrieben. Auch 
dieſes ward insgeſammt weggeſchickt. Nunmehro 
konnte fein Menſch Fleiſch bekommen. Jeder 
Soldat aber verlangte taͤglich ein Pfund, und 
zwar mit Gewalt. Weil die armen Leute nichts 
anſchaffen konnten, ſo belegte man dieſelben mit 
Schlaͤgen. Nicht genug. Der Soldat ſchlug 
Kiſten und Kaſten auf, nahm den Vorrath an 
Cpeifen, Waaren , Kleidung und bergleichen. 
Nur da, two Officiers im Haufe waren, wurde 
foiches verhindert. Die Cavallerie fouragirte 
diefen Tag früh, ohne anzufragen, zuerft bey 
den Bornehmiten ber Stadt, wo fie gap nichts 
überließ, und dann allenthalben, two man Thor⸗ 

. wege und Scheunen antraf. Böden und Ställe 
« wurden. mit Gewalt aufgefprenget. ‚Daffelbe 
J Schickſal 
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Schickſal empfanden auch die Elöfter, die Ackers⸗ 
leute und ein jeder,. dem die ‚groffe Armee ſetzt 
noch etwas gelaffen hat. Der 13te war, wie 
oben gedacht worden, der fürchterliche Zeitpunct, 
da die übermäßigfte Geld: Summe geliefert wer⸗ 
ben ſollte. Weil e8 aber unmöglich war, diefelbe 
herbey zu [chuffen, fo wurden Wechſel auf Braun⸗ 
ſchweig, und Silberzeug, bewilligt. Wegender 
Wechſel ward ein Courier auf Braunſchweig ab⸗ 
geſchickt, und bis derſelbe zuruͤck kommen konnte, 
bekam man Dilation bis auf den andern Tag. 
Indeſſen ward zur Anzündung der Stadt alles 
in Bereitfshaft gehalten. Die Leitern und: Pechs 
Kränge lagen auf dem Dom⸗Platze. Man fahe 
ſonſt eine zahleeiche feindliche Artillerie von 40 
bis 50 Canonen, welche vermurhlich beſtimmt 
eweſen waren, die Stadt in den Grund zu ſchieſ⸗ 

- fen, wenn die Beſatzung hier ‚geblieben waͤre. 
Eben dieien Morgen wurden Huflaren, Cavalle⸗ 
rie und Jafanterie, 3 big 4tauſend Mann ftauch, 
- nach Quedlinburg detafchirt. Auch dort ift übel 
gervirthichafter worden, jedoch nicht fo fchlimm, 
- als in unterer armen Stadt. Dem Herrn Ges 
- Heimen Rath von Scheilersheim foll es zugedacht 
geweſen feyn, zur Geiffel zu dienen; mar ver⸗ 
nimmt aber, baf er davon befreyt geblieben ift, 
Die Turpinſchen Huffaren haben fich gewagt, von 
Quedlinburg bis an unfre Borpoften zu Aſchers⸗ 
leben zu ruͤcken; allein fie find von unfern Huffas 
: ven betöillfommt worden. Diefe haben viele nie 
dergefäbelt , follen 140 Mann gefangen befoms 
"men, und viele bleßirt haben, von welchen man 
- 8 Mann gefehen hat. Der DOberftlieutenant 
ordmann, von gedachten Zurpinichen Corps, 
ſoll toͤdtlich verwundet ſeyn. Die Unſrigen has 
ben ein paar Bleßigte erhalten, und die Feinde 
Bexytr.z. Kr. Geſch.X. B. * big 
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ebis vor dem Quedlinburger Schlagbaum in bie 
Slucht getrieben. Den ı4ten, da auch das lege 
erzehlte vorgegangen ift, war allhier endlich die 
„verlangte Summe an Geld, Wechfeln und Sik 
berzeug zufammen gebracht. Die Angft der Eins 
tohner warb baburch gehoben. Allein eg dauerte 
ſolches nicht lange; denn es erſcholle die fürchs 
terliche Nachricht: Der Eourier ift von Braun 
ſchweig zurück gefommen, die dortigen Kaufleute 

. wollen die Wechfel nicht acceptiren, Hier war 
die Noth wieder fehr groß. Die Herren thaten 
Vorſtellungen, und baten, man möchte etwas 
ablaffen; es wären meift 200000 Reichsthaler 
passen ; mehr aber aufzubringen, waͤre gäng- 
ich unmöglich, Allein, alle Vorftelungen und 
alles Bitten waren vergebens. Der Herr Com⸗ 
manbdant lieffe fich gegen ben Herrn Sammer-Dis 
rector Diderichs, welcher bey biefer bedrängten 
Zeit beftändig einen gefeßten Geift behalten, und 
der Stadt, fo viel an ihm geweſen ift, gedient 
bat, vernehmen: „Mein hi ‚18 thut mir 


' 
„leid, daß ich mich gegen Ihn, und die Stadt, 
‚fo begeigen muß; allein, ich habe dazu die ftricte 
Ordre, und fo fehon viel abgelaffen, Woferne 
nicht heute, ja noch bis morgen will ich warten, 
die 60000 Rthlr. au gefchaffet werden, fo muß 
ich wieder meinen Willen die Sraufamfeit beges 
—— die Stadt pluͤndern, und in Brand ſtecken 
laſſen, und alle dieſe Herren als Geiſſel mit mir 
nehmen. ch bedaure, meine Herren, das Schick⸗ 
fal, welches Ihnen, und der Stadt, bevorftehet.,, 
Der Herr Cammer-Director antwortete hierauf 
mit der gröften Gelaffenheit: „So laſſen Sie 
denn zuerft mein Haug plündern,. und im Feuer 
aufgehen, und bemächtigen Sie fich meiner Per: 
fon, und ſaͤumen Sie damit nicht lange, damit 
= . — man 
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man wiſſe, woran man fey.,, Allein, auch bie 
ſes fruchtete nichts. Es kam nochmahls ein im 
lauf dahin: „Es wäre fein Erbarmen; die Bürz 


ober geplündert werden, es müften noch an dies 
dem Tage 1100 und 300 Wifpel geliefert —* 
Am Sonntage, als den sten, waren endlich 
mit groffer Sorge und Mühe, die 200000 Rthlr. 
woͤllig zuſammen gebracht, Das Gelieferte wurde 
Sofort in Fäffer gefchlagen, und: mit vielen Was 
gn8, dergleichen ſchon Tages vorher abgegan⸗ 
en , mit guten Bedeckungen fortgefchafft. 
ein neuer Schrecfen,, der die Stadt mit dem 
Aufierften Verdruß überhäufte! Es wurden erlis 
‚she 100 Mann commandirt, welche die Thore 
der Stadt, wie auch die fleinerne Bruſtwehre 
ker Stadtmauer demoliren muften. Fur felbigen 
Zeit mufte der Magiftrat 150 Bürger, mit Pi 
chen und Spabden zu Rathhauſe kommen laffen, 
am zu weiten Befehlen bereit zu feyn. Soden 
wurde Haus bey Haus angefagt: Wer Preufs 
ſiſch Gewehr und Montirungs> Städe, auch 
| Be Kranke, die fich verfteckt, ben fich hätte, 
olte dieſelben ſofort anzeigen, bey Strafe der 
Pluͤnderung, und. in dem Falle der Wiederfegs 
Aichteit, aufgefnüpft zu werden. Weiter wur⸗ 
den von oe & Haufe Commandi umher ges 
ſchickt, welche Tammern, Keller, Böden und 
Schrände, viſitiren muſten. Hier befamen die 
2 & 2 Mous⸗ 


⸗ 


3 2 )06 
Mous quetiers die. beſte Gelegenheit zu capern. 
Die armen Einwohner konnten ſich nichts anders 
vorſtellen, als, daß nun dennoch die allgemeine 
Pluͤnderung vor fich gehen ſollte. Es fingen auch 
wirklich einige an zu plündern. Der Comman⸗ 
dant ließ darauf umtrommeln, und Patrouillen 
u 100 Mann umbergehen, auch Strafe vor die 
haͤter anfündigen,. welches denn. das weitere 
Bm verhütete. Die Feinde, haben, unter 
8* Kranke, Flinten und Montirungs⸗Stuͤ⸗ 
e bekommen. Auch haben fie die Kranlen aus 
dem Lazaret genommen, und find mit denſelben 
unds Deferteurg, in allem 28 Mann, mit6 
gens abgeführt, worden. Don dem verlangten 
Seträpde haben. nur 400 Wiſpel geliefert: wer⸗ 
den fönnen. . Des Abends um 9 Uhr, entfand 
ein Gefchrey, die Thore der Stadt ſtuͤnden im 
Brande. Die Sache war nicht gänzlich unwahr. 
——— der Stadt haften alles, was Holz 
an den Thoren gewefen war, auf einen Haufen 
geworfen und angezündet. Es war ein greslis 
ches Feuer, welches jedoch, Gott Lob ! die Stadt 
nicht ergriffen hat. . Nun hieß es, der graufame 
ind würde den andern Morgen fortziepeit, 
3enige glaubten. 68, doch war man froh, daß 
man einigermaffen- verfichert ſeyn konnte, daß, 
weil man des Schäbbarften beraubt war, die 
- ‚Begierde nach dem wenigen übrigen nicht ſtark 
genug feyn wiirde, noch andere Uebel zu verhaͤn⸗ 
gen. Diefe Sreude und dieſe Verficherung wa: 
ren jeboch nicht alzufehr gegründet, Es wur⸗ 
den neue Forderungen gemacht, und-zwarfolche, 
welche die arme Stadt in Zufunft drücken folk 
ten. Kein verfchonen; fie muſten fchlechterbings 
eingegangen werden: „Sp oft binnen einer ges 
koiften Zeit Preuffen einruͤcken, fol die Stadt je⸗ 
desmahl 


— 
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desmahl rooooo Rthl.bezahlen; die ruͤckſtaͤndigen 
Foo Wiſpel Getraide ſollen nachgeliefert werben; 
alle Monathe bis zum Monath Junius, ſoll das 
Land eine gewiſſe benoͤthigte Quantitaͤt Rationen 
liefern; dein Commandanten auf dem Regenſtein 
ſollen täglich 700 Reichsthaler geliefert werden; 
wie auch Nationen, Victualien und Portionen; 
die Thore der Stadt ſollen nicht wieder aufge⸗ 
fuͤhrt werden; das Uebrige, welches die Franz 
oͤſiſche Val So an der Stadt-Mauer nicht bes 
. molirt hat, follen Morgen 150 Bauern vollends 
demoliren; endlich zur Sicherheit müffen 6 Geif- 
“ fel mitgehen.” Den 1öten finren die feindlichen 
Truppen an, die. Stadt zu verlaffen. . Mit Freu⸗ 
den⸗Thraͤnen wünfchte man, daß fie nimmer wie: 
derkommen möchten; aber mit dem herbeiten fei- 
de fahe man folgende wackere Männer als Geif 
el fortfchleppen; Den Heren Eammmerbirector 
Diederichs; den Herrn Landrath Seivert; ben 
von Tieffenbrock , älteften Doms Herren; 

‚ben Herren Referendarium und Canonicum Rus 
bolfiy; den Herrn Commiffar, boci Grashoff; 
.. . ben Weinhändler, Herrn Meyer. Um ı2 Uhr 
- waren alle Feinde fort, Füralle die graufamen 
Erpreſſungen, haben fie der Stadf nichts, als 
gedruckte Franzöfiiche Salvegarden gelaffen, von 

. weichen GOtt weiß, ob baruber beffer, als ans 
derwaͤrts, werde gehalten erden, daß man für 
Marodeurs und Plünderungen ficher feyn fol, 
Dabey höret man in der ganzen Stadt nicht, 
als Klagen und Geufzen; nichts, als: der Kor 
nig wird e8 mit GOttes Hülfe rächen, wie er 

es anderwaͤrts gethan hat: | 

Die zweyte obgedachter maflfen von dem 
Herrn Marfchall von Richelien beſchloßene Uns 
““ vr 43 ferneh‘ 


% 
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ternehmung war auf die frene Reichsſtadt Bre⸗ 
men gerichtet und mit folgenden Umſtaͤnden 
begleitet: 

Es hatte nämlich gebachter Herr Marfchall 
den ıoten San. in Erfahrung gebracht, daß 
der Prinz Ferdinand von Braunſchweig den 
Schluß gefaßt hätte, fich der Stadt Bremen zu 
bemächtigen, um die Sranzöfifchen Truppen an 
Der Unterftüßung ihrer Quartiere an der Nieder 
Aller: zu verhindern, und ihnen die Gemeinfchaft 
mit Dft- Friesland abzufchneiden. Da diefe 
beyden wichtigen Bormürfe alle Aufmerkfamfeie. 
des Herrn Herzogs von Richelieu verdienten ; fo 
ſchickte er dem Düc de Broglio den Befehl zu, 
dem Prinzen Ferdinand vorzufommen. Den 
zgten San. empfieng erwähnter Herzog von 
Broglio diefe Drdre, und den ı sten früh brach 
er bereits mit dem Marfchall de Camp, Ritter de 
la Touche, nad) dem bey dem Orte Walle gele⸗ 
genem Dorfe auf, wo fich auf feine Berordnung 
das Regiment Cambreſis, dreyzehn Grenadier- 
Eompagnien, zwey Cavallerie Regimenter, und- 
das Corps der Koͤniglichen Freywilligen, welches 
jetzt den Namen der Königt. Legion fuͤhret, unter 
dem Grafen von Chabot, verſamlet hatten. 
Sobald die in dem Dorfe Gröppel befindli. 
en Hannoͤveriſchen Jaͤger den Ritter de la 
Touche an der Spiße der vorgemeldeten Truppen 
anruͤcken fahen, fo zogen fie fich nach dem Dorfe 
Hoßelhauſen zuräc, deſſen Eingang von — 

nn 
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Hanndverifchen Keuterey und etwa 6 Compa⸗ 
gnien ihres Fußvolfs vertheidiget wurde. Mad) 
einem . ziemlich lebhaften Scyarmügel zwiſchen 
den bepverfeitigen Jaͤgern, wurden die Hanno⸗ 
veraner genöthiget, fich eiligft durch gedachtes 
Dorf zurück zu ziehen. Da dem Herrn Rittter 
de la Touche daran gelegen war, die Stärfe des 
Feindes zu wiflen ; fo wendete er fich mit einem; 
Iheil der Königl. Freywilligen nach der Rechten 
des Dorfes. So bald er über die bafige Anhöhe 
gefommen war, fo wurde er auf der Ebene bey 
dem Dorfe Eramfe ein Corps von etwa 2000: 
Mann  feindlicher nfanterie, nebft einiger 
Eavallerie, gewahr, Der Herzog von Broglio, 
welcher feiner Seitg die Feindticheh Bewegungen 
beobachtete, fand nicht für dienlich, fich mit einer 
ihm überlegenen Anzahl Truppen einzulaffen, 
und da feine Abficht war, fich fo lange Vertheidi⸗ 
gungsweife zubalten, bis er das Vorhaben, ſich 
von "Bremen Meifter zu machen, ausgeführet 
haben würde; fo ließ er Feine anderen Corps, 
als die Königl. Freymilligen, durch Hoßelbaufen 
binaus paßiren. In eben dem Augenblicke, da 
man  franzöfifcher Seits die Hannoͤveriſchen 
Bewegungen näher unterfuchte, öfnete fich ein 
Haufen feindlicher Cavallerie vor einer durch fie 
bedeckt geweſenen Batterie von 6 Regiments⸗ 
ftücfen, aus twelcher der Feind zwey Sagen gab, . 
die jedoch von feiner fonderlichen Wirfung waren, 
Waͤhrend der Zeit aber e fi die Hannovera⸗ 

| 4 ner 
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ner einbildeten, bag man fie angreifen wuͤrde, 


dochte der Herzog von Broglio nur allein darauf, 


feine wahre Abſicht, welche auf die Einnahme 
von Bremen gerichtet mar, vor ihnen zu verber« 
gen. Er gieng zu dem Ende wieder durch oft⸗ 
erwähntes Dort, wie auch durch Gröpel, und 
langte bey dem Dorfe Walle an, wo er. 4 Come 
pagnien Pfälger Grenadiers, alle Koͤnigl. Frey⸗ 

willige unter dem Commando des Hrn. Brigadier 

von Chabot, nebft 2 Cavallerie /Regimentern, 
die ſich hinter dem Dorfe in Schlachtordnung 
geſtellt Hatten, zuruͤck ließ. Nachdem er auch: 
noch die Vorſichtigkeit gebraucht hatte, drey Gre⸗ 
nadier · Compagnien auf den von Gröpel nad) dem 
Et. Stephans » There von Bremen führenden 


u "Teich zu ſtellen; fo verfügte er ſich beym Eins 


bruch der Mache perfonlich in die Vorſtadt von 
Bremen, und ließ den Krieges» Commiffaire, 
der fich ſchon feit einigen Monaten in gedachter 
Stadt befand, zu fi) kommen, welchem er als» 
denn ein an den Rath zu Bremen gerichteteg 
Schreiben, worinn .er um die Einraͤumung der 
Stadt an die Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Truppen 
anfuchte, zur-fchleunigen Abgabe einhändigte, 


> Diefes Requifitionsfchreiben hatte nicht fo 
gleich die Wirfung, die man davon erwartet hatte, 
Der Magiftrat verfammiete ſich, und das Volk, 
an deffen Spige einige mit Steinen gewafnete 


Weiber erſchienen, zeigte ſich —— 
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dem Rathhaufe, wo es in die groͤſten Betheu⸗ 
rungen ausbrach, daß man weder Einwohner 
noch Fremde fchonen wuͤrde, wenn man die 
Franzoſen einlaffen ſolte. Während dieſer 
Sitzung des Maaiftrats wurden verſchiedene 
‚ Unterhandlungen angeftellet und man fahe aus 

der Stadt nach der Borftadt beftändig hin und 
ber geiten; endlich aber wurde des Abends um 
10 Uhr der Schluß gefaßt, dem Herzog von 


u Broglio ein Thor einzuräumen, welcher ſolches 


auch ſofort durch ſechs Grenadier Compaanien. 
befegen ließ. Der übrige Theil der Nacht 
wurde von dem Mathe dazu angewendet, die. 
Duartiere für die Regimenter, fo Den folgenden 
Tag einrüden folten, zu beforgen, Das Volk, 
welches voraus fahe, wohin alle Diefe Beweguns 
gen abzielten, blieb die Macht über vor. dem 
Rathhauſe, wo es feine Beſchwerden und Dros 
hungen erneuerte, ‘Den ı6ten früh um g Uhr, 
langfe der Herzog von Broglio, in Begleitung 
des Ritters de la Touche, desBarons von 
Wurmſer, feines Generalftaabes, und einer ein« 
zigen Grenadier Compagnie, welchem. bald dar⸗ 
auf die Lotthringiſchen Garden, die Negimenter 
Elſaß, Cambreſis und Bentheim folgten, zu 
Bremen an. ‚Er verfügte ſich auf das Rath⸗ 
Hauß, und der Aufruhr des dafelbit zuſammen 
gelaufenen Volfs wurde bald geftillet, Der. 
Kath und die Buͤrgerſchaft übergaben darauf 
eine Vorſtellung, welche vor dem Herzog von 
u er E55 Brcroglio 
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Broglio nad allen Puncten beantwortet: und 
unterzeichnet wurde, ie war diefes Inhalts: 


Capitula- 2) Da die Einnahme im Namen Ihro Kaiferl. 
tion von Majeſtaͤt gefchehen ift; fo verfteht fich, daß folche® 
Dremen, ihrer Brepheit, als einer unmittelbaren Reichs⸗ 
Tan. * Stadt, eben ſo wenig, als ihrem zugehoͤrigen Gebiete, 
und ihren Privilegien, nicht im geringſten zum Nach⸗ 
theil gereichen werde. — 
1) Weil die gebrochene Convention zu Clo⸗ 
ſter⸗Seeven die einzige Urſache iſt, welche den 
Zerrn Marſchall, Herzog von Richelieu, be⸗ 
wegt, ſich der Stadt Bremen zu bemaͤchtigen; 
ſo darf gedachte Stadt nicht zweifeln, daß 
Ihro Raiſerl. Maj. fie nebſt ihrem Bezircke, 
bey ihrer unmittelbaren Freyheit, und allen 
Privilegien, erhalten werden. | 
2) Folglich wird die Regierung die Religion, und 
deren Uebung, ſowohl in den Reformirten Kirchen, 
als im Dom; ferner die Handlung ſowohl zu Waffer, 
als zu Lande, und überhaupt der politifche, geiftliche, 
und Srieges-Staat der Stadt, nicht die geringfte - 
Beränderung leiden dürfen. 
2) Zugeftanden, und iſt man erbötig, an den 
. : Se Tagen zur ungeftörten Abwartung des 
Ä Gottesdienſtes, Wachen zu geben, fo ofte es 
verlangt wird, | 

3) Die von dem Rathe ausgefertigten Paͤſſe, es 
betreffen folche Berfonen, oder Waaren, und Kleis 
dungs⸗ Stuͤcke, follen refpectirt werben. 

3) Wird bewilligt, ——— 

4) Die Feſtungs-⸗Wercke ber Stadt follen in ihrem 
jetzigen Stande, ohne die geringfte Veränderung, 
gelaffen werden. TEE AG | 

4) Zugeftanden, und went man etwas dar⸗ 

an aͤndern follte, ſo wärde es vielmehr zu ihrer 
Verbeſſerung dienen f 
| 5) Das 
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5) Das Stadt⸗Zeughaus, die Ammumition, die 
Kanonen, die Pulver: und Korms Magazine, ingleis 
den alle Krieges: Geräthfchaften, fo der Stadt 
gehören, follen derfelben ‘ganz und völlig gelaffen 
werben. _ - 

5) Das Zeug-zaus, die Munition, und die 
Canonen, wie auch die Pulver: und Rorn⸗ 
Haͤuſer, follen der Stade" Übrigfeit verbleiben, 
und die Serren des Ratys follen die Schluͤſſel 
zu dem Arfenal und zu gedachten Magazins 
in Händen bebalten. Man wird bloß zur 
Sicherheit des darinnen aufbehaltenen Vor⸗ 
raths, Wache davor ftellen. | . 


6) Die Stadt fol nach dem Berfprechen Sr. 
Ercellens, des Herrn Marfchalls,mit ber Eingquarties 
rung der Truppen verfchont werden. 

6) Ks foll nur die der Sicherheit’ wegen 
. nötbige Anzahl der Truppen in die Stadt 
gelegt werden, und die Serren des Raths 
koͤnnen verfichert feyn, daß man alle Vorſicht 
brauchen wird, damit ihnen die Einquartie⸗ 
zung nicht zur Laſt gereichen möge. 

7), Man wird den Franzöfifchen Truppen ein ober 
zwey Stadt-Thore einräumen, wo fie zugleich mit 
der Stadt-Garnifon die Wache beziehen follen. 

1) Die Sranzöfifchen Truppen follen an den 
Toren zugleich die Wache beziehen. Dis 
muß aber an allen Thoren geſchehen. 

8) Sobald fich die gegenwärtige Stellung ber 
beyden Armeen in unferer Nachbarfchaft ändern 
wird, follen die Thore, die Vorftädte, und dasGebiete 
der Stadt, * den geringſten Vorwand, er beſtehe, 
worin er wolle, geraͤumt werden. | 

8). Zugeftanden. Sobald es die Krieges; 
Raifon nicht weiter erlauben wird, Diefer 

rti⸗ 
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Arrickel dienet zugleich dem folgenden zur 
Antwort. | n 
9) Auch follen die Thore, die Vorftädte, und das 

Gebiete der Stadt in dem Fall geraͤumt werden, 

wenn matt von der gegenfeitigen Armee eine Erfiäs 
tung oder WVerficherung herbey fchaffen follte, daß 
gedachte Armce die Stadt nicht befegen, fondern fie 
der Neutralicät genieffen laffen wolle. 

10) Es füllen von der Stadt weder Portionen, 
noch Nationen, keine Verpflegung, auc) Fein Holg 

ım Einheigen, gefordert werden, Alles dieſes 
ol mit baarem Gelde bezahlt, und die Bürgerfchaft 
nicht gezwungen werben, folches zu liefern, 

- 10) Bes foll alles von den Gfficiers baar 
bezahlt werden.  YOas das Holz betrift, ſo 
wird es nöchig feyn, daß die Wirthe fo lange 
Davor fürgen, bis idy durdy den Seren Com⸗ 
| —n andere Anftalten werde gemacht 

Den, 


ır) Die inder Stadt, inden Vorftädten, und auf 


bem Gebiet der Stadt befindlichen Truppen follen 
eine genane Manngzucht beobachten. | 
11: Ic gebe mein Wort, daß mandie be 
und genaueite Mannszucht beobachten fo 
12) Ihro Kaiferl» und Allerchriſtl. Majeftäten 
wollen geruhen für die Sicherheit der Danblung zu 
ſorgen, und der Stadt nebſt ihrem Gebiete im kuͤnf⸗ 
tigen Frieden die völlige Freyheit, als einer unmit⸗ 
telbaren Reichſs⸗Stadt zu garantiren, derſelben 
auch eine Schadloshaltung wegen deſſen, ſo ſie in 
dem jetzigen Kriege erlitten hat, zu bewircken. 
12) Ich getraue mich ihnen por den Koͤnigl. 
Schutz Sr. Allerhriftl. Maj. Buͤrge zu feyn, 
und ——— ihnen in dieſer Abſicht des 
Kern Marſchalls und meine Vermittelung. 
Es wird ihnen aud der Herr Baron von 
Rn Vrinig 
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Vrinitz eben diefelben Derficherungen von 
Seiten Ihro Baiferl. Majeſtaͤt geben. 
13) Es follen weder in der Stadt, noch in den 
Vorfaͤdten, Kranfenhäufer angelegt werden. - . 
13). Zugeftanden. Man wird blos in einer 
der Dorftädre ein Interims⸗Lazareth anlegen, 
damit man den Kranden und Derwunderen 
doch wenigſtens die erfie Pflege reichen Eönne, 
worauf fie in die Lazarether zu Zoya oder 
Verden, gebracht werden. jollen. oe 
So geſchehen zu Bremen, den ı7ten Januar. 


1758. 

In Kraft der von dem Herrn Marfchall, Herzog 
von Richelieu, aufhabenden Drdre, welchem auıch 
dieſe — zur Beſtaͤtigung zugeſchickt 

d ; 


werden 

Er gerzog von Broglio. 
WVon dieſer Begebenheit kam folgender aus 
Bremen unter dem 16ten Januar. abgelaſſener 
Berlcht zum Vorſchein: | 


-- . Die Srangöfifchen Truppen haben. fich aber: "Bericht 
mahls, fo, wie im vorigen Auguſt⸗Monathe, diefer aus Bre⸗ 
Stadt bemaͤchtigt; doch gieng es dabep nicht fo Yer, San 
: ruhig, als das erftemahl zu. Geftern, des Abends, 17,8. 
beym Thor⸗Schluſſe, hieß ed, daß etliche taufend 
Mann Hannoveraner im Anzuge wären; es 
- kamen aber um halb 8 Uhr die Franzoſen, unter 
dem Commando des General⸗Lieutenauts, Her⸗ 
. 3098 von Broglio, und es warb verlangt, daß 
man ihnen die Thore unverzüglich, noch vor Ab⸗ 
lauf einer Stunde, eröffnen folte. Der Magis 
ſtrat ließ fogleich die Bürgerfchaft auf das Rath⸗ 
Haus zufanmen berufen, und e8 wurden über 
bdieſen böchftbedencklichen Antrag Berathfchlas 
gungen gehalten Des Magiſtrat fuchte bie Bürs 
8 ger, 
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ger, zur Verhütung der unglücklichften "Folgen 
* der Nothwendigkeit zu uͤberzeugen, dabey 
' aber doch den Sranzöfiichen Befehlshaber auf 
andere Gedanken zu bringen, und verlangte eine 
Bedenckzeit bis auf ben nächften Morgen.- Allein, 
ber Herzog von Broglio fehlug dieſes ab, und 
berief ſich auf die, genaue Ordre des Marſchalls, 
Herzogs pon Richelieu. Indeſſen ließ der Magis 
ſtrat bey ſchwerer Strafe anfagen, daß ein jeder 
bis zum Ausgange der Sache ſtille und ruhig m 
* feinem Haufe bleibenfolte: Der gemeine Mann, 
welcher meiftens feinen erften Bewegungen Gehoͤr 
giebt, und bie ee nicht betrachtet, aͤuſſerte 
einige bedenckliche Gefinnungen, und verlangte 
um Walle. Man befriebdigte ihn in diefer —* 
—*8 — waren die Franzoſen nicht muͤßig, 
und machten an verſchiedenen Drten Anftalten, 
über den Stadt-Graben zu fegen, und Canonen 
heran zu führen. Sie warfen Leitern und Brets 
er über den aufgeeifeten Graben, und waren 
im Begriffe, beym Dover: Thore den Wall zus 
‚erfteigen. Um ı Uhr, des Nachts, wurde ihnen 
baher das Oſter⸗Thor zum. Einzuge geöffner, 
das fie mit einem Detacherment Grenadier beſetz⸗ 
ten, welchem nach und nach mehrere teigeen, die 
in der Stadt Pofto faßten. Heute, frühe, war 
das Schrecken allgemein, fo bald diefe Einrüs 
ung fund wurde, Das Volck rottirte fich, mit 
Beilen, und andern Snftrumenten, zufammen, 
und wollte das Rath⸗ und Zeugs Haus forciren, 
um bie Stanzofen wieder hinaus zu treiben, 
Allein, die Franzoſen hatten die Haupt-Gaffen, 
wie aud) die Brucht⸗Straſſe befegt. Sie haben 
dreye erſchoſſen, und einige : verwundet. Bis 
heute find erft 1500 Mann Infanterie und: Zoo 
Mann Cavallerie pon den Sranzöfifchen Truppen 
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"reingeräckt, welche fich der Waͤlle, des Zeug⸗Hau⸗ 
ſes, und.der Poften, bemächtigt, auch beftändig 
‚durch die Stadt Patrouillen reuten laffen, und 
aufallen Gaffen Wachen ausgeftelt haben. Bor 
den Häufern ber Herren bed Raths befinden 
Ach Wachen, Indeſſen find 3000 Mann Han 
noveraner von der Burg, welche über die dafelbft 
erſt wieder ‚bergeftellte und von den Franzofen 
bey ihrem Abmarfche abgerworfene Brücke nicht 
eher haben anrücken Eönnen, im Anmarfche 
‚und ein anderes Hannsverifches Corps 
hat aus der Gegend von Rothenburg zugleich 
agiren wollen, um die Franzofen zroifchen zwey 
Feuer zu fegen. Dem Magiftrat ift indefien 
—von dem Herzoge von Broglio die feyerlichfte 
Verſicherung gegeben worden, daß die Gerechts 
ſame der Stadt, und ihre Freyheiten, wie auch 
die Religion, und die Handlung, ungefränft 
bleiben follen. Ä 


AIngleichen fahe man ein Schreiben aus 
Bremen vom 2.2ften Januar. welches alſo lautete: 
Mein serr ! 

©. werden ohne Zweifel bereits von der Wie⸗ Schreiben 
derbefegung unferer Stadt mit Franzöfifchen Trup⸗ aus Bre- 
pen gehört haben; allein, fo groß auch Dero Ver⸗ men, vom 
wunderung wegen biefer Nachricht etwa mag ges — 
weſen ſeyn; fo fann felbige doch nicht mit derjeni⸗ "7 * 
gen, worinnen man allhier geſetzt worden iſt, vers 
glichen werden, weil ſich der Magiſtrat ſo wenig, 
als die Einwohner, wegen der den 13ten Septem⸗ 
ber vorigen Jahrs, mit dem Herzog von Richelien 
eingegangenen Convention , dergleichen Vorfälle - 
vorftellen, noch erwarten fonnten. Diefe vorjährige - 
Convention unferer Reichs⸗ und Hanſee⸗Stadt hielte 
folgendes in ſich: u | 

ne 1) Sollen 
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1) Sollen von bem Biſchoͤfl. Palais, und bene 
Stadt:Thor , welches mit Franzoͤſiſchen Truppen 
beſetzt ift, felbige ganz und gar abgehen, bergeftalt, 
daß folche hinfuͤhro auffer diefer Republic Gebiete 
‚bleiben ſollen. 

2.) Soll; fo lange dieſer Krieg dauert, bie Stadt 
und deren Gebiete, fomohl von Einquartirungen, 
als von Marfch und Eontremärfchen, verfchent blei⸗ 
ben, daneben foll auch weder eines von.ben Stadt⸗ 
Thoren, noch dem Biſchoͤfl. Palais, noch von den 
innerhalb der Stadt belegenen Hannoͤveriſchen Haͤu⸗ 
ers weiters mehr zur Befagung verlangt werben, 

B. Diefen Artickel hat der Marfchall von Riche⸗ 
kieu in foferne zugeftanden, daß in Anfehung der 
Durchzüge feine andere, als die ganz unvermeid⸗ 
lichen, geichehen follen. | 2 

3.) Das Stadt» Thor, Vegeſack genannt, foll 
ganz ficherlich eingeräumt und übergeben werden. 

4) Sol der Here Marfchall, mittelft feiner ei⸗ 
genen Vorfprache , zu verhindern fuchen, daß bey 
einem künftigen Friedensfchluß, die Stadt in Feine 


imangenehme- Umflände dadurch gerathen möge, _ 


weil darinnen Srangöfifche Truppen einguartirt, und 
zu dem Ende bie ertorberlichen Anftalten vorgekehrt 
gerwefen wären. ER 

3.) Soil der Handel und Wandel allezeit frey 
und ungehindert, ſowohl zu Waffer, als zı Lande, 
bleiben, dergeftalt, daß unter welchem: Vorwand 
es auch ſeyn möchte, derfelbe nicht foll beſchwehrt 
oder geftöhrt werden, - . | 

6.) Die Päffe von der Stadt, fie mögen auf 
Perſonen, oder Kaufmanns⸗Guͤter geftellt ſeyn, fols 
len allezeit vollkommen refpectirt werden. 

Dbige Artickel wurden zu der Zeif auch gebuͤ 
rend dermaffen befolgt, daß fogleich die Franzoͤſi⸗ 
ſche Savallerie, und andere Zruppen, die [x = 

- TOIgENS 
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folgenden Tages nach obberührter Convention mit⸗ 
ten in der Stadt befand, auch die, welche das Thor 
beſetzt hielten, den 10ten September abzogen. 
Daneben hat der Marſchall von Nichelieu durch 
einen beſondern der beſagten Convention angebängs 
ten Artickel, ganz ausdrücklich der Stadt Bremen 
bie Erlaubniß ertheilt, „daß ſolche an einen und 
„jeden, ja felbft art die Hannoveraner , Lebens⸗Mit⸗ 
„tel verkaufen, und überfenden Finnen, dergeftalt, 
„daß dadurch das Commercium gänzlich ungehenmt 
„bleiben folle, jedennoch mit diefer edingung, daß 
„die Stadt weder Gewehre, noch andere Krieges⸗ 
„ges-⸗Beduͤrfniſſe, fo in dieſein Falle nicht als Kauf⸗ 
„und Handels⸗Sachen, betrachtet werden müffen, 
„derfaufen folle.” u ae a 


— — 

Sie werden num von ſelbſten leichtlich abnehmen 

mein Herr, ob wir nicht vollkomniene Urfache ha 
ten, berüber beruhigt zu feyn; daß von. nun an ma 
fere Stadt von aller Ueberlaft der Stanzöfifchen 
Truppen befreyt bleiben würde. Gleichwohl aber 
haben wir zu unferm nicht geringen Leidweſen das 
Gegentheil erfahren müffen, und find nunmehro ip 
ben bellagenswuͤrdigſten Zuftand verfeßt worden. 
Dhnerachtet der befannten Convention zu Kloſter 
Seeven, welche zwiſchen der Franzoͤſiſchen und Ob⸗ 
ſervatioas⸗ Armee damahls geſchloſſen worden, ha⸗ 
ben beyde kriegende Partheyen die Waffen wieder 
gegen einander damahls ergriffen, als es ihnen die 
rauhe Jahrszeit verboten zu haben ſchien, und obs 
leich bey fogeftalter Veränderung der Sachen übers 
—— dieſe Stadt ganz und gar keine Einquarti⸗ 
rung hatte; fe iſt ſelbige leider! von deren. unan— 
genehmen Folgen nicht verfchont geblieben , davon 
ich die Ehre habe, Ihnen, mein Herr, die wahre 
haften und toefesglichen Umſtaͤnde hier zu berichten, 


Bexytr.z. Rr. Geſch. Xx. 8. 2 Nach⸗ 
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‚Nachdem nun die Truppen inter Commando be 
Herzogs von Broglio, auf unferm Gebiete, und 
unfern Vorftädten, wieder Willen des Magiftrats 
der Stadt, und ohnangefehen der vorhergethanen 
Verſprechung, ihre Quartiere bezogen hatten; fo. 
rückte auf den ısten Januarii, des Abends, ein - 
Corps gegen ımfere Stadt, und verlangte foldye 
anverzüglich zu übergeben, fo, daß nicht mehr denn 
eine Stunde Zeit gelaffen wurde, um desfals einen 
Entfchluß zu faffen, unterdeffen, bis dieſes Trans 
ſiſche Corps folchen erhielt, machten fie alle Anz 
alten, um in Verweigerungs⸗Falle, gewaltfame 
Mittel anzuwenden, und brachten aud) wirklich art 
® „allen Drten, wo fie es vor höthig befanden, eine 
Menge Leitern zufammen, um die Stadt zu bes 
men. 
"Da wir diefe Gemaltthätigkeiten mit gutem Er- 
folg abzumehren, alle nicht vermögend waren; fo 
muften wir noch felbigen Abend, dag Thor gegen 
Worgen zu, ihnen einedumen, wobey auch gleich 
zwey Regimenter einrückten, Des andern Tages 
aber wurden wir gezwungen, alle Thore zu über- 
“ geben, fo, daß nunmehro die Stadt ganz und gar- 
in Srangöfifchen Händen ift, und mit ihrer Einquars 
tirung alle Einwohner nunmehro beläftigen, meil 
der Magiftrat fich alles deffen, was der Herzog 
yon Broglio, im Namen des Marfchalls von Ri⸗ 
chelieu, zu thun und zu fordern vor gut befunden 
bat, gefallen laffen muß. | | 
Wer weiß, ob diefeg fo unerwartete Ungluͤck nicht 
noch gröffere und wor ung nicht weniger verbderblis 
che Zufälle nad) fich ziehen werde, Wenigſtens ift 
e8 nicht ohne Grund, wenn man wegen einer foͤrm⸗ 
lichen Belngerung, und. eines Bombardements, von: 
Seiten der Hannoveraner beforgt if, welche etwa 
vor gut finden möchten, bie Franzoſen von hier » 
en j belos 
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delogiren ; ohnerachtet nun zwar die Sachen 
dieſes aͤuſſerſte noch nicht gekommen ſind; ſo 4 
dennoch die Handlung dieſer Stadt Gefahr, gaͤnz⸗ 
lich darnieder zu liegen und zu verderben, 

Es iſt demnach vecht fehr zu wuͤnſchen, daß der 
Zufall dieſer Stadt, und ihrer Einwohner, andern 
Mächten wohl zu ‚Herzen gehen möge, um eines 
theils durch ihre Borfprache bey der Krone Frank⸗ 
reich, und denen damit verbundenen Höfen, zuber 
wirken, damit diefe Stadt von der Einquartirung 
Sranzöfifcher Völker befreyt , und als eine freye 
Reiche ımd Hanſee⸗Stadt confiderirt werben, und 
ungehindert bleiben möge; andern theild aber bey 
dem Londener Hofe, oder deſſen Allürten, fo vi 
zu wege zu bringen, daß diefe Stadt, weil folche | 
von Franzöfischen Truppen befegt worden if, nicht . 
bombarbirt werben 2 


Nachdem der Herzog von Broglio den Baron 
von Wurmſer, Brigadier der Armee und Ober⸗ 
ſten des Regiments Elſas, als Befehlshaber in 
Bremen zurüc gelaffen hatte; fo verließ er dieſe 
Stadt, um das Commando über die in der daſi⸗ 
gen Gegend cantonirenden Truppen zu übers 
nehm, | 
Um eben diefe Zeit ließ ber Herr Marſchall, 
Herzog von Richelieu, nachſtehendes Patent von 
Hannover aus befannt machen; . | 
Louts Frangois-Armand du Pleflis, Serʒog von 
Richelieu und von Fronſac, 2c.2c. F 
hen der König zum Behuf der neulich erobers Sranpefif | 
ten Lande feine Befehle ergehen laffen, daß Patent 
man: in benfelben alle nothwend ge Vehutſamteit ® 15 IA 
anwenden folle, um bie — feiner Conqueten zu "7° 
a. ve 
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verſichern, und um alles dasjenige zu verhindern, 
oder allem dem vorzubengen, welches der Erhaltung 
derſelben, und der Behauptung ber ‚öffentlichen 
Sicherheit zuwider if; und da ung bie Umftände 
zu erfennen gegeben haben, daß es am weſentlich⸗ 
ften fey, dem Entfliehen der Leute, melche ſich unter 
allerhand Vorwand von ihren Wohnplägen nur 
deswegen entfernen, um die feindliche Armee zu 
verftärken, Hinderniffe inden Weg zulegen; fohaben 
wir verordnet: 1) Daß Fein einziger Einwohner 
Der neulich ereberten Lande ſich von dem durch) die 
Franzoͤſiſche Armee befetsten Strich Eandes entfer- 
nen folle, ohne von und oder von unfern Generals⸗ 
Derfonen, welche in den unterfchiedenen Departe- 
ments commandiren, mit förmlichen Päflen vers 
ſehen zu feyn, bey Strafe gegen die Uebertreter, zu 


den Galeeren verurtheilet zu werden, zufolge den 


Verordnungen des Koͤnigs wider diejenigen, welche 
in ein fremdes Land uͤbergehen. 2) Befehlen wir 
den vornehmſten Magiſtrats⸗Perſonen einer jeden 
Stadt, und den Amtleuten eines jeden Amts der 
eroberten Lande, in einer Zeit von 8 Tagen nad) der 
Publicirung der gegenmärfigen Drdonnang ein 
on Verseichniß von allen in den Städten und 

örfern, welche von befagten Acmtern abhängen, 
eingefeffenen verheyrarheten, oder nicht verheyras 
theten Perfonen einzuliefern; welches Verzeichniß 
did Obrigfeiten der Städte, oder die Chefs der 
Aemter dein Generals Dfficier zuzufenden haben, 
welcher in dem Departement, worin biefe Städte 
iind Dörfer belegen, commandiret, und dieſes alles 
bey Strafe militairifcher Execution wider die Ma- 
giftrate und Amtleute, welche gegenmwärtiger Drdone 
nanz nicht gehorfamen werben, 3) Erklären wir, 


J daß ein jeder Magiſtrat oder Amtmann, der ein 


falſches Verzeichniß einliefern wird, mit den ſtreng⸗ 
a > ften 
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ten Strafen werde beleget, und ihm als einen. 
Falſario und Nebellen gegen die Befehle des Königs 
begegnet. werden. 4) Befehlen wir den befagten 
Magiftraten der Städte, und den Häuptern ber 
Yemter bierdurch.ernftlichft, das heimliche Flüchten. 
eines jeden Einwohners zu verhindern, bey Strafe 
felbft und: in ihrem eigenen Namen dafür zur 
Beranfmwortung gezogen zu werden, wie auch des⸗ 
wegen, daß fie nicht in den erfien 24 Stunden vor 
der Entweichung ber flüchtigen Leute dem comman⸗ 
direnden General-Dfficier Nachricht gegeben haben, 
5) DBerbieten wir bey Lebens⸗Strafe, den Drdons 
nanzen bes Königs gemäß, einem jeden, wes Stans 
des und Würden er feyn möge, fich zu verfleiden, 
um in den Städten, Flecen oder. Dörfern für die 
feindliche. Armee Recruten anzumerben, ober bie 
Einwohner dazu zu vermögen, daß fle zu befagter 
feindlichen Armee: übergehen; gebieten hingegen 
u Magiſtraten und den Amtlenten, über die Voll⸗ 
eckung gegenwaͤrtigen Artikels zu halten, mit der 
Erflärung, .baß fie felbft und perfönlich desiwegen 
werden zur Verantwortung gegogen werben, baferır 
fich irgend jemand verfleidet laͤnger als 24 Stunden 
in den Städten und Doͤrfern, die von ihnen abhaͤn⸗ 
gen, wuͤrde aufgehalten haben, richt. minder, 
dafern fie nicht in. den 24 Stunden dem in einem 
folchen Departement commanbirenden Seneral⸗ 
Hfficier davon Sy gegeben hätten. 6) Das 
mit gegenwärtige Erklärung der Handlung, fo. die 
befagten eroberten Lande mit ben benachbarten zu 
treiben gewohnt find, nicht die ‚geringfte Hinderniß 
in den Weg legen moͤge, fo erklären: wir Ferner, 
daß allen denjenigen, welche Paͤſſe verlangen, folche 
von denen in ben unterfchiedenen Departemens 
commandirenden Generals werden ausgefertiget 
werden; in ade —— | 
dr 3 a 
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auf wie viele fle folche verlangen, und ihnen mit 


| dem Beding bereilliget worden, fich nach dem Vers 


kauf des in beſagtem Paffe angezeigten Termins 
wiederum zu ftellen, fpecificiret feyn fol; und zwar 
alles dieſes bey der ſtrengſten Strafe, womit man, 
bewandten Umfländen nach, verfahren wird. 
7) Verbieten wir bey Leben Strafe namentlich 
allen Kriegesleuten, welche damals bey der Ein⸗ 
ruͤckung der Franzöfifchen Arınee in die Städte und 
Schloͤſſer der eroberten Sande entwaffnet, und nach 
ihrer Heymath wieder gefandt worden, unter keiner⸗ 
ley Vorwand, wie folcher immer feyn möge, von 
ihrer Heymath zu weichen; gebieten den Magis 
firaten der Städte, und den -Amtleuten der unters 
fehiedenen Aemter, in einer Zeit von 8 Dagen nach 
der Publicirung des Gegenwaͤrtigen einen befondern 
von ihnen certificivten Etat von: der Anzahl dieſer 
in ihren Wohnplägen annoch vorhandenen Milig, 
wie auch derjenigen, twelche enttwichen ſeyn Finnen, 
einzuliefern, um wider diefe leßtern, und wider ihre 
Güter und Familien die ſtrengſten Maaßregeln zu 
nehmen; und damit fich niemand mit der Unwiſſen⸗ 
heit entfchuldigen koͤnne, fo befehlen wir, daß gegenz 
toärtige Ordonnanz in einer jeden Stadt jedem 
Slecken und Dorfe der eroberten Lande, öffentlich 
abgelefen, bekannt gemacht und.angefchlagen werde, 
und daß die Strenge der Strafen, welche darin find 
zerfündiget worden, am Tage der Publicirung ders 
felben ihren Anfang nehmen wird. welches zu thun 
bie Magiftvate und Amtleute fogleidy nach dem 
Empfanggehalten feyn follen,bey Strafe militairis 
fcher Execution, Auch gebieten wir allen Generas 
len, oder andern. in ben Departements, Städten 
oder Poften, fo durch die Franzöfifche Armee be 

d, commandirenden Dfficierd aufs ernftlichfe, 
bie Vollſtreckung bed Gegenwaͤrtigen gen 
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und aufrichtig zu halten. Gegeben zu Hannover, | 
den sten Januar. 1758. 


(L.3.) / 

Der Marfchall, Zerzog von Richelieu⸗ 

Weiter unten: Auf Befehl | 
| Le Zures, 


Imgleichen ließ der Intendant der Franzoͤ⸗ 
ſiſchen Armee, Herr Gayot, ein meitläuftiges 
Mandat anfchlagen, und vermittelit deffelben 
andeuten : 

Daß alle Droften, Amtleute, Unter-Amtlelte, 
Zoll-Einnehmer, Poſtverwalters, Factors, Eins 
nehmer, Pachter und andere, welche Rechnungen 
abzulegen fehuldig find, von dem Producte ‘der 
Herrichaftlichen Güter, nemlich der Wälder, Zolle, 
Zehenden von ben Bergwerken, Handel der Mis 
nneralien, Factoreyen von Kupfer und Cifen, 
Saljfiedereyen, Poften, Jägerepen ‚ und übers 

. bauptäller Gefälle und Einfünfte, die verivaltet 
oder verpachtet, und berer man nad) bein bis⸗ 
berigen Gebrauch zum Nutzen des Oberheren 
des Churfürftenthums Hannover und feiner 
Dependentien an bie Näthe des Landes abgeleget, 
follen in Zeit von 14 Tagen an bie zu Hannover 
aufgerichtete Generals — des Faidy, 
nebſt einem doppelten Original der letzten Berech⸗ 
nungen, die ein jeder von ihnen unter der vorigen 
Regierung eingegeben, und die damals geſchloſ⸗ 
fen, es ſey in der Finanz⸗Cammer, oder in einem 
andern Mathe, einzufenden. Auch follen fie zu 
der Zeit, wenn-die Bürgen bes befagten Faidy, - 
feine Sachtwalter und Auffeher ihnen vorfchreiben 
werden, alle Verzeichniffe und andere Schriften, 
fo man von ihnen — wird, —— 

| 4 alle 


gles bey einer Geldfirafe, welche man nach Bes 
ſchaͤffenheit der Uniſtaͤnde eſtſetzen wird. Nicht 
minder ſollen die angefuͤhrten Einnehmer ihre 
Rechnungen von den verfloſſenen noch nicht 
polig gefählöffenen Fahren einbringen, und durch 
ihre Beylagen rechtfertigen, auf daß man fie - 
ſchließen tönne, und daß die Schulden, die dar— 
‚au ‚entfliehen möchten, gleich bezahlet werden. 
"= te ſollen auch Befagtem —* oder denenjeni⸗ 
gen, die ſeine Stelle vertreten, ſo oft ſie es ver⸗ 
angen, geatteſtirte Sortensgettel von allen ihren 
Einnahmen und Ausgaben, die fie auf die laute 
fenden Jahre gehabht haben, einfenden.: Sie 
werden desgleichen die Berechnung davon able⸗ 
gen, und im Fall ſie die Vollziehung dieſes Arti⸗ 
feld verweigern oder auffchieben, follen.fie, Die 
anze Summe des jährlichen Products, davon fie 
Sechriung abzulegen ſchuldig, angerechnet nach 
den vorigen Negifter oder andern gleichgültigen 
Berichten, zu bezahlen durch Gerichts wang anges 
halten werden, : Der. befagte Faidy, und die - 
feine Stelle vertreten, werden denen, die Rech⸗ 
‚ung abzulegen fchuldig, feine andere. Sgaben 
„gewähren, als nur diejenige, ſo man für billig 
‚and nothwendig erkennen wird, und bie. im den 
..Berzeichniffen, welche diejenigen, bie «8 angehen 
wird, unverzüglich, fchließen werben, begriffen 
—* ſollen, und man wird weder denen, die 
echnung ablegen muͤſſen, noch den Schuldenern, 
unter dem Vorwande, daß fie den Kriegesleuten, 
eine oder andere Sache angeſchaffet haben, oder 
- in Anfehung anderer angeführten ürſachen wegen 
des Durchmarfches und Aufenthalts.der Trup⸗ 
vpen, einigen Nachlaß oder Mäßigkeit. verivilligen, 
mit Vorbehalten derer, fo deshalb oT 
che haben, am diejenigen, auf ‚berer 2 fehle in 
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Quitungen ſie die Waare oder andere Sachen 
hergegeben, ſich zu erholen, ꝛc.“ 

Zu Anfange des Februars ereigneten ſich 
neue Begebenheiten. Der Graf von Türpin, 
welcher fi nach der Unternehmung zu. Qued⸗ 
linburg mieber bey feinem Corps eingefunden 
hatte, war hauptfächlicy darauf, bedacht gewe⸗ 
fen, die Poften,, Die feine Truppen vor des Herrn 
Grafen Abreife nad) Halberftabt bereits.inne ge⸗ 
habt hatten, zu behaupten... Gr hatte zu dem 
Ende eine Escadron ſeines Regiments und 200 
Mann von Royal-Baviere unter Dem Eommans 
bo des Capitains la Coſte, in Hornburg, gelegt. 
Die Preuffen, welche ſich wegen des Einfalls in 
Halberſtadt zu rächen ſuchten, fafiten den Ente 
ſchluß, dieſen eine Meile vorwärts Schladen, 
als dem Haupfquartier. des Grafen von Tuͤrpin, 
gelegenen! Poften aufzuheben... Diefes Borha- 
ben. auszuführen, verſammleten fie ihre- Trups 
pen am Bodefluß und marſchirten 4000 Mann 
ſtark durch Afchersieben bis Wettern, von dan .. 
‚nen fie um Mitternacht gegen Hornburg anruͤck⸗ 
ten, und diefen Ort um 5 Uhr Morgens umrine 
geten. Es glücte ihrer Infanterie hinein zu 
dringen, und diefer Poften. wurde gar bald und 
um deſto leichter eingenommen , da der dafelbft 
eommandirende franzöfifche Capitain , ein zivar 
‚tapferer aber vermuthlich auf feine Sicherheit ſich 
‚gar zu fehr verlaffender Dfficier, feine Hufarens 
Ai verſaͤumt hatte, . ar 
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Graf don Türpin, welcher diefen unangenehmen 


WVorfall früh um 7 Uhr vernahm, verfammlete ſo⸗ 


fort alle feine Truppen, und rückte mit dem Reſt 
feines Regiments gegen die Feinde, nachdem er 
Scladen mit 2 Bataillons von Royal» Baviere 
befegt, und 4 Piquets nad) Iſigerode, zwiſchen 
Schladen und Horndurg, um nöthigenfallg feis 
nen Rückzug zu bedecken, abgefender Hatte. So 
-bald er Hornburg erreicht hatte, fo beorderte er 
den Dberft-Lieutenant feines Regiments, Herrn 
von Nordmann ‚den Feind anzugreifen , welb⸗ 
ches fofort mit einem fo gluͤcklichem Erfolge ge⸗ 
ſchahe, daß derſelbe bis nad) Oſterwyk vertrie« 


ben wurde. | | 


Preußiſcher Seits fahe man von diefer Wie 
‚berbefegung von Hornburg und der darauf er⸗ 
fölgten Einnahme des Regenſteins nachftehen« 
den aus Halberftadt abgelaffenen Bericht : 


Preußiſ. 
Bericht 
von Der 


_ Einnahme. 


v9: Horte 
burg un 
Regenſtein 


vom 2ꝛten 


und leten 
_ Sebr.i7s®, 


Nachdem der Marquis von Voyer d'Argenſon 
Halberftadt verlaffen hatte, fo behielten die Fran⸗ 
ofen in. dem hiefigen Fürftenthum, nur die Stade 
Hornburg und den Negenflein mit einigen:Trups 


‚pen befegt, Indeſſen wurde dag vorher zu Hals 


berftadt geftandene geringe Preußifche Corps ans 
fehnlich verſtaͤrkt, worauf es fich von Aſchersle⸗ 
ben in die Gegend des Bode⸗Stroms zog, von 
dannen aber den erften Febr. aufbrach und nach 
einem. forcirten Marfche noch denfelben Abend bey 
Hornburg anlangte., Die dabey befindlichen Hufas 
ren von Seibliß und Szekuli trafen zuvor in dem 


Dorfe Veltheim ohnweit Hornburgeine Patronille 


Be ’ u * 


Zürpinfcher Hufaren aus ĩ Cornet und — 


Tauenzien, Commanbeur.ber Königl. Leibgarde 
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beſtehend, an. Diefe wurde aufgehoben, 


nen 
und die Garniſon zu Hornburg, konnte folglidy 
von dem Preußiſchen Anmarſche nicht benachrichs 


tiget werden. Gedachte Beſatzung war alſo in 
iger Sicherheit, als der Herr Oberſte von 


bey welchem ſich der Capitain und Adjutant —* 
Prinzen Heinrichs Koͤnigl. Hoheit, Herr Graf 
von Henkel, befand, felbige in der Nacht auf ben 


- .2ten Febr. mit 100 Freywilligen an zweyen Des 


ten umringen und die Mauern mie Sturmleitern 


erſteigen ließ. Co bald der Herr Dberfte in die 
Stadt gedrungen war, fo ließ er die ſich widers 


ſetzenden Wachen mit dem Bajonet niedbermachen, 


das übrige gefangen nehmen, und darauf bie 
Plaͤtze und Thore der Stadt befigen. Hiernächft 


detachirte ber Herr Dberfte die bey fich habende 
Dragoner und Huffaren, unter Anführung de 
Herin Majors von Bord vom Meiniekenfchen 


Dragoner-Negiment, nach Schladen , wofelbft 


fid) der General, Graf von Turpin, mit bem 


Reſt feines Regiments befand, und bey welcher 


Gelegenheit der Herr Major von Bord, 9 Mann 
niederhauen ließ, und 30 Mann gefangen machte, 
Von einem andern Detachensent von Turpin, 
aus > Dfficierd. und- 50 Mann beftehend, wel⸗ 
ches unwiſſend von dem Vorfall in Hornburg auf 
die Thore diefer Stadt zuritte, das bafelbft bes 
findliche Commando.abzulöfen, wurden ToMann, 
und bie: beyden Offieiers, gefangen genommen, 
und bie Übrigen zerſtreut. 

Der Herr Dberfte von Tauenzien, hatte feine 
Dispofitton gemacht, nach glücklich ausgefilhrter 
Aufhebung des Hornburgifchen Poſtens, noch 
—22 bis Oſterwick zuruͤck zu gehen. 


re rckſtelligte alſo ſolches mit Derjenigen 
: Vorſich⸗ 


a E)oli 


Vorſichtigkeit und Ordaung, welche alle beffen 


——— begleiten. Die Arriere⸗Garde 
formirte ein Detachement Dragoner und Huſſa⸗ 


>. ren, welche die ſich aus Schladen herangezoge⸗ 


nen Turpinſchen Huſſaren, zu verſchiedenen mah⸗ 


len zurück trieben, da dieſe aber bey dem Hop⸗ 
penſtedtiſchen Defilee von dem Terrain zu profitis 
"ren gedachten, und dannenhero mit ungleich meh⸗ 


ver Lebhaftigfeit als fonft agirten; fo machte der 


Herr Major von Borck, mit ungefähr zo Mann 
Dragoner, eine fo unvermuthete und hertzhafte 
« Attaque auf fie, daß ſelbige mit Verluſt vieler 


Todten und Bleßirten, die Flucht nehmen mus 


‚ ften, und in ihren derangirten: Umftänden feinen 


neuer Angrif wagen wollten. Die Feinde haben 


beh diefer Expedition an: Todten, Gefangenen, 
und Bießirten, an die 400 Mann eingebüßt, 
- wortihter fich etliche 20 Officiers befinden, Der 
- glückliche Ausgang diefer Entreprife ift lediglich 
‚ ‚ber. guten Dispofition vorhergebachten Herrn 

Oberſten von Fauenzien, und feiner beftändigen 


Achtfamfeit folche zu erfüllen, zuzufchreiben. Seit 
oiefer Zeit haben ſich die vorgerückten Königl. 


Truppen wieder hierhergezogen, und theild in 
dieſer Stadt, theils in den benachbarten Orten, 
Quartier "genommen , um daſelbſt bie Ankunft 


des Prinzen Heinrichs Koͤnigl. Hoheit, und Dero 


weitere Ordres, zu erwarten. ve; 
Es mar den gten diefes, da wir das Gluͤck 


hatten, dieſen heldenmüthigen Prinzen , deſſen 
auſſerordentliche Tapferkeit, an dem Giege bey 
Roßbach fo vielen Antheil hat, einziehen zu fehen. 


* Hoͤchſtdieſelben machten gleich bey Dero Ankunft 


verſchiedene Veränderungen in ‚den Poſitionen 


fs. 


der Truppen. Dem Xıten.diefes Monaths lief 
fen Se Königl: Hoheit, durch den · Herrn Major, 


* 
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Grafen von: Anhalt, Kahldenſchen Regiments 
die Feſte Regenftein, einen Pollen, defien fa 
verfallenes Andenfen die Franzoſen durch anſehn⸗ 
fiche und ung fehr theure Arbeiten erneuern laſ⸗ 
ſern, inveſtiren, und die angraͤnzenden Doͤrfer 
befegen. Den ıaten ſchickten Se. Koͤnigl. Ho⸗ 
heit, von Halberftadt, Dero Abjutanten, ben Cas 
pitain Grafen von Henckel, den Regenftein in 
Dero Namen aufzufordern, und nicht anders zu 
capituliren, als daß fich die ganze Garnifon zu 
Krieged-Gefangenen ergäbe, welcher auch, nach⸗ 
dem er einige Zeit mit dem Commandanten, 
Oberſt⸗Lieutenant von Stein, in Unterredung ges 
weſen, eine vorläufige Capitulation gefchloffen, des 
Inhaits: Daß die ganze Sarnifon, fo aus einem 
Zberſt⸗Lieutenant, 1 Eapitain, und 4 Subaltern⸗ 
Dfficierg, nebft 68 Mann, insgeſammt vom Fis 
ſcherſchen Corps, beftanden, fich zu Krieges-Ges 
fangene ergebe. Der Herr Major, Graf von | 
Anhalt, hat hierauf die Capitulation unterzeich 
net, und noch felbigen Tan den Regenftein befeßt, 
die Sranzsfifche Krieges-Gefangene aber ſaͤmmt⸗ 
lich anhero bringen laffen, welche morgen weiter 
nach Magdeburg geführet werden. Auſſer ⸗ Ca⸗ 
nonen, ioo Gewehren, und vieler Krieges⸗Pro⸗ 
viſion, haben wir auch auſehnliche Magazine an 
Lebens-Mitteln zur Beute erhalten. 


Während diefer Begebenheiten erhielte der 


‚Herr Marfchall von Richelieu von Sr. Aller» 


chriſtl. Majeftät auf fein Anfuchen, die Erlaubniß, 
das bisher geführte Hauptcormmando der Königl. 
franzöfifchen Armee, wegen feines geſchwaͤchten 
Gefundheits + Zuftandes nieberzulegen und nad) 
Paris zurüc Eehren,gu dürfen; und ber Graf 

; | von 
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von Elermont, Prinz von Gebläte, wurde an 


feiner Stelle zum Oberbefehlshaber ber König« - 


lichen Völker in Deutfchland, ernennet, ‘Den 
Bten Februar. trat demnach gedachter Herr 
Marfchall feine Reife aus Hannover nach Franke 
reich an, nachdem Se. Excellenz vorher das In⸗ 
terims:- Commando der Armee dem Herrn Mara 


- 


quis von Villemür, als-älteften General» tieutes _ 


nant, übergeben haften, und den 13ten langte 
der Graf von Elermont über Eaffel, an weichen 
Drte er fi) mit dem Prinzen von Soubife unter- 
redet hatte, in Hannover an, wo feine erfte 
Sorgfalt dahin gerichtet war, verfchiedene bey 
der Armee eingerißene Mißbraͤuche abzufchaffen 
und die gute Ordnung nebft der Mannszuche 
wieder herzuſtellen. — 

Da die Preußen bereits ſeit dem Anfange 
des Februars mit einem Corps von 15000 Mann 
unter dem Commando des Prinzen Heinrichs 
im Halberſtaͤdtſchen erfchienen waren und die 
Hannoveraner fih zu gleicher Zeit mit aller 
Macht am rechten Ufer der Wurnmne verfammels 


ten; fo, fand man franzöfifcher Seits vor nötig, 


bie Befagungen von Bremen, mo der Generals 
Lieutenant von St. Germain commandirte, und 
von Wolfenbürtel, ats für welche beyde man 
am meiften beſorgt war, zu verflärfen. Der 
Graf von Clermont gab demnach den Befehl, 
bag die in Weftphalen einquarsierten Truppen 
vorwärts marfchiren ſolten. 

Um 
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Um diefe Zeit war es, da der Herzog von Bros 
- glio dag Commando zu Eaffel aus den Händen 
des Prinzen von Soubife übernahm, welcher 
letztere fi) nach Frankreich verfügte, um von 
Sr. Allerchriſtl. Majeftät neue Verhaltungs⸗ 
befehle in Abfiche der von feiner Armee auszu⸗ 
führenden diegjährigen Operationen einzuholen, 
Inzwiſchen verlieffen die franzöfifchen Trups 
yen, den Befehlen des Grafen von Clermont 
gemäß, die Weftphälifchen tande, um diePoften, 
welche ein Theil der Armee an der Nieder Aller 
inne hatte, zu verftärken, da zu gleicher Zeit die’ 
- Hannoveraner auf der einen Seite im Marfch 
begriffen waren, und die Preußen aufder andern 
Seite anruͤckten. Da der commandirende Prinz 


nicht vermuthen konnte, daß feine ſaͤmmtlichen 


Truppen zeitig genug verſammlet ſeyn wuͤrden, 
um ſich den Feinden entgegen zu ſetzen, und er 
die Armee nicht Pelotonweiſe verlieren wolte; 
ſo ſchickte er dem Marquis von St. Chamand 
die erſte Ordre zu, ſich fertig zu halten, um Ver⸗ 
den, wo er commandirte, raͤumen zu koͤnnen. 
Dieſer erſten Ordre folgte aber die zweyte, worinn 
demſelben aufgegeben wurde, ſich in Verden zu 
halten und ſich feſt darauf zu verlaſſen, daß ein 
Succurs im wirklichen Anmarſche begriffen ſey. 
Allein der Marquis von St. Chamand hatte die⸗ 
ſen zweyten Befehl nicht abgewartet, ſondern 
Verden bereits den 21 Febr. mit Zuruͤcklaſſung 
von 150.Kranfen, verlaflen, und en. £ | 
| | Diele 
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dieſe unvermuthete Erledigung durch ihre Kund⸗ 


ſchafter erfuhren, ruͤckten gegen gedachten Dre 
an, mo fie nicht eher als 24 Stunden nad) dem 


E Abmarſche der franzöfifchen Völker eintrafen. 


Diefer Berluft von Verden zog die verdrieß- 
‚lichen Folgen nach füch, daß alle dort herum lie - 
gende Fleine Poften nad) und nach ebenfalls an 
den Feind übergiengen; wie denn unter andern 
den 2gften ein groffer Theil des franzöfifchen 
Hufarens Regiments von Poleregfn zu Nord⸗ 
Drebber aufgehoben, 3 Officiers und einige 
so Mann. niedergematht, der Dberfte von 
Poleretzky, nebft 2 Rittmeiſters, 2 Lieutenants 
und 150 Hufarem zu Kriegesgefangenen gemacht, 
und die Pauden des Regiments, y Standarten, 
die Caſſe, 300 Pferde und eine Menge Equie 

page erbeutet wurde. 
So bald der Graf von St. Germain ben 
Ruͤckzug des Marquis von St, Chamand aus 
Berden, erfuhr, und ſich auf foldye Art aller 
Gemeinschaft mit dem Eentro der Armee beraubt 
ſahe; fo entfchloß er ſich Bremen zu verlaffen, 
welches auch den 24ften jedoch) auf eine fehr muͤh⸗ 
fame Art gef habe, indem man befchwerliche. Um⸗ 
wege erwählen mufte, um fich vor ber mit Mache 
andringenden feindlichen Armee in Sicherheit 
zu feßen. Dieſe Umftände veranlaßten den 
Grafen von Clermont, den Befehl zu Räumung 
der Städte, Zelle, Braunſchweig und Wolfen- 
dace zu ertheilen, nachdem —— bereits 
zuvor⸗ 
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zuvor, nämlich den zoften Febr. übergegangen 
war. 
- Ehe gedachte Städte noch geräumer wurden, 
fo war der Erb:Prinz von Braunfchweig den 
23ſten Febr. mit einer überlegenen Macht gegen 
Hoyaangerücker. Der hiefelbft commandirende 
Graf von Chabot, welcher die Lothringiſche Garde, 
zwey Grenadier⸗Compagnien, zwey Piquets vom 
Regiment Bretagne, und 100 Dragoner bey 
ſich hatte, wurde von den Hannoveranern aus 
einer Gaſſe in die andere verfolget. Er vertheis 
digte ſich mit einer Herzhaftigfeit, die den Feind 
ftugig machte, und als er ſich endlich genöthigee 


ſahe, fich in das Schloß zu ziehen; fo erklärte er, 


daß er es auf das alleräußerfte anfommen laffen 
würde, Die Hannoveraner zweifelten nicht an: 
der Erfüllung diefer Drohung, und weil fie auſſer⸗ 
dem beforgten, daß er eine Berftärfung erhalten, 
möchte, fo wurde diefem treuen und tapfern 
Officier, nebft feinen Truppen, ein freyer Abzug‘ 
mit allen Krieges» Esrenzeicheh bewilliget. 
Den 27ſten Febr. nahm der Prinz Ferdinand 
fein Haupt-Duartier zu Verden. Die leichten 
Truppen waren bereits über die Aller gegangen, 
und der Prinz von Holftein » Gottorp war ihnen 
mit feinem Corps gefolgt. . Ä | 
Sobald der Graf von Elermont die Nachricht 
von diefem Uebergange der Alliirten über die . 
Aller, vernommen hatte, fo ertheilte er aus Bey⸗ 
forge, durch die Feinde abgefchnitten zu werden, 
Beytr.z. Kr. Geſch.Xx.B. 3 den 
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den Befehl, Hannover zu verlaffen, vorher aber 
alles in dem Zeughaufe vorhandene Gewehr 
mweazunehmen, die Canonen zu vernageln und 
allesin ven Magazins befindliche Holz · Geraͤthe 
ju verbrennen, auch überdem den Vor— 
rath von allerhand Munition und Getraide ins 
Waſſer zu werfen, welches den 27ften Febr. 
geſchahe; jedoch wurde ein Theil des vorrä-= 
thigen Mehls, anftatt folches zu vernichten, unter 
die Armen ausgetheilet. Den 2giten Febr. 
marfchirte darauf der commandirende Prinz, mit 


der Öarnifon, in der beften Ordnung, aus Hans 
nover nad) Hameln, um dafelbit die Armee, welche 


der Marfchall von Nichelieu bisher einen gar zu 
weitläuftigen Strich Landes hatte einnehmen 


laſſen, näher beyfammen zu haben, 


. granzöfif. 
Fa 
Regen 
waͤo mung 
des Han⸗ 
‚növeris 
fen. 


Wegen diefer Erledigung der Hannöverifchen 
Sande ließ der franzöfifche Hof folgende Erklärung 
befannt machen: | 

„Daß die hin. und wieder zerſtreueten Duars 
tiere, die Kranfheiten und der Mangel am Untere 
halt dem Grafen von Clermont nicht erlaubet 
hätten, in einem ausgefogenen und verwuͤſteten 

Lande, ald das Churfürftentbum Hannover fey, 

ſich länger aufzußalten, fondern daß er daher den 

Entfhluß faſſen mäfien, fic) nach der Wefer zu- 

rück zu ziehen, um dafelbit feine Truppen zu vers 

famnilen, und die Communication mit dem Rüs 
ckenhalte frey zu haben; daß die Feinde indeffen 
aus dieſer Netraite feinen entſcheidenden Vortheil. 
ziehen koͤnnten, fondern daß ſolche, anftatt zu 
vermuthen, es werde der König feine Armee .- 
Ne . | | | er 
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der zurück über den Rhein gehen laffen, viehnehe 
#108 au$ der. Urſache ge e, um diefelbe in den 
Stand zu fegen, ihre Verflärfungen an fich zie⸗ 
hen, und mit Nachdruck da agiren zu Finnen, wo 
die Umftände e8 erfordern würden; daß, mofern 
- menesfür dienlich erachtete, in dag Ehurfürftenz 
thum Dannover wiederum einzurücken, nur der 
geringfte Vortheil binlänglich feyn wuͤrde, ein 
folches Vorhaben zu erleichtern. Se. Majeftät 
würden alle Ihre Kräfte, welche Gott Ihren Hänz 
den. anvertrauet hätte, unabläßig anwenden, 
Ihre Alliirte zu unterffügen; und fo groß auch 
die Koften immer feyn möchten, welche ein verderbs 
licher Krieg nach fich zöge, fo würden folche dens 
noch niemals fähig feyn, Se. Majeftät abwen⸗ 
dig zu machen, noch die Beftrebungen zu vermins 


bern, denen Höchftdiefelben fich widmen, um dem 


Meiche die Sicherheit wieder zu geben, und in 
Deurfchland die Ordnung und Ruhe auf den 
vorigen Fuß zu ſtellen.“ 

Den gten März war die Armee unter ben 
Canonen von Hanteln verfamlet, und der Graf 
von Clermont ließ bey Rinteln eine "Brücke über 
die Wefer fchlagen, um die Gemeinfchaft mie 
dem Corps des Grafen von St. Germain, wel⸗ 
ches fich feit feinem Zurücdzuge aus Bremen, 
am linfen Ufer gedachten Flußes befand, zu vers 
fihern, und zugleich die Bewegungen der Feinde, 
deren Abfichten auf Minden zielten, näher beo« 
bachten zu fönnen, | 

Inzwiſchen war das obgedachte unter dem 
Prinzen Heinrich aus dem KHalberftädefchen 
angeruͤckto Preußifche Corps in das dem Chur 

| jr 32 fürs 
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fürften von Coͤlln gehörige Stift Hildesheim 
gedrungen, und hatte daſelbſt Geißeln aufgeho- 
ben, aud) an die Regierung folgende Forderung 
ergehen laffen: | 

3) Werden in Zeit von 3 Tagen 200000 Thaler, 
‚ die eine Helfte an Golde, und bie andere an 


Silber, bey Strafe des Feuer und ber Plün- | 


- derung, verlanget. Er, | 

2) Während drey Wochen müffen TO0000 Rationes 
Haber, Heu und Stroh nad) Oſterwyck geliefert 
werden. 

3) Soll den 22ften Febr. mit der Fieferung von 
12000 Rationen der Anfang gemacht, und nach 
Hornburg und Oſterwyk alle Tage damit fort 
gefahren werden. u 

4) Die Repartition muß den ı6tenburd) die Herren 
Geißel gefchehen. 

5), Man erlaubt ben Geißeln, die Negierung von 
Hildesheim davon zu benachrichtigen, und wenn 
hernach binnen 4 Tagen feine günftige Antwort 
erfolgt; ſo wird man die Geißeln nach) Magdeburg 
abführen. ‚ Unterzeichnet Halberftadt, den 14ten 
Febr. 1758. 

Durch den Herrn Grafen Henkel von 
Donnersmarf, Sr. Königl. Hoheit des 
Prinzen Heinrich8 General-Adjutanten. 
| Caeſar, Secretaire. 
Den agften Febr. war darauf die Stade 

Hildesheim von der aus 4 Brigaden beftehenden 

franzöfifchen Garnifon unter dem Gen. Lieuten. 

Marquis von St. Pern, erledige, und fodenn 

den erften März von den Preußen, denen einige 

SHannöverifche leichte Truppen folgten, befegt 

worden. Die 

— 
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Die Bermuthung wegen Minden wurde beftä- 
figet und diefer Drt den gten März von dem 
Erbprinzen von Braunſchweig förmlidy zu bela« 
gern angefangen. Der. General: tieutenant, 
Marquis von Morangies, befand ſich mit einer 
anfehnlichen Garniſon daſelbſt, und man glaubte, 
daß ſich dieſer Ort wegen einer zu hoffenden 
Verſtaͤrkung laͤnger halten wuͤrde. Da aber 
die letztere ausblieb; fo ſahe ſich gedachter Mar- 
quis von Morangies ben 14ten März genöthis 
get zu capituliren, und fich mit der aus 4000 
Mann beftehenden Befagung zu Kriegesgefan⸗ 
genen zu ergeben (7). Diefe Einnahme von, _ 
Minden veranlafite den Grafen von Clermont, 
den 17ten März ‘Bielefeld, den 18ten aber 
Hameln zu verlaffen, und das Hauptquartier zu 
Paderborn zu nehmen, Die Artillerie aus 
Hannover, Braunfhmweig und Hameln, mar 
bereits voran gegangen, und man hatte die ftei» 
nerne Bruͤcke über bie Weſer in die uuft 
geſprenget. 

Waͤhrender Zeit, da ſich die durch wirklichen 
Verluſt, Deſertion und Krankheiten geſchwaͤchte 
franzoͤſiſche Armee unter die Canonen von Weſel 
zuruͤck zog, wurde auch den ıgten, 20ſten und 
aiften März Oſtfrießland und die Landgrafſchaft 
HeſſenCaſſel geräumet, weil man die Abſicht 
"Bart, die franzöfifche Hauptarmee zu verſtaͤrken. 

33 Der 
die Sapitulation im Viten Bande ber Beytrage 
l. 92. 
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Der Herzog von Broglio, welcher nach der Ab- 
seife des Prinzen von Soubife das Commande 
in Heffen übernommen hatte, führte demnach 
die in aedachter Landgrafſchaft zerftreueten Trup⸗ 
pen über den Mieder- Nhein nad) erwähnter ' 
Haupt:Armee, und es blieb nur das Regiment, 
Prinz; von Rohan, zurüc, welches aus Marpurg 
nad Hanau zur Beſatzung rücden mußte. 

Auf diefem Marfche der Armee nach Wefel 
folgte der Prinz Ferdinand dem Grafen von 
Clermont Schritt vor. Schritt, und eg fielen ver- 
ſchiedene Scharmügel zwifchen den leichten Trup⸗ 
pen vor, welche aber fo wenig erheblich als ent« 
fheidend waren. Endlich erreichten die frans 
zöfifchen Bölfer in den erſten Tagen des Aprils, 
nad einem langen und befchwerlichen Marfche, 
die Feſtung Wefel, wo das Hauptquartier genoms 
- men, aud) eine. beträchtliche Garnifon hinein 

gelegt, Die übrigen Truppen aber in die Herzog . 
thuͤmer, Juͤlich und Eleve, in das Churfürftens 
thum Coͤlln und in das Defterreichifche Geldern 
einquartiret wurden, um ſich dafelbft zu erholen 
und vollzählig zu machen; dahingegen der Prinz 
Ferdinand fein Hauptquartier zu Münfter nahm, 
und dafelbft ebenfalls auf die Erfrifchung ſowohl 
als Ergänzung der ihn anvertrauten Völker 
bedacht war.  . | | 
Zu Anfange des Maymonats war man bamif 
befchäftiget, Kaiferswertb und Duͤſſeldorf in 
Vertheidigungsſtand zu fegen. Der Herzog 
De M — von 


E)otek HE 


von Broglio hatte Weſtphalen verlaffen, und 
war den ı Sten April izu Hanau eingetroffen, um 
den bisherigen Gouverneur Lafelbft, Grafen von 
Lorges, abzulöfen, welcher ſich darauf den 22ften 
April nach Rüremonde begeben hatte, um allda 
zucommandiren. - Die Kaiferlichen Königlichen 
Truppen, welche feit einem Jahre unter dem 
Befehl des Generals Dombasle bey der franzöfi« 
ſchen Armee geftanden haften, verlieffen folhe 
im May und marfchirten nad) dem Reiche, um 
dem Preußifchen Prinz SHeinrichfchen Corps, 
welches Bamberg und andere Städte des deut ⸗ 
fchen Reichs hart mitgenommen hatte, die Spitze 
zu bieten, \ Ä Ä 
Da fi) das Gerüchte von dem Anmarfche 
eines Corps von 12000 Hannodceranern gegen 
das Hanauifche ungegründer befand, fo trat der- 
Herzog von‘Broglio eine Neife aus Hanau vach 
Paris an, und übergab inzwiſchen das Come 
mando dafelbft dem General» tieutenant, Mars - 
quis du Mesnil, der ſolches bis zur Anfunft des 

Prinzen von Soubife verwaltete. - | 
Um eben diefe Zeit war es, da die zwifchen dem 
Fran zoͤſiſchen Marfchall, Herrn Grafen d'Etrees, 
und dem Öeneral-ieutenant, Herrn Grafen von 
Maillebois, bey Gelegenheit der Schlacht bey 
Haſtenbeck entftandenen Streitigkeiten die Neu⸗ 
gier von ganz Frankreich und des auswärtigen 
Publici unterhielten, Se. Allerchriſtl. Maj. 
fanden für nöthig in = Sache ſowohl ſelbſt 
| 4 zu 


4 
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7 ‚zu fprechen, als aud) durch ein dazu niebergefegtes 


Bericht fprechen zu laflen, Sie wurde zum 
Vortheil des Herrn Marfchalls, Grafen von 
Etrees (*), entfchieden, und man fabe wegen 
diefes Zwifts folgende von beyden Theilen an 
bas Licht getretene Schriften: 


Memorial des Brafen von Maillebois. 


Die Verlaͤumdungen, die man in Abficht der 
, Schlacht bey Haftenbeck wider mich ausgebreitet 
hat, legen mir die Verbindlichkeit auf, mid) vor 
ben Augen des Publici zu rechtfertigen; und ich 
ſchmeichle mir, daß alle Ehrliebende und vers 
nuͤnftige Perfonen mich bedauern werden, Daß 
ich mich dahin gebracht fehe, Sch glaube zwar 
nicht, daß mein guter Auf-große Gefahr laufe; 
ich bin aber mein ganzes Leben hindurch der Uns 
serechtigfeit und dem Neide gar zu fehr audges 
feßt gemwefen, als daß ich nicht wiſſen follte, daß 
die allerunglaublichften Dinge leichtlich Eingang 
‚ finden, wenn man ihren Ungrund nicht an ben 
Tag leget. 

Ich bin ein eben fo großer Feind des Fleinen 
Geifteg, der fich ftolg erhebt, als der Nieberträch- 
tigkeit, die andern Lafter vorwirft; ich füche 
mich weder felbft zu loben, ‚noch. jemanden zu 
—— beſchim⸗ 


() Der König ließ den Hn. General: Lieutenant, 
Grafen von Maillebois,den 22ften May zu Dünfirs 
chen in Berhaft nehmen, und von bannen nach dem 
Schloſſe Dourlens, von dort aber nad) Han in der 
Micardie bringen, Er verlor feinen Poften als 
Maitre der Garderobe, den fein Sohn erbielte, und 
der Here Marichall von Mailleboid, dem man dag 
Auſſehen, welches diefe Sache verurfacht ‚hatte, 
Schuld gab, wurde verwiefen. 
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beſchimpfen. Wenn ich beweiſe, daß ich an den 


WVortheilen, die der Herr Marſchall d'Etrees 
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erhalten hat, Antheil habe, ſo geſchieht es nur 
darum, um darzuthun, daß ich die Abſicht nicht 
gehabt haben kann, gedachte Vortheile zu ders 


- Fingern. Wenn ich mich beſchwere, daß der Herr 


Marfchall die nachtheiligen Gerüchte, die man 
von mir außgebreitet hat, nicht fo wie ich glaubte 


daß es ihm zufähme, unterdrückt hat, fo betheure 


ich anch zugleich, daß ich gar nicht in den Ges 


danken fiehe, als wenn der Herr Marfchall 


‚gedachten Nachreben, wenigſtens feit feiner Zus 
rückfunfe von der Arınee, auf andere Art als 
durch fein Stillfehtveigen einiges Gericht gegeben 


tte. 
Die Nachrichten, ſpricht man, ſo ich dem Herrn 
Marfchall während der Schlacht bei, Haſtenbeck 


hinterbringen laſſen, haben gedachten General 


veranlaffet, den Streit aufzuheben, und auf Ans 
ordnungen zum Zurückjuge zu denken, wodurch 
er einen Theil der Wortheile des Sieges verlohren 
bat, Alles, was diefer Schlacht vorher gegans 
gen ift, twird zu erfennen geben, tie unzegründet 
dieſe Verlaͤumdung meiner Feinde ſey. Die Um⸗ 
ſtaͤnde, worinn ich die Sachen damals ſahe, 


und ein en: erfter Rath, ben ich bem Hrn. 


Marfchall noch vorher hatte ertheilen laffen, ehe 
ich ihm die Anzeige, deren Folgen dem Vorgeben 
nad) fo ſchaͤdlich gemwefen feyn follen, zufommen 
Lie, werden beweifen, daß ich mich nicht irren, 
ch ihn zu Anordnung eined Zuruͤckzuges vers 
eiten fonnte. Kurz, man wird fich wundern, 


"wenn man fehen wird, baf eine bergleichen Ans 
- zeige gar nicht vorhanden gervefen ift, und daß 


man diefen Namen einer Nenigkeit beplegt, bie 


ich dem Hu. — ſchlechtweg, und wie ” 
j | mr a Fe —— 


3 EYOoCcH 


es su thun fchuldig war, fagen ließ, welcher ſolche 
auch bereits wuſte, und. nach derſelben ſeinen 
Zuruͤckzug einrichtete. | 
Ich beziehe mich wegen alles deſſen, fo ich 
anführen werde, auf ben Hn. Marfchall felbft: 
feine eigene Ehre foll mein Richter feyn, Was 
. die namenlofen Herumträger- der ausgeſtreuten 
nachtheiligen Erzählungen von der Affaire bey 
Haftenbeck betrift, fo biete ich fie auf, ſich mit 
meinen Feinden aufs neue zu vereinigen. Ihre 
Verläumdung und das Stillfchweigen des Hn. 
Marſchalls von Etreed zwingen mic), denen 
Perſonen, die fich meiner annehnien, die Mittel 
an die Hand zu geben, ihre Falfchheit und liſtige 
Abſichten zu vermwirren und fie zu firafen, wie 
ich mwünfche, daß fie es ſeyn mögen. F 
Wenn ich den VBorfaß, dem Hrn. Marſchall 
zu fchaden, gehabt hätte, fo hätte ich eg vielleicht, 
und ohne etwas zu wagen, thun Finnen. Allein 
man wird an meinem Eifer für die Ehre der Koͤ⸗ 
niglichen Waffen, und für den Hrn. Marſchall 
son Etrees, nicht zweifeln fönnen , wenn man 
wiſſen wird, daß, wenn ich den Widerfprüchen, 
die man mir eingewendet hat, nachgegeben hätte, 
der Uebergang über die Wefer viel fpäter volljoe 
gen feyn würde, als er toirflich gefchehen ift, 
und daß die Ehre ven Feind zu fchlagen dem Hn. 
Marfchall von Richelieu zu Theil geworden ſeyn 
würde, deffen nahe bevorftehende Anfunft mir 
nicht unbefannt war. FR. 
Nachdem fich die Feinde von Bielefeld entfernt 
und die Armee des Königs ſich dafelbft gelagert 
hatte, um den Vorrath im Ravensbergifchen und 
Mindenſchen aufzuzehren; fo bediente fich der - 
Gr. Marfchall biefer Zeit der Ruhe, um feine fer⸗ 
nern Entwürfe abzufaflen, und die fich dahin bea 
siehenden Anordnungen einzurichten. 
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Er war in Willens Heſſen anzugreifen und 
gleicher Zeit über die Wefer zu gehen. Er - 
wieß mir die Ehre, einen Plan von diefer dops 
pelten Unternehmung von mir zu verlangen, und 
‚begeigte mir, daß er beſonders wegen der erftern 
fehr beunruhiget fen. Ich befolgte feinen Befehl, 
nachdem ich reiflich dariiber nachgedacht hatte, 
und ic) werficherte ihn, daß ihm der Lebergang 
beſy Blankenau, welchen Tag und welche Stunde 
er. nur verlangte, nicht fehlen würde, 
Die Folge hat auch gewieſen, daß meine Gründe 


richtig und meine Maaßregeln tvohlgetroffen gs 


weſen find, indem der Uebergang über die Wer 
fer drey Wochen hernach gefchahe, da die Feinde 
bey Minden gelagert waren. 

So bald ih den Hn. Marfchall H’Eftrees eis 
nen Yuffaß von allen bey feinem doppelten Ent⸗ 
wurfe meiner Mepnung nach nüglichen Maaßre⸗ 
geln zugeftellet haite, fo reifete er von Bilefeld 
ab, um fich zu den vorgerückten Corps zu beges 

ben, und ließ mich mit den Truppen, die er die 
Armee unter dem Hu. von Berchini nennte, 
zurüd, | 
- So angenehm es mir geweſen feyn wuͤrde, der 
Ausfuͤhrung der zu einer fo wichtigen Unternehs 
mung von mir felbft gemachten Entwürfe Bey» 
— ſo unterwarf ich mich dennoch ohne 
iderrede der erhaltenen Ordre, und blieb 
von der Zeit der Abreiſe des Marſchalls an bis 
zum ı4ten Julii zurück, fo wie es ein geringerer 
Staab8;Dfficier, dem man etwa die Aufficht 
- über. eine Divifion aufgetragen hätte, gethan- 
haben würde. - | 
In dieſer Zwiſchenzeit 'erhielte ich! ein Schreis 
ben von dem Krieges-Minifter , worinn mir,und 
zwar mir nur allein, auf. Königl, Befehl — 
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neue Beſtimmung des Hn. Marfchalld von Ri⸗ 
chelieu und daß ſich die ihm zugedachte Armee 
mit der Etreeifchen vereinigen follte, berichtet 
wurde, Diefer Brief iſt vom 2ten Julii, und 
es ift nöthig zu bemerken, daß ich folchen den 
sten erhielfe, und daß der Hr. Marfchall den 
Tag darauf von Bielefeld abgieng. | 

FIR Saffel feine Thore geoͤfnet hatte, und un⸗ 

ſre Brücken über die Wefer geworfen tvaren, fo 
berief mic) der Hr. M. von Etrees wieder zu ſich. 
ch langte den r4ten früh bey ihm an, und ich 
fand ihn wegen feiner weiteren Bewegungen fehr 

unentſchloſſen und in dem Vorhaben, fo lange 
dieffeitd der Wefer zu bleiben, bis man zu Hoex⸗ 
ter Backofens angelegt und dadurch den Unter: 
halt der Armee verfichert haben würde, 

Der Hr. von Bourgade wurde gerufen, und 
wegen diefer Unternehmung um Rath gefragt, 
zu deren Ausführung er megen des Mangels der 
Ziegel, die in diefem Lande fehr beunöthig find, 
18 Tage Zeit verlangte, und zugleich verficherte, 
daß die zu Paderborn befindlichen Backofeng, die 
bis gegen Hameln liegenden Truppen würden 
verforgen koͤnnen. Ich merfte fogleich, daß 
man fich feinen Augenblick zu bedenfen hatte, 
und daß, wenn der Hr. Marfchall 18 Tage dieſ⸗ 
ſeits der Weſer verlöre, der Herzog von Cum⸗ 
berland feinen linfen Flügel an ben Gollinger 
Wald anlehnen, und den Uebergang über gedach: 
ten Fluß vereiteln, auf folche Art aber ter Ruhm 
bes us gar zu groffe Gefahr laufen, und 
der Zweck des Feldzuges verfehlt werben würde, 

Driie Liebe für das allgemeine Beſte feste mich 
in Bewegung, und. ba mic Vorwürfe, die bloß 

. feiegerifch waren, ohne daß mir der geringfte 
Privatnutzen in die Sebanken kam, zu a 
1 en 
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ſten Endfchluß brachten ; fo wendete ich innerhalb 
24 Stunden alles, was eine patriotifche Gefins 
nung, die Vernunft und die Begierde nach Ehre | 
eingeben fonuten, dazu an, die Unentſchloſſen⸗ 

heit des Herrn Marſchalls zu uͤberwinden und 


ihn zu dem Uebergang über die Weſer zu ver⸗ 
en. 


- 


vergaß, daß, wenn ich, feinem Willen 


arfchal von Nichelieu Weile genug zu feiner 
t einraͤumte. Fa, wenn auch mein Va⸗ 
ter ern Uebernehmung des Commando der 


| gemäß ‚ die Zeit verlieren Helle, ic) dem Hrn. 
a 


Armee hätte anfommen follen, fo würde ich nicht 
einmahl daran gedacht haben, dem Hu. Marfch. 
von Etrees die Ehre einer Unternehmung zu rauz 
ben, welche aufzufchieben lächerlich geweſen wäre, 

Die Herren von Lüce und von Bourgade, de - 
ren Ehrliebe und Redlichkeit allenthalben befannt 
find, waren Zeugen von allem dem Widerſtan⸗ 


de, ben mir der Hr. Marſchall von Erees ent: 


gegen fette. Beyde wiſſen, daß er nicht eher, 
als auf die allerlebhafteften von mir gefchehenert 
und zum oͤftern wiederholten Vorftelungen, feine 
Einwilligung gab, den Uebergang den 16ten zu 


vollziehen. . Ich muß hier zur Ehre des Hrn, 


Marfchalls von Nichelien bezeugen, daß, als ich 
ihm das Betragen, fo ich bey diefem Vorfall be: 
obachtet hatte, hinterbrachte, er, ungeachtet daß 
eg zu feinem Vortheil gereicht hätte, went ic) ' 
einen gang entgegen gefegten We eingefchlagen 
wäre, dennoch die Bewegungsgruͤnde nach wel⸗ 

chen ich verfahren hatte, vollfommen billigte. 
Rachdem wir über die Weſer gegangen was 
ren, ſo blieb der Hr. Marfchall zwey Tage zu 
Holzminden und einen Tag zu Stadt-Diendorf, 
von dannen er nach Halle ben ar 
| itte, 


! 
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fchirte, 180 ber Feind gelagert war. Er vew 
ſammlete dafelbft einen Krieges⸗Rath, von wel⸗ 

chen befchloffen wurde, den Feind anzugreifen. 
Wir feßten ung denmach den 24ften in Marfch; 
die Feinde sogen.ihre Borpoften ein; wir bezo⸗ 
> gen unfer Lager, und der Hr. Marfchall berief 
aufs neue einen Kriegesrath, welcher aber weit 
furchtfamer war. - Sch fahe e8 nebſt dem Hrn. 
Marſchall voraus, und in der That wurde bes 
fchloffen, daß man fuchen müfte, um den Feind 
herum zu marfchiren. | Ä 


- Ob ich gleich dem Kriegesrathe aus der Urfas 
che beygeſtimmt hatte, weil man verlangte, daß 
ich, wenn ınan dem Vorfchlag eines zu unters 
nehmenden Angrifg folgte, alle Verantwortung 

wegen der Folgen auf mid) nehmen folte, fo ers 
grifich doch die Gelegenheit, als die übrigen abs 
getreten waren, und der Hr, Marfchall, mit 
‚dem Hrn. von füce und mir, allein war, den 
gefaßten Entfchluß durch die flärfften Gründe 
ju beftreiten, und um den Ben Marſchall deſto 
mehr zu uͤberzeugen, wie ſehr man gedachten 
Endſchluß tadeln wuͤrde, ſo ſtellte ich ihm vor 
Augen, daß ehemals der Hof und ganı Daris 
das detragen meined Vaterd gemißbilliget haͤt⸗ 

- Xen, weil er go dem Gutachten des zu Schlas 
ckenwerth in Böhmen gehaltenen Krieges⸗sRaths 
unterworfen hatt» | 

Um 10 Uhr des Abends wurde dem An. Mars 

. Schall berichtet, daß die Feinde eine Bewegung 
machten. Es wurde zugleich verfichert, daß fie 
fich zurück zoͤgen. Er ließ mich darauf ſuchen, 

‚ und beorderte mich, einige Detachements, bie 
ch aud) den 25ſten mie Anbruch des Tages eins 
8 gegen fe auruͤcken zu laſſe. 
Der 
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“ Der Hr. Marfchall verfügte ſich dahin und fahe 

die Hannöverifche Armee in Schlachtordnung. Er 

ließ den General-Marfch fehlagen, und die feinige 

trat den Marſch an, So bald fie angefommen 

war, wurde der lieberreft des Tages dazu ange⸗ 

ee fie zu fielen, jedoch nur in der Fronte des 
reffens. 

Zwey Stunden vor Nacht wurde der Hr. von 
Chevert zu einen dritten Kriegesrath berufen, wel⸗ 
cher öffentlich gehalten wurde, und worinn derfelbe 
behauptete, daß es nothwendig wäre, dag Gehoͤl⸗ 
ze, welches den linfen Flügel der Feinde bedeckte, 
anzugreifen und um fie herum zu marfchieren. Sch 
hatte fo wohl, alg viele andere, darauf beftanden, 
daß diefer Angrif von Wichtigfeif fey, allein man 
war fehr ſchwer dahin zu bewegen, dem J— von 
Ehevert die drey Brigaden von Picardie, Navarra 
und la Marine zu bewilligen, denen man doch alle 
an diefem Tage erhaltene Vortheile zuzufchreiben 
bat. Es murde hernach noch die Brigade von Eu 
hinzu gefüger. 

Um fie) von der Schlacht bey Hafteubeck einen 
richtigen a zu machen, ſo muß man wiſſen, 
Daß alles dabey auf den von dem Hrn. von Chevert 
eführten Angrif, imgleichen auf er Angrif der 

Perkbaning angekommen ift, in Abficht welcher 

legtern ich mir von dem Hrn, Marfchall von Etrees 

die Erlaubniß ausbat, folche gleich zu Anfange der 

Schlacht durch die.Brigade von Champagne, bie 

von der Brigade von Rebing unterflügt wurde, 

augführen zu laffen, Sch fahe gar wohl ein, daß 
es nöthig wäre, dieſes Mittel zu ergreifen, um dag 

- Leere augzufüllen, welches fich zwiſchen dem linfen . 

Flügel und dem Centro wegen ber Richtung befand, 
die man den DBrigaden, welche das aͤuſſerſte des 
Gehölzes angreifen folten, gegeben hatte. Pr 


) \ 
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Min ber Hr. von Chedert die ‚Salve, wo⸗ 
er von dem Erdreich , welches bie Keinde 
einnahmen, völlig Meifter wurde, geben ließ, fo 
ließ fich ein Corps Grenabier und einige Escadrong, 
toelche die Feinde über den Berg abgefchickt hatten, 
um unfern rechten Flügel zu vertreiben, ganz nahe 
bey den Brigaden, die eben gefochten hatten, fehen, 
und brachten die Brigade von Eu zum Weichen, 
welche fich in die-Ebene hinter ber von ber Bri⸗ 


 gade von Champagne angegriffenen Verſchanzung 


# 


zurück zog · — 

Die feindlichen Grenadiers bemaͤchtigten ſich der 
vor dem Gehölze aufgeworfenen Schanzen und fans 
ben dafelbft einige Kleine Canonen, die fie tiber 
ung richteten. Diefer Vorfall und der ſchleunige 
Küchzug der Brigade von Eu verurfachten, daß der 


Hr. Marfchall glaubte, ald wenn ſich die Hanno⸗ 


veraner des Gehölzes und der Anhöhe bemeiftert 

ätten, und er war auf ben Zurüczug ber Armee 
bedacht, ob ihm gleich der Hr, von Ehevert gemel⸗ 
det hatte, daß er alles, was er vor ſich gefunden, 
über den Haufen geworfen hätte, und daß die Arc 
mee des Herzoas von Cumberland auf der Flucht 
begriffen fcy. — 

E3 ift bier zu bemerken, daß ich um dieſe Zeit 
nicht bey dem Hn. Marfchall, von Eſtrees war. Sch 
hatte ihn feit einer halben Stunde verlaffen, um 
mich auf feine Ordre nad) dem linken Flügel zu 
verfügen, von dannen ich die Feinde zurück wei⸗ 
chen und viel Erdreich verlieren ſahe. 

Ich trug dem Seneral:Duartiermeifter-Adjutane 
ten, Hn. Zuͤmets, auf, folches dem Hn. Marfchall 
zu hinterbringen, und ihn zugleid) in meinem Nas 
men zu erfuchen, daß er fein Centrum meiter vom. 
rücken laffen möchte. Der Hr. Marfchall verwarf 
aber biefen Antrag, und ber Dr. Duͤmets ve 
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für noͤthig, mir eiligſt von der fehlechten Begege 
nung, die ihm tieberfahren war, Nachricht zu 


geben. | u 
Auf diefen Bericht war ich, eben im Begrif, 
mich in vollem Gallop wieder zu dem Her 
Marfchall zu verfügen, al? ich von dem Adjutans 
ten des Herzogs von Orleans, Hi. Dongan, im 
Namen dieigs Prinzen angehalten wurde, zu welchem 
ich mich fofort begab, und von demfelben vernahm, 
daß ſich einige feindliche Escadrons an der Defnung 
ezeigt hätten. , Wir fanden Mittel diefem kleinen 
ischenfall abzuhelfen, und ich bat den Duartiers 
meifter- Adjutanten, Hn. Grafen von Puifegür, dem 
Hu. Marichal von diefer durch den Herzog vom 
Drleang mir hinterbrachten Neuigkeit Bericht abs 
zuftatten. Ich trug ihm zugleid), befonders auf 
zu fagen, daß wir Cavallerie genug hätten, daß es 
aber nöthig ſeyn würde, eine oder zwey Brigaden 
Infanterie laͤngs dem Gehölze abruͤcken zu laſſen. 
Sobald der Hr. Marſchall den Hn. von Puiſegur 
gewahr wurde, fo fagte er zu ihm, ohne ihm Zeit zu 
‚geben zu reden: Sie kommen mir zu melden, 
daß ich niche mehr. Meiſter von dem Walde 
bin ;- ich weiß ee ſchon. Der Hr. von Puiſegur 
fagte, daß ihm von dem, mag im Walde voraefallen 
ſey, nichts befannt mare, und richtete darauf daß 
ihm von mir aufgetragene Gefchäfte and. Dep 
Hr. Marfchall antwortete ihm: Sagen Sie-dem 
an. von Broglio, wi er zwey Brigaden 
"Infanterie nach dem Gehölze, da, wo wir 
durchmarſchiret find, ſchicken möchte. 
Ach war damals feit drey viertel Stunden nicht 
bey dem Hn. Marfchall geweſen. Ich fäumte alſo 
nicht länger, mic) zu ihm zu begeben, und ich fand 
ihn eben im DBegrif, Anordnungen zum Ruͤckzuge 
zu machen, wider welche ic) fomohl als alle, Die 
Beytr. 3. Kr. Geſch.X.B. Ya um 





— 
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um ihn waren, mir die Freyheit nahm einige Ein⸗ 

rede zu machen. 
Ich werde aber den Bericht hiervon nicht weiter 
fortſetzen, weil ich nunmehro auf den Punct gekom⸗ 
men bin, in Abſicht deſſen ich auf die Verlaͤumdung 
antworten muß. Es wird mir naͤmlich ein Vor⸗ 
wurf daraus gemacht, daß ich dem Hn. Marſchall 
die neue Begebenheit von der Erſcheinung der 
einde an der Defnung durch den Hn. von Puiſeguͤr 
tte fagen laffen, und man fügt ganz ungefcheut 
die Verficherung bey, es fey dieſes nur darum 
gefchehen, um dem Hn. Marfchall glauben zu mas 
hen, daß er aus feiner Stellung gebracht fen, und 
um ihm auf folche Art den Sieg aus den Händen 
zu reifen, oder ihn wenigſtens zu verhindern, fich 
denfelben aufalle mögliche Art zu Nutze zu machen. 
Da die Umftände fo befchaffen find, wie ich fie 
jest erzählt Habe, (und ich fordre meine Gegner 
auf, ob fie einen einzigen berfelben leugnen können), 
wie ift e8 möglich, daß man bie —— ſo 
weit hat treiben und mir dergleichen Abſicht bey⸗ 
meſſen koͤnnen? Kann man wohl vernünftiger Weiſe 
Sermuthen, daß ich einer Unternehmung, wozu ich 
Die Anftalten mit eben fo vieler Sorafalt und Bes 
ſchwerlichkeit, als der General felbit, vorbereitet 
atte, einen unglücklichen Ausgang hätte verfchaffen 
“wollen? Ich hätte den Hn. Marfchall von Eſtrees 
an bem Ufer ber Weler feiner Unentfchloffenheie 
"überlaffen können, ohne daß er fich über mich hätte 
‚ befchiweren und mir Vorwuͤrfe machen dürfen ; ich 
h die Wirkung der furchtſamen Rathſchluͤſſe, 
“Denen er nachzugeben geneigt war, mit wenigerm 
Eifer abzuwenden fuchen fönnen; ja ich hätte mie 
endlich, ohne etwas zu wagen, die bequeme Gele- 
genheit, die er mir gab, zu Nutze machen, und dem 
Hm Marſchall von Nicyelieu die Ehre und Be 
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Glaͤnzende dieſes Feldzuges zumenden Finnen, 
Allein es iſt thoͤricht zu behaupten, daß, nachdem 
ich den Hn. Marſchall von Eſtrees ſo zu ſagen un⸗ 
vermerkfs dahin gebracht hatte, die Schlacht bey 
Haſtenbeck zu liefern, ic den Endfchluß gefaßt 
haben folte, ihn felbige in dein Augenblicke, da ich 
e gewonnen fahe, verlieren zu machen. Indem 
man mir eine boßhafte Sefinnung beylegt; die ich 
nicht befige, fo feßt man zugleich fehr viel Unger 
fchicklichkeit bey mir voraus, | 
Nachdem ich inbeffen aus dem, was der Schlach& 
vorhergegangen iſt, das Uebertriebene der wider. 
ausgeftreuten Lügen dargethan babe; fo 
wollen wir nun auch fehen, ob die waͤhrender 
Schlacht ſelbſt vorgefallenen Umftände einige Vers 
— gegeben haben koͤnnen? 

Die Beſchuldigung derer, welche ſich erdreiſten 
meine Gedanken errathen zu wollen, muß ſich 
entweder auf die Thathandlung ſelbſt, das iſt, auf 
die Erſcheinung der Hannoͤveriſchen Cavallerie in 
dem Gehoͤlze, oder auf die Art und Weiſe, wie ich 
‚die Nachricht davon dem Hrn. Marſchall habe hin⸗ 
terbringen laffen, erftrecfen. Die That an fich ſelbſt 
war wirklich vorhanden, und diellnordnung, worin 
die Brigade von Eu gerieth, laßt deshalb feinen 
Zweifel übrig. | 
: Meine licht erforderte, diefe Begebenheit vor 
dem Hu. Marfchall nicht zu verbergen, und wenn 
ich ein Geheimniß daraus gemacht hätte, fo würde 
man mich wenigſtens mit einiger Wahrfcheinlichfeit 

aben befchuldigen können, als wenn ich böfe Abs 
fichten gehabt hätte. Allein ich hatte die Feinde 
| ein pl Stunde vorher das Schlachtfeld verlaſſen 
eſehen. 
hi Man wird ohne Zweifel fagen, daß ich einen 
Vorfall, der an fich felbft von Feiner fonderlichen 
| Yaz Erheb⸗ 


Erheblichkeit war, ald eine fehr twichtige Sache vorz 
geftelle Härte? Das habe ich. aber nicht gefhan, 
und ich berufe mich deshalb auf dag Zeugniß aller 

. derer, die gehört haben, was ich dem Hn. von 
Puiſeguͤr an den Hn. Marfchall zu fagen aufgetragen 
habe; Allein, wenn auch mein Bericht, anflaft 
uugefünftelt und beherzt zu ſeyn, tie er roirflich war, 
den Character des Schreckens und Entfegeng an 
fich gehabt hätte, fo würde er dem Hn. Marfchal 
diefe Leidenfchaffen doch nicht haben mittheilen 
Fönnen, weil er denfelben nicht anhören wollte, 
Er wuſte ſchon vor der Ankunft des Hr. von 
Puiſeguͤr, daß die Feinde am Aeußerften bes Gehoͤl⸗ 
zes erfchienen waren, und die Ark, wie man ihm 
diefe neue Begebenheit hinterbracht ‚hatte, war an 
der vermeinten Nachlaffung feines Eifer8 Schuld 
geweſen; teil er fehon vor dem Empfange gebachs 
ter Nachricht mit den Anordnungen zum Zuruͤckzuge 
befchäftigt getvefen war. | in 

- Ach füge noch hinzu, daß, wenn es fo wahr wäre, 
als es augenfcheinlich falfch ift, daß ic) dem Hi 
Marſchall von Eftrees einen Bericht, der ihm den 
Verluſt der Schlacht hätte glauben machen Finnen, 
ertheilt hätte,es ein unverzeihlicher Sehler von dem 
Hr. Marſchall geweſen feyn würde, wenn er fi auf 
‚mein Wort verlaffen und demfelben wider alle 
Wahrſcheinlichkeit geglaubt häfte, da e8 ihm ein 
leichtes gemefen ſeyn würde, fich nur ohngefähe 
500 Schritte von der Gegend, wo er diefe Nachricht 
vorgeblicher maaßen empfangen haben foll, zu enf- 
fernen und ſich durch den Augenfchein von der 
wahren Befchaffenheit der Sachen zu überzeugen. 
Was ich jeßt angeführt habe, wird meines Erach⸗ 

‚tens hinreichend feyn, mich vor der Welt zu rechts 
fertigen. Aufferdem wird eine kurze Erzählung 

. beffen, was nach dem Treffen bey Haftenbecf vor⸗ 

| | gegans 


* 
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gegangen iſt, die Abfcheulichkeit des Verdachts, 
den man auf mid) zu werfen gemennt geweſen ift, 
vollends an den Tag legen. Es gefchieht aber mit 
Widerwillen und Schmerz, daß ich diefen Bericht 
eritiverfe, der für diejenigen, die mich durch Auf⸗ 
bärdungen, fo mir ein Entfeßen verurfachen, anzu⸗ 
ſchwaͤrzen gefisht haben, gewiß erniedrigend feyn 


“ Ich duͤrfte dieſe Vorwuͤrfe gar nicht widerlegen, 


wenn man dem Hn. Marſchall die Freyheit gelaſſe 


hätte, das Zeugniß feines Gewiſſens und feiner 
Ehre zu hören. Noch denfelben Abend nach ber 
Schlacht nahm er mich bey der Hand, und gieng 
‚ mitmirin dem Garten hinter dem Haufe, welche 
er bewohnte, fpagieten. Cr ſprach fehr vertraulich 
mit mir, und gab mir Merfmale der Güte, ohn 
ein Wort von dem vorgeblichen Berichte, aus mel 
chem man mir hernad) ein Verbrechen hat machen 
wollen, zu erwähnen. | 
Den Tag darauf ließ er mich rufen, und bat mich, 
den Bericht von der Schlacht abzufaffen. Ich 
füchte folches abzuwenden und ſtellte ihm vor, daß 
es einem General, auf den die Hauptfache ange 
lommen fey, ſelbſt zufähme, von den Perfonen und 
Corps, diefich dabey hervor gethan hätten, Rechen⸗ 
fhaft zu ach 0 
Er verfertigte alfo gedachten Bericht, und ben 
Tag darauf, als felbiger fertig mar, nämlich zw 
Tage nach der Schlacht, rückte man noch eine Serie 
Stelle ein, welche man zur Rechtfertigung bes Hn. 
Marſchalls für nöthig hielte: Er hat, hieß es, Die 
Feinde nicht verfolgt, weil ein vertraufer Dfficier 
‚ Ah die Nachricht hatte bringen laffen, daß bie 
Seinde um ihn herum marfchiret wären. | 
| —— dieſe ober andere —— ——— 
haben meine Feinde verſichert, daß ich in Wille 
nz ah, Ya3 else 
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getvefen waͤre, zu machen, daß ber Herr Marfchall 
von Eſtrees die Schlacht bey Haftenbeck verlieren 
folte. Allein ich habe hinlänglich erwieſen, daß 
. ich fein Feind feines Ruhmes geweſen bin, und ich 
habe angezeigt, was für Mittel von mir find anges 
endet worden, um ihm dazu behuͤlflich zu feyn, 

Ruhm zu erwerben. | | 

Sch könnte mich noch auf eine Sache berufen, an 
welche der Secretaire des Hn. Marfchalls felbft 
ihn zu erinnern die Ehre gehabt hat, nämlid), daß 
er dem Herzog von Broglio berichtet hatte: Der 

Serr von Maillebois verlangt, daß ich über 
zen geben ſoll; allein icy mag diefen Brief 
nicht anführen, da ich ihn nicht in Handen habe, 

So bald der Bericht des Hn. Marſchalls von det 

Schlacht bey der Armee überall befannt war, ſo 
bemiüheten fich diejenigen, die ihm die obenange⸗ 
führte Stelle, über die ich mich mit fo vielem Rech⸗ 
te befchwere, einzuruͤcken angerathen hatten, ihn 
durch ihre Auslegungen aufzubringen, welches ihr 
Anhang unterflügen mufte, Br 

Allein diefe Kunftgriffe waren von feinem ſonder⸗ 
lichen Erfolge. Der gröfte Theil der Armee ent; 

Schuldigte den Hn. Marfchall nicht, und war weit 
entfernt, mich anzuflagen. a ich hatte fogar 
das Vergnügen, zu fehen, daß faft ale Corp mich 
verſicherten, wie fie mir Gerechtigfeit wiederfahren 
‚Sieffen, und diejenigen fehr tadelten, die entweder 
aus Unbedbachtfamfeit oder Falfchheit die von mei⸗ 
nen Feinden wider mich geführten Reden wies 
derholten. 

Dieſe Verſicherungen beruhigten mich indeſſen 
doch nicht gänzlich, und ich merkte, daß bie Ver⸗ 
laͤumdung mehrern Eingang finden fönnte, wenn 
ich nicht dahin frachtete, ihre Anfälle zu hintertreis 
ben. Ich ergrif alfo das Mittel, von m. 
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Marfchall eine Erklärung zu fordern, und ich-bat 
ihn mit aller der Ehrerbietung, die ic) ihm ſchulbig 
bin, daß er dasjenige, was ic) ihm waͤhrender 
Schlacht hinterbringen laſſen, zu wiederholen belie⸗ 
ben moͤchte. Es waren damals 35 Staabs Offi⸗ 
ciers bey ihm, davon die meiſten gar nicht geſucht 
hatten mich zu rechtfertigen, und die ſich ungemein 
wunderten, als ſie den Herrn Marſchall dasjenige, 
was ich oben hereits angefuͤhret habe, Wort fuͤr 
Wort wiederholen und dadurch die Anklagen aus⸗ 
druͤcklich mißbilligen hoͤrten, die man (ich will es 
glauben, daß es wider feinen Willen geſchehen iſth 
in feinen Bericht von bem Treffen bey Haſtenbeck 

eingeſtreuet hatte. 
| ie hätte: der. Hr. Marfchall mir die Genug- 
‚thuung, die er mir gab, verfagen fönnen ? Er fonnte 
nicht an der Redlichkeit meiner Abfichten zweifeln, 
deren unverfälfchte Befchaffenheit mein ganzes 
Betragen bewieſen hat. Ich habe einen ganzen 
Monath lang nieht aufgehöret, ihm wegen alles 
deſſen, maß ich für on rühmlich und dem Staate 
‚vorteilhaft zu ſeyn glaubte, dringende Vorftelluns 
gen zu thun. Ich habe die Aufführung eines 
Mannes beobachtet, der fich in feinem Polten für 
ſchuldig Hält, dem Könige und der Welt von feinen 
Handlungen Recheufchaft zu geben. Sch habe 
meine befondern und Lieblingd-Neigungen hindan 
geſetzt. Ich habe meinen eigenen Vortheil und 
„das Intereffe des Hn. von Richelieu, deffen Anfunft 
mir feit einem Monathe angefündiget worden war, 
aufgeopfert. Wenn ich dem Hn. Marfchall von 
Etrees bey dieſer Gelegenheit nicht eine Art von 
Sewalt angethan hätte; fo wuͤrde der vortheile 
hafte Erfolg, dem er das zarte Sintereffe, welches 
die Einrichtungen feiner Armee in Abficht feiner 
„verändert haf, zufchreiben muß, vor feiner Abreife 

nicht vorhergegangen ſeyn. | 

En Aa 4 Mein 


— 
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Mein Betragen iſt ſeit dieſem Augenblicke von bet 
groͤßten Maͤßigung geweſen. Ich habe den wider 
mich ausgeſtreuten Geruͤchten bis jetzo ungehinder⸗ 
ten Lauf gelaſſen. Ich glaubte beſtaͤndig, daß der 
Hr. M. von Etrees ihnen ein Ziel ſetzen wuͤrde. 
Ich ließ ſeinen Freunden meine Verwunderung 
darüber, daß ich fie noch fortdauren ſahe, merken, 
und ich gab ihnen mein Vorhaben zu erkennen, daß 
naͤmlich der Welt den Ungrund gedachter Ge⸗ 
chte vor Augen legen wuͤrde. 
Der Hr, Marſchau kann mir dasjenige nicht zur 
Laft legen, was ich jeßt thue, um zu dieſem Zweck 
zu gelangen.‘ - ch rechtfertige mich; allen ohne 
auch nur die allergerinafte Anklage mider ihn erges 
Yen zu laſſen. Wenn er mir Unrecht gethan hätte, 
d würde mich dieſes nicht verbinden das geringfte 
zu fagen, was ihn beleidigen koͤnnte. Man macht 
Teine Vorwuͤrfe, wenn man ficher ift, feine linfchuld 
durch die beglaubteften Thathandlungen- bemeifen 
zu können, Ich ertwarte von dem Hu. Marfchall 
von Efreed und von allen aufrichtigen und mohl 
‚unterrichteten Perfonen, daß ſie die Wahrheit ders 
‚jenigen, die ich angeführer habe, beftätigen werden. 


Antwort auf 'worftebendes Memorial, 
‚ oder Vorftellung des Betragens des 
| Marſchalls von Etrees. 

ls man mich benachrichtete, daß im Publico ein 
Memoire zum Vorſchein gekommen waͤre, an 
welchem ich den groͤſten Antheil haͤtte, um deſſen 
Daſeyn zu beweiſen; ſo verfuͤgte ich mich zu den 
Miniſtern des Koͤniges, welche mich verſicherten, 
daß ſie davon noch nichts haͤtten reden hoͤren. Sie 
ſchienen mir ſogar überzeugt zu ſeyn, daß der Herr 
‚von Maillebois ohne Erlaubniß des Königes, und 
ohne daß er ihnen ſolches mitgetheilet, 
a Ba | ni 
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nicht haͤtte publiciren koͤnnen. Ich that ſolche 


Schritte, die ich fuͤr vermoͤgend hielt, um mir da⸗ 
von eine Abſchrift zu verſchaffen. Sie waren auch 
nicht vergeblich. nn 5 
Da ic) diefed Memoire im Befiß hatte, fo faßte 


"ich den Endfchluß, davon mit den Herren Marfchäls 


len von. Frankreich zu reden, und ihnen in Anfes 
bung des Betragens, daß id) mir vorfegte, vor⸗ 
läufige: ABiffenfchaft zu geben. BG 
Sch fand aber nur fehr wenige bey einander. 
ch begab mich daher des folgenden Tages, an 
welchem fich daß Tribunal erft verſammlen ſollte, 
wiederum dahin. Ich untertvarf diefer Berfamms 
lung den Entwurf des Briefe, melchen ich an ven 
Herrn Marfchall von Bell'Isle zu fchreiben Wils 
leng war, um denfeiden zu erfuchen, dieſes Mes 
moire dem Könige zu überreichen, und von Sr. 
Majeftät die Befehle wegen der Schritte zu verneh⸗ 
"men, bie Höchftdiefelben mir zu thun erlauben 
wuͤrden. | 
- Mein Betragen und mein Brief (Num. 1:) wur⸗ 
den gebilliget. Ich hatte nicht nöthig, ihnen das 


Memoire vorzuleien. Daffelbe war ihnen bereits 


befannt. - Der Herr Marfchall von Mailleboig 
“ hatte dem Heren Marfchal von Noailles bereits 
“eine Abſchrift davon gegeben, une er mar fügar 
ſelbſt gekommen, im Namen feined Sohnes alles 
dag, was es enthielte, zu geftehen'und zu billigen. 
Nachdem ber Herr Marfchall von Bell Isle vom 
“ Könige die Befehle empfangen hatte, fo fagte er 
mir in Höchftderofelben Namen, daß ich fehriftlich 
antworten könnte, welches ich auch fo geſchwind, 
als e8 nur moͤglich gemwefen tft, gethan habe. 
Ich habe dem Könige mein Memoire, nebſt ei⸗ 
nem Briefe, überreichen laffen, welchen ich an ihn 


— 


unterm 17. May zu ſchreiben (Num. 2.) die Ehre 
gehabt. ed ee, Bye — 


Mas Das 


— 
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' Das: Misyergnügen, welches der König über 
das Unternehmen des Hrn. von Maillebois geäufs 
ſert, iſt aus den Befehlen bekannt, die Se. Majes 
ftät ertheiter haben. Höchftdiefelben haben mir zus 


. gleich erlaubet, die Nachrichten, die man mir bins 


serbracht, öffentlich befannt zu machen. 
Marſchall von Etrees. 


Schreiben des Marſchalls von Etrees 
an den Seren Marſchall von Bell’ Tele, 
vom 10. May 1758. 
Num. I. 
Mein Serr Marſchall, 
ch habe die Ehre, Ihren ein Memoire zuzuſen⸗ 
ben, welches in Paris beynahe befannt ift, 
an fagt, daß ed vom Herrn von Mailleboig her⸗ 


ref, | 

Die Gegenftände find darinn auf eine fo gefchickte 
Art vorgeftellet, welche fähig ift, dag Publicum in 
bintergehen. Indeſſen fehlen ihnen diejenigen 3 


‚ge, welche fie beffer würden characterifiren koͤnnen. 


Eine Anzahl von Faltis, welche ber Verfaffer dies 
ſes Memoird auf den Glauben anderer anführet, 


| iſt von aller Wahrheit entblöffet. 


Sie begreizs \ ed nur allzu wohl, mein Herr Mars 


ſchall, wie wichtig es fey, daß man einem derglei= 


chen Werfe im Publico durch ein allzu gemäßigtes 


-. 


Bericht abftatten. Ich darf von feiner Grreihige 


Stillſchweigen feinen Glauben — laſſe. Kommt 


dieſes Memoire von einer unbekannten Hand her, 
ſo verdienet es nur Verachtung. Wenn ſich aber 


ſein Verfaſſer zu erkennen giebt, ſo kan man die 


Facta, welche auf eine ſo wenig abgemeſſene Art 
vor Augen geleget worden, unmoͤglich unwiderlegt 


laſſen. Dieſes alſo verbindet mich, Sie Re erfüs 


chen, daß Sie dem Könige von diefem Memoire 
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feit hoffen, daß er Ihnen die Drdre ertheilen wer⸗ 
de, an ben Herrn von Mailleboiß zu fehreiben, um 
ihn zu nöthigen, daß er dieſes Memoire entweder 
bejahe oder verneine. _ | 

Wenn es bejahet ift, fo wird diefes der Augen» 
blick feyn, den König um die Gnade anzuſuchen, 
daß er mein Betragen zu reguliren geruhen ‚möge. 
Ich wünfche mis Verlangen, daß Se. Mareftät 
mir erlauben mögen, zu antworten, um unter Dero 
Augen die Wahrheit in ihr helles Ficht zu fegen, 
und fo, tie ic) fie fenne, darzuftellen. 

So ſehr dringend der Bewegungsgrund zu ber 
demäthigften Bitte, die ich Sie an den König zu 
thun erfuche, auch immer feyn mag, fo geftehe ich 
dennoch, daß ich gegen die Stimmen feiner Mints 
fter und des Publici nicht unempfindlich, feyn kan. 
urde man nicht Urſache zu glauben haben, daß 
ich alle Befcehuldigungen, welche man gegen mich 

ebracht hat, zugeftände, wenn ich feinen 
Schritt thäte, um bie Wahrheit, wie fie ift, wie 
‘ich fie damahls Sr. Majeftät vorgefteller habe, und 
wWie Sie; nebft der ganzen Armee, ſolche Fennen, 
öffentlich vor Augen zu legen? 


Schreiben des Marſchallo von Etrees 
"an den König unterm 17. May 1758. 
— Num. U. 


| Sire! a 
ch wünfche allzu eifrig, nicht den geringften 
Zweifel wegen bet falfchen Eindrücke, die der 
Herr von Maillebois in feinen mit vieler Begierde 
verbreiteten Memoire dem Publico einzuflöffen ver- 
ſuchet hat, zurück zu laſſen, als daß ich mich nicht 
beftreben folte, Eurer Majeftät die Erläuterungen 
por Augen zu legen, welche —⸗— 
aller 
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aller Biöffe die Wahrheit der gefchehenen Dinge 
darftellen werben. Gie lieben diefelbe, Sire; Gie 
halten fie werth; Sie werden ‚fie ohne Zweifel 
auch befchüßen. ER 
Wenn auch alle die Facta, fo wie fie von dem 
Herrn von Mailleboiß vorgeftellet. worden, wuͤrk⸗ 
lich exiftieten ; fo hätte er dennoch, ohne einen gröfz 
fern Fehler zu begehen, feine Nechffertigung dem 
nicht übergeben koͤnnen. Es ift bloß dag 
Tribunal Eurer Majeſtaͤt, vor welchem die Unters 
fuchung des Betragens ſeines Generals gehöre. 
Allein, diefes Verſehen wirb weit erhfihafter, 
wenn die. Facta, die der Herr von Muilleboig, „um 
ſich zu rechtfertigen, anwendet, durch die geringite 
Unterfuchung ber Wahrheit beraubet werden. Wenn 
gleic) jederniann auf eine fo fonderbare. De er 
heit, die bisher ohne Erempel gemefen, — 
ſam ſeyn mag; ſo darf es dennoch niemand wa⸗ 
gen, dem Urtheile Eurer Majeſtaͤt vorzugreiffen. 
Ich erwarte daſſelbe mit Vertrauen und Unterwer⸗ 
fung. Allein, diefes erfühne ich mic), zu fagen, 
daß es nicht ohne einige Ungebult gefchiehtt, 
KHöcftdiefelben werden die Bewegurſachen bapn 
nicht mißbilligen. — 
Bis zu dem Augenblicke, da dieſes fo ſichere, 
ehrwuͤrdige Urtheil wird ausgeſp nei erden, 
wird das Publicum ſich berechtiget glauben, 
zu zweifeln. Von einer Seite ſtellet mein vergan⸗ 
genes Betragen demſelben meine Sache guͤnſtig 
vor. Von der andern Seite iſt daſſelbe du - 
cta eingenommen worden, die man mul inner ſol⸗ 
chen Gefchicklichfeit vorgelegt hat, welche am ſa 
higſten ift, zu hintergehen. Was für ein Zuſtant 
fan denn wohl graufamer feyn, als der meini 
eich darf, Sire, von der Gütigfeit Eurer Majeſt 
und von Ihrer Gerechtigkeit hoffen, daB Köche 
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dieſelben darinn alſobald eine Aenderung zu treffen, 
und mir die Mittel vorzuſchreiben geruhen werden, 
deren ich mich bedienen fol, um in den Gemüthern 
des Publici auch fogar den geringften Verdacht zu 
jerniichten. 


"Erläuterungen, die dem Rönige 
‚überreiher worden. —— 
a Publicum hat fid) wundern müffen, von 
/ Seiten des Hrn. von Mailleboig ein vorgeb⸗ 
liches Rechtfertigungs⸗Memoire wegen feines Bes 
tragen? nach Verlauf einer fo langen Zeit und zwar 
in demjenigen Augenblick zu fehen, da er von nies 
mand befchuldigt ward, fondern da er vielmehr 
vom Könige die anfehnlichiten Vorzüge erhielt. 

Unterredungen , welche einige Generals⸗ und 
Privat⸗Perſonen, die bey der Bataille von Haſten⸗ 

eck gegenwärtig gervefen, über ihn gehalten has 
ben, dienen demfelben zum Vorwande. Alles, for 
gar aud) dag Stillſchweigen, das ich feit meiner 

urückfunft beobachtet habe, beleidiger ihn, 

Aus diefem Stillſchweigen hält er fich fuͤr berech⸗ 
tigt, feine Schugfchrift zu verfertigen. Allein, 
mufte das Memoire, welches er unter die Leute 

ebracht, zum Vorſchein fommen? muſte es ohne 
Erlaubt des Königs ans Licht treten? Kan 
es mit der Drbnung beftehen, dergleichen Schrifs 
ten zu dulden? Können Schritte von biefer Natur 
mit der Difeiplin und der Rang⸗Ordnung, und mit 
dem Wohlergehen des Dienjied übereinttimmen ? 
Die Folgen derfelben würden allzu gefährlich fen. 
. Welcher General würde es wagen, fich mit dern 
Commando einer Armee zu befaffen, und es auf 
fich nehmen, diefelbe in derjenigen Ordnung, bie 
derfelben Stärfe vermehret, und ihr die Erhaltung 
verfchaffer, anzuführen, wenn er befürchte ur 
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daß er zu Ende einer jeden Campagne, fich dem 
Tadlern bloß ftelle, twelche ein Recht zu haben glau⸗ 
ben, über feine Handlungen zu critifiren, und fein 
Betragen verächtlich zu machen, indem fie unbes 
fonnener Weife das Innerſte feiner Gebanfen zu 
durchforfchen ſuchen? 

Das Erftaunen muß fich bey Lefüng diefed Me 
moirg noch mehr vergröffern,, welches man, nach 
dem wahren Titel, den es führen follte, eine 
Schmähfchrift würde anfehen Finnen, die um fo 
viel weniger zu verzeihen ift, da derjenige, der fich 
für den Verfaſſer derfelben ausgiebet, in dem aller⸗ 

enaueften Vertrauen, daß ich in ihn gefekt, bie 
chwachen Waffen aufgeſucht hat, deren er fich bes 
dienen will, Wenn jemals mein Memoire dem 
Yublico in die Hände fällt, fo wird daffelbe im 
Stande feyn , Über das Betragen, daß man in 
Anfehung meiner bezeiget, fein Urtheil zu fällen, 
und mir die fchmeichelhaften Merkmale des Ans 
theils, bie es mir bereits zu meinem Vortheil ges 
geben hat, zu erhalten. 

Der Herr von Maillebois konnte den Endzweck, 
wohin er zu gelangen fich vergeblich vorfeßet, nicht 
anders evreichen, als er muſte den weiſeſten Ent 
fchliefungen falſche Bewegurſachen beylegen, wor⸗ 
aus er Folgen ziehet, welche von der Wahrheit der 
Factorum eben ſo weit entfernet ſich befinden, als 
ſie es von denen Grund⸗Regeln ſind, indem er die 
Epocken mit einander vermenget, dasjenige, was 
beyſammen ſeyn ſollte, von einander trennet, und 
endlich dasjenige, was abgeſondert ſeyn ſollte, mit 
einander verbindet. | 

Es wird für mich zureichend ſeyn, bie unſtrei⸗ 
tigſten Facta nur aufs einfachfte darzuftellen, als 
welche einzig und allein alles dasjenige, was ber 
Herr von Mailleboiß beyzubringen für dienlich ers 
achtet hat, augenfcheinlich Adern Haufen offen 

wer 
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Serben. Ich werde fie ohne Kunſt, ohne beiffende 
Worte, mit Mäßigung- erzehlen, fo wie fich fols 
ches für jederinann ſchicket, der in Anſehung alles 
begjenigen, was er für die Ehre der Waffen des 
Königs gethan, fich nichts vorzumerfen hat. 
* Unter den Faltis, die der Herr von Maillebois 
angeführet, befinden fich fehr viele von wenig Wich⸗ 
tigkeit. Einige find fogar gleichgültig. Andere bins 
egen erfordern eine ernfthafte und genaue Unters 
schung. Die umftändliche Erzehlung, tworein ich 
mich einzulaffen genäthiget fehe, und welche nothe 
wendig —* lang ſeyn wird, wird nichts weiter zu 
verlangen uͤbrig laſſen. | 
Gleich Anfangs ift ed gewiß, daß der Herr von 
Maillebois ſich niemals, wie er vorausſetzet, in 
dem Falle befunden hat, daß er mich Fin dem Ents 
fchluffe, über die Wefer zu gehen, hätte. bewegen 
fönnen. Seit dem Monate Merz hatte ich zu Wien ' 
eine Convenfion unterzeichnet, tworinn die Epoche 
dieſes Veberganges *2* eheſte auf den 10. Julii 
angeſetzet war. Im April hatte ich dem Koͤnige 
einen allgemeinen Kriegs⸗Operations⸗Plan (*) — 
gefertiget. Von dieſer Zeit an hatte ich bemerket, 
Daß die Ausführung dieſes Projects Schtwierigfeis 
ten unterworfen feyn koͤnnte. Man hat es Mn 
Ä ein 
Cc) Auszug des allgemeinen Plans, welcher 
. dem Könige vorgeleget worden. 
Wenn die Armee erft einmal in vielen Korps zu Zee 
born verfammilet ift, alsdann wird diejes der Augen⸗ 
blick ſeyn, ſich aufs eilfertigfte in Bewegung zu fer 
en, um ins Heßiſche einzuruͤcken, und über die Mes 
er zu gehen, welches die einzigften Unternehmungen 
find ‚ die einen glücklihen Fortgang zumege bringen 
Finnen. Wenn indeffen die Hannoveraner und ihre 
Alliirte 5 bis 6oooo Mann ſtark beyfammen ſeyn 
‚ follten, um dieſen Uebergang zu vermehren; fo dürfte 
man groſſe Schwierigkeiten antreffen. | 


io 
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kein Verbrechen, ſolche vorher geſehen zu haben, 
angerechnet, und ich habe mich allemal dahin be⸗ 
ſtrebet, fie zu uͤberſteigen. | 
Ich bin auch davon nicht weniger überzeuget ger 
weſen, daß man nichts beſſers zu thun hätte, al 
ſich des Landgrafthums Heffen zu bemächtigen, und 
die Wefer zu paßiren, fo bald als die zur Subſi⸗ 
ftenz gemachten Anordnungen mir zu pperiven ers 


lauben würden. Man hat auch damit feinen eins , 


zigen Augenblick angeftanden, Denn noch an eben 
demfelben Tage, als die Armee zu Bielefeld anges 
- danget war, erhielt. der Herr von Bourgade dem 
Befehl, zu Paderborn 50 Backöfen verfertigen zu 

laſſen. Zu gleicher Zeit nrachte man die geſchwin⸗ 
deften Veranſtaltungen, Schiffe zu Schlagung ber 
Bruͤcken und grobe Artillerie von Welel nach Lipp⸗ 
ſtadt zu fchaffen. - Die groffe Anzahl Wägen, die 
man zu diefen unterfchiedenen Gegenftänden haben 
mufte, und die befchwerlichen Wege, lieſſen Feine 
- Hofnung übrig, daß man mit diefen Backöfen vor 
den 3. Julii zu Stande fommen würde Die als 
gemeine Bewegung warb auf den sten feſtgeſetzt: 
Man fchlug den ten des Abende um 8 Uhr zu der 
verungen eine Sciffbrüde. Allein, ungeachtet 
aller Maagregeln, die man mit der befimmteften 
Benauigfeit genommen hatte, konnten dennoch 


oberwehnte Schiffe auf Karren nicht eher, als den 


zten zu Mittage anlangen. | 
Solchemnach war der Aufenthalt zu Bielefeld, 
den der Hr, von Mailleboiß bloß der Abficht, die 
ourages der Graffchaft Ravensberg und des Fürs 
enthums Minden aufzuzehren, zufchreiben zu wollen 
cheinet, unumgänglicy) nothwendig, um Zeit zu 
ewinnen, die Mittel zum marfchiren zuzubereiten. 
8 war folches auch, fogar noch noͤthiger, um die 
Seinde an dev Nieder⸗Weſer durch die — 
| Ip, 
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Corps, welche bis Hervorden vorgeruͤcket waren, 
aufmerckſam zu erhalten; Allein ich habe mehr, als 
einmal Urſache gehabt, gewahr zu werden, daß die 
Abſichten, die nicht gaͤnzlich diejenige des Hrn. von 
en waren, felten die Gabe hatten, ihm zu 
98 a en. * 
Ich bin ihm die Gerechtigkeit ſchuldig, zu geſtehen, 
daß, da ich ihm meine Ideen uͤberhaupt, um Heſſen 
anzugreiffen und über die Weſer zu gehen, vorges 
tragen, er ein wohl zufammengefaftes Arrangement 
formiret, welches ich beynahe gänzlich gut geheiſſen. 


Es war ihm «ein leichtes vorherzufehen, daß diefer 


Hebergang zu Beverungen oder zu Hörter bemwerck- 
fteliget werden würde; die Pflichten feiner Charge 
vermochten ihn, die allervollftändigfte Kundfehaft 
des Landes einzuziehen, Er gebrauchte fid) Leute 
dazu, die gefchicit waren, dieſe Commißion iu vers 
richten. Lind auf ihren Bericht durch feine Bemuͤ⸗ 
hung war er im Stande, vor mir die bequemften 
Paſſagen zu wiſſen. 
Ich gab hievon dem Hrn. von Paulmy in ſolchen 
Ausdruͤckungen Nachricht, welche bewieſen, daß 
damals der Hr. von Maillebois mein ganzes Ver⸗ 
trauen hatte. Ich ſetzte in die Geſinnungen dieſes 
Miniſters keinen Verdacht; ich hatte ihm alle moͤg⸗ 
liche Vorzuͤge gegeben, und ich konnte mir nicht ein⸗ 
bilden, daß er mit Einverſtaͤndniß des General⸗ 
Quartiermeiſters der unter meinem Commando 
geſtandenen Armee fo. geſchwind bedacht waͤre dem 
Könige den Vorfchlag zu machen, mir einen Nach⸗ 
olger zu geben. Gleichwohl wurde dieſe Sache 
| 1 geſchickt geführet, daß der Herr von Mailleboig 
den 2. ul. eingeftehet, daß er davon benachrichkiget 
worden.. Die Eilfertigfeit, mit der man ihm dieſe 
allzufrühzeitige Nachricht gegeben, laͤßt an bem 
Vergnügen nicht zweifeln, welches ihm diefelbe vers 
Bern Kr. Geſch. X.B. b ur⸗ 
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urſachte und der Erfolg der Zeit hat ben Argmohn' 
erechtfertiget, welchen ich damals über die geheimen 
orrefponbengen. die er mit dem Hrn, von Paulıny 
unterhielt, an welchen er zum öftern aufferordentliche 
Couriers abfertigte, gehabt habe. Das Schreiben, 
welches ich von diefem Minlfter erhalten Habe, 
iſt ein faſt vollſtaͤndiger Beweiß davon. (*) 
Droeer verſtorbene ya Marſchall von Pupfegur 
hatte weit reinere Grundreguln. Er meldete in 
einem feiner Schreiben dem Minifter: Ich fiehe 
ellzuweit in dem Vertrauen des Miniſters, 
als daß ich andere Meinungen, als die feinige, 
haben Eönnte. Allein. ber Herr von Maillebois 
laubte, ohnerachtet der fchmeichelhaften Vorzuͤg⸗ 
ichkeit, die ich ihn gegeben hatte, mir nichts fchuldig 
zu feyn; Ich Fannte ihn wenig, weil ich niemals 


mit ihm gedienet hatte; ber Ruhm feiner Begab⸗ 


niffe, die Kenntniß, die er von Weftphalen hatte, 
die Begierde, eine dem Herrn von Paulmy anges 
nehme Wahl zu treffen, die Nachrichten des Herrn 
. Marfchalls von Bell'Isle; alles dieſes überredete 
mich, daß ich nicht beffer Handeln koͤnnte. Ich fonnte 
nicht zum voraus fehen, daß ich fo geſchwind Urfache 
baben würde, ſolches zu bereuen, | 


nenn 


C) Yuszugs Schreibens des Irn. von Paulmy 
anden Tarfchalld’Ztrees, vom 2 Julii. | 


Ich gehe über diefes mit dem Hrn. von Maillebois 
in mehrere Umftände hinein, damit er darüber mit 
Ihnen ſpreche. Das Vertrauen, welches, wie fie 
mir melden, Sie in ihn fegen, läßt mich hoffen, 
daß er Mittel finden werde, die Abfichten, die Sie 
haben mögen, mitden Willensmeynungen des Königs 
zu vereinbaren, und daß er Sie geneigt finden werde, 
‚dasjenige zw begnemigen „ was er ihnen vorzutragen 

“haben wird. z | ’ 
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Wenn ber Herr von Maillebois bey dem Corps 
der Armee geblieben ift, ald die Avant⸗Garde über 
die Weſer gieng, fo ift diefes Arrangement nicht 
anders, ald mit defien Verabredung genommen 
worden, und es duͤnckte mich nicht, als ob folches 
feinem Gefchinacd Zwang anthäte. Gleichwohl 
ſtellet er fich heutiges Tages, ald ob er darüber 
fich beflagen wollte; die Sache aber ift von fo weni- 
ger Erheblichfeit, daß ich nicht glaube, mich dabey 
aufhalten, noc bie Bewegungs⸗Urſachen hievon, 
deren Nothwendigfeit ihm befannt war, anführen 
zu doͤrfen. | 


Ich fehreite zu einem wichtigern Gegenſtand, 
nemlich-zu der am ı4ten Julii erfolgten Ankunft 
des Herru von Maillebois zu Corvey, um welche 
Zeit ich, wie er verfichert, noch in ber gröften 
Unentfchläßigfeit. Über den Uebergang über bie 
Weſer Er fey. - Er ift nicht in Abrede, daß 
er die drücken errichtet angetroffen; deren eine 
nahe bey diefer Abtey, und zwey andere zu Tunens 
burg, in einer vortheilhaften Lage, wovon id) felbft 
- den Augenfchein genommen hatte (), geweſen; er 
vergißt aber, daß der Herr von Armentiered mit 
feiner Reſerve fhon am 11 Julii jenfeitd Der 
Weſer gemefen und dag ich ihn den 13ten nach 
Holzmuͤnden zwey Stunden vorwärts unferer Brüs 
cken marfchiren: laſſen. Dieſe erfte Verfügung, 
welche fchon vor feiner Ankunft gefchehen, Fündigte 
feine Ungewißheit in der Bollfirecfung an. Ein 
General, welcher ein anfehnliches Corps auf zwey 
Stunden von feiner Armee vorrücken läßt, ift ents 
fchloffen, ſolches zu -unterflügen. 

| Bb 2 Det 


C*) Diefe Pafingeift 6 Stunden unterhalb Beverungen, 
und die einzige, wo es möglich war, hervor zu maı ſchi⸗ 
ren. 


4 Joe 


. Der Herr von Maillebois fehmeichelt fich durch 
ein Stillſchweigen über ein fo weſentliches Sactum, 


bie Gedanden zu erwecken, daß man nicht fo 


geſchwind Über die Weſer gegangen wäre, wenn 
er nicht fo lebhaft und zu wiederholten malen bey 
mir darauf gedrungen häfte. Er beruft fid) des⸗ 
alls auf die Zeugniffe der Herrenvonfuce und ven. 

ourgade; ich fchäße diefelbe, einen wie den an- 
dern, allzuhoch, um fie zu veriverfen; ich berufe 
mich auf Hiefelbe felbft, um über die Unrichtigkeit 
ber Örundfaße, woraus der Herr von. Maillebois 
von der Wahrheit fo entfernte Folgerungen ziehet, 
den Ausfpruch zu thun. | | 

ch werde denen Zeugniffen, die diefe Herren 
ohne Zweifel ablegen werden, die Auszuͤge aus ſechs 
von meinen driefen an den Herrn von Paulmy vom 
30 Juni bis 17 Julii beyfügen. Sie find mit 
‚ Fastis angefüllt, die keinen Begrif einer. Ungewiß⸗ 
heit beftehen laſſen; befonders einer vom, 13 Julii, 
welcher daß Memoire begleitet, worinne ich, alle 
Operationen, dieich binnen wenig Tagen auszufuͤh⸗ 
ren. entichloffen bin, umftändlic) anführe; und 
einer vom I6ten, worinn ich zum voraus fehe, daß 
ich mit dem zu Haſtembeck poflirten Herrn Herzoge 


| von Cumberland werde fchlagen müffen. (Num, IU.) 


e Unter 


| = (Nun. III.) | 
Auszuͤge der Briefe, welcheder Marſchall von 
‚  Kivees an den Herrn Wierquis von Paulmy 
vom zo. um, bis ı7. Jul. gefährieben het. 


Brief vom 30 Jun Sch fehe, mein Herr, aus dem⸗ 
jenigen, womit Sie mid) beehren, daß der König 
verlanger, daß ich die Bewerckſtelligung der Operatios 
nen diefer Armee beichleunige, fo gar chne die Succurie 
zu erwarten, die mir vielleicht nöthig ſeyn möchten, 
um fie defto mehr zu verfihern. Sch glaube, daß, 

| wenn 


\ 


— 
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unterdeſſen will ich nicht verheelen, daß bie Herren 
von Luce und von Bonrgade Zeugen von meiner 
Miderfeglichkeit gegen ——— des Herrn 
| 3 von 


wenn ich fie wuͤrcklich bis zu der Zeit, mo es bie 
Klugheit erfordern möchte, erwartete, ich noch kinnen 
einiger Zeit micht agiren würde; allein eben die Grün: 
de, welche den König veranlajfen, zu verlangen, daß 
ich agiven foll, hatten nich beivogen, Dielen Eurfchluß, 
auch fogar, ehe ich noch Dero Schreiben erhalten, 
zu nehmen, gleichwie Sie folches aus einem hiebey 
gefuͤgten Memoire vom zgften ſehen werben. 
rief vom 9 Julii. Ich habe vielleicht Snconvenienzien 
gefehen, welche denen anvern in Anſebung der Folge 
der Campagne entaehen; ich bin Ihnen aber que 
- dafür, mein Herr, daß für die gegenwärtige Z:itnie, 
mand einen ernfihafteren und. geihminderen Ents 
Schluß faſſen wird, fo bald nur die mindeite Hoffnung 
da ſeyn wird, zum Zwede zu kommen. nd wenn 
die Meinungen getheilet feyn werden, werde ich alle; 
mal derjenigen folgen, die am wenisflen furchtſam 
ſehyn wird, i 
Brief vom soten, Ich werde Morgen das Corps des 
Herrn von Armentieres paßiren lalfen, um dadurch 
eine Berftellung zu machen. Und ſobald die Armee 
angelangt feyn wird, werde ich mich auf der andern 
Seite der Weſer feßen und aufs befte, als ich fan, 
traten, dasjenige an mich zu ziehen, was mir 
nöthig ift, um auf Hameln zu marihirn. 
Brief vom 13ten. Sie werden hier beygefügt das 
General; Project der Operationen der Armee des Ko: 
nigs zur Snfeftirung von Hameln finden; es faſſet 
zugleich ein Wort von einem andern. Entwurfe img 
fid), der den nemlichen Fortaang hätte haben koͤnnen; 
weil aber der König fo lebhaft verlanget, daß feine 
Armee marſchiren fol, fo entſchlieſſe ich mich, dem 
erften vorgefchlagenen Plan zu folgen. Ich werde 
diefem Feine Anmerkung benfügen, in der Hoffnung, 
daß der König und fein Rath im Stande ſehn wet 
N, 
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' son Maillebois geweſen; weil ic) mid) aber nothe 
wendig erflären muß, fo wird bie allereinfachefte 
umftändliche Erzählung hinlänglich feyn, zu beweiſen, 
daß ich. nicht andere zu Wercke gehen Fonnte. 
Seit langer Zeit hatte mir ber Herr von Bourgade 
gefagt, daß feine Einrichtungen ihm nicht geftattes 
ten, der Armee weiter ald 15 Stunden über bie 
. angelegte Backöfen hinaus, die Nothwendigfeiten 
zu liefern. Ich wufte, daß von Paderborn nad) 
Hameln über den Weg, der auf ber rechten Seite 
der Wefer ift, 22 Stunden find und diefes hat mich 
veranlaffet, dem Herrn von Bourgade gleich nach 

feiner Ankunft zu Höxter anzubefehlen, daß 5 ju 


3 


den, von der Situation, in twelcher feine Armee feyn 

wird, zu urtheilen. Ich lege nur das Verzeihniß 

‚von den verfchiedenen Corps, die agiren werden, bey. 
Brief vom ısdten. Die Armee des Königs ift endlich 

‘auf der andern Seite der Weſer. Der Herr von 
Armentieres ift mit feiner Reſerve zwey Stunden 

. vorwärts gegen Homburg. Der Herr Kerzog von 
Eumberland wird fih uns darftellen, um uns den 
Zwifhenraum zwifchen der Weſer und der Lahne 
fireitig zu machen, ich gedencke, ihn anzugreiffen, - 
fobald wir die Mittel dazu bereitet Haben werden ; 
ich kann diefermegen aufs gefchwindefte nicht vor 
dem ıgten aufbrehen. Das Land ift bergiht und 
befhwerlih. Man muß fich die Marfche und Lebenss 
mittel vorher zubereiten, hernach aber wird nichts 
aufhalten. - Es ift wahrfcheinlih, daß der Feind 

- feine Stellung zu Haſtenbeck nehmen wird. 

“ Brief vom ızten. Sch weiß noch nicht, wenn Ich 
weiter vor und bis nach Hameln werde rücken fönnen ; 
es wird folches niemals fobald feyn können, als ich 

es wuͤnſche; dann es iſt nicht gut, die Operationes 
ſaumſelig ſeyn zu laſſen, und ich wuͤnſche bey der 
Hand zu ſeyn, dieſe da in 8 Tagen zu emdigen, und 


Bierauf andere zu machen. 
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Holzminden, oder zu Härter Backoͤfen erbauen 
ſollte. Er ließ unterfuchen , was möglich wäre, 
und er fand, daß biefe Arbeit lang fenn würde, 
Er befprad) fich mie dem Herrn von Mailleboig, 
welchem beyfiel, und welcher fehr leichtfinnig vor⸗ 
ſchlug, von Holgminden, mit Brod auf ſechs Täge 
aufzubrechen, Hameln zu infeftiren, und die 
Convoyen über das linke Ufer der Wefer bey 
Rinteln anlangen zu laffen. (*) | 

Es ift wahr, daß ein fo wenig überbachted Pros 
jeet mir nicht gereimt fchiene: Es war meinen 
Grundfäßen fo entgegen lauffend, daß ich es mit 
Standhaftigfeit verwarf, Der Feind fonnte meis 
nen Marfch verzögern, ein Treffen Eonnte unglücks 
lid) ausſchlagen; der Herr Herjog von Eumberland 
hatte die Möglichkeit, zu Hameln- Äber die Wefer 
zu gehen und nicht nur die Convoy zu hindern, daß 
fie nicht zu mir floffen Fonnte, fondern auch fogar, 
fich deren gänzlich zu bemeiftern. Wer diefes Pro- 
ject mit friegesverftändiger Einficht und die Land⸗ 
charte bey der Hand habend, prüfen wird, wird 
leicht die Kiuaheit der Bewegungsgruͤnde erkennen, 
welche mich veranlaffet, zu Begehren, daß die Lebens⸗ 
mittel gründlicher verfichert werden möchten; bie 
Mittel dazu waren noch nicht befannt. 

Die Herren von Luce und von Bourgade ſetzten 
mir, auf Antrieb des Herrn von Maillebois zu, 
dieſes Arrangement ins Werck zu ſetzen; ich bequem⸗ 
te mich hiezu keinesweges, und man brachte mich 

86 4 ſo 

(*) Was die Veranſtaltung der Lebensmittel, die Erbau⸗ 
ung der Backoͤfſen, und dem Tranſport der Con⸗ 
voyen anbetrift, fo ift daſſelbe dem Hrn. von Bourgade 
mitgetheilet worden, welcher, nachdem er diefe Stelle 
des Memoire zweymal lefen hören, gefagt hat: 

Daß Fein Wort darinne fep, welches nicht aufs 

genaueſte mit der Wahrheit übereinftimmte, 


Jo 


fo tveit, daß ich ſagte: Daß, ob ich wohl gewiß 
wöre, daß diefes Project übel feye, fo wollte 
ich doch, wenn vier Beneral- Lientenants 
von denen älteften und Flügeften unterzeich⸗ 
neten, daß ich demfelben folgen follte, darein 
willigen. Cie waren aber. fehr weit entfernet, 
anders, als ich, zu denken. Da dieſer Vorſchlag 
fhlechterdings verworfen mar, fo muſte man ents 
weder Backöfen bauen, oder zu denen gezwungen⸗ 
ften Auskunftsmitteln die Zuflucht nehmen, die nicht 
ohne einige ER waren. Der Herr von 
Bourgade glaubte, ſich dazu einlaffen zu fünnen, 
und er verficherte durch fein Memoire de, dato 
17. Julii ©) (Num, IV.) und welches von dem 
Herrn von Luce und von ihm unterzeichnet war, daß, 
wenn man ihm 480 fandfuhren gäbe, ich mich dar⸗ 
auf verlaffen dörfte, die Convoyen nach Dero diß⸗ 
falls gemachten neuen Einrichtung zu erhalten. 
Bon diefem Augenblick an verſchwand ag "= 
iche 
. „(@Num. IV.) (*) Memoıre. 
- Da meine Meeinung ift, die Wefer fo gefchwind, als es 
mir möglich ſeyn wird, herunter, und bis nach Has 
meln zu gehen, fo zweifle idy nicht, die Herren von 
Luce und von Bourgade werben ſich alle Mühe geben, 
mir die Mittel dazu zu. verfchaffen. Ich kann meis 
nen Marſch nicht reguliven, bis ich willen werde, 
wenn es dieſem lektern möglich feyn wird, zu machen, 
daß man eine Convoy in der Mähe von Hameln 
‚antreffen wird, und bis auf welchen Punct ich mich, 
voraus begeben koͤnne, umdie Convoy zu empfangen, 
von welcher ich während dem Marfche leben muß, 
Es waͤre zu wuͤnſchen, daß ich fchleunig Über Ollendorf 
hinaus marfhiren. könnte, um die Anftalten zu den 
fernern Bewegungen, mittelft Eröfnung der Paflagen 
und Bemeiſterung derfelben vorzufehren, —55* 
den, den 17. Jul. 1757. 
Antwort 


Wen 
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lche Unenefchläßigfeit, und es war nun feine Nede 
mehr, diefelbe zu Rn. | | 
5 


\ 


Antwort auf das Memoire des Herrn 

— Marſchalls. 

Die Austheilung des Brodts ſoll an die Armee in der 

Stellung, die fie gegenwärtig hat, den ıyten big 
23ſten inchufivegefchehen. Sa 


Es find Einrichtungen-getroffen morden, um die Arrtee 


den 23ſten auf 5 Tage zu verfehen, und da die Kons 
. von nicht eher, als den zoften von Paderborn aufs 
brechen fan, fo ift eg nicht möglich, dag die Armee 
fih den 23ften über Dldendorff hinausbegebe, weil 
die Equipagen über 3 Tage auf dem Wege ſeyn wers 
den, umvon Paderborn nach Hldendorf zu kommen. 


Henn der Herr Marfchall die Einrichtung, die ihm 
vorgefchhlagen worden, um die Armee fernermweit vom 


Paderborn aus zu verfehen, wenn fie auch vor Ham⸗ 
- meln fich begeben follte, begnehmiget, fo wird fie ſich 
nach der Austheilung des Brodts vom 23ſten in Ber 
wegung feßen koͤnnen. Und man wird fie vor Ham⸗ 
mein, oder in der Nähe, verfehen, es feye, daß man 
die Convoyen auf der lincfen oder auf der rechten der 
Meer marichiren laffe, vom 28ften anzurechnen, 


Wenn man die Formirung eines Etabliffements zw 


Corvey und deilen Vollendung abwarten müfte, ſo 
wäre es ‚unmöglich, die Zeit zu beflimmeh, um 
welche fich die Armee gegen Hammeln begeben fönnte, 

War unterzeichnet: . 
Merquis von Bourgade, 


Es ift unmöglich, daß der Dienft des Munitionnaire 
mit mehrerer Geſchwindigkeit geſchehe, und ich muß 
ihm fogar, damit er im Stande feye, ihn auf die Art, 
wie er meldet, zu verfehen, ohne die zu dem Dienſt 
der Lebensmittel beftimmten Caiſſons, und der 500 
Mägen von Brabant, 450 anſchaffen laſſen. 
babe deren vierhundert von dem Heſſen Lande gefor⸗ 


dert, und ihm go aus den Braunſchweigiſchen Landen - 


geſchaft. Holzminden, den 18 Jul. 1757: | 
| uce. 


Mat 
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Mat hat recht, wenn man bem Hrn. von Mail⸗ 


lebois Talente beyleget; denn man muß in der That 
Huͤlfs⸗Quellen in feinem Verftande haben, um die 
von mir gefchehene Verweigerung, einem fo wenig 
überdachten und gefährlichen Nathe zu folgen, zu 
feinem Vortheil zu drehen. 2 
Ach glaube, feine Befchuldigungen über dieſen 
Articul, ſowohl durch die Auszüge meiner Briefe, 
als durch die Gründlichfeit meiner Urfachen, die 
mir nicht zugelaffen, feiner Meinung mich zu fir 
' gen, genugfam entfräftet zu haben. Solchemnach 


an ihm von alle dem Ruhme , den er fich von den 


: Dperationen , die vor und nad) dem Uebergang 

über die Wefer gefchehen, zueigiten wollen, nicht 
übrig bleiben, als das wohlverdiente Lob, die Schul⸗ 
digfeit feiner Charge gethan zu Haben; welches 
Zeugniß ic) ihm auch nicht verfaget, als ich an 
den Miniſter gefchrieben, daß er die Einrichtungen, 
‚welche zum glücklichen Augfchlage diefer Unternehs 
mung gereichen möchten, mit groffem Verſtande 
und Gemeffenheit vereiniget habe, 

Ich will nunmehr die Bewegungsgruͤnde des 

Kriegsräthe unterfuchen, bie am 23. 24. und 25. 
Jul. gehalten worden, 
- Der Herr von Mailleboig redet wenig von dem 
erften, teil ſolches ein Beweis fenn würde, daß 
ich der Vollſtreckung meiner Projecte bedaͤchtlich 
folgte; er befchuldigt den zweyten einer ee 
feit; gleichwohl war er, (oder ich muß mich ges 
waltig irren, der erfte‘, der feine Meinung gab: 
Den britten fucht er lächerlicd) zu machen, indem ev 
faget, daß er Öffentlich gehalten worden, 

In dem erften Kriegs⸗Rath ließ ich mic) in fols 
genden Worten vernehmen : | 

Meine Serren, ich laſſe fie heute nicht zu⸗ 


fammen Fommen, um zu fragen, ob om 
m — 
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mit dem Serzöge von Eumberland ſchlagen 
und Hameln berennen fol. Die Ehre der 
Waffen des Königs, fein Wille, ſeine auss 
druͤckliche Befehle, der Nutzen der gemeinen 
Sache, alles verbindet, die herzhafteſte Ent⸗ 
ſchlieſſungen zu faſſen. Ich ſuche demnach 
nichts, als mir ihre Einſichten zu Nutze zu 
machen, und mit ihnen die tuͤchtigſte Mittel, 
um mit Vortheil anzugreiffen, zu vereinigen. 

Alle General⸗Officiers, welche zum Rathe beru⸗ 
fen waren, waren der Meinung, zu ſchlagen. 

Des folgenden Tags, mit anbrechendem More 
‘gen, befand fich die Armee auf der rechten Flan⸗ 
‚ que. des Feindes, indem eines von den Dörfern 
welches er des Abends zuvor beſetzt hatte, verlafz 
fen war. Die Tieffe bey Offen war durch ein Des 
tachement von 10000 Mann bedecket und vertheis 
diget; dis _. hoͤlze waren mit Infanterie angefüllt, 

Mittlerweile, als man alle Anftalten traf, um 
einen allgemeinen Angrif zu formiren, indem man 
die Paffagen gegen: den rechten Flügel und das 
Centrum recognofeiren ließ, wurde man gewahr, 
daß die feindliche Detachements. ſich zuruͤckzogen 
und damals fehien deſſen Stellung, wie jedermann, 
alfo auch mir ſehr betrachtlid). Ich fagte. gleichs 
wohl meine Gedanken darüber nicht; allein, die 
Kaͤnntniß, die ich von der allgemeinen Gedenkungs⸗ 
Art hatte, überredese mid), daß es unumgänglich 
noͤthig wäre, mit den General⸗Officiers noch eins 
mahl zu conferiren. Ich fagte den Rath) auf 3 Uhr 
an, die Armee war gelagert, ich entfernte alle 
Leute von mir, und ich brach mit einem einzigen 
Hdjutanten auf, um mich zu dem Herzoge von 
Broglio auf der linken Seite der Wefer zu begeben. 
Er erwartete meiner mit Truppen, um mir die Ans 
naͤherung gegen biefen Fluß zu erleichtern, und nich 
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in ben Stand zu ſetzen, von ber Stellung ber Fein⸗ 
de, wenn ich fie. auf den Nückfeiten unterfuchte, 
befto ficherer urtheilen zu koͤnnen. Sie fehienen 
mir dergeftalt in Beivegung zu ſeyn, daß ich fchloffe, 
daß fie während der acht eine Bewegung machen 
wuͤrden; der Herr von Vogue hatte die Paſſage 
auf der vechten Seite in Augenfchein genommen, 
und hatte fich bis an die Defnungen begeben. 

‚Diefe Erkundigungen hatten mid) in den Stand 
gefeßst, "einen Entſchluß zu faſſen. Nachdem- fich 
der Kriegsrath verfammelt hatte, machte ich den 
Vortrag: daß, da die vorige Nothwendig⸗ 
Feit, anzugreiffen, annoch vorhanden feye, 
bloß von den Mitteln die Srage wäre, fols 
ches mir gluͤcklichem (erfolge zu chim, Der 
Herr von Maillebois fagte, nachdem er den Bericht 
von der Stellung der-Feinde und von den Hinders 
niſſen, die ſich auf ihrem rechten Flügel fanden, ers 
ftattet hatte: Was mich anbetrift, meine Ser 
ven, fo ſcheint mir diefes unmöglich, Alle 
waren eden der Meinung, mit dem Beyſatz, — 
man ſich die Mittel vorbereiten —2 den 

Feind auf ſeinem linken Fluͤgel zu umgehen. 
Der Herr Herzog von Broglio führte die Gründe 
an, welche ihn vermochten, den Angrif vorzu⸗ 
ſchlagen, und ich urtheilte aus dem Stillſchweigen 
des Hrn. von Chevert, daß er dieſer letztern Mei⸗ 
nung waͤre. 

Da ich verſichert war, daß der Feind in der 
Nacht ſich zuruͤckziehen wuͤrde, ſo ſagte ich: Meine 
Herren, dieſer Augenblick iſt von allzugroſ⸗ 
er Wichtigkeit, um fo geſchwind einen Eni⸗ 
chluß zu fallen ; ich werde morgen feben, ob 
‚ fie auf ihrer Meinung befteben, und fodann 

werde ic) die Urfachen davon fhriftlich ver⸗ 
langen; ich hoffe aber, Daß ich folches nicht 
noͤthig haben werde, 

| Da 
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Da alles auseinander gegangen, blieben der Hr, 
von Maillebois und der Br. von Luce, bey mir, 
und der legtere beklagte die Umftände, in denen:ich 
mic) befände, Der Herr von Mailleboig fagte zu 
mir: Sie find um fo viel verdrüßlicher, als 
es meinem Dater nicht gut gebeiflen worden, 
u er der Meinung eines Kriegsraths ges 

olget. EF 

Dieſer Wiederſpruch in dem Betragen des Hrnu. 
von Maillebois, deſſen er in feinem Memoire (*) 
felbft gefländig iſt, muß ſehr fonderbar ſcheinen. 
Wenn er im Rathe ift, eröfnet er feine Meinung, 
daß. man nicht fehlagen fol, wenn er alleine bey 
mir iſt, flellet er mir, mit einem verfteliten Antheile, 
das Beyſpiel ſeines Vaters vor. Es ſcheint mir 
ſchwer zu ſeyn, daß die Bewegungsgruͤnde, welche, 
feinem Anfuͤhren ſelbſt nach, ihn zu dieſer Veraͤn⸗ 
derlichkeit vermocht, gebilliget werden koͤnnen. Eine 
von feiner Seite gegebene Meinung hätte die Ges 
muͤther zuruͤcke bringen fönnen, wenn fie von wah⸗ 
ven Grundſaͤtzen abgewichen wären : Solte er wohl 
nieht Anlaß geben, zu glauben, daß er juchte, fich 
auf allen Fall das Vergnügen zu verfchaffen, fagen 
| ar zu 
(*) Auszug aus dem Memoire des Irn. 
; von Moeillebois, 
Ob ih wohl, weil man mir wegen des Projects des 
Angrifs eine Verantwortung aufladen wolte, der 
Meynung des Kriegsraths geweſen, fo beſtritt ich 
doch als jedermann ſortgegangen und niemand mehr, 
als der Herr Marſchall, der. Herr von Luce, und id) 
geblieben war, die gefaßte Entichliejfung auf die aller: 
ftärkefte Art: Und um dem Herrn Marfchall von 
Errees noch beifer zu verftehen zu geben, wie fehr 
men fie verrberfen würde, hab ich ihm vor Augen 
eftellet, daß der Hof von Paris meinem Vater es 
bel genommen hätte, daß.er fih dem Schlujfe des 

Kriegsraths zu Schwackenwert unterworfen. 


— 
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ufönnen, daß ich gegen oder nach feinen Math: 
‚ "lägen agiret hätte ? I 
Dem ſeh, wie ihm wolle, fo begab ich mich 
doch in der Zuverficht weg, daß ich nicht in. die 
Noihwendigkeit verſetzt werden wuͤrde, mid) zu 
entfernen, ohne mich zu ſchlagen. Ich hatte ins⸗ 
geheim mit dem Herzoge von Broglio meine Ver⸗ 
anftaltungen verabredet, ich war mit ihm eins ger 
worden, daß er an der Weſer Fleine Detachements 
- halten folte, um befto ficherer von allen bem, was 
vorgehen wilrde, unterrichtet zu werben. Ich bes 
fahl ihm, die Wege und Geftate recognofeiren zu _ 
laffen, um biefen Lebergang zu unternehmen, wenn 
ich ihm nöthig erachten würde. Alles gieng von 
ftatten, mie ich es vorhero gefehen hatte, und ich 
schichte dem Herzoge von Broglio Befehl, über dies 
fen Fuß zu gehen. Die Herren von Mailly und 
Chevert drungen jenfeits der Tieffen ein, und um 
4 Uhr ded Morgens befand ich mic) mit 10000 
Mann auf der andern Seite der Defilen. Der 
Herr von Chevert, welcher in der Nähe des Seins 
des war, ließ ihm einige Lagen aus den Kanonen 
geben; jedermann ſahe die Hannoveraner davon 
gehen, und ich fahe, daß diefelbe fich en Bataille 
forınirten. So bald ich deffen vecht vergewiſſert 
war;ließ ich den Generalmarfch fchlagen und ſchickte 
. verfchiedene General⸗Officiers ab, um die Divifior 
nes nach dem Befehl, den ich ihnen angezeigt hatte, 
zu holen. Der Marfch war fehr ſchoͤn, ob gleich 
keine Vorbereitungen dazu gemacht waren, und die 
Armee war ſchlermig und in der fchönften Ordnung 
in Bataille geſtellt. Der Herr von Maillebois 
ee fih ganz und gar wicht in diefe Veran⸗ 
tung. | 
Was den Kriegsrath anbelanget, welcher öffent: 
Lich gehalten worden zu ſeyn behauptet wird, ſo 
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“ war ed weniger ein Kriegs⸗Rath, als eine Ordre 
für den folgegden Tag. Ein Tannenwald war das 
Haupt-Auartier und der gemeinfame Aufenthalt; 
man ftelti Schildwachen aus; die Unbefcheidenheit 
einiger Officiers aber verleitete fie, zu horchen. 


Diefes ift ed, warum man biefe Berfammlung dee | 


Generalen einen Öflentlid gehaltenen Krieges 
Rath nennet. Diefes war berjerlige, bey welchem 
ich mit dem. Herin von Chevert wegen dem Angrif 
übereingefommen, welchen er auf dem rechten Fluͤ⸗ 
el machen folte. Von dem erften Augenblick an 
atte ich diefen Gedanken. Der Herr von Mailles 
bois war gleichen Sinned. sch hörte die Abfiche 
ten, welche der Hr. von Chevert hatte, an, er vers 
langte von mir 5 Brigaden. Da ichinoch 22 Bas 
taillong CH) unter. die Drdres des Herrn von Ars 
mentieres beflimmte, um diefen Angrif durch eine 
Diverfion zu — ſo befand ich, daß da⸗ 
durch eine aͤllzugroſſe Macht in dag Gehötze geftel- 
let würde und.ich beftund darauf, nicht mehr als 
3 oder 4 Brigaden zu geben, Ä 
Die gute Meinung, die ich jederzeit für den Hu. - 
von Chevert hatte, feine Neputation, feine Her⸗ 
baftigfeit waren mir allzubefannt, um für ihn niche 
ein befonders Corps zu beflimmen ; es ift fo gewiß, 
daß diefes mein Vorſatz gemefen, als daß, wie der 
Herr von Maillebois es felbft faget, die Diſpoͤſi⸗ 
tion der Fronte der Bataille gemacht war; und 
gleichwohl hatte ich die Truppen, welche bes Mors 


gens unter ben Befehlen de8 Herrn von Chevert ; 


detachiret worden, nicht dazu angewendet , 9— 
i 


(*) Die Brigade von la Marine, welche zur Verſtaͤr⸗ 
£ung diejes Corps beftimmt war, wurde zu demjenis 
en des Herrn von Chevert geftoffen, und es blie⸗ 
Ben dem Herren. von Armentieres nicht mehr, als 
13 Bataillons, ' 
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ich fie beſtimmet hatte, in das Gehölze zu dringen. 
Solchemnach fonnte von nichts mehr die Rede 
feyn, als davon, diefem Corps mehr, oder weni⸗ 
ger Stärke zu geben ; und ich geflehe «8, daß ich 
nicht weiß, aus welchem Grunde man hat fagen 
foͤnnen, daß es viele Mühe gefoftet habe, mich zu 

einem Angrif zu überreden, welchen ich alfogleich 
projectirt hatte, als ich von der Stellung der Fein, 
‘de unterrichtet war. Die ganze Armee fan mir 
das Zeugnif geben, daß ich mich niemands Bey- 
hülffe bediente, um mir die Bemühung der allge 
meinen ‚Veranftaltungen zu erfparen; diefeß war 
eine Gelegenheit für mic), dad Terrain und die Be 
quemlichkeit der ‚Gegenden, wo man vorrücken 
fonnte, zu recognoſciren. 

Der Herr von Maillebois gehet nicht richtiger 
zu Wercke, in Anſehung deſſen, was die Angriffe 
des Hrn. von Chevert und der Brigade von Cham⸗ 
pagne anbetrift.” Er füget und verbindet zwey 
. von einander äufferft unterfchiedene Actioneg zuſam⸗ 
men, die doch ganz feinen Zufammenhang unter 
ſich haben, ald durdy den guten Augfchlag, den 
fie gehabt haben, Zu feiner ‚Zeit Habe ich nicht 
vergeſſen, den guten Beranftaltungen des Hrn. von 
Chevert, feinem tapfern Angrif und denen Borthet- 
len, welche derfelbe zumege gebracht, Gerechtigkeit 
wiederfahren zu laflen: er wurde gegen 9 Uhr des 
Morgens angefangen. | 

Nach der allgemeinen Beranftaltung folteber Herr 
von Armentieres zu gleicher Zeit längs dem Rheine 
an dem Gehölge herunter marfchiven; ſein Weg⸗ 
weifer aber brachte ihn auf einen Jrrmeg. Als 
ber Herr von Maillebois ſolches wahrgenommen, 
fagte er zu mir: Die Brigaden, die längs dem 
Beoslg marſchiren folten, kommen nicht zum 
Vorſchein, hielten Sie wohl für u 

. | - fie 
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fie durdy die Brigaden von Champagne und 
von Reding zu erfezen? ch hieß e8 gut; da 
aber der Angrif der Redoute erſt über drey Stuns 
den hernach gefchahe, fo Fann ich nicht errathen 
was für einen Antheil der Herr von, Mailleboig 
daran gehabt haben Eönne, der ficherlich damals 
weit entfernet Davon war. Ich hatte ihn, wie er 
ſelbſt faget, auf den linfen Flügel gefchickt, um zu 
fehen, was daſelbſt vorgieng, und um über ben 
Heinen Fluß Haſtenbeck Brücken werffen zu Laffen. 
Es gefällt ihm, die Zeitpuncte mit einander zu 
vermengen (wovon er mehr, als einen Beweiß in 
feinem Memoire gegeben) nach dem Maaße, aid 
diefe Vermengung feinem Syſtemati und benen 
Factis, bie er vorausſetzet, näher kommt. | 
Eben dergleichen Sjerihum wird begangen, wenn 
er von der Brigade von Eu redet, welche erſt drey 
‚ Biertelftunden hernach, nachdem die Nedoute eros 
bert war; angegriffen worden. Sch war felbften 
auf diefem legtern Poften und ich hörte in dem 
Gehölgeein fehr lebhaftes Feuer, welches beftändig 
auf unfern rechten Flügel eindrang, obwohl 34 Bas 
taillons (*) zu Behauptung diefer Stellung vor; 
handen waren. Weil ic) glaubte, daß unſere 
Truppen, welche einander mißfennet hatten, auf 
einander feuerten, hab ich dieſem Irrthum abhelfen 
wollen, indem ich denen Tambourg, die an dem 
Rande bed Waldes waren, befahl, Rappel ji 
fchlagen; es war aber umfonft. Denn e8 ma 
folches in det That das Feuer ber Feinde, und ich - 
muß befennen, daß mich folches in ——— 


(H Sechzehn davon ſtunden unter dem Herrn von 
rs und rar dem Herrn von Armens 
tieres. J 
Beytr.z. Kr. Geſch. X.B. Cc 


/ 
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fette, welche durch daß Krachen von 8 Canonen, 
deren fich der Feind bemächtiget hatte, und die auf 
- biein gerader Seitensfinie gegen den Graben von 
Haſtembeck geftandene Carabiniers feuerteit, vers 
groͤſſert wurde. Ich war diefem Vorgang viel zu 
nahe, als daß ich ihn nicht haͤtte unterfcheiden koͤn⸗ 
nen, und ich bin wohl gewiß, daß mich diefe Beges 
benheit noch nicht auf die Gedancken gebracht hatte, 
eine Bewegung ruͤckwerts anzubefehlen. Seit einis 
gen Minuten hafte mir der Here von Chevert 
richtet, daß die. Feinde fich zurücke zogen, und ich 
fahe deutlich, "daß nur noch einige Gavallerie von: 
geringer Erheblichfeit auf dem Plate war, wo die 
feindliche Armee in Schlaht-Drdnung geftanden. 


: Damals fand fich der Herr von Puyſegur CH) bey 
mirein, um mit mir zu fprechen. Ich ſagte zu ihm: 
Pi weiß, daß die Seinde in die Behölge ein; 
ringen und daß fie von den Söhen und von 
der Batterie Meiſter find, Er antwortete mie 
‚ darauf: Ich weiß nicht, was in dem Gehoͤltze 
worgegangen (**); der Serr von Maillebois 
aber hat mid) abgefchicker, um ihnen zu fagen, 
bu deren fo nöthig feye, als ihm gefchwinde 
2 Brigaden Infanterie und 2 Capallerie zu 
Schicken, weil fowohl feindliche “Infanterie 
als Cavallerie um das Außerfte des Gehoͤltzes 
‚ herum marſchiret. Ich detachirte die. Carabis 
niers und die Brigade von Lionnois. In eben dent 
en Augen⸗ 
0) Obriſter von Royal⸗Comtois. | 
E Diefe Worte find merkwürdig. Die Brigade 
von Eu war angegriffen. Sch fahes. Der Herr 
von Puyfegur weiß nichts davon und fagt mir auch 
nichts davon; gleichwohl fagt der Herr von Maille: 
bois in feinem Memoire, daß er ihn zu mir 
gefchickt hätte, um mir von dem Zurückzuge 
dieſer Brigade Nachricht zu geben. 
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- Augenblick ließ mir ber Here Herzog von Broglio 
ſagen; daß ihm der Zerr Serzog von Orleans 
- Befehl gefickt habe, zu marfchiren, und daß 

er mich erfuchte, ihm zu wiſſen zu machen, 
was er zu thun babe. Meine Antwort war, 
daß er diefem Prinzen geborfamen mäfte, 
welcher ohnfehlbar Dinge wahrgenommen, 
die dringend mir aber unbekannt wären. 
neben dem Augenblick fahe ich faft die gange 
Gavallerie meines lincken Flügels in vollem Marz 
fche auf meinen vechten fich wenden; es famen mie 
andere Nachrichten zu, welche meldeten, daß die 
Brigade von la Marine ihre Kanonen verlohren 
hätte, und daß die Defterreichifche Truppen ſtarck 
- gelitten hätten; alle diefe Norfälle wurden mir 
binnen teniger, ald 53 Minuten, berichtet und 
brachten mich auf die Gedancfen, meine Stellung 
gu verändern, um entweder, wenn ich genoͤthiget 
wuͤrde, mich zurücke zu ziehen, oder mich in den 
Stand zu feßen, auf die Feinde — wenn 
ſie mit Macht auf meine lincke Flancke kommen 
ſolten. Anſtatt den Herrn von Puyſegur an den 
Herrn Herzog von Broglio zuruͤcke zu ſchicken, wie 
es der Herr von Maillebois freywillig zum voraus 
ſetzet, ſagte ich zu ihm: Mein Herr von Puy⸗ 
ſegur, hat man fuͤr unſere Equipages geſor⸗ 
get? Man muß fie jenſeits der Defileen von 
szall bringen laffen. Er antwortete mir, in 
diefen Umftänden muß man ſchriftliche Or⸗ 
dres haben, worauf ich verfeßte: Schreiben 
fie ſolche nur, und ich en fie unterzeichnen De 
! EB; 


(*) Spätte ich ihm, wie er es faget, Befehle für den ” 
Herrn Herzog von Broglio gegeben, wie jollte er 
nicht eben dieſes Begehren an mich geftellet haben, 
weil nicht weniger daran gelegen war, von deren 

Exiſtentz verfichert zu ſeyn. 
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In 'diefem Augenblick dachte ich darauf, bie 
 Hrtillerie und die gefammte Infanterie, Champagne 
und die Grenadiers von Frankreich ausgenommen, 
über den Graben von Haftenbeck gehen zu laffen; 
ich ließ dem Herrn von Ehevert wiſſen, daß er fich 
zu mir4urückziehen folte, Se mehr, er mir berich- 
tete, daß faft feine Truppen vor ihm wären, je 
mehr waren fie vor meinen Augen durch Beguͤn⸗ 
ftigung des Gehölges und der Gebürge verſchwun⸗ 
den, und jemehr wurde ich durch die Bewegungen, 
die hinter mir gemacht wurben, verfichert, daß bie 
einde fich über unfere rechte Flancke auf bie 

fraffe von Hannover wendeten. | 
Solcyeinnac) ift wohl nichts weniger überdacht, 
als dag Urtheil, welches der Herr von Maillebois 
über » meine Aufführung gefällee, und wenn feine 
Unbefcheidenheit ihm in feinem Memoire fagen 
laͤßt; daß, wenn es eben fo wahr wäre, als 
augenfcheinlich es falſch ift, daß er mir eine 
Nachricht gegeben babe,’ wodurd icy hätte 
glauben Fönnen, daß die Schlacht verlohren 
wäre, es mir nicht zu verzeihen wäre, daß 
ich diesfalls feinem Worte getrauer, und dem⸗ 
elben wieder alle Wahrfcheinlichkeit Glau⸗ 
en beygeleger hätte, da ich mich hätte, wenn 
idy mich nur auf fünf Schritte vonder Stelle, 
wo ich diefe Nachricht erhalten hatte, beges 
ben haͤtte, mit meinen eigenen Augen von 
dem wahren Zuftande der Sacen verge 
wifjern Fönnen. Er denckt nicht, daß, als der 
. "Herr von Chevert mir hat wiſſen laffen, daß feine 
Feinde mehr vor ihn wären und da id) fie felbft 
nicht mehr fahe, die Gefahr durch eine verborgene 
Peranftaltung meine lincke Flande und meine 
Hinter-Truppen zu bedrohen fchien, welches die 
Vorſicht, mich vorwärts zu begeben, unnüge or 
macht 
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macht haben wuͤrde, weil ich dadurch nichts ver⸗ 
nommen haben wuͤrde; es war weit noͤthiger, 
meine Stellung zu veraͤndern. | 

Bey der eriten Drdre, die ich hiezu ertheilte, 
machten mir verfchiedene Perfonen, die Herren von 
Guerchy, Eornillen, Chabo und viele andere, Vor⸗ 
—— welche ihnen ihr Eifer fuͤr den Dienſt 
des Koͤnigs und ihre Freundſchaft gegen mich ein⸗ 
gaben. Da ſie nicht alle die verſchiedene Nach⸗ 
richten, die ich empfangen hatte, wuſten, hatten 
ſie Urſache, uͤber meinen Entſchluß ſich zu verwun⸗ 
dern. Nichts deſtoweniger befahl ich wie einer, 
welcher will, daß ihm gehorchet werden ſoll. Die 
— paßirte den Graben von Haſtenbeck, ich 

eſetzte ihn mit Artillerie, ich ſchickte die Brigade 
von Eu an die Oefnung der Tieffen, eben dieſen 
Befehl wolte ich auch den Pfaͤltzern geben; der 
Herr von Souvre aber, der an ihrer Spitze mar, 
hat fie nicht erhalten: er war ſchon hinterwaͤrts 
marfchiref, um fich eben dieſes Poſtens zu bemäd)- 
tigen, welches ich nicht eher, als lange Zeit nach 
‚ber Schlacht erfahren habe. Man wird am Ende 
dieſes Memoire fehen, auf welche Weife-er hiezu den 
Befehl empfangen, _ Der Ritter von Chabo zog 
an dem Äufferften meines rechten Flügel Kunde 
fchaft von ber wahren Urfache ein, melche alle 
diefe verfchiedene Bewegungen, bie, ohne daß ich 
einigen .Antheil daran gehabt, gemacht worden, 

peranlaffet harte. 
‚. Einige Augenblicke hernach, ließ mir der Herr 
"son Guerchy Tagen, daß man den gröften Theil 
der feindlichen Armee auf der andern Seite 
des Slußes Sameln fähe: daß er einige Deta- 
chements an den Rand des Behölsges gefchi- 
der und fie durch die Brenadiers von Franck⸗ 
reich unterſtuͤtzen — Die Ruhe Er 
.&ce3 auf 
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auf unſerer rechten Flancke und hinterwaͤrts her⸗ 
geſtellt. Die Carabiniers, welche ſich meiner Stel⸗ 
lung wieder genähert hatten, bewieſen mir, daß 
man auf .diefer Seite nidyts mehr zu befürchten 
hätte; und fie rückten mit einer andern Brigade 
unter denen Befehlen des Hrn. Herzogs von Fitzja⸗ 
mes über die Gegend hinaus, mo Die — 
bey dem Anfange der Schlacht poſtiret waren. 
Ich begab mich ebenfalls dahin, wo ich die Feinde 
ſich auf den Höhen von Hameln, den Fluß vor ſich 
babend, formiren ſahe; es waren dieſſeits nicht 
mehr, ald zwey oder drey Haufen Cavallerie die 
ebenfalls über denfelben zu gehen fuchten. Ich 
wurde zu gleicher Zeit eine halbe Stunde gegen 
meinen rechten Flügel dag Corpo Braunſchweigi cher 
Truppen gewahr, welche3 während der Action. in 
das Gehölge gedrungen, und fich zurücd zog. Es 
war 4Uhrdes Abends, die ausnehmende Hiße und 
die Aufierfte Ermüdung der Truppen, erlaubten 
nichts nüßliche8 mehr zu unternehmen; ed war 
nur darum zu thun, eine fichere und bequemere 

Stellung zu nehmen. - . | 

Ich habe in der Reihe die befondere Umſtaͤnde 
anführen wollen, welche einige Verbindung unter 
fih, und welche big an dag Ende der Schlacht 
gefuͤhret haben. 

Rum will ich wieder zurücke Fehren und verfchie- - 
dene Sacta, die ich weggelaſſen habe, näher unter- 
füchen, um.nichts von alle dem zu vergeffen, was 
vermögenbd ift, auch den Schatten der Eindrücke, 
die der Herr von Mailleboig gegen mich erwecken 
soollen, zu kilgen, | 

Ich geftehe, daß ich nicht die mindeſte Wiſſen⸗ 
» schaft von der vorgegebenen Bothfchaft des Herrn 

du Meß habe, Ich erinnere mich nicht, ihn mäh- 
rend dem Zreffen gefehen, noch weniger — 

— | geſpro⸗ 


EICH. ge 
gefprochen zu haben. (*) : Was ich auch gethan 


babe, um mic) zuräck zu erinnern, fo fan ich mie 
doc) die Stellung nicht mehr vorftellen, in welcher 
ic) war, al8 der Herr von Maillebois nöthig er⸗ 
achtet, daß ich mein Centrum vorrücken laffen folte, 
Nach der Maaffe, als ich Platz über den Feind. ges 
warn, hab id) beftändig Linien formiret und in 
dem Augenblick, da die Unordnung ihren Aufeng 
genommen, haste die erfte Linie den rechten Fluͤgel 
an der Redoute und den linfen zu Haſtembeck, den 
Graben hinter fich, bie ſaͤmtliche Artillerie aber vor 
ſich habend. 

Ich habe oben die lebhaften Vorſtellungen, die 
mir, damit ich den Graben nicht paßiren moͤchte 
gemacht worden, nicht unangefuͤhrt gelaſſen. ch 
bin noch) heute überzeugt, daß, wenn die Perfonen, 
welche mir gerathen, meine Stellung nicht zu ver> 
ändern, damals von allen denen Nachrichten, die 
ich.erhalten hatte, Wiffenfchaft gehabt hätten, fie 
mit eben der Lebhaftigfeit in mich gedrungen haben 
wuͤrden, biefe Bewegung zu vollftrecken, welche fie 
- angewandt haben, mir folche zu miderrathen 5 
Wenn aber der Herr von Maillebois verfichert, 
daß er ſich zu diefen Öfficiers gefüger, um 
mir eben diefe Vorftellungen zu machen, fo 
babe ich Urfache, daran zu gmweifeln und alle, 
abrfcheinlichreic fcheinee dieſem zuwider zu ſeyn. 


& 4 Die 


C) Der Herr von Maillebeis faget, daß er den Herrn 
du Mes an mich geſchicket habe, um mir zu w flen 
zu machen, daß er die Feinde zurück weichen 
fähe; und einige Minuten darauf fommt er felbft in 
voller Eile zu dem Heren Herzoge von Orleans, um 
ihm zu fagen, daß er eine feindliche Colonne geſehen 
harte, die fid) genen das Lager des Herrn Herzvqs 
von Broglio wende und. daß fein anderer Entſchluß 
zu nehmen fen, als ſich zurücke au ziehen. 
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Be Hannoveraner hatten die Gehölze und bie 
. verlaffen; es gefchahe dafelbft Fein einiger 
ousquetens Schuß ; die Gegenwart des Herrn 
von Mailleboiß, welcher aus der Tieffe anlangte, 
- wo die Feinde in eben ber Zeit, ald in dem Ge⸗ 
hölze erfchienen waren, hätte mir auch die aller; 
mindefte Beforgniß nicht übrig gelaflen; er hätte 
mir zu erfennen gegeben, daß die. Hannoͤveriſche 
Sruppen fich von allen Seiten entfernet hätten. 
Mag für einen Schein hat es nur, daß nachden 
ich von diefen Factis vergewiſſert war, ich hätte 
fortfahren wollen, mich zurücke zu ziehen, da ich, 
ehe ich eg noch wuſte, mic) fchon gegen den Feind 
gervendef, two ic), den Herrn von Maillebois ans 
traf, den ich feit bey nahe 3 Stunden nicht gefe- 
ben hatte, | ch | 
Er gehet nicht richtiger zu Werfe, wenn er fagt, 
daß in dem Augenblick, als der Herr von Puyſe⸗ 
En anredete, ich die erften Anftalten zum 
uruͤckzuge anordnete. Da er folched bloß aus 
dem Berichte dieſes Dfficier8 hat vernehmen koͤn⸗ 
nen, ſo muß man ſehen, welches Vertrauen er in 
feine Worte habe feßen fönnen, melche nichts als 
wieberfprechende Facta darftellen. Der Hr, von 
Zunfegue verfichert, daß er von deme, was im 
Gehoͤlze vorgegangen nichts wiſſe; er feßer 
Ordres voraus, die er von mir für den Srm. 
von Broglio empfangen babe; er vergift, 
von denenjenigen zu reden, weldye ich ibm 
wuͤrklich gegeben babe; endlich ftellet er vor, - 
daß ih [yon mich zuruͤck zu ziehen dachte, ebe 
er noch mit mir geredet babe. 
Der Herr von Maillebois faget, daß er den 
Seren von Puyſegur an mich geſchicket habe, 
um mir von dem Surdeksuge der Brigade von 
Eu Nachricht zu geben; als diefer Dfficier zu 
; u 2 MmMir 
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mir fam, ſagt er mir fein Wort bavon und er bes 
fennet, daß er nicht8 von beme, was in dem Ges 
hölze vorgegangen wiſſe. Da die Brigade von Eu 
noch nicht heraugsgerücket war, wie fan e8 dag An⸗ 
fehen haben, daß er ben Herrn von Aunfegur an 
mich gefchicket habe, ummir diefe neue Begebenheit 
zu: wiſſen zu machen, bie ich felbft und zwar fehr 
nahe fahe, mittlerweile ald er davon: entfernet und 
mit andern Dingen befchäftiget war, die ihn auf 
daßjenige, was an dem Aufferften unferd rechten 
Flügels vorgieng, fehr aufmerckſam machten? 

Mannimmt ohne Mühegemwahr, daß diefe Facta, 
welche voneinander abgefondert feyn folten, kuͤnſtlich 
zufammengefüget werden, um die Verblendung zu 
vergrößern und in Vergeffenheit zu bringen, daß 
in diefem Augenblick der Herr von Mailleboig fich 
angelegen feyn lieffe, ven Herrn Herzog von Orleans 
zu überreden, daß die«-Schlacht verloren fey, 
und den Herrn von Souvre, daß er einen weſent⸗ 
lichen Dienft leiften würde, wenn er ſich mit 
den Pfaͤltzern binterwärts begeben würde, 

um fich der Spitze der Defileen zu bemächti- 
gen. Alles diefes wird durch die Facta befräftiget, 
welche am Ende diefes Memoire beygefetet find, 

Es ift nicht ſchwerer zu beweiſen, daß der Herr 
von Punfegur mit feiner Drdre für den Herrn von 
Broglio habe beladen feyn können. Diefer Gene: 
ral-Dfficier Hatte mir berichtef, daß ihm der Herr 


Herzogvon Orleans habe fagen laffen, zu marfhiren: 


Sch hatte ihm befohlen, Folge zu keiften: Welche 
Urfache hätte ich alfo Haben fönnen, ben Herrn von 
NPuyſegur dahin zu ſchicken? und er ift in der That 
nicht allda geweſen. Es ift folchemnach fein Zwei⸗ 
fel in nn der Falſchheit diefer Ordre ubrig, 
welche, als ob fie von mir gefommen fen, vor⸗ 
geftellet wird. | 
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Wie hat endlich die genaueſte Aufmerckſamkeit 


dem Herrn von Puyfegur geftatten können, zu vers 


gefien,daß er unter meinen Augen eine Ordre, 
um die Kquipagen die Defileen von Sell 
paßiren zu laffen, gefhrieben har? Der Grund 
dazu zeiget fich ganz natürlich. Er hat vorgegeben, 
daß, ehe er noch mit mir geredet, ich an.meis _ 
‚nen 3urädzug dachte, Dieſe Drdre beweiſet das 
Gecgentheil, weil e8 wahrfcheinlich ift, daß. der 
- „Augenblick, da ich die Equipagen habe wollen aufs 
brechen laffen, eben derjenige ift, too ich geglaubet 
babe, daß ich bemüßiget werden doͤrfte, mich zurücke 
zu ziehen. . Ein General, welcher dieſes Abfehen hat, 
macht den Anfang damit, daß er fich alles deffen, 
was feinen Marfch langfam und befchwerlich mas 
chen Fan, entledige, und lange vorher. die Wege, 
bie hinter ihm find, frey mache, 
Aug diefen Betrachtungen ergiebt fich augenfcheins 
lich, daß entweder das Memoire des Zerrn 


von Maillebois wenig mit dem Berichte, den 


ihm dersserr von Puyfegur von feiner Com⸗ 
mißion abgeftattet bat, übereinftimme, oder 
daß der Herr von Puyſegur felbft alle Sacta 
mit einander vermengethabe, weilesunmög- 
lid) ift, fie zu vereinbaren, | 
Ich bin nicht in Abrede, daß ich des andern Tages 
nach dem Treffen dem Heren von Mailleboiß den 
Antrag gemacht, daß er mir helfen folle, die Relas 
tion davon zu machen, und daß, ba er eine, die 
‚feinen Abfichten gemäffer waͤre CH, fehicken wolte, 
er mid) gebefen, ihn davon aus ben Urſachen, die 
| J er 
(9) E83 if zu der Zeit eine Relation zum. Vorſchein 
gekommen, die ihm beygemefjen worden, und deren 
Schreib Art derjenigen des Memoire ziemlich ähnlich 
iſt; da fie aber nicht anerfannt worden, fo ziehe ich 
keing Folgerung daraus, — 


% )o CH 47 


er in, ſeinem Memoire anführet, zu uͤberheben. | 


Da ic) ihm diefen Antrag machte, war meine Abs 
ficht diefe, damit wir ung defto ficherer der verfchies 
denen Stellungen aller Corps erinnern möchten: 
Sch verfchob alfo auf eine andere Zeit, diefer 
Schuldigfeit Genuͤge zu leiſten. 

Als die Stunde zur Parole herangekommen war, 
wendete ic) allen General-Officiers, welche gegenz 
märtig waren (und worunter, wie ic) glaube, auch 
"der Herr von Maillebois gewefen), bag Wort zu, 
und fagte zu ihnen: 

Meine. Seren. Sie find geftern Zeugen 
von einem großen ‚Sehler gewefen, oder zum 
wenigfien haben diejenige, welche nidyt mit 
mir waren, die Inaction, in weldyer ich waͤh⸗ 
rend drey Viertel Stunden geblieben, als 
einen ſolchen anſehen müflen. Ich will ihnen 


demnach von meiner Aufführung Rechen⸗ 


fchaft geben. Sie wiffen die Vorfälle im 
Gehölze; Sie haben die plöglidden Bewer 
gungen der Cavallerie gefeben; allein fie 
Fonnten nicht davon Wiffenfchaft haben, daß 
der Herr HSerzog von Broglio Ordre erhalten 


batte, fi) an die Tiefe zu begeben, weil fih 


feindlihe Truppen allda feben liefien; daß 
mir der Herr von Yfaillebois hatte fagen 
Jaflen, daß nichts fo fehr zu befchleunigen 
wöre, als ibm zwey Brigaden Lavallerie 
und zwey / von der Infanterie zuzufchicen, 
um fi denen Seinden zu widerfezzen, die an 
dem äuflerften des Bebölges herum mar⸗ 
fibirten; daß endlich ein anderer General: 
VOſfficier mich benachrichtiger hatte, daß, wel: 
ches ich doch nicht geglauber habe, eine Co⸗ 
Ionne auf der andern Seite der Weſer mars 
ſchirte. Alle diefe Nachrichten haben - mi 

| J J ai 
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auf die Meinung gebracht, daß es mörpis 


> wäre,daß ich eine neue Stellung naͤhme. 


babe den SZohlweg von haſtembeck repaßiret, 
um im Stande zu feyn, den Seind zu empfans 
en, wenn er auf diefer Seite ſich ſehen laffen 
olte, und bey der Hand zu feyn, mit ibm 
entweder zu fehlagen, wenn er andem duflers 
ften Theile deg rechten Fluͤgels hervorruͤckte, 
oder mich zuruͤcke zu ziehen, wenn ich dazu 
gezwungen würde. | 

‚ Diefe in Gegenwart zo GeneralDfficierg geſche⸗ 
hone Worträge beweiſen, daß ich von der Wahrheit 
diefer Factorum vergemwiffere mar, und daß ich 
nicht im Sinne hatte, fie unbekannt zu laffen., 
- Des Nachmittags fehloß ich mich ein, und ich 
fahe den ganzen übrigen Tag niemand mehr, 


ch arbeitete an meiner Kelation, twelche, ausgenom⸗ 


men, daß fie umftändlicher ift, die Facta in fich faßt, 
welche ich die Ehre gehabt habe, dem Könige in 
meinem Schreiben vom 26 Juli anf den Schlacht⸗ 
felde zu fehreiben, und welche eben diejenige find, 
die ich bey diefer Gelegenheit wieder anführe. 
(No, V. and VI.) Die Zeinde des Herrn von 

u Maille⸗ 

(Num. V.) J 
Auszug des an den Koͤnig von dem Schlacht⸗ 
felde zu Zaſtenbeck geſchriebenen Schreibens. 


ier iſt nun, Sire, der Augenblick, mit Ew. Majeſtaͤt 
von dem Zufall zu reden, welcher uns des Vottheils 
des Sieges in demjenigen Aygenblick, da derſelbe volls 
tommen zu werden im Begriffe fiunde, beraubet hat. 

Zehen Bataillons, die in dem Gehölge marfihirten, 
gaben auf einander Feuer und fielen wechfelsweife von 
dem oberften des Berges bis an das unterfte, ubereins 
ander, . Ein Theil der Feinde, der fich daſelbſt poſtirt 
hatte, hat aus Canonen auf unjere rechte Flancke gefeuert, 
zu 
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Maillebois haben nicht gemacht; daß ich darinn 
etwas zu deſſen Nachtheil einverleibet. Ich * 
| | n 


ı zu gleicher Zeit, als Cavallerie auf unfern Ruͤcken ein; 
gedrungen, welches denenjenigen, die ſolches . 
genorumen, eine wahre Aufmercdjamfeit zu verdiene 
geichienen, wie ſie denn auch ſogar um Succursan mich 
geſchickt haben. Dieſe zwey Vorfaͤlle haben den 
Angrif ausgeſtellet und mich bewogen, eine Anſtalt 
zum Zuruͤckzuge zu machen. Der Feind hat dieſen 
Augenblick der Ungewißheit ſich zu Nutze gemacht, 
um den feinigen zu thun, und hat die Tiefen auf der 
Seite von Hameln gewonnen. | | 
(Num. VL) . 
Auszug aus der Relation von der Bataille, 


‚welche an den Ken. von Paulmyp unterm 
| 22. Julii geſchickt worden. | 


Die Cavallerie unterſtuͤtzte dieſe Infanterie und folgte 
ihr in verſchiedenen Colonnen / um bey einem guͤnſti⸗ 
gen Augenblick gegen diejenige des Feindes anzuruͤcken, 
und alles kündigte einen vollſtaͤndigen Sieg an, als 
man aezwungen wurde, den Angrif während einer hals 
ben Stunde auszuftellen. Nachdem eine Eolonne der 
Feinde von 3000 Grenadiers, welche durch das Ger 
hoͤltze vorgerücket, die auf einer Höhe poſtirt geweſene 
Brigade von Eu angegriffen, antwortete ihnen diefe 
Brigade durch ein fehr lebhaftes Feuer, welches ihr dag 
Feuer eines theild der andern Truppen zuzog, wodurch, 
da die. einen auf die andern zu gleicyer Zeit, als der 

eind, feuerten, diefe Brigade genöthigt wurde, die 

öhen und die von uns allda errichtete Batterien zu 
verlaffen, deren ſich der Feind auf einen Augenblick 
bemächtiate, indem er der fliegenden Armee in bie 
Slande Ioof, Das ſtarcke Feuer aus dem Gehölge 
und die Zurücziehumg diefer Brigade Überredete ung, 
dag ein fehr überlegenes Corps des Seindes fich der 

win. Hohen 
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ir dem einen und dem andern angemercket: daß 
der Angrif des Gehoͤltzes und die YIachrichr, 
die ich erhalten hatte, daß Truppen bey der 
Tiefe erſchienen, mich bewogen hatten, das 


Gefecht auszuftellen und fogar einige Anftals 
ten zum Zuruͤckzuge vorzufehren. 


Den 2gten las ich meine Relation bey der Parole 
ab, um zu vernehmen, ob ich alle meine Officierg, 
in der Stelle, wo fie — ſolten, geſetzet haͤtte. 
Ich hatte die Herren von St. Chamant und Dombal 
— | ver⸗ 


Hoͤhen bemaͤchtiget, und um die Armee uͤber ihren rech⸗ 
ten Fluͤgel ſich wenden wollte; es ſchien ſoiches um 
jo viel wahrſcheinlicher, als die gantze ſeindliche Infan⸗ 
terie unter Bequͤnſtigung der Gehbitze eine Bewegung 
durch ihren lincken Flügel gemacht hatte, und zu gleis 
cher Zeit der Herr Marjchall Yon einem vertrauten 
Staabs⸗Officier benachrichtiget wurde, daß ein Corps 
von Cavallerie und Infanterie an dem aͤuſſerſten feines 
rechten Flügels erfchien, welcher durch die Bewegungen, 
welche die ganke Infanterie gegen das Centrum 
gemacht Hatte, entblöjjet war, — 
Dieſe Nachricht ſchien dem Hrn, Marſchall um fo 
viel ernſtlicher, als er zu gleicher Zeit, da das Begeh⸗ 
ren an ihm geſchah, Cavallerie und Infanterie nach 
den Oefnungen der Tiefen zu ſchicken, deobachtete, daß 
man bereits einen Theil von der Cavallerie feines 
Uncken Fluͤgels dahin marfchiren laſſen. (Es war fehe. 
ſchwer, daß dieſer Unfall nicht die Folgen des Sieges 
verzögern folte; und in der That, da er genoͤthiget 
war, den Angrif während "einer halben Stunde eins 
zuſtellen, machte der Feind fic dieſe Zeit zu Nuke, 
um feinen Rückzug jenfeits des Flußes Hameln zu 
nehmen, welches er auch, ohne daß er verfolgt worden, 
bewerckſtelliget, und weiches er nicht anders, als in der 
groͤſten Unordnung Hätte thun Eönnen, wenn die 
Halfs: Armee nicht genöthiget yerwefen "wäre, chre 
Bewegungen zu verzögern, 
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bergeffen; welches Verſehen ich verbeſſerte. Nach 
gefchehener Ablefung fragte jemand, welcer 
Beneral-Öfficier mir die YIachricht gegeben 
abe + Ich antwortete, der Herr von Maillebois. 
Gleichwie ich) mich aber verfichert hielt, daß er 
feine üble Abfichten gehabt habe, alfo ift e8 nicht 
zu bervundern, daß ich feit dem Treffen mit eben 
dem Vertrauen mit ihm geredet habe, welches ich 
ibm bishero bezeiget hatte, 

In eben der Sefinnung gefchahe et, daß ich dem 
Herrn von Mailleboig, als er einige Tage hernach 
mit mir von den Gerächten fprach, bie auf feine 
Rechnung bey det Armee lieffen, und er mid, ers 
fuchte, mic) darüber vernehmen zu laffen, erklärte: ' 
daß ich weirentferner wäre, zu glauben, daß 
er aus böfen Dorfag agirer babe: daß die 
Yeti die man ibm andichtete, nicht wahr⸗ 

cheinlich wären, und daß er fich uͤber derglei⸗ 
chen Derdacht erhaben anfehen ſolte. Einige 
Zage hernach fagte der Herr von Mailleboig, als 
er fich bey der Parole einfand, in Gegentvart aller 
Herren General-Dfficierß zu mir: Man breitet 
- bey der Armee aus, daß ich Ihnen mit Vor⸗ 
fa und um zu machen, daß Sie die Bataille 
verlieren follen, die Nachricht geſchicket habe, 
daß Sie umgangen wären; Ich bitte Sie, 
daß fie ſich über eine zu meiner Rechtfertigung 
fo wichtige Wahrheit näher heraus iaflen 
wollen, Ich antwortete ihm: Der Serr von 
Puyſegur ift zu mir gefommen, um mir in 
ihrem Namen zu fagen, der Herr von Maille⸗ 
bois meldet ihnen, daß nichts fo dringend 
fey, als ihm zwey Brigaden zu Pferde und 
zwey zu Fuß zu Hier weil feindliche Reu⸗ 
terey und Infanterie über das aͤuſſerſte des 
Gehoͤltzes herum marſchiren. Wis wollen 
| | ir, 


— 
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Sie, daß ich glauben Fönne, daß Sie fähig 
feyn, mir diefe Nachricht in der Abſicht 
gegeben zu haben, daß id) die Bataille ver- 
lieren folce? Eine foldye Zinbildung Fomme 
fehr wenig mit dem Vertrauen überein, wels 
ces ih in Sie geſetzet babe. Ä 

Alſo waren, nach) der genaueften Wahrheit, alle 
Gefpräche befchaffen, welche ih mit dem Deren 
von Mailleboig ſowohl im Publico, als ing befondere, 
gehabt habe. Ich habe zu erfennen geben wollen, 
daß ich feine Abficht für redlih und vollfommen 
mit der Wahrheit. übereinftimmend anfehe; man 
fan aber nicht zum vorausfeßen; daß id) den Vor⸗ 
fat gehabt habe, Facta zu nichte zu machen, welche 
gewiß waren, und deren Erzehlung, fo tvie fie von 
mie fo eben gemacht worden, niemals mit dem 


- übereinftimmet, was der Herr von Mailleboiß dar 


von in einem Memoire, das er niemals hätte 
publiciren follen, gefagt hat. 

Er moͤchte fich gerne wegen diefem unvorfichtigen 
Schritte dadurch entfchuldigen, da er vorgiebt, 
daß er ſich wie ein Mann aufführe,. welcher wegen 
feinem Plage von feinen Handlungen dem Könige 
und dem Publico Nechenichaft zu geben fehuldig 
ift; allein er ifi der einzige, welcher fich beygehen 
laffen, daß die Charge eines General » Duartier- 
meifterd der Armee von demjenigen, der folche 
commanbdiref, — ſey. Alle diejenige, die 
diefe Stelle vor ihm bekleidet, find der Meynung - 


gervefen, daß fie mit dem General in der allerger x 


naueften Zergliederung über dasjenige, was in die - 
Armee einfchläget, tractiren müjten; fie haben fich 
aber nicht fo weit vergeffen, daß fie fogar heimliche 
und dem General unbewuſte Eorrefponbenzen 
unterhalten, und fie haben nicht dafür gehalten, 
von ihren Gedancken und von beffen Betragen 
Rechenſchaft geben zu mäffen. — 
o 


Solchemnach ift der Ordnung und dem Beften 
des Dienſtes nichts fo fehr zumider, als das higher 
unbekannte. Privilegium, welches der Herr. von 
Maillebois ſich anmaſſen zu wollen fcheinet, und 
welches er wahrfcheinlichermaffen genofien hat. 

Er endige fein Meimoire damit, daß er fagef; 
daß er fich bey meinen Sreunden darüber beflaget 
babe, daß die Geruͤchte, denen ich hätte ein 
Ende machen koͤnnen, annoch fortdauerten, 
und daß er denenſelben zu willen gemacht 
hätte, daß er gejonnen wäre, deren Falſchheit 
dem Publica darzuthun. ch habe denenjeniz 
gen, die mit, mir davon geredet, jederzeit jur Ant⸗ 
wort gegeben; daß ich nicht die mindefte Rede 
wider den Heren von Maillebois gefuͤhret 
babe,und daß ich ſogar, feir meiner Ruͤckkuͤnft 
nichts, jo ibm zur Zaft Fäme, vernommen 
babe; daß folglich ich mich nicht verbunden 
erachtere, an feiner, Rechtfertigung zu arbeis 
ten, zumalen ich nichts mehr von ibm babe 
reden hören, feitdem ich die Armee verlaijen 

atte, - 

° Solte man nicht auf den Argwohn gerathen 
fönnen, daß folche Abfichten, welche zu feiner Rechts 
ferfigung nicht gehören, den Heren von Mailleboiß 
veranlaffet haben, ‚fein Memoire befannt zu machen, 
weil er fich nicht entübriger, Facta, die ihm beyz 
emeſſen worden, anzuführen, und er fich zu gleicher 
eit außfeget, deren neue zum Vorfchein fommen 
zu laflen, welche. darthun mwerden, daß, wenn er 
in Anfehung der Bersegungsgründe, die ihm zu 
agiren — untadelhaft iſt, ſeine Auf⸗ 
rung bey dem Vorfall bey Haftembeck dennoch 
‚ nicht weniger iumregulmäßig fcheinen müffe?: 
babe mir ein Bedenken daraus gemacht, 

diefe Facta in das Corpus meiner Vertheidigung 

Beytrz.Br. Geſch. X.B. Dd ein⸗ 
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einzuverleiben, teil, da ich nicht in Zeiten davon 
unterrichtet geweſen, fie zu feinen Bewegungsgruͤn⸗ 
den zu den Entſchlieſſungen haben dienen koͤnnen, 
telche ich während der Bataille genommen habe: 
Da fie aber dasjenige, was ich in meinem Memoire 
behauptet, je mehr und. mehr betvähren, und die 
Vorſpiegelung gänzlich ientfräften, fü hab ich nicht 
dafür gehalten, felbige unterdrücken zu muͤſſen. 
Als der Herr Donezan den Herrn von Maillebois 
an den Drt, wo der Herr Herzog von Drleang ar, 
geführet, und diefer Prins ihm die Urfachen, wegen 
welchen er ihn holen laffen, — hatte, ſo ſagte 
ihm dar Herr von Maillebois in ben eigentlichen 
Worten: Diefes ift eine fehlgefchlagene Sache, 
es ift noch eine feindliche Colonne, welche die 
Weſer paßiret bat, und welche fiy gegen dag 
Hager des Herrn Serzogs von Broglio wen⸗ 
det; wir haben Feinen andern Entſchluß zu 
foflen übrig, als uns zurüde zu ziehen. 
Als der Herr Herzog von Drleans an der Wahr⸗ 
Heit diefer Factorum zu zweifeln fchien, antwortete 
en der Herr von Maillebois: Ich babe es ger 
ſehen; Haben fie es dem Marſchall fagen laffen? 
a Gleichwohl ift mir diefe Nachricht von feiner 
Seite nicht zugefommen. | 

Einen Augenblick hernach drang der Herr von 
Maillebois bey dem Prinzen darauf, den Herrn 
von Souvre, welcher. mit den Pfälßern längs dem 
kleinen Fluße Haſtembeck war, holen zu laffen. Bey 
feiner Ankunft fagte der Herr von Maillebois zu 
Hm: Wein Sreumd, wir find abgeſchnitten, 
geben Sie und befegen die Debouches längs 
der Wefer und in der Begend, wo die Dras 
goner gejiern an das Land fliegen: Der 
Herr von Souvre bewerckſtelligte ſolches, wodurch 
er aber, wie ich ſchon vorhin geſaget rer 
t. ⸗ —9 — ur} r 
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Ordres, die ich ihm zugefchicket hatte, Nicht ers 
halten konnte. | 1 
- Um Sacta zu behaupten, welche mit eben fo viel 
‚Augenfcheinlichfeit bemweifen, daß der Herr von 
Maillebois der erſte geivefen, der das Gerüchte 
ausgebreitet, daß die Schlacht verloren wäre, und 
daß die Nachrichten und verfchiedene Drdreg, bie 
er gegeben hat, die Anfangsgründe des Irrthums, 
ber einige Zeit lang Glauben gefunden, geweſen 
find, muß man fo gewiß, als ich e8 kann, fich auf 
unverwerfliche Zeugen verlaſſen koͤnnen, die mir 
gewiß nicht enffprechen werben. 
Die öffentliche Kundbarkeit legt bem Herrn von 
Maillebois gleichermaffen zur Laft, daß er unter 
dem Namen des Herrn Herzogs von Drleand, dem 
Herrn Herzöge von Broglio fagen laffen, daß ee 
marſchiren folle, Man wird veranlaſſet, e8 zu 
glauben, und daß es, um fich gegen diefen Prinzen 
zu entſchuldigen, gefehehen ift, daß der Herr bon 
Maillebois, mie ich e8 fchon gefagt habe, voraus 
‚gefeget, daß ich diefe Drbre durch den Herrn von 
Puyſegur ertheilen laffen. In der That, da:der 
Herr Herzog von Broglio folche aus dem Munde 
einer Perfon empfangen, bie ihm unbefanne ift, fo 
fan es der Herr von Puyſegur nicht feyn, der ihm 
folche von meinetwegen überbracht habe. - Den 
‘ Herr Herzog von Orleans, welchem man folche 
beymefien wollen, hat fie jederzeit in Abrede geſtellet. 
Man fan fie aljo vernünftiger Weife niemand, 
als demjenigen beymeffen, welchen das Pubkicum 
genennet bat De ' 
Dd 2 Dieſes 


(*) Seitdem dieſes Memoire dem Koͤnige praͤſentiret 
worden, hat man Beweiſe gefunden, welche darthun, 
daß der Herr von Maillebois ſelbſt der Infanterie 
von dem Korps des Herrn Herzogs von Broglio, 
8* Ordre, hinterwaͤrts zu marſchiren, uͤberbracht 
abe. 
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Dieſes Memoire ift fchon fo lang, daß ich untere 

faffen, mich um den Beweiß verfchiedener anderer 
Kactorum, die nicht von weniger Wichtigkeit find, 
und die in die verfchiedene Drdres, die der. Herr 
von Maillebois gegeben, einfchlagen, zu bewerben. 
Es wäre mir eben fo leicht getwefen, zu ermeifen, 
daß, wenn ich nicht in verfchiebenen Umftänden 
denen von ihm mir gefchehenen DVorfchlägen mich 
widerſetzet hätte, ich groͤſſere Fehler gemacht haben 
würde; ich habe aber rathſam erachtet, alles zu 
unterdrücen, was mit feinen Anfchuldigungen 
feine Berwandniß hat. 3 

Ich habe blos gefcht, die Wahrheit in ihrem 
ganzen Lichte darzulegen; und ich fchmeichle mir, 
daß diejenigen, welche mein Memoire, wenn ber 
König mir es zu publiciven erlaubet, lefen werben, 
über enge feyn werden, daß ich beutlich bemie- 

abe: a Be — 

Daß, wenn der :Serr von Maillebois an 
den Operationen, welche den Uebergang über 
die Weſer vorbereitet, Theil gehabt, er dody 
ſo wenig einen an dem Entſchluſſe, weldyer 
mich veranlaffer, diefeg Project zu formiren 
und ins Werd zu fegen, als an denen Anord⸗ 
nungen der Bataille, gehabt habe. 

Daß er während der Action eine Colonne 
der Seinde, welche ficy auf der andern Seite 
der Wefer gegen das Lager des Serrn Herzogs 
von Broglio wendete, zu feben geglauber. 
7 Daß er zu dem Serrn gerzoge von Örleans 

gefage: Es ift eine feblgefchlagene Sache, 

wir haben Eeinen andern Schluß zu er: 
greiffen, als uns zurücke zu ziehen. 

Daß er den Herrn von Soupre bewogen, 
mir den Pfälgern zu Beſetzung der - 

| I auf 


aufzubrechen, um unſern Ruͤckzug zu beguͤn⸗ 
ſtigen, indem er ihm ſagte: Mein Freund, 
wir ſind abgeſchnitten. | 

Daß man Urſache bat, zu glauben, daßer 
es jey, welcher dem Serzoge von Broglio 
die Ordre zugefchicker, feinen Poften zu 
verlaffen. Ä | 

Daß der Gerr von Puyfegur von ſeinetwe⸗ 
gen zu mir gefommen, um zwey Brigaden 
zu Pferde und zwey zu Suße von mir’ zu 
begebren, um denen Seinden Widerfiand zu 
thun, die ſich an der Oefnung ſehen liejjen. 

Daß endlih ich in allen Belegenheiten, da 
ich, eg In in feiner Begenwart, oder in feiner 
Abwejenheit, von ibm geredet habe, nichts 
gefucher, als feine Abfichten zu rechtfertigen, 
indem ich fagte: Daß ich ihn nicht faͤhig 
bielte, daß er mir eine falfche Nachricht 
babe geben wollen, um zu machen, daß 
Die Schlacht verlohren geben folte. 

Das Publicum wird in Zufunft aus mehrerer 
Nachſicht in Anfehung deffen, was ben Herrn von 
Maillebois betrift, bloß der Meynung ſeyn, daß 
er die Objecta nicht recht gefeben, und daß 
feine allzugroße Kilfertigfeit aus feiner eige- 
nen Bewegung und ohne mein Willen, Ans 
ftalten zum Rüdzuge anzuordnen, bey den 
Tr.ippen eine Bewegung veranlafler, wovon 
ich nicht gleich die wahre Urſache habe fehen 
können, und welche gemacht, daß ich eine 
Foftbare Zeit verloren. » 

Da die Königl, Franzoͤſiſche Armee obgedach« 

termaffen im April 17758; Uber den Nieder: Rhein 


zurück gegangen war, fo gab folches zu dem Vor⸗ 
Dd 3 geben 
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geben Anlaß, als. wenn dieſer Zuruͤckzug für 
nichts anders als für ein Kennzeichen einer zwi⸗ 
fhen Sr. Allerchriſtl. Majeftät und einer gegen. 
feitigen Macht, mit Ausfchlieffung Dero Bine 
desgenoßen, vorhabenden Ausfühnung anzufehen 
ſey. Da fich diefes Gerüchte an allen Hoͤfen, 
beſonders zu Wien und Petersburg, ausgebreitet 
hatte; fo fand das Minifterium zu Paris für 


‚ nöthig, durch die an den ſaͤmtlichen auswärtigen 


Hören befindlichen Koͤnigl. Franzöfifchen Gefand- 


ten folgendes feyerlichft erfläven zu laffen: 


reif. 


Die Feinde der gemeinen Sache bemühen fich, 


elirung den Zurückug der unter dem Hn. Grafen bon 


‚an den 
ausmärti: 


Clermont fiehenden Franzoͤſiſchen Armee auf eine 


gen Höfen, boshafte Art auszulegen. Es iſt auch zu vermus 


then, daß fie, um den Eifer der verbundenen 
Mächte zu vermindern und dadurch die Unters 


niehmungen der Feinde zu erleichtern, alles anwen⸗ 


den werden, einigen Saamen des Mistrauens 
auszuſtreuen, in der Abſicht, die Welt zu übers 
reden, gedachten Zurückzug als eine Folge einer 
oder ber andern von Gr. Alerchriftl. Majeftät. 
. „ohne Vorwiſſen Dero Bundesvermandten epflos 
‚genen Unterhandlung zu betrachten, Sie koͤnnen 
dieſem Borfall auch vielleicht einen falfchen ins 
ſtrich geben, und. augftreuen, daf die Stanzöfifche 
Armee durch Verluſt und Krankheiten fo ftarf 
geſchmoltzen fey, daß fie fich auffer Stande befins 
det, wieder im Felde zu erfcheinen, und daß dies 
fe, oder etwa eine befonderg getroffene Ausſoͤh⸗ 
nung, der Bewegungs⸗Grund fey, welcher Se. 
Allerchriſtl. Maj. veranlaſſet hätte, ihre Alliirten, 

- fo wie das deutſche Reich, und die Länder, die 
Hoͤchſt⸗ 


Fo. 
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ten, zu verlaſen. 

Bey diefen Umſtaͤnden findet ber König für 
nöthig, die Europäifchen Höfe ‚von den wahren 
Urfachen diefes Zuruͤckzuges zu unterrichten, und 
— aufrichtigen Geſinnungen an den Tag zu 
egen. x * | 
Die gar zu weit ausgebreitefen Quartiere det 


Truppen, in welchen fie fid) einander nicht gehoͤ⸗ 


tig unterftügen fonnten; der Mangelsan Lebens⸗ 
mitteln; die Unmöglichfeit Magazing mit Sicher 
heit anzulegen; der Abgang der Fourage in einem 


durch den langen" Aufenthalt fo vieler Truppen 


erichöpften Lande, und andere Einrichtungen, 
die man nicht fo, wie es hätte geichehen follen, 
veranftaltet hatte; alles .diefeg find die rwahren 


.. Bewegungsgründe, bie den Hrn. Grafen von 


Glermont veranlaffet haben, Er. Allerchriſtl. Ma⸗ 
jeftät die Nothrvendigkeit vorzuſtellen, über die 
Weſer zurück zu gehen, um in der Nähe zu m 
die Mecruten, welche die Armee unumgänglicd) 
nöthig hat, in Empfang nehmen zu fönnen; um 
fih den nöthigen Vorrath an Lebensmitteln 
anzufchaffen und folchen ficher zu bewahren; um 
die Jahrszeit, da die Cavallerie mit Fourage- vers 
ſehca werden kann, abzuwarten; und furz, ung 
fic ganz vollkommen wieder herzuftellen. 
Die hohen Europäifchen Höfe werden nächte . 
dem verfichert, daß das vorgebliche befondere 
Einverftändniß gänzlich ungegründet if. Se. 
Allerchriſtl. Maj. find feft entfchloffen, bey ihren 
Verbindungen ftandhaft und unveränderlich zu 
beharren, und fie mit eben der-Aufrichtigfeit, 
von welcher Sie big — ſo viele Pro⸗ 


ben gegeben haben, beſtaͤndig zu unterſtuͤtzen. 


| Hoͤchſtdieſelben ſind —— jemals geneigt, 


\\ 
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alle ihre Kräfte anzuwenden, um die Störer der 
‚Öffentlichen Ruhe zur Ehrfurcht gegen die deut⸗ 
fhen Reichsgeſetze und Verfaffungen zurück zu 
führen, und den Frieden in Deurfchland auf eine 
gründliche und billige Urt wieder herzuſtellen. 
Gedachte Se. Maj. werden fich niemals von 
denen mit Ihren Bundes⸗Verwandten gemeinz 
ſchaftlich gefaßten Endfchläffen entfernen. Ihre 
Abſicht iſt, die Krieges-Unternehmungen, fo 
bald es die Jahrszeit verſtatten wird, und Dero 
Truppen ſtch wieder in guten Stande befinden 
werden, mit weit erößerm Eifer, ald in dem 
vorigen Feldzuge, wieder anfangen zu laffen, um 
einen dem beutfchen Meiche fo verberblichen 
Krieg zu endigen, und Ihre Bundesgenoffen zu 
überzeugen, mit welcher ernftlihen Sorgfalt 
Hoͤchſtdieſelben Verlangen fragen, ihnen alle 
gebuͤhrende Genugthuung zu verfchaffen, indem 
Ihre Abficht nur dahin gehet, zu verhüten, daß 
“ nicht noch mehr unfchuldiged und chrifiliches 
Blut vergoffen werde, und dahin gu trachten, daß 
- die Ruhe unter den Völkern wieder hergeftellet 
(Die Fortfegung diefer Franzöfifchen Nachrich- 
| ten folgt fünftig.) 
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Bon dem Hofe zu Wien und der 
Kaiferlichen Königlichen Armee (*). 


en 23ften Febr. wurde cin Kaiſerl. Könige. 

Reſcript an die fämtlichen geſchwornen 
Hof⸗Agenten des Inhalts abgelaffen, daß, da 
die Defterreichifchen Unterthanen bey der Forts 
fegung des Krieges fo viel nur möglich ſey, ver 
fehonet werden müften, und durch den Credit der 
Landesſtaͤnde viele Millionen aufgebracht und dag 
Aerarium beladen worden wäre, der Kaiſerl. 
Königliche Hof für nöthig fände, unter Verpfaͤn- 
dung der Ungarifchen Cammergefälle und Ders 
fprehung nahmhafter Begnadigungen drey 
Millionen aufzunehmen, wozu die Hof-Agenten 
‚ eine ergiebige Summe längftens bis zur Mitte 
des Märzmonats vorzufchießen hätten; Dagegen 
ihnen die Obligationen unter hinlänglicher Ders 
fiherung ausgeftellet, und das Silber in dem 
Muͤntz⸗ Arate, die Wiener Mar zu 21 Fl., als 
ein Theil des Darlehns angenomr.en werden 
folte, doc ohne, daß hierbey der Vortheil Der 
8 fürs Hundert ftatt fände. Die Hof: Agenten 
folten fi) demnach fhriftlich erklären, wie viel 
ein jeder zu diefem Darlehn beytragen wolle, 


Aus Prag wurde unter dem erſten Mär; 
berichtet, daß das u Corps, welches feit 
v5 gerau⸗ 


(*) f. die —— asien im oten Vande 
Bl. 619: 68:2. 
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geraumer Zeit aus Dberfchlefien durch Mähren 
und Böhmen an die Böhmifchen Gränzen ges 
ruͤckt war, und ſeitdem einige Wochen cantoniret 
hatte, fich wieder in Bewegung gefegt häfte und 
Colonnenweife durch Prag marfchiret fey, um 
fih) nach) der. Gränze von Oberfchlefien zu zie— 
hen. Die fernern Nachrichten meldeten, daß 
gedachtes Corps an dem Orte feiner ‘Bejtimmung 
eingetroffen fen, und daß der Herr ©, F. Zeug- 
meifter von Laudon den 14ten März die Oper 
rationen bereits würflich angefangen hätte. Man 
vernahm davon und von einem bey Neuftadt 
vorgefallenem Angriffe folgende nähere (*) 
Umftände : wi 


Angrif bey ¶ Den rzten März ſchickte der Herr General von 


Laudon an alle unter ihm commandirende Genes 


in Schle- rals Drdre, ſich mit ihren Divifionen bereit zu 


halten, um am ısten, des Morgens, die Revue 
vor ihm paßiren zu koͤnnen. Zu gleicher Zeit 
‚befahl derfelbe, daß, wenn die Truppen. nach 
dem Revuͤe-Platz ausmasfchiren würden, dies 


ſelben Brodt und Fourage auf zwey Tage lang 


mit fih nehmen folten. Die Herren Generals 
aber wröchten ſich am 14ten, des Mergend, zu 
dem Hrn. von Laudon verfügen. Nachdem fols 
‚ches gefchehen, that er ihnen feine Abficht zu 
wiſſen, und fagte, daß, da die mit dem Zeinde 
getroffene Convention nun zu Ende gienge, er 
Willens wäre, die Preußifchen Bataillon anzu- 
reifen, und zu überfallen, die zu Neuftadt und 
eobſchuͤtz befindlich wären, Er fehickte —— 
wirk⸗ 
ag, — * Preußiſchen Bericht davon im gten Bande 
« 749% ' = 
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; wirklich einen Trompeter nach Neuftadt an den 
General Sole, um ihm zu wiſſen zu thun, daß 
ber 14te März der. leßte Tag der Convention wäre. 
| Zugleich erteilte er an die Generals die nöthigen  : 
rdres und Inſtructionen, nach welchen bie 
Truppen in 4 Colonnen aufmarfchiren follten. 
Die erftere beftand aus den ſaͤmmtlichen Grena⸗ 
diers, dem Dragoner⸗Regimente Loͤwenſtein, und 
dem Cuͤraßier⸗Regimente Palfy, unter den Be⸗ 
fehlen des General⸗Majors Jacquemin. Dieſe 
Colonne fuͤhrte der Herr General von Laudon 
ſelbſt an. Die zweyte beftand aus den Regimen⸗ 
tern Sachſen⸗Hildburghauſen, Collowrath, An⸗ 
gern und Leopold Palfy, Infanterie, unter den 
Befehlen des Genera-Majors von Biela, und der 
Anführung des Generalkieutenants von Drass 
fowig. Die Hufaren-Negimenter, Nadafti und 
Kalnoci, welche der General von Berhlem com⸗ 
mandiret, formirten die dritte Colonne. Die 
vierte beftand aus den Bataillons von Franz 
Lothringen, Los Rios, Wallis und Marshall,. 
‚nebft hundert Euiraßiern und ı Bataillon Ervaten, 
und wurde von dem General-Major von Vogek 
fang commandirt, der zugleich Ordre erhielt, ein 
Bataillon Fyfaner marfchiren zu laffen, die fich 
der Stadt Ratibor bemeiftern follten. ch 
diefen Anordnungen. beurlaubte der Hr, von 
Laudon bie Generals, und ein jeder derfelben gieng 
nad) der ihm aufgetragenen Verrichtung ab. Das 
empfohlene Stillſchweigen wurde genau beobach- 
tet. Die Bürger erfuhren weiter nichts, als daf 
ſich die Truppen um der Revuͤe willen verfammle- 
„ten, und e8 wurde ausgeftrenet, daß der Marich 
— nach dem Quartiere de8 Hrn. von Laudohn 
gienge, wo die Revüe "gehalten werden ſollte. 
| ‚Die 
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Diie zwey erftern Eolonnen folten riach bem 
abgeordneten Plan Neuftadt einnehmen, unb das 
ſelbſt die Feinde überfallen. Die dritte follte 
biefelben von Eofel abfchneiben, und der General 
von Vogelfang follte: fie zu Leobſchuͤtz uͤberrum⸗ 
peln. Er marfchirte demnach die zanse Nacht 
durch. Aber dag elende Better, und bie mora- 
ftigen Wege, waren eine gank unübertinbliche 
Hinderniß, fo geſchwind fortzufonmen, ald man 
gewuͤnſchet hatte. Mean langte alfo erft um 
3 Uhr, des Morgens, zu Neufirchen an, twelches 
die Hälfte ded Weges zwifchen Troppau und 
Leobichäg ift, welche Derter 8 Meilen weit von 
einander liegen. Was die Schwierigkeiten noch 
vermehrte, war das aufferordentlich ftarf aus⸗ 
getretene Waſſer. Man mußte alfo nothwendig 
Halte nrachen, und eine Brücke zurecht machen, 
die erft mit anbrechendem Tage fertig wurde. 
Kaum aber waren zwey Eompagnien barüber 
paßiret, fo brach die Brücke wegen der Gemalt 
des Strohms. Die Truppen lieffen ſich aber 
Doch dadurch nicht abfchrecfen, fondern fprangen 
ins Waſſer, welches ihnen bis an die genden gieng, 
und auf diefe Weife wadete der übrige Theil 

diefer Colonne hindurch. Inzwiſchen verurfa 
ten diefe Fatiguen und verdoppelte Schwierigfeis 
ten einen unerfeglichen Aufenthalt, und die &olons 
ne, die giwar immer ihren guten Willen behielt, 
aber nicht Herr über die Elemente und Witterung 
war, fonnte nicht eher, als am Isten, bed Mit- 
tags, zu Leobſchuͤtz anlangen. Anterdeſſen hatten 
ſich die Preußen, welche eines Theils durch die 
Nachricht, die der Trompeter von dem Hrn, 
von Laudohn überbracht, von unfern Bewegungen 
überhaupt einige Wiſſenſchaft hatten, und andern 
Theils durch einen Edelmann aus . von 
erm 
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unſerm Marſch insbefondere waren benachrichtic 
get worden, zwey ‚Stunden vor der Anfunft 
von hundert unfern Cuiraßiers, aus Leobfchüg 
herausgezogen. Der General. von Bogelfang, 
der die Seinde verfolgen folte, feßte ſich ingrößter 
Geſchwindigkeit aufs neue in Marfch, und Fam 
bis nach Holjenploß, welches noch 4 Meilen 
vorwaͤrts liegt; « Die Colonne mußte aufs neue 
durd) das Waffer, welches den Leuten bis an,die 
Mitte des Leibes gieng. Inzwifchen fam man 
doch um 1a Uhr, des Nachts, zu Holzenplotz an, 
aus welchem ſich der Feind gleichfalls zurücke 
geiogen, und ſich in einem Marfch, der die ganze 
: acht fortgedauert, über Sulz nad) Neiß begeben 
atte. | | 
| Die Colonne, welche gegen Neuſtadt marfchirte, 
traf. etwas weniger Schwierigfeiten an. - Die . 
Feinde verlieffen diefen Ort erſt am 15ten dee 
Morgens ums Uhr. Eine Viertelftunde ee. 
kam unſre Cavallerie, nebft den Hufaren dafelb 
an. E83 war alles fo gut angeordnet, Daß, wenn 
nur unfre Grenadiers zu eben ber Zeit hätten 
anfommen fönnen, die Cavallerie den Preußen in 
ben Rücken gefommen märe, da dann unfte, 
Infanterie fie von vorne angegriffen hätte, fo daß 
alsdann: ihrer gewiß wenige muürden davon 
efommen feyn. Aber zum Unglück war bie 
&nfanterie nicht angefommen, weil fie durch 
eben diefelben Schtwierigfeiten, twelche der Genes 
ral von Bogelfang zu überminden gehabt, war 
abgehalten worden. Der General von Laudon 
mußte es alſo dabey bewenden laffen, daß er die 
wenige Reuterey, welche die feindliche Arriers 
Garde ausmachte, niedermachen ließ, und daß 
er fich ihrer Bagage, twie auch eines Commiſſairs 
mit 5000 Thalern bemächtigte, welche die Croa⸗ 
| ten 
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ten unter fich getheilf Haben. Uebrigens hat der 
Feind über 300 Mann dabey verlohren. Unfer 
erluft aber erftrecke fi) auf 70 bis go Mann. 
Zu Ratibor Haben die Eycaner ebenfalls einige 
taufend Thlr. nebſt intereffanten Brieffchaften, 

die an den König von. Preußen gerichtet waren, 

vorgefunden. 
Da die ſtrenge Witterung noch immer fort⸗ 
dauert, fü hat ſich die Kolonne des Generals von 
Vogelſang nach Branitz und in die Gegenden von 
Jaͤgerndorf zurückgezogen. Alle von ung eroberte 
+ often haben wir mit Croaten befeßt, und die 
Huſaren formiren von Natibor bis Zuckmantel 
. Bon der Reichs Armee lief die Nachricht 
ein, baß der Hr. ©. F. M.L. von Luʒzinsky, auf 
erhaltene Kundfchaft, daß fich zu Zeig ein Theil 
des Preußifchen Jeib- Carabinier; Regiments, 
nebft einem Commando Frey Hufaren befänbe, 
gedachte Stadt den ı 7ten März auf drey Seiten 
zugleich, nämlic) bey dem St, Stephans-Thore, 
durch ein Commando von Sachfen und Eroaten, 
unter dem Saͤchſiſchen Oberften, Hrn. von 
Carlsburg, rechter Hand gegen Altenburg durch 
ein Commando von dem Baronpaifchen Hufaren« 
und Churpfaͤlziſchen Dragoner:Regimente, unter . 
dem Baronyaiſchen Oberſt · Lieuten. Hrn. von 
Graͤven, und linker Hand gegen Naumburg 
durch das Jaͤger. Corps und einige Huſaren haͤtte 
angreifen laſſen. Dieſer Angrif fen auch von 
allen Seiten fo gluͤcklich von ftatten gegangen, daß, 
ungeachtet man Die Preußifchen Truppen in völli. 
| ger 
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ger Bereitſchaft angetroffen hätte, felbige dennoch, 
mit, einem Verluſte vieler Todten und Krieges 
Gefangenen, auch ein Paar ſilberner Pauden, 
und zwey Standarten, gänzlic) zerfireuet worden 
wären, Bon den Kriegesgefangenen, deren 
Anzahl fi) auf 206 Mann belaufen hatte, ſahe 
man zugleich folgendes Berzeichniß: Oberften, 
von Arnftädt, von Tresfow. Rittmeiſters, von 
Backhof, von Wutgenau, von Buddenbrocf, von . 
Kalbe, von Ihlow; Lieutenant, von Bismarf; 
Cornets, von Rettger, Berter, Reger, Böhmer, 
von Arnſtaͤdt, von Bertfow. Auditeur, Böhm, 
Zwey Wachtmeifters, 1 Duartiermeifter, 9 Cor⸗ 
porals, 5 Trompeter, ı Fahnenſchmidt, ı Paufer, 
1 Feldſcheer, ı Sattler, und 1770 Gemeine, 
Den 21 ften März begab fich der Hr, Feldzeug- 
meiſter, Graf: von Laſch, von Wien wieder ‚zu 
der K. K. Armee nah Sachſen zurück‘, um des 
Hrn. G. F. M. Grafen von Daun Ercollenz den 
neuen Entwurf der dießjährigen Krieges: Unter⸗ 
nehmungen, nahdem Ihro Kaiferl, Majeftäten 
denfelben genehmiget hatten, zu überbringen, 
Den Tag zuvor war bey Hofe folgende von Ihro 
Kaiſerl. Königl, Apoftol. Majeftät vorgenom- 
mene Militair- Promotion befannt gemacht 

worden ; Ä ee I 
Benerals von der Reuterey: Der Prim 
von Kömwenftein. General: Lieutenants unter 
dem Fußvolk: Duttler, Nauendorf, Unruhe, 
Müffling, Gaisrud und Herberftein. Beneral; 
Cieutenants der Reuterey: Pellegrini, — 
arti⸗ 
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Martigni, Berlichingen, und Catl Odonel. Gene⸗ 
ral⸗Majors: Burman, Obriſter vom Regiment 
von Wied, Gianini, Elmendorf, Oberſten ven Botta, 
Phul von Neuperg, Paumbach von Harrach, 
Orlandini von Arberg, Callenberg, Wartensleben, 
und der Prinz von Sulkofski. Oberſten: 
Schroͤder von Neiperg, von Gontrovil von Arberg, 
Lattermann von Botta, und Rucher, auch von dem 
nämlichen Regiment; Meichsner desgleichen, 
Serimon von Harrach, und Shevenhüller von 
Bethlem. 


Den 23ſten Maͤrz traten die beyden Kaiſerl. 
Reichs⸗Hofraͤthe, Herr Graf von Kirchberg, 
und Herr von Clement, als verordnete Kaiſerl. 


Commiſſarien, nebſt dem Reichs Hofraths · Agen⸗ 


ten von Bißing, als Actuario, zu Unterſuchung 

der Münzgebrechen in der Kaif, Reichsſtadt 
Frankfurt am Mayn, die Reife dahin an. Wie 
man hernach vernahm, fo hatten diefelben gleich 
nach ihrer Anfangs Aprils erfolgten Ankunft 
daſelbſt ein Kaiſerliches Patent des Inhalts 
anfchlagen laffen: „daß jedermann, dem etwas 
„von den begangenen Münz» Berbredyen und 
„Contraventionen gegen die bereits vorhandenen 
„Kaiferlichen und des Reichs Münz-Drönungen, 
„auch neuerliche Edicte Sr. Kaiferl. Majeftät, 
„befanne ſeyn möchte, folches, der Wahrheit 
„gemäß, ungefcheut anzeigen, fonft aber andere 
„Sachen, die das Muͤnzweſen nicht betreffen, 

„damit nicht einmifchen folle.“ | 


- Den 
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Den: sten April an Rittmeiſter des 
Baronyaifhen Hufaren. Regiments, Herr von _ 
Ottlich, mit den obgedachtermaaſſen den 1 7ten 
März bey Zeig eroberten filbernen Paucken und 
zweyen Standarten zu Wien an. Ä 
Bon der K. K. Hauptarmee- aus Sarhfen 
vernahm man, daß der Fürft von Lömenftein das 
Kommando des von Sr, Durchl. bisher ange» 
führten Corps an den Hn. G. F. M.. von Bed 
übergeben hätte, und fünftig die Cavallerie des 
einen Flügels der Armee commandiren würde; 
dahingegen das bisherige Bedifche Corps anſehn⸗ 
lid) verftärft und der Hauptarmee angefchloffen, 
aud) das Commando deſſelben dem Hn. General 
von Laſcy anvertrauet worden ſey. Das erftere, 
nämlich das vormalige Lömenfteinifche und nun⸗ 
mebrige Beckiſche Corps, beftünde ans folgenden 
Regimentern: Baaden-Baaden, Stahremberg, 
Teutſchmeiſter, Beckifche Freybataillon, Schmer« ' 
zing, Kaldreucher, Yung» Modena, Defoffy, 
Bethlem und 2500 Croaten. Das legtere oder - 
das jegige Laſeyſche Corps aber fey aus nach. 
ftehenden Truppen zufammen geſetzt: Erzherzog 
Carl, Platz, Ahremberg, Bethlem, Lamberg, 
Forgatſch, Erz⸗Herzog Leopold, Birkenfeld, 
Sichtenftein, Darmſtadt, 4 Saͤchſiſchen Cavalle⸗ 
rie-Regimentern, 2 Pulck Ulanen, den Palatinat⸗ 
Huſaren und einer Anzahl Croaten. 
Den ı$ten April traten Se. Hochfuͤrſtl. 
Durchl. der Kaiferl, und Reichs Feldmarfchall, 
Beytr.z.Kr. Geſch. X.B. Ee Prinz 


Ueberfall 
bey Zwi⸗ 
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Prinz Friedrich von Pfaltz ⸗Zweybruͤcken, Dero 
Reiſe von Wien nach Bamberg, als dem Haupt⸗ 
quartiere der Reichsarmee, an, und es wurde von 
dannen folgender Bericht yon der den gten April 
bey Zwickau gefchehenen Aufhebung des Preußi« 
fchen Capitains von Froideville eingefendet: 


Auf die allhier zu Bamberg eingelangte Nachs 
richten von den. fortwährenden Erpreffungen 
und verübenden Gemwaltthätigfeiten des Preußi- 
fchen Partheygängers Froideville in dem Erks 
gebirge und auf den Gränzen des Veigtlandeg, 
da folcher nicht nur zu Zwickau und anderer Drten 
unerzwingliche Eontributiones und Brandſcha⸗ 
tzungen eingefordert, und durch Zwangsmittel, 
auch fogar mit Plünderung des Churfürftlichen 
Amthauſes zu gebachtem Zwickau beyzutreiben 
gefücht hat, fondern auch den famtlichen Eintwohs 
nern in ben Städten und auf bem Rande alles 
Getrayde, Fourage, Pferde und Wagen, Kinds 
und Schaaf Vieh weggmommen worden, um 
dag Land zu einer völligen Wuͤſteney zu machen, 

hat der Herr Feldmarfchall, Graf von Serbelloni, 
welcher während feines feithero rühmlichft 
—— Interims⸗Commando nicht nur die 
icherheit der Fraͤnkiſchen Reichs⸗Lande ſich um 
vorzuͤglichen Augenmerk genommen, ſondern 
auch bie angrenzenden Chur⸗Saͤchſiſchen Lande, 
ſo weit ſich unſere ROM in felbigen erſtrecken 
möchten, beſonders den Wogtländifchen und Neu⸗ 
ftädeifchen Creis, von ben ihnen ebenfalls, gleich 
dem ganzen übrigen Sachſen, angedroheten 
feindlichen Verheerungen glücklich befreyet, und 
denen unfere Poftirung auf felbiger Seite com⸗ 
mandirenden Herren Feldmarfchall-fieutenantg, 
Zürft von Stolberg, und Baron a 1 
fehl 


— 
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"Befehl ertheilet, Diefe Gegenden von den feindli- 
chen Partheyen zu fäubern, und infonderheit den 
Streifereyen und Plünderungen des Capitaing. 
page ein Ende zu machen, Es iſt dannen- 
ero von befagten Herren Feldmarfchall-fieutes 
nants dem zu Plauen flehenden Herrn General 
von NKleefeld “aufgetragen worden, durch ein 
Commando von den mit ihm auf Poftirung 
ſtehenden Truppen mehrerwehnten Froideville 
aufzuſuchen, und, too möglich, mit feiner ganzen 
aus Infanterie, Dragonern und Hufaren beſtan⸗ 
- denen au aufheben zu. laſſen. Gedachter 
Here General hat diefem Befehl zufolge ein 
propertionirted Commando ebenfalld aus Dra- 
gonern, Huſaren und einiger Croatifcher nz 
anterie zufamimengefeßt; und weil der Eapis 
tain Froideville niemals zwey Nächte nach ein 
ander an einem Dr£ geblieben, fondern vielmehr 
in einer Nacht bisweilen zwey⸗ bis dreyimal fein 
Quartier verändert, folglich es einer beſoudern 
Vorſicht gebraucht, um ihn einmal in einem 
Orte zu überfallen, two er Stand zu halter 
enöthiget feyn würde: fo ift der Herr General 
‚Kleefeld, um der fichern Ausführung feines Vor⸗ 
Ä —8* ſo mehrers vergewiſſert zu ſeyn, in eigener 
erſon mit dieſem Commando marſchiret, und 
iſt mit ſelbigem ben Sten April Abends um g Uhr 
in Zwickau eingetroffen, ſodann nach erhaltener 
verläßiger Nachricht, daß die Frodevilliſche 
—** dieſelbe Nacht in dem Dorfe Niedermuͤl⸗ 
ſen einquartiret habe, um Mitternacht wiederum 
von Zwickau aufgebrochen, und, um die feindliche 
gegen Zwickau und die Mulda ausgeftellte Vor⸗ 
poſten und ausgeſchickte Patronillen zu — 
gleich bafelbft die Mulda paßiret, feinen Weg 
über Eckertsbach, Judenheyn, und Thurm neh⸗ 
AR ge a . mn, 
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mend, um aufbefagted DorfNiedermülfen unver⸗ 
merkt von rückwärts anfommen zu können; tie 
ſolches auch den gten früh mit. Anbruch des 
Tages gefchehen, da der Herr General mit feiner. 
in ———— abgetheilten Mannſchaft von allen 
drey Seiten zugleich an Niedermuͤlſen angeruͤcket. 
Aller dieſer angewendeten Vorſicht ungeachtet, 
war der Feind dennoch durch) feine allenthalben 
abgeſchickte Spions eine Stunde vorhero ſchon 
von unfrer Anrückung benachrichtiget torden ; 
- dannenhero er fich bereits aus dem Dorf ber; 
ausgezogen, und auf einer Anhöhe zwifchen Nies 
dermülfen und Wernsdorf fehr vortheilhaft po⸗ 
ftirt hatte, von welcher er auch die unfrigen, fo 
bald er fie gegen dag Dorf anruͤcken gefehen, ſo⸗ 
s gleich, jedoch ohne Effect, zu canoniren angefan⸗ 
gen. Diefe aber befchleunigten ihren Marfch 
“ durch das Dorf, und griffen den Feind in der 
’. Mitten und auf beyden Slanquen zugleich mie 
- folcher Bravour an, baß die feindliche Cavallerie 
“ nach einem nicht gar ju langen Widerfland die 
Flucht zu ergreiffen genöthiget wurde, welcher 
die Hufaren von unferm rechten Fluͤgel unter 
Anführung des Herrn Obrift: Wachtmeifters 
Vranſies nachſetzten, die auf dem linken ef 
ſtehende teutfche Tavallerie hingegen, nebſt zo Hu⸗ 
ſaren, der feindlichen Infanterie in den Ruͤcken 
fiel, und ihr die bey ſich gehabte Canone abnahm, 
ſodann aber ebenfalls der feindlichen Cavallerie 
nachſetzte, von welcher alles, was man nicht waͤh⸗ 
render Flucht niedergehauen oder genommen, 
bis anderthalb Stunden uͤber Glaucha hinaus 
derfolget worden. Die feindliche Infanterie hin⸗ 
gegen wurde von den Croaten durch das Dorf 
Wernsdorf, und fo weiter, bis an den Muldafluß 
“unter befländiger Chargirung getrieben, allwo bie = 
—— g weni⸗ 
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wenigen, fo nicht auf bem Weg todt oder bleßirt 
liegen geblieben, in das Waffer gefprungen, und 
fi) auf das jenfeitige. Ufer faloiret haben. Die 
Anzahl der feindlichen Tobten ift ſchwer zu befttin- 
men, nachdem folche in einer weiten Strecke Lan⸗ 


bes hin und her liegen geblieben, und von ben 


Landsleuten begraben worden. Unter den Ge; 
fangenen befindet fich der. Capitain Froideville 
als Commandeur felbft, der Lieutenant Bucholg 
vom. Scherkemmerifchen Dragpner - Regiment, 
der Premier: Lieutenant Reinhaber von den Moͤh⸗ 
ringiſchen Hufaren, der Lieutenant Horn, fo blef- 
firt ift, und der Faͤhnrich Manteuffel, vom Moritz⸗ 
Deffauifchen Infanterie Regimente, nebſt 108 
Köpfen vom Wachtmeifter oder Feldwebel hinab, 
worunter 38 Bleßirte find; Auch find eine 6pfuͤn⸗ 
bige metallene Canone erobert, und 83 Pferde 
erbeutet, nicht minder 172 theild mit Fourage 
beladene, theils zur mweitern Fouragirung zuſam⸗ 
mengefriebene leere Wagen abgenonmen- wor⸗ 
ben, welche man, nebft 688 Pferden, den Unter- 
thanen als ihr ihnen gemaltfam entriffenes Eigens 
thum zurückgegeben hat. Unteren ung zugleich 
in bie Hände gefallenen Schriften des Capitains 
Sroidevilfe hat man viele von dem König in 
Preußeneigenhändig unterzeichnete Drdres gefun- 
den, worinn ihm zum Öftern und auf dag nach- 
< brücklichfte anbefohlen worden, alles Geld und 
Lebensmittel, was nur möglic),. zufammen zu 
bringen, und bey feinem Abzuge dem Landmann 
nicht einen Wagen oder Pferd übrig zu laffen, der⸗ 
‚ gleichen Koͤnigl. Befehle man auch fehon bey ans 

« bern vorhin in die dieffeitige Krieges-Gefangen- 
ſchaft gerathenen Dfficierd angetroffen hat. Sonft 
erhellet auch aus diefen Drdreg, daß der Capitain 
Froideville fich des folgenden Tages darauf mie 
BR Ee 3 ſeinem 
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feinem ganzen Commando an die zu feiner Untkr⸗ 
ftügung in Chemnig und Tſchoppau geflandenen 
Obriſten, Proeck und Linden, anfchlieffen, und mit 
felbigen den ııten diefes ſich bis Oedern zurück 
Keen auch alles den Unterthanen abgenemmene 

ieh, Wagen und übrige Vorraͤthe mit dahin 
abführen folen, um das Land völlig leer zu laflen, 

‚ Folglich dieſer Streich gegen ihn eben noch zu rech⸗ 
ter Zeit ausgefuͤhret worden ift. Unſerer Seit 
find bey diefer Affaire 16 Croaten und 3 Hufaren 

bleßiret, x Dragoner- und ı Hufaren-Pferd todt 
en tie auch 4 Hufaren- Pferde bleßiret. 

- Der Herr Obriſt⸗Wachtmeiſter von Vranſies, 
vom Baronpaifchen Regiment, hat fich bey dieſer 
Gelegenheit befonders diftinguiret, und fo viel 
Bravour ald Gefchicklichkeit berviefen. Der Ritt⸗ 
meifter Klopovich und der Lieutenant Meverhazy 
von dentfelbigen Negimente verdienen gleichfallE 
befonders gerühmt gu werden, indem erflerer im. 
Werfolgung des Feindes bis Über Chlanga die 
meiften Gefangenen eingebracht, legterer aber fich 
der feindlichen Canone bemächtiget hat. Die 
Commandirten der Sachſen⸗ Gothas und Würs 
tembergifchen Ereys s Dragoner « Kegimenter, 
unter tapferer Anführung der. Hauptleute, von 
Wurmen und von Sinfing, haben fid)- 
ganz ungemein hervor gethan, und find ſowohl 
um Angrif, ald hernachmaliger Verfolgung des 
Feindes beftändig in der beften Ordnung geblies 
ben; wie man denn überhaupt dem ganzen Coms 
mando vom erften Dfficier bis zum legten Ges 
meinen-thres bezeigten Muths und Wohl 
‚tens halber Gerechtigfeit wiederfahren zu 

inſonderheit aber den Eugen Veranftaltungen bes. 
Heren Generals von Kleefeld und deren von ihm 
perfönlich mit vorzüglicher a vollzogenen 
Ausfuͤhrung das gebuͤhrende Lob beyzulegen hat. 
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Den zıften April langten Ihro Königl, Ho⸗ 
heiten, bie benden Königl. Polnifchen und Churs 
fächfifchen Prinzen, Albrecht und Clemens, aus - 
Warfchau zu Wien an, um die K. K. Krieges⸗ 
dienfte in der Würde als General: Feld.Marfchalls 
tieutenants, worüber Diefelben die ausgefertigten 
Decrete bereits erhalten hatten, wirklich anzus 
treten. F — | 
Durch eine den 29ſten April von der K. K. 
Armee aus Sachfen eingetroffene Staffette er= 
fuhr man, daß die Preußen den 25ſten Keffels- 
dorf, Willsdruf und Freyberg erlediget, und ſich 
zwiſchen Noſſen und Meiffen gelagert, die Kaiferl. 
Königl. Truppen aber. bie. verlaffenen Derter 
wieder befegt hätten. Aus ‘Böhmen wurde 
berichtet, daß der Herr Graf von Wallenftein, 
Beſitzer der in gedachtem Königreiche gelegenen 
Herrichaft Dur und anderer anfehnlichen Güter, 
den Orden des heil. Franciſci Seraphici unter 
geroiffen hohen Alters wegen ſich vorbehaltenen 
Bedingungen angenommen hätte, und, nad) 
vorheriger in Abfiche feines Vermögens gefroffe- 
ner Einrichtung, aud) Berforgung feiner Bedien⸗ 
ten, in das Capuciner» Elofter zu Boͤhmiſch⸗ 
Budweiß eingetreten ſey; worauf deffen Herr 
Sohn als Majorarfolger von den Gütern Beſitz 
genommen hätte, | | 
Den zoften April traf dee Königl. Franzoͤſi⸗ 
fche Geheime Rath, Herr Baron von Breteuil, 
aus Paris zu Wien ein, um fich als Bothſchafter 
\ Ee 0. & 


BE EYolH 


Sr. Allerchriſtl. Majeftät an den Rußiſch⸗Kai⸗ 
ferlichen Hof: zu begeben, 

Den sten Man langte auch der Herr Generals 
Feldzeugmeifter, Freyherr von Laudon, aus Ober⸗ 
ſchleſien dafelbft an, und den ten begaben ſich 
Se. Ercellenz, nachdem Sie verfdyiedenen Kries 
ges « Conferenzen beygewohnet hatten, . wieder 
nach der Arınee zurüc, 

Den 1 zten May geruheren Ihro K. K. Apo- 
ftolifche Majeftät dem Prinzen Albrecht von Pos 
len das feit 1750 unter dem General der Caval⸗ 
lerie, Heren Baron von Kalkreuter, geftandene 
und «von demſelben refignirte Cavallerie Regie 
ment vermittelft eines Patents anzuvertrauen, 
worauf beyder Chur⸗Saͤchſiſchen Prinzen Kör 
nigl. Hoheiten den ıten die Reife nach der 
K. K. Hauptarmee: anteaten, | 

In Abficht der -zwifchen dem Hofe zu Nom 
und der Republic Genua, entftandenen Irrun⸗ 
gen, vernahm man, daß foldye immer ernfthafter 
werden folten. So angenehm die Ankunft des 
von Sr, Heiligkeit nach Eorfica, zu Unterfuchung 
des Zuftandes der Kirche auf gedachter Inſel, 
abgeſchickten Apoftolifchen Vicarii, Bifchefs von 
Segni, den mißvergnügten Corfen geweſen war ; 
mit deito heftigern Widermillen wurde die Ab» 
fendung erwähnten Prälatens von den Genueſern 
aufgenommen. in Beweiß davon war das 
von der Regierung zu Genua fofort auf die da- 
von erhaltene Nachricht ausgefertigte Patent, 
welches alfe lautete: : | " 

er 
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Der Doge, die Gouverneurs und die Procu⸗ 


ratores der Republict Benuazc. entbieten 
ihren Gruß: Ne 


95* dieſelbe benachrichtiget worden, daß 
der Biſchof von Segni, Caͤſar Creſcenti von 
Angelis, in unſerm Koͤnigreiche Corſica angelanget 
oder auf dem Wege begriffen waͤre, um allda wider 
unſere Einwilligung und unſers ausdruͤcklichen Ver⸗ 
bots ohnerachtet, anzulangen; als haben wir nach 
reiffer Berathſchlagung gut gefunden und beſchloſ⸗ 
ſen, jedermaͤnniglich, der ſich beſagten Biſchofs 
bemaͤchtigen und ihn unſern Leuten in irgend einem 
unſerer Plaͤtze, Beſatzungen, Thurmen und Feſtungen 
uͤberliefern wird, um nach unſerer Hauptſtadt auf 
dem feften Lande gebracht zu werden, eine Beloh⸗ 
nung von 6000 Roͤmiſchen Thalern, zu verfprechen, 
Wir verbieten über diefeg jebermann, von was Rang 
und Stande er ſeyn moͤge, denen Decreten, Berordz 
» nungen, Befehlen und andern Bekanntmachungen, 
Inſinuationen, Geboten, welche befagter Biſchof 
in beſagt unferm Königreiche, unter welchem Titul 

es fehn möchte, fonderheitlich aber unter dem Vor⸗ 
wande einer ihm gegen. die. Gewohnheit aufgetra- 
genen Delegation oder Commißion zu publiciven, 
die Kühnheit Haben möchte, Gehör zu geben, ober 
folche in irgend einem Stürfe zu vollziehen, And 
- damit diefe unſere Verordnung niemand unbemwuft 
bleibe, fo haben wir befohlen und befehlen, daß fie 
in allen Gerichtd- und andern Drten, wo es fonft 
gewoͤhnlich ift, publiciret und angefchlagen werden 
folle, Gegeben „ Genua in unſerm Königl Palla⸗ 
ſte den 14. April 1760. — 
GWar unterzeichnet:) J— 
Franciſco Marin. 

.. Es „ .. De 


! 


* 


438° E)olK 


Der befrembdliche inhalt diefes Patents ver⸗ 
urfachte. zu. Rom ein ausnehmendes Auffeben, 
und Se, Pabftl, Heiligkeit wurden dadurch ver⸗ 
anlaffet, folgende merfwirdige Anrede an das 
wegen diefer wichtigen Angelegenheit zufammen 
berufene Cardinals-Collegium zu halten: 


Ehrwuͤrdige Brüder, ’ 
„Wir halten für unnöthig, Ihnen den Zuſtanb 
weitlaͤuftig zu befchreiben, worinn fich die Inſel 
Sorfica befand, als Wir gleich im Anfang Unfers 
Pontificats Unfere pflichtenmaͤßige Sorgen Auf fie 
richteten. Wir beherzigten damals die betrübteund 
beweinenswuͤrdige Werfafjung ſo vieler Kirchen 
dafelbft, welche, da fie Feine Sriefter hatten, dem 
größten Ungemac) untertvorfen waren, und noch 
meit geößerm Elende wuͤrden ausgeſetzt geweſen 
feyn, wenn Wir ihnen nicht durch Unfere apoftolifchen 
Verordnungen zu helfen gefucht Hätten. Mir 
beratbichlagten Uns denmach über die Mittel, wie 
‚Wir. auf eine folche Weife verfahren möchten, die 
einem guten Hirten, ber für die ihm anvertrante 
Heerde treulic) forget, anftändig wäre, und zugleich. 
der Republic Genua bie Proben der Zuneigung 
eines zärtlichen Vaters an den Tag legte. Allein, 
die Aufnahme Unſerer Abfichten wurde von Seiten 
der Genuefer nicht mit derjenigen erfenntlichen, 
Zuneigung verfnüpft, deren Wir Uns bilfig zu ihnen 
hätten verſehen follen. Wir warteten daher eine 
günftige Gelegenheit ab, und. hoften noch immer, 
daß Unfere befünmerte Sorgfalt wenigſtens einige 
gute Früchte hervorbringen würde, De" 
Da aber das Uebel je länger je weiter fortgieng, 
und fich faft in. allen Diocefen ausgebreitet. hatte; 
fo hatten Wir Urſache, zu fürchten, daß - al 
| e 
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Höchfte Richter Unfern längern Auffchub in biefer 
Sache für eine Unempfindlichkeit und ftrafbare 
Nachlaͤßigkeit an einem Hirten, dem die Bewachung 
feiner Schaafe aufgetragen iſt, anfehen möchte, 
Diefem zufolge berathfchlagten Wir Ling mit einigen 
‚von ihren Brüdern, die ba Garbindle der heil, Roͤ⸗ 
mifchen Kirche find, und wir lieffen ihnen den gan 
entftellten Zuftand vor Augen legen, worinn fich bie 
geiftlichen Sachen in dieſem Lande befanden, tie 
auch die an Uns gerichteten Beſchwerden ber Per- 
fünen von allerley Stande, die dafelbft herrfchende 
gr Unwiffenheit in den Glaubens⸗ und Lebens 
ehren, den Mangel der Briefter, die Abweſenheit der 
Pfarrer, furk, alle aus fo vielen Uebeln entfprin> 
gende Elend vorftellen, und Wir verorbneten m 
- gleich, daß, wenn fie ſich über alle diefe Stücke wuͤr⸗ 
den berethfchlaget Haben, fie die von Ing fu ergreis 
fenden Maafregeln, bie fie im Herrn wuͤrden für 
gut befunden haben, mittheilen folten. Go lange, 
als Wir nun — konnten, daß die Dioceſen wegen 
der zur, Seelen⸗Sorge beſtellten Vicarien feine Noth 
leiden wuͤrden, ſo lange begnuͤgten Wir Uns mit 
dieſer Veranſtaltung. Da aber das Uebel zunahm, 
und Wir ſahen, daß man bey ſolchen Gefahren die 
kraͤftigſten Gegenmittel zur Hand nehmen muͤſte, ſo 
gieng der einmuͤthige Schluß dahin, daß Wir einen 
apoſtoli Viſitator nach Corſica ſchicken muͤſten, 
der mit ſeinen — Augen und an den Oerteru 
ſelbſt die eigentliche Beſchaffenheit der Sachen 
anſehen, den mancherley, ſowohl gegenwaͤrtigen 
als vergangenen Uebeln abhelfen, und dienliche 
Einrichtungen machen koͤnnte, um den ſo augen⸗ 
ſcheinlich verbunkelten Glanz dieſer Kirchen wieder 
en x. 
Wir billigten einen eben fo heilfamen als noth⸗ 
wenbigen Vorſchlag. Um aber der une 
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public Genua Unfer Wohlwollen und unfere väter 
liche Zärtlichkeit zu bezeugen, und damit beyde 
Theile ihre Sorgfalt recht nüglich mit einander ver⸗ 
einigen möchten, ſo lieſſen Wir dem Doge und dem 
Senat yon Genua Unfere Entfchlieffung zu wiſſen 
thun, indem Wir ihnen die Bewegungsgruͤnde ers 
öffneten, die fie hätten anreisen müffen, Unfere 
Abſichten zu unterftügen, wenn man -biefelben in 

ihrem — Lichte betrachtet haͤtte. Wir wur⸗ 
den aber in Unſerer Hoffnung betrogen. Es wuͤrde 
Uns allzu hart ankommen, die Antwort des Senats 
hier anzufuͤhren. Aber wenn ſie Ihnen, Ehrwuͤrdige 
Bruͤder, zu Haͤnden gekommen iſt, ſo werden Sie 
die Hartnaͤckigkeit derſelben nach Ihrer Klugheit, 
und in Betrachtung, daß Sie dem heiligen Stuhl 
von Herzen zugethan find, gar wohl einfehen, und 
zugleich. ertennen, wie fehr biefe Anfwort Unferer 
- und deg apoftolifchen Stuhls Würde zunahe gekom⸗ 
men fey, und fich von der kindlichen Liebe und Ehr⸗ 
furcht.entfernt habe, die fonft die Genueſer ger m 
jegen Unſere Vorfahren bezeigten.. Bey diefem 

uftande der Sachen ertwarteten Wir noch immer 
vonder ehemaligen treuen Ergebenheit ber Genueſer 
gegen die Roͤmiſche Kirche, daß fie durch die Gnade 
Gottes gefundere Gefinnungen an ſich nehnten, und 
fih gar nicht abgeneigt bezeugen wuͤrden, eine fo 
billige Abſicht zu unterftügen. Aber Unſere Hoffz 
rung ift sänslic vergebens geweſen. Unſere Uns 
ruhe nahm zu, Wir beherzigten, daß fo viele durch 
das Blut Jeſu Chrifti erlöfete Seelen des: göttlichen. 
Worts und des Troftes der Sacramente beraubet 
wären. Man fündigte Uns noch Eläglichere Folge 
aufs Fünftige an, Wir giengen alfo aufg nene mit 
- den Carbdinälen zu Rathe. Wir fchickten die brüns 
ftigften Gebete zum Himmel, und, zufolge der von 
ung verliehenen Bollmacht, ernantıten Wir "_ 
PR ehr⸗ 
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ehrwuͤrdigen Bruder, Cäfar Creſcentio, Biſchof von 
Segni, zu Unſerm Viſitator, und befahlen ihm, 
von Civita-Vecchia aus nach Corfica zu reifen, all⸗ 
wo er, wie Wir vernommen, durch Gottes Bey⸗ 
ſtand glücklich angefommen iſt. Blos die Sorge 
für das Heil der Seelen, worüber Wir ja, in Er: 
miangelung der Bischöfe, nothwendig wachen muͤß 
fen, bat-Uns & diefem Schritte betvogen, Air 
haben dieſem Viſitator befohlen, fich einzig und 
allein um die geiftlichen Dinge zu bekuͤmmern, fich 
in gar nichts anders einzulaffen, und fich von allem 
dem gänzlich zu enthalten, was in die äußerlichen 
Unruhen auf diefer Infel einen Einfluß haben kann, 
hingegen aber der Frechheit und den räubermäfz 
ſigen Beleidigungen, die man alda gegen die Kits 
chenzucht vorgenommen, Einhalt zu thun, und die, 
leider! bereits nur allzufehe eingeriffenen böfen 
Mepnungen auszurotten. Mir Finnen e8 wohl - 

. fagen, und Gott, vor deffen Augen nichts verbor> 
gen ift, weißes, und Sie, ehrwuͤrdige Brüder, toiffen 


es ebenfalls, daß Wir bey diefer ganzen Sache fonft ; 


nichts, als dag Heilder Seelen und die Ehre Gottes 
zum Endzweck gehabt haben, Sie wiſſen aber, 
ehrwuͤrdige Brüder, durch was für ein unerhoͤrtes 
Edict, wovon Sie die Eremplare gefehen haben; 
der Doge, die Procuratören und Gouverneurs der 
. Republic zu Genua, fobald fie vernommen, daß 
der Biſchof⸗Viſitator von Civita⸗Vecchia aus nach 
Corſica gienge, getrachtet haben, auf eine folche 
Weiſe gegen ihn aufzuftehen, die mit der frommen 
Achtung, die fonft catholifche Leute für geiftliche 
erfonen hegen, gar nicht überein koͤmmt, und die 
| = Stuhle des heil. Peters, der Bifchöflichen Ehre 
und Würde, und Uns, die Wir, wiewohl unmürdig, 
die Stelle des vornehmften Apoftels inne haben, 
fehr nachtheilig iſt. Wir können Sie nicht — 
a 
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als mit Entfegen daran erinnern, daß catholifche 
Leute in einer chriftlichen Stadt fich unterftanden 
‚haben, eine Belohnung für diejenigen. feftzufegen, 
bie ihre Hände mit Hintanfegung aller Ehrfurcht für 
alles, was heilig heißt, (manus facrilegas) an einen 
Bifchof legen würden, der von dem heiligen Stuhl 
mit dem Titel eines Viſitators beehret iſt; daß fie 
ferner verordnet haben, ihn, an welchem Orte man 
ihn nur anfreffen würde, aufzuheben, und ihn, mif 
Schaaren begleitet, nach Genua bringen zu lafjen; 
ja, daß fie, damit ja fein Stück an der groben Bes 
— fehlen möchte, harte Strafen gegen bier 
jenigen befchloffen haben, dieden Verordnungen des 
Vißtators nachleben würden. Wir koͤnnen über 
eine Beleidigung, die felbft für den hoͤchſten Gott, 
fo wie für feine Kirche und für den apoftelifchen 
Stuhl, fehr empfindlich ift, nicht Thränen genug 
vergießen;, und Wir wollen nichts verabfäumen, 
diefe beleidigte Ehre zu rächen. Keine Arbeit, feine . 
Gefahr fol Uns von dem veften Entfchluffe abwen⸗ 
dig machen, die Rechte der Kirchen und des heiligen 
Siuhls zu vertheidigen, und Wir werden Uns, in 
Erinnerung ber Worte des Apoftels, glücklich fchär 
en, um der Gerechtigkeit willen zu leiden. Da nun 
ie, ehrwuͤrdige Brüder, dazu berufen find, einen 
Theil Unferer Defümmerniß auf ſich zunehmen, und 
da Wir Ihre Weisheit, Ihre Redlichkeit und Ihre 
Crfahrung kennen; fo haben Wir Sie hieher vers 
fammlet, um über eine fo flachlichte Sache Ihre 
Meynung zu begehren, und Wir werden «8 gerne 
anhören, wenn etwa einer unfer Ihnen fich ſchon 
vorbereitet hat, fein Gutachten vorzutragen; und 
"damit diefe gantze Sache deſto reiflicher behandelt 
werde, fo verlangen Wir, daß Sie Uns Ihre Meys 
nungen fchriftlich eröffnen, und daB Sie Uns auf⸗ 
richtig eutbecken, was Wir, nach Ihrem beften — 
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fürhalten, zı Unferer Ehre vorzunehmen haben, 
nachdem ein fo unanfländiges Edict publiciret wors 
den ift. Wir wünfchen, Ihre fchriftlichen Gutachz 
ten fo bald, als moͤglich, zu erhalten; und unterdeffen 
werden Wir nicht aufhören, den Allerböchften ins 
brünftig anzurufen, damit fein Geift der Weisheit, 
des Raths und der Stärke auf Sie herabficige, und 


 Shre Gedanken regiere, damit Wir durch Ihre Hülfe 


als eine Mauer vor das Haus Iſrael erfcheinen 
mögen | 

Bon dem Hn. Feldzeugmeifter, Baron von 
Laudon, lief die Nachricht ein, daß Se. Ercellenz 


‚den 29ften May mit Dero Armee von Kofteleg 
nach Schlefien aufgebrochen wären, und den 


Zoften die Paäffe von Wartha und Sitberberg | 


beſetzt, den 3 ı ften aber das Lager bey Frankenſtein 


genommen hätten. Zugleich fender G.F.M.!. 
von Wolfersdorf mit feinen Bölfern von Trau⸗ 
tenau bis Teurfch- Brausnig, und das Dras» 


. Fomigifche Corps bis Weidenau vorgerücket, 


auch von dem legtern Ottmachau befeget worden. 
Bon der Hauptarmee hingegen wurde berichtet, 
Daß die Infanterie den ıften Junii aus den 
Cantonirungen gerücet fey, und zwey Laͤger bey 
dem großen Garten bey Dresden und jenfeits der 
Elbe bezogen hätte, daß aber die Cavallerie noch) 
in den Cantonnirungsquartieren geblieben fen. 


Den ıften Junii langte der Königl. Spanifche 


gevollmaͤchtigte Minifter, Herr Graf von 


Mahoni, zu Wien an, um denbis dahin,an dem. 
RK, K. Hofe geftandenen und nunmehro mac) 
| | Turin 
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Turin. beftimmten Spanifchen Befandten, Herrn 
Grafen von Torre-Palma, in feinem Poften ab» 
zulöfen. Den aten wurde der den Igten May - 
zu Wien eingetroffene und nah Warfchau 
beorderte Königl. Kranzöfifche Minifter, Herr 
Marquis von Paulmy, dem K. K. Hofe vor⸗ 
geſtellet. Dr 

Aus dem Laudonſchen Hauptquartier zu Frans 
Eenftein in Schlefien wurde angezeigt, daß der 
Feind die in Neichenbach geftandenen Kaiferl, 
Koͤnigl. Borpoften dureh eine überlegene Stärfe 
zwar um Weichen gezwungen und gedachten 
Ort befegt, der Hr. ©. F. Z. von Laudon aber 
erwähnte Vorpoften ſofort mit 4 Bataillons 
verftärft, und fodenn Die Preußifchen Truppen 


von dort wieder vertrieben, folglich Reichenbach) 
aufs nee eingenommen häfte; inzwiſchen  fey 


vr K. K. Herr G. F. W. von Nauendorf daben 
verwundet worden. Den zten Yun, hätte der 
Feind Landshut mit einem dafelbit vorräthig 


‚gewefenen Magazin (*) verlaffen. und ſich weiter 


gegen Schmweidniß zuruͤckgezogen, worauf ‘der 
Hr. FM. von Wolfersdorf erwähnten Ort 
befeßt hätte. Gleich darauf ſey ein Detachement 
von 6000 Mann nach Glas abgefendet worden, 
um das zur Belagerung diefer Feſtung beftimm» 
te Draskowitziſche Corps zu verftärfen, 
| Von 
¶ Diefes beſtand aus 1932 Schfl. Korn, 3120 Centner 
Mehl, 21600 Portionen Brod, 5y800 Portionen 


Gerſte, 52053 Pertionen Heu, 11161 Schock 
Stroh, und 226 Klafter Holtz. 
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Bon der Daunifchen Armee lief die Nachricht 
ein, daß die Preußifchen Zierhenfchen Hufaren, 
nebft einigen Commanbirten von Kleift, den aten 
‘un, durch die kluge Anordnung des Hrn, F. 2. 
Grafens von Laſey, und durch die Tapferkeit des 
Hrn. G. F. W. Fürftens von tichtenftein, von 
- ihrem Poften diefleits ber Elbe wären vertrieben 
. und bis nad) Torgau verfolgt, auch 3 Dfficiers 
und 123 Gemeine davon zu Gefangenen gemacht 
worden, .. ‘Die fernern ‘Berichte aus Sachſen 
meldeten, ba den 1.4ten Jun. auch Die ſaͤmmtliche 
K. K. Cavallerie zu campiren angefangen hätte, 
und daß den 22ften die Reichs» Armee bey Dres» 
den. angekommen fey, um diefe Kefidenz, anſtatt 
der Daunifchen Armee, welche der über die Elbe 
gegangenen Preußifchen gefolgt fey, zu beſetzen. 


.: Den asiten teaf der Obriſt⸗Lieutenant, Here 
von Alton, unter Vorreutung 18 blafender Pos 
ftillions, auf dem K. K. Luſt⸗Schloſſe Laxenburg 
ein, und uͤberbrachte Ihro Kaiſerlichen Majeſtaͤ⸗ 
ten die erfreuliche Nachricht, Daß der Herr Gene⸗ 
ral · Feldzeugmeifter, Baron von Laudon, den 
23ſten Junii bey Landshut in Schlefien einen 
. Sieg über das Preußifche Fouquetſche 

orps erfochten hätte. Der von dem K. K. 

Hofe bekannt gernachte vorläufige Bericht‘ von 

diefer Begebenheit lautete alfot .  - 


Beytr.z. Kr. Geſch.X. B. Ff Que 
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Derläufe Zur Erläuterung des eigentlichen Zuſammen⸗ 
— hanges iſt in dem Anfange der dieſſeitigen Opera⸗ 
Eslahe Fonen zurück zu gehen, und dabey forberfamft Ri, 
bey Lauds⸗ bemercken, daß die erfte Abficht des Hn. F. 3. M. 
hut, von dahin gerichtet war, fich den Eingang in Schlefien 
23, Junii zu eröfnen, und ſodann nach Befchaffenheit der im 
2700 ftände feine weitere Operationen fortzufegen. ' Er 
bewerckfielligte ſolches theilg durch feine Manoeu⸗ 

pres, welche den Feind glauben gemacht, daß bie 
eigentliche Abficht auf den Poften bey Landshut 
gerichtet fey, und theil durch feinen —— 
veranſtalteten, als geſchwind bewer > or 
Marſch durch die Graffchaft Glas nach ens 
ftein, und da er nicht nur ein feindlich Detafchement, 

fo unfere Avifo-Poften aus Neichenbach vertrieben 
fogleich wieder delogiren laſſen, fondern auch durch 
Ausſteckung verfchiedener Lager, und andern Anftals 
sen, den General Fouquet in der Meynung beftärke, 

daß er gegen den fogenannten Zoptenberg vor | 

und die Communication zwifchen Schtweibnig und 
Dreglau unterbrechen würde, fo hat folches dem 
General Fouquet vermoͤget, alle zu Befegung ber 

Doften bey Landshut und andern Drten ve 

feindliche Zruppen in ſolcher Eilfertigfeit an fich zu 
ziehen, daß er in dem ernannten Landshut ein ane 
fehnliches Magazin zurück gelaffen, und‘ der Hr, 
Beldmarfchall-kieutenant von Wolfersdorf mit etliz 
chen Bataillons in die Stadt eingerücket if, als die 
legten feindlichen Truppen aus folcher matfchirten. 
Bey folchen feindlichen Gegenanftalten, und da 
es nicht thunlich war, die Feſtung Schweidnig, nebft 
dem anfehnlichen Corps des Generald Fouquet, im 
Drücken zu lafien, und mas tichtiges zu unternehe 
men, faßte der Herr „Feld -Zeugmeifter, Freyhert 
von Raudohn, die gefeatoinde Entfchlieffung, feine 
Gavallerie bey Frankenſtein ſtehen zu laſſen, Die Mäfe | 
a n S 
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von Silberberg, Wartha und Reichenftein wohl zu 
‚befegen, und den Ueberreſt feiner Infanterie in die 
Grafſchaft Glatz zurückzuziehen, mit welcher er auch 
- fogleich die Stadt berennet, und ſolche Einrichtung 
etroffen hat, daß er dem Feind, wenn er den Ente 
tz verſuchen wollte, auf allen Seiten behsrigen 
Widerſtand leiften, und fich entweder gleich behm 
Eintritt der Campagne einer Feftung, welche den ' 
Schlüffel zu Böhmen und Schlefien abgiebt, bemei⸗ 
‚ oder den Feind zu einem Schritt vermögen 
koͤnnte, woraus weitere Vortheile iu jiehen feyn. 
Zu Unterftüßung dieſer doppelten Abfiche wurden 
auch fogleich von. hier aus die Anftalten zum Tran⸗ 
fport der Belagerungs-Artillerie vorgefehret, und 
Here General: von Laudohn Lieffe Landshut mif 
5 Deutfehen und 3 Groatifchen Bataillons, dem 
Modeneſiſchen Cuiraßier⸗ und Rudolph Palfifchen 
en Regiment befegen, auch 5 Bataillons Ins 
aterie und 7 Eſcadrons zu Friedland Pofto faflen, 
um allenfalls die Verfehanzungen bey Landshut, fo: 
gegen den Feind dienen koͤnnen, und dahero nicht 
wie die. übrige: gefchleifet worden, zu unterſtuͤtzen. 
Aus dieſen Anftalten Eonnte der General Fouquet 
nicht wohl anders urtheilen, ald daß es mit der 
Belagerung ber Stadt Glag ernftlich gemeinet, und 
bie fi Artillerie bereit angekommen fey, da’ ' 
auch die Päffe bey Silberberg, Wartha und Reichen 
ſtein allzuwohl befeget waren, um etwas gegen ſolche 
unternehmen zu können, fobliebe ihm nichts anders 
übrig, als fi wieder von Landshut zu bemeiftern,; 
und dadurch ſich ſowohl den Weg nach Böhmen, 
und der Stadt Glatz, ald auch nach der Dueig zu: 
eröffnen. Er iſt alfo den 17ten biefes mit feinem 
anzen Corps auf Landshut losgedrungen, und hat 
fc) der Verſchanzung auf dem fogenannten Buchs‘ 
berg, fo mit 600 Croaten befeßt war, famt ber Stade‘ 


Druppen, fo zu Friedland geftanden, an fich gezogen. 
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Landshut wiederum bemeiftert, wobey jedoch die 

Croaten mehr nicht als zwey Todte und 6 Bleßirte 
bekommen haben. Dem ungeachtet haben die 
deutſchen Bataillons und die übrigen Kaiſerl. Koͤ⸗ 
nigl. Truppen auf dem fogenannten Langenberg bey 
Reichhennersdorf ihren Poften behauptet, und die 






Der Feind aber hat ſich auf den Buchberg und andere 
verfchangte Anhöhen gelagert, und ift gleichfalls, _ 
ohne weiter etwas zuunternehmen, ftehen geblieben. 
Der Herr Feld-Zeugmeifter, Baron von faudbon, 
batte bereitd den 15ten und ı6ten biefes ber nach 
Glas anrückenden Artillerie die Ordre zugefchickt, 
Halte zu machen, und fobald er den. 17ten diefes 
bie feindlichen Bewegungen in erfahrung gebe | 
fo ift er-mit feinem Corps de Reſerve Johan⸗ 
nesberg, Thanhauſen, nach Schwarzwald marſchi⸗ 
ret, und ſchon den ıgten daſelbſt in — — 
eingetroffen, daß, wann der General Fo 
nicht mit ſeinem gantzen Corps in den — 
gen —— haͤtte, er denſelben angreifen und 
derdringen koͤnnte. Allein, er erfuhr bey feiner 
Ankunft, daß der feindliche General mit feinem ganz 
zen Corps bey Landshut in den Verfcehangungen 
be. Es hat alfo der Herr General, Baron von 
udon, mit dem Corps de Neferve die Anhoͤhen vom 
Forſt, welche eine Communication mit den Buchs 
berg haben, befeget, feine Cavallerie bis Hartmanns⸗ 
dorf vorrücken laffen, und denen in dem Glagifchen: 
urückgebliebenen Kayſerlich⸗Koͤnigl. Truppen den 
Befehl ugefertiget, daß fie fammtlich, dies 
jenige, fo zu der Bloquade der Stadt Glaß und 
Beſetzung der Paͤſſe nöthig waren, fich 
in den Marfch nach Landshut feßen follte; wie en 
dann auch den Herrn Feldmarfchalls Lieutenant, 
Baron von Deck, fo bey Friedberg gelagert | 
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erſuchen laſſen, einige Truppen nach Schmiebeberg 
abzufchicken, und dem: Sem auch biefen Weg "u 
verlegen, Bevor aber der Herr Feld⸗Zeugmeiſter, 
Baron von Laudon, den Igten zu Schwarzwald 
angelanget war, fo hat er mit feiner Aoant:Garbe, 
fo. aus 50 freywilligen Grenabierg, go — und 
2 Eſcadrons Dragonern, eine vom Ertz⸗Herzog 
Joſeph, und die andere von Althan beſtund, den 


feindlichen General Malachowsky mit 300 Hufaren 


und fo viel Infanterie von den Frey» Bataillons 
auf den Anhöhen poftirt vorgefunden, ſogleich ans 
gegriffen, und über den Haufen gemorfen; bey 
welcher Gelegenheit die Kanferlich Königliche 
Cavallerie eingehauen, gegen die 50 Feinde, worunter 
auch ein Gapitain getödtet, und 2 Capitaing, 5 Lieu⸗ 
tenants, und 130 Gemeine ald Rriegesaefangene 
- eingebracht hat, welchen eine namhafte Zahl Defers 
teurs nachgefolget iſt. Der bieffeitige Verluft aber, 


beftehet nur in 10 Todten und einigen 20 Blefirten. - 


Den zıften diefts find die aus der Graffchaft 
Glatz marfchirte Truppen bey Schwarzwald anges 
fommen; und, nachdem fie etliche Stunden aus 
geruhet, ſo hat der Herr Feld⸗Zeugmeiſter von Lau⸗ 
don noch in der Nacht zwiſchen dem 22ften und 23ſten 
die feindlichen Netranchements an dreyen Orten 
angreifen, und eine fauffe Attaque auf der Seite 
yon Großhennersdorf machen Jaffen, Der Angrif 
geſchahe mit folcher Herghaftigfeit und Nachdruck, 
daß diefe Netrenchements lbermältiget, das gantze 
feindliche Corps totaliter gefchlagen, der General 
Fouquet felbft, nebft denen Generals, Schenfendorf 


und Malachowsky, wie auch über 3000 Manıt , 


gefangen gemacht, eine große Anzahl der Feinde 
getödtet, und alles Geſchuͤtz, Etandarten, Fahnen 
und ein Baar filberne Paucken erobert worben, Die 


bezetigte Hertzhaftigkeit der Kayſerl. Koͤnigl. Trups 
ei 53 u .. = 
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en kann der Hr. Feldzeugmeifter, Baron von kLau⸗ 
on, nicht genugfam beloben, und von diefem etwas 

zu ertvehnen, waͤre um fo überflüßiger, da die Thas 
ten feiner Krieged-Erfahrenheit, gefchwinden und 


berzhaften Entfchlüffungen und vernünftigen Ans 
flalten dag Wort reden. 


Den 28ften Junil langte auch der K. K. 
— Drift» Lieutenant von der Artillerie, Herr von 
Rouvroy, mit 16 Poftillons, und nad) fid) gefuͤhr⸗ 
ten Fahnen, Standarten und ı Paar filbernen 
Pauden, zu Wien an, und man fahe darauf 
nachftehende ausführliche Befchreibung erwähn-: 
ter Schlacht, welche der Herr Seld»Zeugmeifter, 
Baron von faudon, aus Schwarzwalde unter 
dem 24ften Yun. ausgefertiget und zugleich mit 
‚Öbigen Giegeszeichen eingefendee hatte: 

Ausfährlis Sn DVerfolg meines geftrigen unferthänigften 
der Ber V Schreibens habe hiemit die ausführliche Nelas 


er vg tion von dem durch den Beyſtand des. Alerhöchften 


geſtrigen Tages erfochtenen Siege, nebft der 

— Specification ber dabey überfommenen Siegess 

zeichen, in ganz gehorfamfter Submißion einfchicken 

ſollen. 39 muß ‚befennen, daß überhaupt ein 

jeder vermöge der herausgegebenen Difpofition alles 

und jedes, fo ihm aufgetragen, buchſtaͤblich erfülfer, 

und die Truppen mit folcher Eintracht und Herb: 

 haftigfeit gefochten, daß es unmöglich beffer geſche⸗ 

hen — ; fie dann die Truppen einander ohne 

die geringfte Verzögerung die Hände geboten, und 

unterſtuͤtzt, dergeftalt, daß der commandirende | 
General Fouquet ihnen felbft das Lob beygeleget, 

daß von Truppen, welche Schritt für Schritt in fol: 

cher Pofition, wie die Seinigen hier bey Landshut 

e gewe⸗ 
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geweſen, bad Erdreich flreitig gemacht. wurde, 
man nichts in der Welt mehr begehren Fönne, als 
was diefe gethan hatten: Hievon kann num fü viel 
melden, daß dev Feind mit 18 Bataillend und 17 Eds 


cadrons auf 8 bis 10 verfchangten Bergen feine Poſi⸗ 


tion genommen gehabt, ‚welche Berfchangungen 
aber nicht aus bloßen Kedouten und Flecken, ſondern 
in ordentlich ſoliden Werfern, mit Blockhaͤuſern, 


Paliſaden, Sturm⸗Pfaͤlen, Aufzugbruͤcken, und den 


tiefſten Graben, auch faſt alle Berge uͤber dies 


noch mit einer Communications⸗Linie verſehen 


eweſen. Hievon hat fich der Feind von. einen 
erg zum andern, jedod) allemal in der beften Ord⸗ 
nung und unter beftandigem Feuer ſowohl mit Fleiz 


nem Gewehr, ald Ganonen, retiriret, und nicht 


anders, ald Schritt vor Schritt gewichen. Das 


- Signal zur Attaque wurde demnach unferer Seits 


früh pracife un drey Viertel auf 2 Uhr, und alfo 
noch vor Anbruch des Tages durch vier in der Luft 
fchlagende Haubiten gegeben, und hierauf fingen 


- bie Attaquen aller Orten mit folcher Reſolution an, 


— 


daß innerhalb drey Viertelſtunden die zwey vor⸗ 
nehmſten Schantzen, nemlich auf dem ſogenannten 
Buch-⸗ und Doctor⸗Berg erſtiegen waren, ſodann 
die zwiſchen dieſen Bergen gezogene Linie formiret, 
und, tie geſagt, der Feind von einem Berge zum 


. andbern. und auß der Stadt vertrieben, ein Batails _ 
kon nach dem andern. über den Haufen geworfen, 


und zu Kriegesgefangenen gemacht worden, bis 
endlich gegen 8 Uhr die legten Bataillon und Eſca⸗ 
drong fich gezwungen gefehen, auf freyem Felde das 
Gewehr wegguwerfen, und um Pardon zju rufen, 
fo daß über 2 bid 3z00 Mann von dein aanzenfeind- 

lichen Corps nicht davon gefommen find. 
Bas in diefer Action von Seiten des Feindes zu 
Kriegesgefangenen gemacht, und was bey ſolcher 
s 8f4 ðele⸗ 


"45% x )oC x 
Gelegenheit au Artillerie, Bahnen, Standarten ıc. 
rer Kayſerlich⸗ Königlichen Majeftät Truppen zu 
Theil germorden, ift aus der Neben⸗Lage zu erfehen, 
wie viel aber von dem inir allergnädigft anvertraus 
ten Corps der Armee getödtet und bleßiret worden, 
werde mit nächften anzeigen. Ich finde mich aber 
‚ auch fchuldig, hiebey derjenigen ihr Bezeigen pflichts 
mäßig folgendermaffen vorzuftellen, welche zu diefer 
Action entweder vorzüglic) etwas beygetragen, oder 
fonften ihren ausnehmenden Eifer und Tapferkeit 
an den Tag geleget. Der Feldmarſchall⸗Lieutenant, 
Graf von Campitelli, ift mit den unter feinem Com⸗ 
mando in zwey Treffen geftandenen 14 Bataillong 
in der beften Ordnung den formirten Attaquen nachs 
gerücfet, und hat felbige allenthalben, wo es noͤthig 
eivefen, unterftüßet, ohne darüber einen weitern 

Wfehl von mir zu getwärtigen. 
Niche minder haben. die andern Relbmarfchalls 


Lieutenants, Baron von Wolferftorf, Graf Gais⸗ 


rugg, und Baron von Mifling, ihres Orts diejenigen 
Attaquen, fo ihnen vermäge ihrer empfangenen 
Anftructionen aufgetragen geweſen, auf das behertz⸗ 
tefte und befte ausgefuͤhret. 

Mie dann auch die beyden Feldmarfchallsfieutes 
nants, Graf Potsdazfy, und Graf Martigny, mit 
ber Cavallerie alled Mögliche gethan, und die feinds 
lihen Truppen allenthalben, wo fie.fich wiederum 
railliren wollen, zerftveuet, und über den Haufen 

geworfen, twelcher erſterer bann auch am linken Arm, 
ſedoch nicht gefährlich, blefiret toorden. Dee Ger 
steral Jahnus hat mit feinem Departement. ebens 
falld vieles zu dem erfochtenen Siege beygetragen, 
und dem Feinde. ungemeinen Schaden zugefüget. 
Der Gereral Nauendorf hat mit den Negimentern, 
Nadasdy, Bethlem, Sachſen⸗Gotha, und Loͤwenſtein, 
dem Feind, wie er ſich auf Schmiedeberg — 
a | tollen, 


. / 
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wollen, nicht nur den Weg gaͤntzlich abgefchnitten, 
und benfelben verfchiedenemal repoußiret, fondern 
auch, da der General Fouquet fich mit feinem Batails 
Ion Brenadierg, welche ein Duaree formirt gehabt, 
durchfchlagen wollen, in felbige eingehauen, und 
faft alle bis auf den feindlichen General, niederges 
macht, weil felbige von feinem Pardon etwas 
wiſſen wollen. Sieben aber ift der General von 
Nauendorf von neuem am linfen Arm bleßiret wur 
den , jedoch wird er ben feinem Commando verbleis 
ben. Der General Elrichshaufen hat feiner Seits 
bie Attaque.euf dem fogenannten Buchberae mit 
fo vieler Standhaftigkeit und Bravour unterſtuͤtzet, 
auch dem Feinde gar feine Zeit mehr gelaffen, fich 
zu verfammlen, daß diefes alfein fehr viele zu deny 
glücklichen Ausfchlag der Action Anlaß gegeben, 
und ob er wohl eine ziemlich gefährliche Bleffur am 
Kopf befommen, nichts deſto weniger hat er. die 
gange Action hindurd) das Commando behalten, 
und den Feind beftändig mit feinen unterhabenden 
Grenadier: Bataillong verfolge, Der General, 
Graf Saramelli, nachdem er gefehen, daß der Feind 
: bereits völlig nach der Stadt zugetrieben worden, 
mithin wahrgenommen, daß er neben den fogenannz 
ten Doctorberg, als bis wohin er mit dem Kollo⸗ 
toratifchen Dragoner-Negiment avancirer, dem 
Seind feinen fonderlichen Abbruch zu thun vermoͤ⸗ 
gend geweſen, ift mit befagtem Regiment genen 
den Weg von Kupferberg, als wo der Feind beftän- 
dig hinaus zu brechen getrachtet, marfchiret, und 
hat eben die feindliche Hufaren, und dag Platenfche 
Dragoner Regiment in der Retraite angetroffen, 
welchen er dann diefen Weg coupiret, und in fels 
bige mit ſolchem glücklichen Succeß eingehauen, 
daß dadurch viele niedergemacht und gefangen, 
auch die ſilbernen Paucken des Platenſchen Regi⸗ 
5f5 ments, 
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ments, von bem Hauptmann, Grafen von Long, 
vom Kollowratifchen Kegimente, eigenhändig ers 
’heutet worden. 
Nach dieſem hat er abermal mit dem Obrift-Rieue 
tenant von Linken erfagten Regiments, und 2 Esca⸗ 
drons einer Seits, der General Belgiojofo aber 
anderer Seits mit dem Trautinansdorfiichen Negs 
ment in die feindliche gleichfall® auf der Flucht 
begriffene 2 Bataillons Jufanterie eingebrochen, 
wodurch dann 5 Stücke und.s Fahnen erbeutet wor⸗ 
ben. Ermeldter General fann hiebey die Bravour 
und Standhaftigkeit des Öbriften von Hocke, Obrifts 
£ieutenants von Linken, und Dbrift-Wachtmeifters 
von Dirficht, wie auch alle andere Officiers, nicht 
genugſam anrühmen. 

Der General, Graf Naffely, als welcher die 
Beſtuͤrmung der Schanzen auf dem Doctorberge 

‚unterftüßet, hat nicht weniger als wie alle übrige 


Herren. Generald alled mögliche zu bdiefem fü 


importanten Sieg beygetragen. 

Der Obrifte, Graf von Kinsky, nebft dem Obrifts 
Lieutenant, Graf von Salburg, hat mit feinen Sreya 
willigen allenthalben den Feind in Anordnung 
gebracht, befonderg aber in ein feindliches Datails 
lon Grenadiers, welche ſich ungemein hartnäckig 
gewehret, eingebrochen, und felbige durchaug nie= 
dergehauen, und zu Sriegesgefangenen gemacht, wie 
id) folched mit Augen angefehen. Der Dbrifte, 
Marquis de Botta, meines unterhabenden Negis 
ments, hat imgleichen ein ungemeines Zeugniß von 
feiner befisenden Krieges: Erfahrenheit und Bravour 
in dem abgeleget, daß er nicht allein die Beſtuͤr⸗ 
mung des Buchberges auf dus befte in dem Regi⸗ 
ment unterftüget, fondern auch den fogenannten 
Kirchberg, auf welchen der Feind, tie die Action 
-- Bald zu Ende gegangen, alle feine noch shake 

te: 
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Kräfte verfammlet, mit dieſem Regiment aktäquis, 
ret, und ben Feind von felbigen vertrieben und zur 
Flucht gebracht. Der Dbrifte, Baron Voit, hat 
nicht minder a la Tete des Lömwenfteinifchen Negis 
ments alles mögliche bemwirfet, und nachdem er, 
wie ſchon ermähnet, in daB Quarre eingehauen, 
ben feindliher commandirenden General felbft zu 
Kriegesgefangen gemacht. Die Obriſt⸗-Lieutenants, 
d' Alton, Prince de Gavre, Amelunxen, Papilla und 
Lizeny, wie auch, die Majors: Fürft Lobkowitz, 
"de Bing, Kaltwell, Bourmann, Schmidfeld und 
Lokard, haben in Beflürmung derer ihnen vermöge 
der Difpofition benennten Schanzen fich fo behergt 
und tapfer beiwiefen, daß fie billig das gröfte Lob 
verdienen. | 

Das Nadaftifche Hufaren » Regiment unter Ans 
führung des Dbriften, Baron Andraſy, bat fich 
ungemein wohl verhalten, und allenthalben in den 
Feind eingehauen, folchen über ven Haufen geworfen, 
und ı Stanbarte, 2 Canonen, und gegen 500 Mann 
u Kriegesgefangenen gemacht und eingeliefert. 
richt weniger hat auch das Bethlemifche Hufarens 
Megiment unter Anführung des Obriften, Grafen 
von Barco, gegen 400 Gefangene eingebracht. 
Das Loͤwenſteiniſche und Sachſen⸗Gothaiſche Regi⸗ 
ment haben ebenmaͤßig ſich auſſerordentlich wohl 
verhalten, in den Feind eingehauen, und erſteres 

ı Stücf und 2 Fahnen erobert. 

Die von mir errichteten 2 Grenadier-Bataillons 
haben unter Commando bes Dörift - Lieutenantd 
Alto mit ſolchem Muthe und Tapferkeit gefochten, 
daß es nicht genugſam zu befchreiben ift, wie fie 
dann eine Schanze — der andern beſtuͤrmet, 
allezeit die Tete der Attaque formiret, und viele 
Fahnen und Canonen erbeutet, wie ihnen hierin⸗ 
falls das gantze Corps die, Gerechtigkeit wiederfah⸗ 


* 
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ren laſſen wird. Alle uͤbrige Regimenter haben ſich 
dergeſtalt betragen, daß ich ihnen ebenfalls gleiches 
Lob beylegen muß. Endlich die Artillerie hat ſich 
ſolchergeſtalt hervorgethan, daß ich derſelben Ruhm 
nicht genugſam ausdrucken kann, und ſind durch 
ſolche dem Feinde gleich bey Anfange der Attaque 
4 Stuͤcke demontiret worden, welches dann die 
antze Action ungemein erleichtert; beſonders hat 
der Obriſt⸗Lieutenant von Rouvroy gantz auf 
ſerordentlich ſignaliſiret, und nicht nur die beſten 
Diſpoſitionen mit der Artillerie getroffen, ſondern 
auch im uͤbrigen mit Rath und That mir auf das 
eifrigſte an die Hand gegangen, daß ich billig ſagen 
muß, wie ohne ſeiner Huͤlfe und Beyſtand wohl 
ſchwerlich eine ſo complete Victorie erfochten wor⸗ 
den waͤre. Der Obriſt⸗Wachtmeiſter Ripke vom 
großen Generalſtab, hat ebenfalls zu dieſem gantzen 
gluͤcklichen Unternehmen vieles beygetragen, auch 
waͤhrend der Action die Anleitung gegeben, daß der 
- Geind, welcher, um feine Retraite auf Schmiedeberg 
nehmen zu können, bereitd mit ı Bataillon und 
etlichen Escadrons auf der Anhöhe bey Schreibens 
dorf Poſto gefaflet, von bar vertrieben, folglich 
unferer Cavallerie Zeit gegeben worden, daß fie den 
Feind gedachten Weg völlig verlegen, und alfg - 
‚nichts von felben die Flucht nehmen können, 


 Specification Eu 
derer bey der am 23ften Junii 1760. yon dem 
Fouquetiſchen Lorpa in die dieffeitige Ariegess 
Gefangenſchaft gerachenen Mannſchaft, 
wie auch erbeuteten Ehren⸗zeichen. 


1 General von ber Infanterie; 2 Generals 
Majors; 3 Ohriſten; 1 Obrift-Rientenant; 13 Mas 
jors; 46 Capitains; 47 Premiersund 83 — 

ieu⸗ 
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kieutenants; 27 —— 9331 vom Feldwebel 
an; 246 obligate Knechte. Summa 7800 Köpfe, - 

An Geſchuͤtz: 49 Canonen und 9 Haubitzen 
von uhterfchiedlichem Ealibre; 24 Munitionds 
Magen; 34 Fahren; 2 Standarten; 1 Paar 
filderne Paucken. oe Bea 
- NB. Diefe Specification iſt nur überhaupt 
gemedt indem noch täglich ſowol Mannfchaft, als 

eſchuͤtz eingebracht wird. 
Den 2gſten Jun. wurde wegen dieſes Sieges 
das TeDeum in der Haupt- Kirche zu Wien 

unter einer dreyfachen Losfeurung der Canonen 
von den Wällen, wie auch) unter Paradirung und 
gemachten dreymaligen Lauffeuer der Befagung, 
abgefungen. Von dem Berlufte des Saubonfchen 
Corps bey gedachter Schlacht trat ein befonderes 
Verzeichniß an das Licht, welcher wir hier beye + 
- fügen; oo. - 
In fanterie. 


| Los Rios. F 
Dobte: vom Feldwebel an 31. Bleßirte Hauptleute Liſte des 
2. Lunden, Schapay. Obriſt⸗Lieut. Les cailes. 1. Oeſterrei⸗ 
Vom Feldwebel an 33. Summa 36, Liſchen 
ii Berlufis 


.._ . Wallis, babe. 
Todte: Vom Feldwebel an 1, Bleßirte: 1 Unter: 
Lieuten. Sranz Haſcha. Vom Feldwebel an 19, 
Summa 20, 
Waldegg. 
Sobte: vom Feldwebel an 12. Bleßirte: Hauptm. 
Erneſt Friedrich v. Dyhlin. 1. Vom Feldwebel 


Todte: Nichts. Bleßirte: vom Feldwebel.an ae. 


Mar⸗ 


\ 
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Marſchall. Bes 

Todte: Unterlieut, von Fohmann. 1. Vom Feldives 
belan 29. —— Summa 30. 
Bleßirte: Obriſt⸗Wachtmeiſter, Baron von Geisler, 

1. Hauptleute 3. Peter v. Orley, Drtelly, Plon⸗ 
quet. Dberlieut. 3. Graf v. Hohenfeld, Ernhard 

v. Grehler, Baron v. Teiffenbach. Unterlieuten. 

- 2. Baron von Noberhaufen, Krener, Faͤhnrich 
Varlon de Fournal, 1, Vom Seldwebel an 151. 

: Summa 161. 


| Dlag. | 
Zobte: Oberlienten. 2. Peter von Sayler, Peter 
bon Prag. Vom Seldwebelan27. Summa 29, 
Bleßirte: Oberlieuten, Quinet, 1. Unterlieuten. 2. 
Weyhart, Obermayr. Faͤhnrichs 2. von Molitor, 
Baron Dereſſau. Wachtmeiſter⸗Lieutenant von 
Gerbolet. 1. Vom Feldwebel an 173. Sum̃a 179. 


Roͤnigſegg 
Todte: Vom Feldwebel an 41. Bleßirte: Haupt⸗ 
mann de Pußy. 1. Unterlieuten. Dreyfinger 1. 
Vom Feldwebel an 1120. Summaım. 
Leopold Palfy. J 
Todte: Unterlieuten. Caſpar Clementis a. Vom 
Feldwebel an .. Summa 18. 
Bleßirte: Hauptieute 2. Johann Pißig, Balby. 
Oberlieuten. 2. Ferdinand Witzmuͤller, Nagh. 
Unterlieut. 3. Andre Sora, Roth, Meſch. Voin 
Seldivebel an 2. Er Summa 76. 
tahremberg. ; E 
Todte: vom Feldwebel an 13. 
Bleßirte: Oberlieuten. Porfany 1. Unterlieuten. 
Manianego 1. — 23. Sum̃a 25. 


au. | ' 
Zodte: Nichts, Bleßirte: Unterlieut. Bartholomäi 
Schulz; 1. Andreas Schott 1. Vom Feldwebel 
MM IQ. . : ER ae Summa ı2, 
‚ Baudon 
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F Laudon: Fuͤſiliers. a 
Tod: Unterlieutenant, Johann v. Herjig 1. Vom 
Feldwebel an 48. Summa 49. 
Bleßirte: Obriſt⸗Lieutenant, Baron Olivier von 
Wallis 1. Obriſt⸗Wachtmeiſter, Friedrich, Graf 
v. Hohenlohe 1. Oberlieutenants 3. Erneſtus 
v. Noſtitz, Pancratius Dabor, Adolph v. Diskau. 
Unterlieutenant Johann v. Welſch 1. Vom Feld⸗ 
webel an 242, Summa 24% 


| — 
Todte: Faͤhnrich Lebrun 1. Vom Feldwebel an 2. 
Summa 3. 
Bleßirte: Faͤhnrich Grubert 1, Vom Feldivebel 
an 58 | Ä Summa 59, 
\ - Barbyani. | 
Todte: Vom Feldivebel an 7. Bleßirte: Unter⸗ 
lieutenants 2. Andre Deack, Mathias Gunzinger. 
Vom Feldwebel an 20. ESumma 22. 


| Angern. 

Todte: Oberlieutenants 2. Peter Baron Hoheneck, 
Ferdinand Baron Wittenbourg. Vom Feld⸗ 
Webel an nichts, Summa 2. 
Blefirte: Vom Feldwebel an 40, | 

| erhasy. | 

Zodfe: Dberlieuten. Daniel Devay 1. Unterlieuten. 
Stephan Derenzy 1. Vom Feldmwebel an 58. 
— Summa 60. 
Bleßirte; 2 Hauptleute Laurenz Berthoidy, Joſeph 
Minsky. Oberlieuten. Emericus Benedicti r. 
Don Feldwebel an 100. ESummd 109. 
Teutſchmeiſter. J—— 

Todte: Obriſt⸗Lieutenant Franz Freyherr v. Neu⸗ 
haus 1. Vom Feldwebel an 12. Summa 13, 
Bleßirte: Hauptmann Peter v. Machne 1. Ober⸗ 
lieuten. 2. Joſeph von Slan, Caſpar Wagner. 
Faͤhnrichs 2. Joachim. Zachari, Hermanns Ver⸗ 
rerius. Vom Feldwebel an 95. — Aa 


— 
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| Simſchoͤn. 
Todte: Hauptmann Malovich 1. Oberlientenant 
Arſenia 1. Vom Feldwebel an 140. Summa 142. 
Bleßirte: Hauptm. Czerkitzky 1. Unterlieuten. 3. 
Rodins, Antonvich, Ketterer. Faͤhnrichs 3. 
Maͤttich, Radig, Piany. Vom Feldwebel an 134 
| Summa 141. 


ie. Breyſach. 
Todte: Dom Feldwebel an 70. Bleßirte: Hauptm. 
Revay, 1. Oberlieut. Ravina, 1. Unterlieuten. 
Fiſcher, 1. Vom Feldwebel an 109, Summa 112. 
Laudon, Grenadiers. 
Todte: Oberlieut. Singer, 1. Unterlieutenants, 2. 
Kreunowitz, Bernauer. Vom Feldwebel an 124. 
| . ; Summa 127. 
Bleßirte: Obriſt⸗Wachtmeiſter von Schmidefeld, 1. 
| zes v. Flednick, 1. Oberlieuten. Grany 
 Barlı. Unterlieutenants 4. Franz Nefta, Joſeph 
Piantonito, Johann Deshoules, Ferdinand 
Freyesberg. Vom Feldwebel an 138. Sum̃a 145. 
| Salm, Brenadiers, _ 
Todte: dom Feldivebelan 6. Bleßirte: vom Felde - 
webel at 20. — Kal 
Baden-Baden, Brenadiers, 
Todte Nichts. Bleßirte: Hauptmann, Graf von 
- Yuerfperg, 1» Vom Feldwebel ans, Summa 6. 
Summa ber Infanterie 2372, 
Gräniß : Truppen, 
Carlſtaͤdter. Liccaner. 
Todt: vom Feldwebel an 1. Bleßirte: vom Felde 


webel an Fr r | | 
arlſtaͤdter. Ottochaner. 
Todte: vom Felowebel an 7. Bleßirte: 1Ober⸗ 
lieutenant Stenberg. Won Felbwebel an 17. 
| Summa 18, 
| Carl 
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3 Carlftädter. 1 Oguliner. 
Todte: vom Seldivebel an 19. Bleßirte: Faͤhnrich 
Mamuta,ı. Vom Feldwebel an 26, Summa 27. 
Sclavonier. Gradiſcaner. 
—* vom Feldwebel an 47. Blefirte : Hauptm. 
yenes a. Oberlieutenant Kempmuͤller, 1. Uns 
—— 1. Faͤhnrich Kaveggia; 1. 
—— an 178. + Summa- 182. | 
| " Sclavonie „ Peterwardeiner. 
| * gt: eb Pan 7... Dleßirte: Hauptm. 
* ferlieutenanf Kabich, I, Som, 
9 An 32. | 


Summa — deren. Graͤnern 346. 
— * — Cuiraßier. 
si teModena. 
zo von — a 1 Aſech Bien: 
une ——— m2 


td, —5 — ale Ks I» 
om 


achemeifter an 2 Dann, und 1 Pferd. 
merzing. 
Tode: vom MWachrtneifter an ı Pferd, Seite: 
dom berg 2 an 3 Mann. N, 
Prinz Albert, 


Sans vorn: Wacpnneifter an ı Man, 3 Mete. * 

Diepase: vom Wachrmeifter an 6 Mann 5 Pferde. 
rautmannsdorf. 

ar gichts Bleßirt: vomWachtmeiſter an 1Pferd. 

| ma derer Euiraßiers 15 Mann, 12 Pferde. _ 

* Re | Dragoner, 

Ey Anſpach. Nichts, 

‚ Serge @ersog Joſeph · | 

aut: dom Wachtmeifter an 2 Mann, ⸗ Pferde, 
Sleßirte vom Wachtm. an 8 Mann, 19 Pferde, 
‚Betr. Br x Gy Roller 
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Rollowrat. J 
Ber: nichts. Bleßirt: vom a au 
ann. * 


Alchan 
Zobte: vom Hachtmeiter ar I — 2 — 
| Bleßirte: vom Wachtmeiſter an Mann, 4 Pferde. 
Summa deren Dragonern 14Mann, 21 Pferde. 
Chevaur ioð 
Sachſenð Go | 
Todte: vom Wachtmeifter * Mann, 5 Pferde. 
Sleßirte: vom — an g Mann 14 Pferde. 


En 
Sodte :- Dberlieuten. 3 ——— unter⸗ 
lieutenant Ferdinand € Vom Wacht⸗ 
meiſter an ıı Mann,,23 I * 
Sleßirte: vom Wacht. al ı Dann, — 
Wuͤrtemberg, Grenad 
Todte: vom Wachtmei er an — Bleßirte: 
vom Wachtmeiſter an '3z Mann, 5 1064 
| Summe derer Ehevaux Legers 43 Dann, Pfeede: 
Huffaren. 
Nadasdy. 
Todte: vom Wachtmeiſie an 5 Mann 14 Der de. 
— Rittmeiſter Michael Formitos, 1. Vom 
tmeiſter an — en 9 Pferdes : . 


thlem 
"Zodte: vom — an 3 Mann, ro Pferde, 
Bleßirte: Rittmeifter Stephan. Godor, F Vom 
J Wachtmeiſter an 10 Mann 7 Pferde. 
Rudolph Palfy. 

Todte: vom Wachtineifter an 5 Mann, 4 — 
Sleßirte: Oberlieuten. Camelli von —— L 
Vem Wachtmeiſter an 13 Mann, 11 Pferde, 

ESumma derer Hufaren 65 Mann 55 Pferde. 


"Suitia der gefamtenCayalerie 31 Mann, 154 Pferde. 
Bon 
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mer Mon ber Artillerie. 
a user 2 Suͤſiliers. 
Todter Dienft: Pferde, 2. Bleßirte: Buͤchſen⸗ 
ea 8 Mann, 5 ** Summa 3 Mann, 
DR TEN. 


* 


Summariſchet Extrakt. 

















Fe e . 1 Zodte. | Dlefirte. | Sunma. 
bir. Where gr — lo 
al Jeden Fed Vom Felde 
ic Beinen, Ber ei Ei 
N ER > an 3 fter an fter au. 
a, = * mu RR Id * AI5 Mat | Yf. 
[Der famtlihen Infante: 
E „ie und Grent-Truppen. — 1906 a 2625 
ẽCaballerie — ieo 8 13ılr54 
⸗ rtilleriſten und Artie⸗ | 
ties — 
Summarum 118 |: 183 aoı4lgı ——* 
are rg 
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‚nachftehende in ofterwaͤhntet Schlacht bei) dands⸗ 
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Regimenter.. Mann 





Vom Kegiment ae Wesen 5 25 
Malahiowäky,. - s... .87. 
2 ER — ei — ⸗ — 12 
What She etiller 408 

— — Pack⸗ und — m“ 24 | 

— — Alt⸗Schenckendo 123 

— — Jung-Sydow⸗135 

— — enge .. #192 

rt Al > zer erdu 25 I 

Ze ee 

— — Tıelm ss 212 
— — iele » 5 139 
a — in raf Sruqe 495 
— —— dve la Motte Fou 77 
9 — —— Lie dr ritz u. A 462 
— ENeble⸗ 
— — *Buͤlow 2 

— — Maoͤſel 8 on — Ri 3 
Er ber Si eb: 

— —Millin ar 
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Die nachher eingelaufenen Berichte von den 

er Unternehmungen des Laudonſchen Korps 
Dee, ‚enthielten, folgendes; FJ I horn | 
a bem Abgänge der eingeſen⸗ 








HB aa Unternehn ung gegen d 
Korps, die eigentliche Anka Pr der dabeh gemachte 
Kriegesgefangenen und, eroberten Gieges: are 
“noch nicht genau wiſſen fonnte; fo hat fih num 
weiter gezeiget, daß auffer den fchon bemerften drey 
fein Generals: Bouquet, ee > und 

en⸗ 
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Schenlendorf, 4Obriſten, a Obriſt⸗Lieutenaut, 
14 Majorg, 46 Hauptleute, 150 Premier⸗ und 
Seconde⸗ Lieutenants, 30 Faͤhnrichs, ı Auditeur, 
3 Regiments⸗Feldſcheers, ı Feld⸗Prediger, 7819 
Mann vom Feldwebel an, und 246 Dienſt⸗Knechte, 
zuſammen alfo 8318 Köpfe als Gefangene einges 
east, an Giegegzeichen aber 31 dreypfündige 
‚metallene Canonen, ferner ı fechspfündige, 6 gehn 
Pfündige und 2 zwoͤlfpfuͤndige Haubigen, imgleichen 
38 Munitionswagens und Karren, 34 Fahnen, 
2 Stondarten, und ein paar filberne Paucken, dem 
Feinde abgenommen worden find; tie denn auch 


-  berfelbe fein ganzes Lager den Ueberwindern zur 


Beute gelaffen hat. Die Anzahl der von. dem 
Feinde auf der Wahlftadt gebliebenen Todten kann 
man nicht eigentlich beſtimmen, weil bey Raͤumung 
des Schlachtfeldes die Todten vermiſcht unter ein⸗ 
ander lagen und auch auf ſolche Art begraben wor⸗ 


den finde Inzwiſchen weiß man doch zufolge des 


auf dem Wahlplatze gefundenen Plans. ver, Stärfe 
des Fouquetſchen Corps gang zuverläßig, daß fel- 
biges aus 18 Bataillons und 17 Escadrons beſtan⸗ 
den hat! Da nun 8318 Köpfe davon in die dieſſei⸗ 
tige Gefangenſchaft gerathen ſind, ſo erhellet dar⸗ 
aus, daß der Reſt von dieſem Corps, nachdem 
nur 2 bis 300 Mann ſich durch die Flucht gerettet 
. ‚haben, auf den Wahlplage getöbtet worden fey. 


Den 24ften Nun, fiel weiter nichts merkwuͤrdiges 
vor, als daß noch immer feindliche Gefangene von 
denen, die ſich während dem Treffen verlaufen 
hatten, eingebracht wurden. 

Den 25ſten ließ der Hr. Feldzeugmeifter, Baron 
von Laudon, wegen dieſes Sieges ein feyerlicheg 
Te Deum halten. Des Nachmittags rückte der 
Hr. Gen. von DanenDer kunt den leichten gruppen 
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bis Sreyburg vor, und 509 einen Cordon von 
Boyenberg bis Muckenſtein, von bannen felbi 
‚zugleich die Communication mit dem Beckifch 
Corps erhielte, und feine Patrouillen theils bis 
Goldberg und Probftein, theils biß gegen Neumarf 
und Breßlau abfchichter Sonſt wurde 
um Theil ebenfalls mit Fortſchaffung der 
ſchen Kriegesgefangenen zugebraht. 
Den 26ften berichtete der Hr. G. von Nauendorf, 
wie er durch ein Recognoftirungd-Gommando |vers 
nommen hätte, daß ſich einige von den bey Landshut 
zerfprengten feindlichen Truppen bey Neumark 
wieder geſammlet hätten, und daß der Preußl. Sen. 
Ziehen nach Breslau marfchiret fey, imgleichen 
daf gedachtem Hn. Gen. von Nauendorf 34 feind⸗ 
liche Kriegesgefangene, die fich) nad) Fauer wenden 
wolten, in die Hände gerathen wären. i 
"Den 27ften jun. fand der Hr. G. F. 2. M. von 
Laudon für gut, feine Truppen bey Landshut ein 
Lager aüffchlagen zu laſſen, und fein Hauptquartier 
in gebachter Stadt zu nehmen. Um aber zugleich 
die Feftung Glas noch immer eingefchränft zu Hals - 
ten, und die Zugänge nach dem Glasifchen defto 
ficherer zu verwahren, lieffen Se. Excel. noch 6 Bat. 
Deutſcher Infanterie, 3 Bat. Eroaten, und 2 Dra⸗ 
goner-Negimenter zu dem Drasfomigifchen Corps 
abrücen. Hingegen wurde der HF. M. L. von 
Unruhe mit dem Undlauifchen Infanterie⸗ und dem 
Anfpachifchen Euirafier »NRegimente zu dem bey 
Landshut ftehenden Corps gezogen. Die Vorpoften 
gaben zu vernehmen, daß fich die bey Landshut 
zerfprengte und nebſt andern Truppen bey Neumark 
wieder verfamlete ohngefaͤhr in goo Köpfen beftes 
hende feindliche Mannfcaft, mit einer 3pfündigen 
Ganone, nach Breslau — haͤtte, wo auch 
der Gen, Ziethen mit 2 Infanterie und 2 = 
cadr. 


⸗ 


Ze) der Fee > 2 
oadrons · Huſaren Ründe, und bie Vagage jenſeits 


der Oder abgeſchickt hätte: ci 
2 Dewi2gften meldete der in feiner ‚Stellung bey 
Frenburg noch verbliebene Hr: General von Rauens 


borf, daß ſeine Parteyen fortführen, bis Breßlau, 
Bunzlau und Sagan ‚längs der Bober zu ſtreifen, 


ohne etwas vom Feinde wahrzunehmen. In der 
verwichenen Nacht haͤtte ſich ein Gefreyter mit 
19 Croaten unvermerkt bis an die Palliſaden von 
Schweidnitz gewagt. Die ganze Garniſon daſelbſt 
ſey dadurch in Bewegung gerathen, und der Com⸗ 


mendant haͤtte viele Pechkraͤnze und Feuerkugeln 


herqus werfen, auch 30 Canonenſchuͤſſe thun la 


Der Hr. EM. L. von Bed zeigte an, daß der K ig. 
gooo Mann von feiner: Armee abgefchickt härter 


die bereits zu Cotbus angekommen wären, 

meldeten auch die von Landshut bis Glogau aus⸗ 
gefendeten Patrouillen, daß der Prinz Heinrich, wie 
die Rede gienge, dafelbft erwartet wuͤrde, und auch 


bereitd ein ‘Lager für ihn diefleitd der Dder ausge⸗ 


ſteckt ſeyn follte 


Den 2often Jun. lief von dem Hn. Gen. v. Nauen⸗ 


dorf die Nachricht ein, daß ein Preußiſches Huſaren⸗ 
commando von Glogau nach Sprottau gerückt fey. 
Ein anderes gegen Breslau beordertes dieſſeitiges 
Commando beobachtete zu Hattlieb und Blethendorf 
einige Breußifche Parteyen, dahingegen in der gan⸗ 
zen Gegend von Kupferberg nichts feindliches wahr⸗ 
genommen wurde. 

Den 3often berichtete oftermähnter Hr. Gen. von 
Nauendorf, daß der gan Breslau abgefchickte 
Major von Magyary, Bethlemifchen Huſaren⸗Re⸗ 
giments, uͤber Liegnitz und rg zurück gefommen 
ſey / und ihm hinterbracht hätte, daß den agften ein 
Preußiſches Corps von 5 bis 6ooo Mann uber Lebus 


gegangen uud. dem zoſten bey Breslau eingetrofs 
at 694 fen 


| 


— 


# 
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fen waͤre, wovon bed folgenden Tages). den tem: 
Julii, die Beftätigung nebft der Nachricht‘ einlief, 
daß der Hr. Gen. v. Nauendorf in der abgewichenen 
Nacht die bey der erſten Redoute vor Schweidnitz 
fiehenden feindlichen: often hätte —— 
laſſen, worauf der Commendant auch wie 
eine Stunde lang canoniren und Pechkraͤnze werfen 
ließ. Doch verurſachte ſolches dieſſeits keinen 
Schaden, und es wurde vielmehr ein feindlicher 


Kriegesgefangener eingebracht. 2 Re 
Den 2ꝛten Julii befand ſich das Laudonfche: Corps 
noch in ſeiner vorigen Stellung bey Landshut. Die 
Rapports gaben, daß eine von dem In. EM Li 
von Beck gegen Liegnitz ausgeſchickte Partey 11 Krie⸗ 
gesgefangenen eingebracht haͤtte. Zugleich verlau⸗ 
tete, daß der Prinz Heinrich wieder zuruͤckmarſchiret 
ſey, welche Nachricht aber hernach ungegruͤndet 
befunden wurde, und daher entſtanden war, weil ein 
Commando von 48 Preußiſchen Cuiraßiers aus 
Spoen nach Croſſen gekommen war, und von dort 
den Marſch weiter über Gruͤnberg nach Glogau 
fortgeſetzt hatte. Sonſt kamen alle Berichte darinn 
uͤberein, daß die in und um Breslau ſtehenden feind⸗ 
lichen Voͤlker nicht ſtaͤrker als 4000 Mann ſeyn ſolten. 
Den Zzten Julii raportirte der Hr. F. M.L. von 
Deck, daß ein von ihm ausgeſchicktes Commando 
bey Luben zroifchen Glogau und Parchwig auf zwey 
feindliche Huſaren⸗Escadrons geftoffen ey, und: 
‚ nad einem flarfen Scharnügel, wobey dem Feinde, 
5 Mann und 6 Pferde getödter, viel mehrere aber 
verwundet worden twären, endlich wegen ber großen 


Veberiegenheit mit 6 erbeuteten Pferden und einem 


Berlufte von. 7 Mann und 8 Pferden fich wieder zus 
vüc gezogen hätte. Aufdie von dem Hn. 8.8. RR 
von Daun wegen einer von dem Könige. miit feiner 
Armee unternommmenen und vermuthlich u 
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Dewegung, eingelaufene Nachricht 


. fien * e 
und Ordre, ließ der Hr. G. 3° von Laudon ſo⸗ 





gleich Nachmittags den Hm General von Jahnus 
mit 4 Bat, Ervaten, 3 Bat: teutfcher Infanterie, 
46Grenadier⸗ Compagnien, und 300 Pferden nach 

rg abruͤcken, um diefen Poften von dem Hm 
von Nauendorf zu übernehmen, dadurch aber! 
ch ſowol die Garniſon in Schweidnitz einzus 


fchränfen, als auch die Zufuhren zu decfen; dages 


gen ‚ber Hr. Gen. von Nauendorf nad) Goldberg 
eordert wurde, | | 


"Der fen Jul. trat das ganze Laudonſche Corps 


- den Marfch in 3Colonnen dergeftaltan, daß die erfte 


aus dein Grenadier⸗ und Carabinier-Corpg, tie 
auch dem Dragoner + Regiment, Erzherzog Joſeph, 


#beftehende Colonne, über Ruhbanck, Einfiedel,Stein- 


Kunzendorf,,Nimmerfatt und Geittendorf; die 
Apenle hingegen, fo die ganze Infanterie ausmachte, 

‚Graufendorf, Wernersdorf, Mudelsdorf und 
Streckenbach; und endlich. die dritte, welche die 
ſaͤmmtliche Cavallerie ‚enthielte, über Niederzieder, 
durch die Landshuter Worftädte, durch Rohnan und 
Kupferberg ihren Weg nahm, und hoch denſelben 


| pe eier der Bober, bey Jenowitz durch Seifers⸗ 


in das Lager bey Ketſchdorf rückte, wo auch 
der Hr. ©: 5.3, von. Laudon fein Hauptquartier 


nahm. Der Hr. ©. F. M. L. von Berk hingegen . 


bezog mit ſeinem Corps das Lager bey Schmuttfeifen; 


Deun zten Jul: wurde der Marfch abermals: in 


drey Abtheilungen über Kumersmwalde, Ludwigsdorf, 
ohnsdorf, Meywalde, Berwigsdorf, Flafchen- 
eiffen, Ober⸗Langenau und Gishuͤbel fortgeſetzet, 


und das Lager noch denſelben Tag bey Kleppelsdorf, 


daſelbſt das Hauptquartier, genommen. Den, 

r. Gen. von Nauendorf nahm mit feiner Cavallerie 
die Stellung bey Pilgramsdorf, von dannen er zus 
Ba 695 gleich 


- 
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gleich” den Wed: über Löwenberg bedeckte, und ließ) 
die Avantgarde bis nach Bunzlau und Sagan ruͤcken. 


Der Hr. Gen. von Jahnus aber hatte ſich auf dem 


Zeiskenberg dergeftalt ‘gelagert, daß feine Truppen: 
nicht nur Polkenhayn und Freyburg befeßen konn⸗ 
ten, fondern auch bie Gemeinfchaft mit dem Nauens 


dorfichen Corps und: dem zu Hausdorf ſtehenden 
Dieffeitigen Poften offen hatten. Auſſerdem meldete 


der Hr. ©. F. M. L. von Bed, daß die Defertion. 


bey dem Prinz Heinrichfchen Corps auſſerordentlich | 


ſttark feyn folte: — ee 
Den Aten. Jul. ertheilte der Hr. 6.8. 3, von 
Laudon, zufolge des von dem Hn. G. FM. von! 
Dann ihn gefchehenen Auftrags, und zugleich erz: 
altenen weitern Nachricht, daß fidy deffelben unters; 
bende Armee bey Bautzen gelagert:hätte, dene! 
Hu. G. F. M.L. von Beck bie Drdre, daß er mit denk. 


— 


linken Fiügel ſeines Corps die Stellung bey Tienen⸗ 


dorf, und mit dem rechten bey Neuland nehmen foltes: 


Der Hr. Gen. von Nauendorf hingegen wurde 
angewieſen, Goldberg burch ein flärkes Commando: 
von Ervaten und Hufaren zu befeßen,-und feine 
Patrouillen ſowol links gegen Bunzlau und Sagan, 
als von. Goldberg aus gegen Liegnig und Breslau. 


ftets zu unterhalten. Zugleich wurde gedachten 


General befehliget, nit der - Infanterie gegen 


lachwitz auf der rechten Seite der Bober, mit der 
avallerie aber gegen Gros Waldnig abzuräcen. 


Der Hr. 5.3. von Laudon fand. vor noͤthig, die Lage 
den Suſſenbach und Goldberg ſelbſt in Augenſchein 
zu nehmen, worauf ſodann den ten. das Lager bey 
gedachten Goldberg bezogen wurde 





N, 
Den sten Julii, nach Mitternacht, brach das 


fämmtliche Laudonſche Corps wieder von Gold 
Auf, und fetste ben Marſch in zwey Colonnen fort 


Die erfte nahm ihren Zug durch Böchlig und Con⸗ 
J rads⸗ 


% JoCK m 


radsberg, gerade nach Schoͤnau und Coſſendau, 
bie zweyte aber. durch Praußnitz, Hanichen, Ober⸗ 
und Nieder⸗Graͤn in das Lager bey Hochkirch. Das 
Vordertreffen beſtand aus dem Simſchoͤnſchen In⸗ 
fanterie- und dem Dragoner⸗Regimente, Erzherzog 
Jofeph/ wovon das erſtere in Liegnitz einrückte, 
das andere aber ſich bey Weiſſenhof lagerte. Das 
Hauptquartier wurde nad). Eichholz verlegt. Da 
auch naͤchſtdem der Hr. F. M. von Daun die wirk⸗ 
liche Unternehmung der Belagerrug von Glatz bes 
fchloffen Hatte, fo wurde noch. denfelben Tag das 
Noͤthige verfüge, um bie dazu beftimmte Artillerie 
forderfamft von Ollmuͤtz in Marſch zu jegen. Dee 
‚Hr. Gen. von Nauendorf nahm diefen Tag feine 

Stellung bey: Haynau, und ließ die Avantgarde bis 

üben und: gegen Glogau ruͤcken. Es wurden auch 


zu Bedeckung der Zufuhren soo Groaten und 109 | 


Huſaren nach Strigau, 200 Hufaren aber gegen 
Neumark beordert. Der Hr. General von Jahnus 
berichtete, daß zwiſchen ſeinen Patrouillen und den 

indlichen Parteyen oͤfters kleine Scharmuͤtzel vor⸗ 
fielen, dahingegen vermoͤge der eingelaufenen Nach⸗ 
richten von dem dieſſeitigen zwiſchen Sprottau und 
Sagan fiehenben Commando in dafiger Gegend bis 
dahin ‚nicht vom Feinde wahrzunehmen geweſen 
feynfolte. Diefen. Nachmittag begaben fich der Hr. 
G. F. Z. Baron von Laudon, zudem Herrn G. F. M. 
Grafen von Daun, nach Ottendorf, um ſich mit 
Sr. Ercellenz wegen ber weitern Unternehmungen 
zu unterreben. 5 

Den gten Jul. hielte die Armee Raſitag; doch 
rückte der Hr. Gen. von Nauendorf bis Füben vor. 
Des Nachmittags Fam der Hr. G. 5. 3. M. von 
Laudon wieder von Ottendorf zurück, worauf for 
fort in der damaligen Stellung einige Aenderung 
gemacht, und bem zufolge der Dr, Gen. v. —— 
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borf fich des folgenden. Tages uͤber Jarchwitz · gegen 
Neumark zu ziehen; hingegen der Obriſt, Graf von 
Barco, von den Bethlem Huſaren, um theils 
die Communication mit dem Beckiſchen Corps offen 
zu halten, theils aber und beſonders um aus dem 
Glogauiſchen immer zuverlaͤßige Nachrichten zu 
erhalten, mit 2 bis 300 Pferden bey Luůben zu blei⸗ 
ben, und endlich der Hr. FM. £. von Unruhe den 
folgenden Tag mit 8 Bataillend Infanterie, naͤm⸗ 
lich ı von Los Rios, von Arberg, 2 von Molke) - 
2 von Andlau, und 2 von Simbfehön,, wie auch den 
Anfpachifchen Cuiraßiers, und-den Herren Generald, 
von Weihe und Schackmin, ſich in Marſch zu 
ſetzen, und den Weg über Jauer, Hohen⸗Friedberg, 
Tannhaufen, und Hannsdorf, zu Verfiärkung der 
Belagerungs⸗Truppen in das Glatziſche zunehmen, 
beordert wurden. Von den zwiſchen Sorau und 
Sagan ſtehenden Vorpoſten vernahm man, daß 
die Baͤckerey des Prinzen Heinrichs den aten Jul. 
von Landsberg nach Frankfurt zuruͤck gekommen 
ſey, und daß in und bey dieſer Stadt. ı Infanterie⸗ 
Regiment, ı Garnifons-Dataillon, und 2 Escadrons 
Huſaren befindlich wären. Ama TUR 
= Den Ioten Jul. ruͤckte der Hr. Gen. v. Nauendo 
der vorangefuͤhrten Ordre gemaͤß, gegen N 
und der Hr. G. FM. L. von Unruhe trat mit den 
vorerwaͤhnten Truppen den Marſch nach dem 
Glaziſchen an. Der Hr. F. HM. von Laudon 
ritte in die Gegend von Parchwitz recognoſciren, 
um die daſige Stellung ſelbſt anzuſehen. Der 


Luüuͤben eingetroffene Graf von Barco weldete, 


zu Glogau eine ſtarke Beckerey ſey angelegt, und 
eine große Menge von Brod A das eiligſte zu 
backen angefangen wordens:: er 
Den ıısen Al, recognofeirte der Hr, Feldzeug⸗ 
meifter abermals die Katzbach. Die eingelaufenen 
"Berichte enthielten nichts merkwuͤrdiges. 8 — 
en 
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Den zarten Inl. blieben die fänmtlichen Truppen 
in der vorigen Stellung: Der Hr. Gen. v. Nauen⸗ 
dorf berichtete, daß er bey feiner den Tag zuvor 
geſchehenen Vorruͤckung gegen Born, Kamendorf 
und Lampersdorf ein Preußiſches Corps von ohn⸗ 

fähr 3005 Mann wahrgenommen, welches 2 

. aber auf ſeine Annäherung nach Breslau zurü 
‚geht Härte; wie denn auch die bey Liffa geflans 
nsfeindlichen: Truppen von dort nach Breslau 
abgegangen waͤren; und daß ſich die dieſſeitigen 
en zu Radebruck, eine halbe Stunde davon, 
„Bon dem zu Luͤben ſtehendem Oberſten, 










afen f Darco, erfuhr man, daß feine Patrouillen 
mit den; bei re und Kreidelwitz ſtehenden 
feindlichen in oͤftere Scharmuͤtzel verfallen waͤren; 


daß ferner zu Laiſchau 100 rothe und ſchwarze 
Huſaren, nebſt einem —53 von der Kalle 
vie mit 2 Selvftücen;zferner zu Winzig und Herrn 
ftadt an jedem Drte ı Edcadron Hufaren, zu Deus 
ten aber-der General, Werner mit einem aus Infan⸗ 
Ä — 786 beſtehendem Corps befindlich 
aͤren. Die Beſatzung zu Glogau ſolte aus 3000 
Man beſtehen, und daſelbſt noch ſtark gebacken 
"werden, Lauf fernern Berichten des Hn. Gen. von 
Nauendstf wurde demfelben von feinen nach Gas 
‘gan BR offen ausgeſchickten Commandos gemels 
Bet, daß fid * gedachtem Croſſen ı Bataillon 
nfanterie nebft 100 Huſaren befände, und daß 
. der Prinz Heinricy noch Bey Landsberg, defien Vor⸗ 
poſten aber fo nahe an den Rußiſch⸗Kaiſerlichen 
ſten ſtuͤnden, daß ſelbige mit einander reden 
Önntert, Hiernaͤchſt raportirte gedachter General 
annoch, daß in Breslau 5 Bataillons Infanterie 
and 600 Mferde; ferner zu Goldfehmied an ber 
Brüche ein Eommando von go Hufaren, zu Belzbruck 
ienfeitg des Waflers 6o Reuter, und ——— 
= g el 
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leich vor Breslau ein Theil von einen enge 
on ftinde, welches allda ſehr ſtark ſchanzen Laffe, 
wornaͤchſt das Bataillon von der. Garde: fid) immer 
marfchfertig zu halten hätte, und unter ſolchem 
Munition ausgetheilet worden wäre. Die von dem 
Herrn Feldmarfchall.kieutenant, Baron von Beck, 
Diefen Tag eingegangene Nachrichten beftunden blog 
darin, daß zwifchen den Fluͤſſen, Spree, Neiß und 
Bober, noch gar nicht: das geringſte vom dem Feinde 
sunserfpüren.feyi hit End nr weht tie ann 
Den 13ten wurde von dem Herrn Feld⸗Zeu 





ſter, Baron vonLauden, der Herr Generai Major, 


Graf Caramelli, beordert, mit —— — 
ment des Erj-Herzogs Joſeph bey Parchwitz Pofte 
ji" faffen, und jügfeich:Gon diefem ein Efcadron eben 
efagten —— zu Verſtaͤrkung des Obriſten 
Barco *8* en detaſchiret. Won eben demſelben 
langte ſelbigen Tages die Nachricht ein, daß in 
logau eine Quantitaͤt Bauern⸗Wagen beyſammen 
waͤre, welche, dem Vorgeben nach, das Brodt zu 
dem Prinz Heinrichſchen Corps abfuͤhren ſolten. 
Vermoͤge ber Rapports von dem Hns Feldmar⸗ 
chall⸗Lieutenant, Baron von Beck, kam am geirigen 
Lage ein, Commando feindlicher Hufaren in der 
ſicht bis nad) Sprottau, um ein dieffeitiges Dekaches 
ment in überfallen, Da aber. legteres ſchon in 
Dereitihaft geftanden, habe ſich auch. der, Feind 
fogleich wiederum zuriickgesogen. Nach * e 
eined berübergetretenen. Deferteurd fo e efes 
egentheilige Commando aus Loo Pferden beftande 
aben, und, von. einem, Bataillon Infanterie "m 
2 Canonen, welches der Kommandant von 1 
auf Wagen nachführen, laffen, und 2 Gtuns 
ben von Sprottau Halte ‚gemacht haben folte, 
unterſtuͤtzt geweſen ſeyn. — 












f 
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Tage vorgenommenen Recognoſcirung der Lohe, 
defien Avantgarde mit einem in der Gegend Liſſa und 


3 aber: von des Prinzen Dein 
wichs feinem Anmarſch noch nichts zuverlaͤßiges in 
Erfahrung gebracht werben koͤnntee. 
Den ı4ten begab ſich früh Morgens der Herr 
Beldgeugmeifter ‘verfchiedenemal & des commanz 
direnden Heren Seldmarfchalld, Grafen von Daum 
Ereellenz, um mit demfelben, da die Umftände ſich 
anf neue geändert hatten, und der König. von 
Preußen die Eibe pairet mar, verſchiedenes muͤnd⸗ 
Lich zu: verabreden, Von dem Deren General von 
Nauendorf wurde berichtet, daß, nachdem er bey 
Klein: Bogel die Bequenilichkeit gefunden hätte, die 
Gavallerie die Oder paßiren zu lafien, derjelbe auch) 
bereits den Obriſt⸗ Wachtmeifter Maggiary mie 
* Pferden jenſeits derſelben abzuruͤcken beordert 
hatte - f 
Den ısten wurde von dem Hrn, Feldzeugmeiſter 
abermals der Herr F. M. L. Graf von Gaisrugg, 
mit 4 Bataillons, als 2 non Koͤnigsegg, und 2 von 
Stahremberg, in daß Glaziſche beordert, wohin dann 
‚auch and geftrigen Tage die beyden Bataillons von 
Breyſach = des Hrn. Generald Jahnus unterhas 
bendem s ihren Marſch antraten. Vermoͤge 
der von —*8 eral von Nauendorf singeaangenen 
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Rapports war zu. vernehmen, daß, nachdem vorbe⸗ 


ſagtermaaſſen der, Dbrif-Wachtmeifter Maggiary 


an geſtrigen Tage bey Klein⸗Bogel die Oder paf 


ſtiret ſey, er jenſeits einen Poſten von zıCornet und 
20 feindlichen Huſaren angetroffen, und von ſolchem 
Den Cornet, 2 Corporals, und 7 Gemeine von dem 
Gerſtorfiſchen Huſaren⸗Regiment hätte ‚gefangen 
nehmen, nicht mine 6 Schiffe an das dieſſeitige 
Ufer überbringen laffen. — ——— 


Den ibten Jul. berichtete der Hr. F ML. Graf 


Yon Drasforwiß, undder ©. FW; Griboval, daß de 


erſte Tranfport der'dieffeitigen Belagerungs⸗ Artille⸗ 
vie bereits vor Glatz eingetroffen, und ınan im Be 
grif fey, die Laufgraͤben eheftens zu eröfnen.| Bon 
dem Hn. Gen. von Nauendorf ef der Rapport din, 
daß an eben dem Tage 2 Escadrons Preußl. Huſa⸗ 
ven, und gegen 1200 Mann Infanterie, von Breslau 
bis Dyherrnfurth marſchiret, und von den 

ſogleich 400 Koͤpfe mit 4 Stuͤcken bis an das Ufer 


der Oder vorgeruͤckt wären, wo ſie aus dem kleinem 


Gewehr ſowoi als mit Cartaͤtſchen auf die bey Berg 


Feſtandenen 60 Croaten heftig zu feuern angefau⸗ 
‚gen und ſelbige zum Weichen — 
inige feindliche Truppen wären darauf in kleinen 


Kaͤhnen über die Oder gefahren, und, von denfelben’ 
. die von dem Hn: Major von Magyary den Abend - 


) 


uvor an das bieffeitige Ufer gebrachte Schiffe und 


ahrzeuge angezündet worden. Dbgedachte 400 
Mann — * ſich ſodenn wieder nach Breslau zuruck 
gezogen, dvie2 Escadrons Hufaren aber, nebft ver 
Abrigen Jufanterie, den Mari nach Glogau 
Den rzeen Jul. vernahm man von dem Hn. 
‚Gen, v. Nauendorf, daß der Feind von neuem ‚ein 
Commando von 40 Pferden. nach Lifi® gefchickt, 
Arnoldsmuͤhl hingegen gänzlich geraͤumet haͤtte, 


indem 
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indem nur noch bon dem bey Neukirch ſtehendem 
—— Conmando Patrouillen bis dahin ges 


chickt würden; und da uͤberdem bie Oder in den 


Gegenden bey Dyherrnfurth und Auras leicht zu 
paßiren geweſen ſey, ſo haͤtte gedachter General 


noch ı Rittmeiſter mit 100 Pferden zu Belgern 
Poſten faſſen — ————— Gegenden zu beobach⸗ 


ten. Sonſt waͤren von einem ſeiner Commandos 
bey Arnoldsmuͤhl, ı feindlicher Dragoner, 4 Huſaren 
und 3 Pferde aufgehoben worden. An eben dem 
Tage wurde der Herr DOberfte, Graf von Barco, 


burch 1 Bataillon feindlicher Infanterie und einigen 


Escadrong angegriffen, auch wegen ber großen 
Veberlegenheit der Preußen fich zurück zu ziehen 
genöthiget. Sein Verluſt beftand in 72 Mann und 


go Pferden, von welchen erftern ſich doch einige, 


die ſich blog verirret Hatten, twieder einfanden; es 
erieth auch dabey der Major von Berlichingen, 
Eömvenfteinfchen Dragoner-NRegiments, ber zu Kleins 
— — geſtanden hatte, in die Preußiſche 
iegesgefangenſchaft. | 


Den ıgten Jul. begab fich der Herr 3.3.0. 


Baron von Laubon, nach der Gegend bey dem 
Stifte Leubus jenfeits der Dder, um zu. recognofeis 
ren. Er fand, daß man dafelbft an Schiffen zur 
Sranfportirung der Truppen gearbeitet hatte; und 
‚weil zwey davon ſchon fertig waren, fo ließ er 


jenſeits dieſes Flußes Nedouten aufmwerfen, und. 


este diefelben mit einiger Infanterie. Ge. Excel 
lenz befahlen: auch, baß dag vom General Caramelli 
nach Parchwitz ausgeſchickte Detaſchement dieſſeits 
der Oder bie Obſervations⸗Poſten von feiner Manns 
ſchaft befegen ſollte. Die Berichte, die an demfelben 
Tage von den Generald von Nauendorf und von 


zum einliefen, enthielten nichts erhebliches. 
om Herrn General von Beck hingegen vernahm 


Beytr. z. Kr. Geſch. X.B. Dh man, 


1 
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man, baß, der ihm zugefommenen Nachricht zufolge, 
der Prinz Heinric) fi) gegen Schwerin gewendet 
hätte,\und, weil die Rußiſche Armee immer mehr 
und mehr gegen Schlefien anrücke, feing Borpoften 
bis nach Elofter Paradies, ı Meile von Meferig, 
ausgeftellt hatte; wie auch, daß man, wegen Annas 
berung dee Nußifchen Truppen. alle’ zu Frankfurt 
and in berfelben Gegend sufammengebrachte Fou⸗ 
rage nach Reppen übergeführt hätte ; daß die Franka 
furter Beſatzung nicht viel über ein Bataillon ſtark, 
und die zu Groffen. nicht flärfer wäre, auffer dag 
in ber letztern Stadt fid) 200 Hufaren mehr befäns 
den; daß der General Golze nahe bey Eroffen vor⸗ 
bey paßiret waͤre, indem er mit einem Corps von 
10000 Mann, wovon er vorher einige Bataillons 
nach Carolath detafchiret häfte, gegen Züllicha 
marfchiret ſey; und endlich, daß der Prinz Heinrich 
> das Corps, fo bisher in Pommern geftanden hatte, 
wieder zu feiner Armee ftoflen lieſſe. Den 17ten 
hätten die feindlichen. Truppen Grünberg und die⸗ 
felbe Gegend verlaffen, um nad) Glogau zu marz 
ſchiren. F 7 
+ Den’ ıgten Julii vernahm man von dem Hrm, 
G. F. M. L. Baron von Beck, daßder Prinz; Heinrich 
noch den 17ten bey Landsberg geſtanden, und nur 
der General Goltze feinen Marſch über Zuͤllichow 
forſgeſetzet, auch hiernechſt bey Croſſen zwar ein 
Lager abgeſteckt, ſolches aber noch nicht bezogen 
haben ſolte. Der General, Graf. Caramelli, berich⸗ 
tete, daß er feine Patrouillen jenfeits der Dder bis 
Wohlau geſchicket, und durd) folche ein feindliches 
' Commando von 6o Hufuren von dannen vertrieben 
hätte. Den 2oten zeigte der Hr. General Nauen⸗ 
borfan, daß dag des vorigen Tages zu Auras geſtan⸗ 
- bene feindliche Commando von etwa 300 Mann 
fich von dannen gegen Wohlau in den ne 
| Ä füs 
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Stuben: Wald gezogen hätte; dagegen aber ein 
anderes feindliches Conmmando von einem Lieutenant 
und 6o Hufaren nad) Auras gekommen waͤre. Sonſt 
hätte erwehnter. Hr. Gen. gegen Kleinbogel über, 
zwey große Redouten anlegen und folche mit Croa⸗ 
ten befeßen laflen, um dadurch. die zwey großen 
Paffagen über die Oder deſto beſſer ra zu 
Önnen. Bon dem Feinde Dingegen wäre bie Brücke 
über die Schweidnig bey Arnoldsmuͤhl abgetragen, 
und bey der daneben befindlichen Furth 40 Huſaren 
hinter einer Wagenburg poftiret worden; wie denn 
zu Neuficch auch noch 300 Mann von verſchiedenen 
"Steps Bataillons nebft zwey Canonen ftünden. Nach 
der Anzeige des Hrn. Generals von Caramelli folte - 
fih zu Rauden das fchwarge Huſaren⸗Regiment 
nebſt einiger Infanterie befinden, und inder Gegend 
Leubus in der vorigen Nacht die bieffeitigen Patrouils 
‚Jen mit ben feindlichen auf einander geftoffen ſeyn. 
An eben dem Tage rückte ein feinbliches Detafches 
anent von 400 Mann Infanterie mit 5 Canonen, 
und 100 Hufaren, in Begleitung vieler Fuhren, aus 
Schmeibnig gegen Dombasle nach dem Zobtner 
Walde, um daſelbſt Bauholtz zu fällen. Die von 
dem Herrn General von Jahnus indafiger Gegend 
verdeckt gehaltenen Sclavonier gaben aber auf den 
Feind folchergeftalt Feuer, daß er’ fich in gröfter 
Cilfertigfeit zuruͤckzog, bey diefem Ruͤckzuge aber 
noch auf einanderes K. K. Kommando ftieh, twelches 
ihn beyeinemürregulaiven Feuer uͤber zwey Stunden 
aufhielt/ bis endlich die Preußen aus dev Seftung 
einen Succurs erhielten. In der vorigen Nacht 
hatte erwehnter Herr General die Feſtung felbft 
allarmiren laſſen, worauf dann von der daſigen 
Garniſon fowohl mit Eleinen Gewehr als ſchweren 
Geſchuͤtze gefeuert, auch viele Leucht-Sugeln herz 
ausgeworfen wurden. y ee des ge 
Ä 2 en, 
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Gen. v. Beck beſtaͤtigten, daß ſich der Prinz Heinrich 


noch in feiner borigen Stellung, und der General 
Goltze zwifchen Zilengig und Zuͤllichow befände; 
hiernechft auch das zu Croſſen abgefteckte Lager 
noch ganz leer fey, zwifchen der Rußifchen Avant⸗ 
garde aber und den Prinz Heinrichfchen Vorpoſten 
täglich Schurmügel vorfielen. 2 

Den 2ıten lief von den Hrn. General von Caras 
melli die Nachricht ein, daß ein von ihm an eben 
dein Tage mit einem Haupfmann und 70 Pferden 
ausgeſchicktes Conimando nahe bey Wohlau auf 
150 feindliche Hufaren geftoffen fey, und mit fol _ 
chen zwar anfänglich ſcharmutziret, doch aber auf 
die Annäherung von noc) ohngefehr 3 bis 4 Esqua⸗ 
drons feindlicher Hufaren, fich auf die Anhoͤhen bey 
Klein » Gregzel, um nicht abgefchnitten zu werben, 


‚ zurück gezogen hätte, Ermehnter Hr, General fey 


zwar felbft noch mit zwey Trups zu deſſen Unterftü- 
tzung angeruͤckt; es haͤtte aber der Feind ſeine An⸗ 
kunft nicht erwartet, ſondern ſich in den Wald 
zwiſchen Wohlau und — entfernet. Der dieſſei⸗ 
tige Verluſt beſtuͤnde in 3 Bleßirten und eben fo viel 
Verlohrnen; dem Feinde aber wären ı Dffitier und 

einige Mann getödtet und verwundet worden. 
- Den 22ten Julii hatte der Berhlemifche Major 
Maggiary in der. frühe zu Siegersdorf einen 
Scharmuͤtzel mit einer Preußl. Parthen, mobey von 
der 15 Mann und 16 Pferde eingebracht 
Den 23ten meldete der Obriſte Graf von Barchots; 
daß der Lieutenant Naggy von Nadaftıy bey Fuͤrſten⸗ 
berg 8 Dingelftädtifche Hufaren zu Gefangenen 
— haͤtte, wie denn auch der Hr. General von 
auendorf anzeigte, daß ſelbiger uͤber Liſſa vorge⸗ 
ruͤckt waͤre und einen feindlichen Poſten aufgehoben 
haͤtte; dahingegen den Tag zuvor in einem andern 
| vor 
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vor Ankunft des Majord Maggiary zu Siegersberf . 
vorgefafenen Scharmüßel- bey allzuhitziger Ver⸗ 
folgung des Seindes, ein Nittmeifter von Nadaſti 
> 22 Gemeine in Preußl, Sefangenfchaft gerathen 
mären, 

Den 24ten wurden die vorgebachtermaffen von 
dem Hrn. General von Nauendorf und dem Major 
Maggiarı überfommenen feindlichen. Gefangenen 
eingebracht, Die erftern beftunden in einem Dbrifts 
Lieutenant von Lettow, 3 Gemeinen von AltzPlaten, 
zwey Sahnen: unfern und 22 Gemeinen von 
Malachowskyh, wie auch einem Corporal und 22 Ges 
meinen von Werner; bie leßtern hingegen in 
11 Mann von Gersdorff, 3. Dingeltädtifchen, und 
einem Malachowskyſchen Hufaren. 

Den 2sften Jul. begab fich der Herr G. F. Z. M. 
von Laudon zu dem bey Glatz ftehendem Belage⸗ 
rungs⸗Corps, und den 26ften erfolgte bereits die 
Eroberung bdiefer Seftung. 

‚Den 27ften beftätigten die Nachrichten von dem 
G. M. Grafen von Saramelli, daß die Cofacken in 
der Gegend von Frauenftadt herumftreiften, und 
daß den Tag zuvor soo Mann davon zu Gurau 
eingetroffen wären. Auf die Nachricht, daß an 
eben dem Tage 2 Bataillons Infanterie von Bres⸗ 
lau gegen Auras marfchirer wären, befahl der Hr. 
G. F. Zeugmeifter, bey feiner Zuräckfunft in das 
Haupfquartier zu Eichholß, dein Herrn General von 
Nauendorff mit feinem Corps, zu deſſen Berftärfung 
das Walderkfche Infanterie-Regiment mit 4 Stils 
cken abgegangen war, weiter vorwaͤrts zu marfchir 
ren und Breslau enger einzufchlieffen. In Glatz 
blieben zur Befagung die Garnifon-Bataillong von 
Sr. Majeftät, des Kanferd Kegiment, Hildburge 
hauſen, Wallis, Marfchall, Eollowrat, Ungern, 
Arenberg und Neuperg; ferner der Obriſt, Graf 

253 Lanius, 
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Lanius, mit einem Dguliners einem Gradiscaner⸗ 
umb zwey Peterwarabeiner : Bataillong, 100 Pfer⸗ 
den von Collowrat Dragoner, und 100 Hufaren 
von Kalnocky, über welche der Herr Seldmarfchall, 
Graf von Gaisrugg, und der Herr General Marz 
ſchall, Baron von Weichs, bag Commando erhielten, 
Den 28ten Julii wurde der Hr. F. M. L. Graf 
von Draskowitz, von Kanth nach Schoͤnheide, und 
den 2gten weiter gegen Zotten in Warfı) geſetzt, 
der Herr Feldzeugmeiſter aber, beaab fid) von Eich» 
holß nach Liſſa, recognofcirte Die feindlichen bey 
Neufirch ftehenden Vorpoſten, und ließ felbige den 
3oten durch den Hrn. General von Nauendorff 
angreiffen. Sie wurden bis in die Vorftädte von 
Breslau zurück getrieben, und durch den Nadaſti⸗ 
fchen Major von Grabenftein 34 Gefangene einge⸗ 
bracht, anch eine Zpfündige Ganone erobert. Es 
brach auch an eben dem Tage die Reſerve von 
Heinersdorf auf, paßirte die Dder bey Leubus, 
und feßte den Marfch big Auras fort. Der Herr 
Graf von Draskowitz bezog das Lager ben Klein⸗ 
Ting, und ein Bataillon von Leopold Palfi wurde 
von Hochkireh nach Klein-Maflomig Mu marfchiren 
beordert, um bafelbft eine Brücke über die Oder 
zu fchlagen, welche den zıten Julii zu Stande: 
fam und mit einer Tete de Pont verfehen wurde, 
Bor Anbruch des Tages trat das Corp de Neferve 
den Marfch nad) Klein-Maflowis an, und mufte, 
nachdem auch ber Hr. G. FM. 2. Graf von 
Draskowitz, mit feinem Corps eingetroffeh war, 
mit deinfelben gegen Breslau anrücken, und die 
Stadt vöhigeinfchlieffen. Der Feind wurde, unges 
achtet des heftigen Canonenfeuer dei Stadt, aus 
ben Vorſtaͤdten vertrieben, woſelbſt man often 
fafte, auch einige Kriegeögefangene machte. Der 
Hr 5.3 von Laudon ließ den — 
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Birch den Artillerie Obriften. von Roubroy auf; 
fordern; er. gab. aber zur Antwort, daß er fich zu 


wehren gefonnen fey, under ließ auch noch währen: 


‘den Tages die Vorftädte bey St. Nicolaus, in der 
Nacht aber die Dauer Vorftadt durch Haubitzen 
im Brand ſtecken. Inzwiſchen machte der Herr 
Feldzeugmeifter feineg Orts die Anftalten, folgenden 
Tages die Stadt zu befchieffen, und nahm fein Haupt; 
quartier zu Hoefchen bey Breslau. | 

.. Den z7ften Jul. langte der Dbrifte von Baa— 
den: Baaden, Herr Graf von Harrach, von der 
Armee als Courier unter Borreutung von 12 
blaſenden Poftillons mit der wichtigen Both» 
haft zu Wien an, daß die KRaiferlichen König» 
lichen Truppen die Seftung Glatz den 25ſten 
Jul. durch einen von dem Heren General: Feld« 


zeugmeifter, Freyherrn von Laudon, felbft ange _ 


führten heftigen Sturm, gluͤcklich erobert hätten. 


Den 29ften wurde diefe Machricht durch den ' 


gleichfalls von-dort eingetroffenen Majer, Herrn 
von Bechard, beftätiget, welcher zugleich Die bey 
diefer Gelegenheit eroberten 33 feindlichen Fah— 
"nen Üüberbrachte, Von dem, was feit der Er- 


öfnung der Saufgräben vor gedachter Feſtung 
‚vorgefallen war, fahe man folgenden aus dem ' 


K. K. Hauptquartier Koredau vor Ölag abges 
laſſenen umftändlichen Bericht: - 

Nachdem pas Belagerungs⸗Geſchuͤtze bey Glag 
angelanget war, und mon zur Eroͤfnung der 
faufgräben alle nöthige Anſtalten vorgekehret 
hatte; fo wurden den 2oflen Jul. gegen Abend 

" 3000 Arbeiter, deren rechten Flügel der Oberſt⸗ 
24, Kieut, 
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—— von Adam Bathiany, und den lin⸗ 
ken der Ob. Lieut. Eroͤſch von Breyſach zu com⸗ 
mandiren hatte, und, zu deren Bedeckung goo Gre⸗ 
nadiers, 2000 Fuͤſiliers, und 400 Croaten, auf die 
ihnen ſchon vorher angezeigten Sammelplaͤtze beor⸗ 
dert. Dieſe letztern Gränitruppen wurden von 
dem Oberft-Lieuten, der Drttochaner, Baron von 
Schirnding, angeführet. Den rechten Slügel der 
deutfchen Kölfer commandirte der General-Major 
von Vogelfang, nebft dem Oberſten von Baaden⸗ 
Baden, Grafen von Harrach, dem Oberſt⸗Lieut. 
Öronauer von Stahremherg, und dem Major Selig 
von Molck; der linfe Elfe! hingegen war dem 
Dberften, Grafen von Stahremberg, von dem Stab: 
tenbergifchen Infanterie Resimente; ferner dem 
Oberſt⸗Lieut. Pappilla von den Gradifcanern, dem 
Major D’Espange von Los⸗Rios, und dem Major 
Der von Salm anvertrauet worden. Diefe 
ruppen eröfneten darauf fofort in der Nacht 
auf den zıften ul, die Trancheen, welches unter 
felbft eigener Anführung des Hn. G. F. M. L. Gras 
fens von Draskowitz, und noch) näherer Anleitung 
des Hn.G.M. von Gribauvall, wie auch der beys 
den ingenieur Major Steinmeß und de Cleux, 
mit fo glücflichem Fortgange gefchahe, daß, unges 
achtet ded unauggefegten und ungemein lebhaften 
Canonen⸗ und Musfeten - Feuers der Belagerten, 
denen die dieffeitige Unternehmung durch den alls 
zu großen Eifer eines Croaten-Officiers, welcher 
fi) gleich Anfangs gegen die gegebene Drdre den 
Pallifaden zu fehr näherte, und feinen Trupp mit 
heller Stimme anfrifchte, vor der Zeit entdeckt wor⸗ 
den war, dennoch durch die von dem gemeinen 
Mann bezeigte gute Faffung, und durch die ruhm⸗ 
würdige Mitwirfung und Beeiferung der vorges 
dachten Herren Generals und Feaakd-Difficere, 
| g mie 
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mit Anbruch des Tages die erſte Paralelle in einer 
Weite von 1200 Klaftern, und von den Palliſaden 
in der Entfernung von 150 Klaftern voͤllig gezogen 
und zu Stande gebracht war. Der dieſſeitige 

anze Verbaſt dabey beſtand in 2 Todten und 45 

erwundeten vom Feldwaͤbel an, wie auch 4 blefs 
ſirten Officiers, und zwar, dem Hauptmann Tornaco 
von Arberg, dem Unter⸗Lieutenant Happel von 
Hildburghauſen, dem Unterlieut. Roͤſch von Salm, 
and dem Grenadier⸗Unterlieut. Spillati von ben 
Zofcanifchen Truppen. 

Vom 2ıften bis 22ften ul, wurde die Arbeit im 
ber Tranfchee, infonderheit an der Mitte, eifrigft 
fortgefegt, und folche ermeitert. Es machten auch 
die beyden Artillerie-Dberften, Alffon und Rouvroy, 
die noͤthigen Anftalten zu Errichtung der Batterien, 
wobey dieffeits 2 Mann verwundet wurden. Der 
Feind feuerte die vorhergehende Nacht fehr wenig; 
man bemerkte aber doch, daß derfelbe auffer der 
Vorſtadt bey einer Fleinen Kirche nahe an der Tran⸗ 
chee eine Batterie aufwarf, woſelbſt dem Seinde 
ı Mann todt gefchoffen und einer bleßirt, fonft aber 
ſowol auf dem rechten als linken Flügel einige 
Haͤuſer in Flammen gelegt wurden. 

Vom 2aften bis 23ſten Jul, fruͤh um 5 Uhr, mit: 
25 Stunden durch, bemerkte man, daß der 

eind gegen den linken Flügel der Tranſchee etwas 
auszuſtecken fuchte, zu dem Ende auch eine Canone 
aus der gegen gedachten linken Slügel von ber 
Glacis aufgeführten Fleche herausgezogen hatte, 
und durch deren Sener feine vorhabende Arbeit, oder 
vielmehr Recognoſcirung der Tranfchee, zu bede⸗ 
cken ſuchte, wovon er aber durch den von den Croa⸗ 
ten mit Fleinem Gewehr gemachten Wiberfiand 
abzuftehen genöthiget wurde. Die Verfertigung 
‚ber Bakterien, woran — zn ben ganzen Tag 
| — 5 und 
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umd die Nacht durch mit allem Ernſte arbeitete, 
gieng, fo tie die Vertiefung der Tranfchee, mit 
ziemlichen Vortheil von ſtatten. Nur bey denen 
Baͤtterien, die man an der Tranſchee des rechten 
Flügeld aufwarf, konnte darum etwas langfamer 
vorgegangen werden, weil der Feind fein meiſtes 
Feuer dahin richtete, und, um folche zu entdecken, 
drey Vorwerkshoͤfe im dafiger Gegend in Brand 
gefteckt Hatte, welche, auffer dem Gemäuer, nebft 
‚andern Hänfern, bi auf den Grund eingeäfchert 
wurden, Die belagernden- Truppen bewieſen fich 
diefen Tag und die Nacht durd) bey der Arbeit in 
den Tranfcheen und an den Batterien befonderg 
ftandhaft in allen Stücken, und ungeachtet der Feind 
ein unabläßiges Feuer ſowohl mit Mörfern als 
Kanonen unterhielte, fo wurden dadurch doch nicht 
mehr als 2 Mann getödtet, und 21 nebft ı Lieutenant 
und jungen Feuerwerker verwundet. 
Vom 23ften bi 24ften Jul, wurde an ben Bat 
ferien und ZTranfcheen zu arbeiten fortgefahren; 
Der Feind that diefen Tag über 473 Canonenfchüffe, 
und warf go Bomben, 98 Haubißen, 12 Körbe 
mit Granaten, und 2 Fenerballen. Der dieffeitige 
Verluſt an Todten war daher etmagß beträchtlicher, 
als der vorhergehende, indem man an folchen 6, 
‚an Bleßirten hingegen 10 Mann zählte, 
Vom 24 bis 25ften Sul, waren die belagernden 
Truppen befchäftiget, die Belagerungs- Batterien, 
16 an der Zahl, völlig zu Stande zu bringen, und 
‚die Eommunication gedachter Batterien mit der 
Tranſchee zu verfertigen, mie auch die Artillerie 
einzuführen, womit man die ganze Nacht fortfuhr. 
Zeindlicher Seits gefchahen diefen Tag 373 Cano⸗ 
nenfchäffe, 46 Bomben: 4 Haubitzen⸗ 20 Granaden⸗ 
Körb:und 5 Fewerballen- Würfe, und e8 belief fich 
der dieſſeitige Verluſt auf 7 Todte und 9 Bleßirte; 
— dagegen 
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dagegen in allen drey Tagen 44 Mann vom Feinde 
aus der Stadt und den beyden Feſtungen, als 
Deſerteurs herüber traten. j 

Da man die Canonen fchon den 25ſten des Nachts, 
- in die Batterien einzuführen angefangen hatte, ſo 

Fam man damit noch in derfelben Nacht völlig zu 
Etande, fo, daß man den a6ften früh nad) 5 Uhr, 
die an den Batterien des linken Slügeld gepflantzte 
Artillerie unter dem Commando des Obriſten ven 
Rouvroy, und die Royal⸗Batterie unter dem Dbri- 
fien von Alffon nach 6 Uhr gegen die alte Feftung 
mit ſolchem Nachdruck abfeuerte, daß der Feind 
fogleich die linfer Hand unſers Angrifs befindliche 
Fleche erließ. Als diefes gefchahe, fo befand fich 
der Tages zuvor eingefroffene G. F. Zeugmeifter, 
Sreyherr von Baudon, mit den G.F.M.F. Grafen 
von Draskowitz, auf dem linfen Flügel der Tranchee 
eben gegenwärfig., Ben bdiefer Gelegenheit coms 
mandirte der lettere fogleich mit Genehmhaltung 
des erftern einige Freywillige zu Belegung diefer 
verlaffenen Sleche, welches der eben in der Tranſchee 
anmefende Sappeur: Major von Bechard mit den 
Grenadier-Compagnien von Simſchoͤn ımd Brey⸗ 
fach fo geſchwind und glücklich bemerfftelligte, daß . 
unverzüglich das Fogement errichtet wurde, tvo man 
fich dergeſtalt feftfetste, daß der Feind die dieſſeitigen 
Truppen nicht wieder daraus zu verfreiben vermoͤ 
gend war. Gedachter G. F. M.L. Graf von 
Draskowitz, beorderte fofort noch ı Bataillon aus 
der Tranfchee, um diefe Sleche zu unterffüsen, und 
ob fich gleich der Feind zweymal derfelben zu ber 
mächtigen fürchte, fo wurde er doch von dem darinn 
befindlichen Major von Bechard zurück getrieben, 
und unterdeſſen die Arbeit an dem Logement fort⸗ 
geſetzet. Es kam hierauf noch der Artillerie-Dberft 
von Rouvroy dazu, welcher mit dem Major von 
— Bechard 
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Becharb und den in der Nähe gehabten Truppen den 
Feind nicht nur zum Weichen zwang, fondern ihr 
auc) bis an den bedecften Weg und äuffern Eingang 
der Hauptwerker dergeftalt verfolgte, bag man 
diefen beyden twürdigen Staabs⸗Officiers die glück- 
liche Eroberung dieſes wichtigen Platzes allerdings 
zurechnen fan. Der Gen. von Dragfomwiß ließ 
darauf dieſen glücklichen Anfang fofort dem comz - 
mandirenden Gen. Grafen von Harfch, melden, 
und zugleich um 2 Bataillong Verſtaͤrkung anhal⸗ 
ten, welche nicht nur fihleunigft eintrafen, fondern 
der G. 5.3. M. Gr. von Darfeh, begab fich_auch 
ſelbſt zu Verfügung des nöthigen in die Tranſchee. 
Inzwiſchen hatten aber beyde norgenaunte Staabs⸗ 
Dfficiers den flüchtigen Feind, von dem die Defers 
teurs Compagnienmweife übertraten, bis in die Haupts 
werfe der Feltung zum Weichen gebracht, worauf 
der Reſt der Garnifon das Gewehr von fich warf, 
fich theild zu Kriegesgefangenen ergab, theils als 
Deferteurg erflärte, und alfo die Hauprfeftung nebft 
der mwohlbefeftigten Stadt mit ftürmender db 
übergieng. Kine Etunde darauf erfolgte auch bie 
Uebergabe der nicht minder ftarf fortificirten neuen 
eftung ohne die geringfte Gapitulation, blos auf 
nabe und Ungnade, wodurd) dieſe wichtige Unterz 
nehmung, welche Hauptfächlich von halb 7 big 11 Uhr 
früh gedauert harte, ein glückliches und den. K. K. 
Waffen befonderg rühmlicheg Endenahm. Diejenis 
gen Herren Dfficiers, fo fich hierbey vorzüglich her⸗ 
vorgethan haben, find hauptfächlich der Generals 
— — vom Ingenieur⸗ und Artillerie⸗ 
orps, von Gribauval, der Oberſt Rouvroy von der 
Artillerie, und der das Sappeur⸗Corps commandi⸗ 
rende Major von Bechard. Der G. F. W. M. von 
Vogelſang hat alles, was man von einem tapfern 
General verlangen kann, bewuͤrket. Nach dieſem 
u. 2 


' J 
8)06*8 489 
verdienen ihr beſonderes Lob die Obriſt⸗Lieutenants 
Graf von Zollern von Carl Palfy, Kitzing von Adam 
Bathiany, Croͤs von Breyſach, Schirnding von ben 
Detochanern, Gtonauer von Stahremberg, . und 
Amelunxen von Simſchoͤn; wie auch die Majors: 
Oczkarini von Ad. Bathiany, Baron von Terzi von 
Andlau, und Mihokowich von Sinifchön, welche die 
erfte Attaque unterftügten und mit ihren Grenadiers 
Kompagnien und Bataillon bey dein Sturm gegen 
waͤrtig waren, Der ObriftsWachtmeifter Amadaͤi 
hat die bey dem großen Pulver-Magazin entſtan⸗ 
dene Feuersbrunft mit feiner Mannfchaft gelöfche 
und dadurch gedachted Magazirt gerettet. Die bey: 
den General-Adjutanten, Oberſt⸗ Lieutenant Grey 
von Breyfach, und Unter-Lieutenant Mylius, nebft 
dem Lieut. Biller von Hildburghaufen, verdienen 
nicht minder dasjenige Lob, welches fie fich hierbey - 
als wackere Dfficier$ erworben haben, ' 


An Artillerie hat man in der Feſtung vorläufig 


bey 200 Kanonen und gegen 70 große und Heine 
Böhler, wie auch Haubiten, gezählet. Die Krieges- 
gefangenen belaufen fich auf 1911 Köpfe, und die 
Anzahl der Deferteurg beträgt 492 Mann. Noch 
bdenfelben Tag, da die Eroberung gefchahe, wurde 
der G.F. M. 2. Graf von Draskowitz, beordert, 
mit den Truppen nach Kanth vorzurücen, dahin⸗ 
gegen der Hr. ©. 5.3. M. Graf von Harfch, noch 
einige Tage zurück blieb, um den weitern Vertheis 
digungsftand erwähnter Feſtung volfommen wies 
der herzuſtellen. | 
Speeifieation 
Was die loͤbl. Regimenter an Todten und Bleſ⸗ 
ſirten bey Einnahme der Feſtung Glatz ver⸗ 
lohren haben. 
Regimenter: Tofcana, 4Todte vom Feldwaͤbel 
an; ı blefirten Dfficier, und 20 vom Feldiwebel . Ä 
v 
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Los Rios, 1 Todten, und z Blefirte vom Feldivebel 
an. Molfe, ı Todten und 7 Dleßirten vom Felds 
wehel an, Salm, 1 Todter vom Feldwebel an; 
ı biegieter Dfficier und 7 vom Feldmebel an. 
GStahremberg, ı Todter und 3 Bleßirte vom Feld 
webel an. Andlau, 3 Todte DOfficierg, wie auch 
- 25 Todte und 28 Blefirte vom Feldwebel ans 
b’Arberg, 2 Bleßirte vom Feldiwebel an. Baadens 
Baaden, 5 Bleßirte vom Feldwebel ans Bathiany, 
6 Todte vom Feldwebel an, 3 bleßirte Dfficier und 
ı vom Feldwebel an, Breyfac, s Todte und ı Blefr 
Ärten vom Feldwebel an. . Simfchön, ı todter 
Dfficier und 17 vom Feldwebel an; 11 Bleßirten 
vom Feldwebel an.  Ficcaner, Worberg, ı blegivten 
Dfficier. Ottochaner Ziſchi, 1. Todter und 2 Bleßir⸗ 
ten vom SSeldivebel an. Gradiscaner, 2 Todte 
und 11 Dleßirte vom Feldwebel an. Summa 
4 todte Dfficiers > ımd 64 vom Feldmwebel an ;+ 7 
bleßirte Dfficierg, und 138 vom Feldmebel an. 
Sum̃arum 11 Officierg, und 202 vom Feldwebel ans 
Signatum Minfowis, den 27 Julii 1760, 


Anterimalsnventarium, : 


Oder Rappore über das allbier in beyden - 

‚Seftungen ſowol, als in der Stadt vorgefun⸗ 

dene feindlidhe Naturale nad) dem Wie; 
nerifchen Bewicht und Maaß: 


. 22572 Gentner Mehl, 2202 Portionen Brodt, 
11836 Pfund Zwieback, 4483 Meben Weisen, 
8882 Diegen Korn, 84 Metzen Gerſte, Grüge oder 
Gries, 988 Centner Saltz, 657 Centner. Steinfalg, 
32 Metzen Breun, 296 Meben Öraupen, 223 Megen 
Erbfen, 34828 Metzen Haber, 6477 Mesen Gerfte, 
23870 Gentner Heu, 111720 Bund Lagerſtroh, 
1091 Kafter Holtz, 9 Centner Lichter, 200 no 

ut⸗ 
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Butter, 17 Centner Rauch-Toback, 28 Eymer 
Brandtewein, 2 Eymer Wein⸗Eßig. 
Signatum Glatz, den 27 Julii 1760, 


Liſte 


Der zu Glatz uͤberkommenen Artillerie 
und Munition: 


Metallene Canonen: 2 einpfündige, 29 dreypfuͤn⸗ 
dige, 17 ſechspfuͤndige, 35 zwoͤlfpfuͤndige, 18 vier 
und zwantzigpfuͤndige. Summa 101. Metallene 
Moͤrſer: 23 funfzigpfuͤndige, 2 fuͤnf und ſiebenzig⸗ 
pfuͤndige, 2 hundert vierzigpfuͤndige. Haubitzen: 

5 zehnpfuͤndige, 9 achtzehnpfuͤndige. 60 zwoͤlf⸗ 
ofänbigeeiferne Canonen. Summa 203. 75 Hand 
- mörfer, 3 metallene Petarden, 40000 Canonenku⸗ 
geln von verfchiedenem Galibre, 3000 leere funf- 
zig⸗ und fünf und fiebenzigpfündige Bomben, 500 
gefüflte dito, 600 meiſt leere zehen⸗ und achtzehn 
pfündige- Granaten zu Haubißen, 1300 meift 
gefüllte Handmörfer-Sranaten, 3000 gefüllte, und 
3000 ungefüllte ordinaive Granaten, "2000 Gent; 
ner Canonenpulver, 200 Eentner unten, ı Million 
‘500000 zweyloͤthige Flintenpatronen, 2ootaufend 
dreyviertellöthige Karabinerpatronen, 500 Feuer⸗ 
Gewehr, 300 alte Wal Monsqueten, 20 alte 
Doppelhaacken. 


Mas die bey der Kaiſerlichen Königl. Haupt: 
Armee in Sachen, feit der Eröfnung des dieß— 
jährigen Feldzuges, vorgefallenen Begebenhei⸗ 
ten betrift; fo wurden nachftehende Berichte 
davon bekannt gemacht; 


Nach: 


der 8. 

Hauptar⸗ 

mee von 
1760. 
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Tagebuch ¶ Nachdem bie Zeit zu ben beborfiehenben Opera⸗ 


tionen je mehr und mehr herannahete, fb verlegten 
des commanbdirenden Yeldmarfchalls, Herrn Gras 
fen von Daun Excellenz, um den Truppen etwas 
näher bey der Hand zufenn, das bis dahin in Pirna 
gehabte Hauptquartier den zten May nad) Dresden 
in die Pirnaifche Vorftadt. Da aber die Truppen 


ihre Kantonirungen erft ſpaͤt im Winter bezogen 


und vieles Ungemad) ausgeſtanden, auch fehr enge 
beyfammen gelegen hatten; fo wurden felbige zu 
ihrer beffern Erholung und zu Werfchonung der 
Seldfrächte in ihren Duartier-Stationen gelaffen, 
und bis auf den Nothfall mit dem Campiren noch 
verfchonet, indem der commanbirende General fein 
vorzuͤgliches Augenmerk jederzeit auf die möglichfte 
Eonfervation der Truppen richtet. 2 

Es ließ ſich auch folches defto füglicher bewerk⸗ 
ftelligen, da der König von Preußen zwifchen dem 
25ſten und 26ften vorigen Monats nicht nur Frey⸗ 
berg, fondern auch die diefen Winter hindurch inne 
gehabten Gegenden bey Dresden ganz gefchroind 
in der Nacht verließ, und fich folchergeftalt zurück 
309, daß deffen linfer Flügel an Meiffen, der rechte 
aber hinter den Katenhäufern zu ftehen Fam, wos 
bingegen die von dem Feinde verlaffenen: Derter 
durch die dieffeitigen Vorpoſten occupiret wurden, 
Sinzwifchen aber wurde dieſes Orts bereitd mit dem 
Eingange bed Monats April das auf diefer Seite 
der Elbe geftandene Corps mit einigen Negimentern 
verftärker, und folches unter dem Sommando bed 
GeneralsFeldzeugmeifters, Grafen von Lafcy, geger 
ben; dagegen rückte der Feldmarfchallsfieutenant, 
Baron von Beck, in die Gegend von Zittau, übers 
nahm das Commando von den dortigen Truppen, 
und beobachtete damit die bey Yauban und Löwen 
berg damals geftandene feindliche Corps, - 

au 
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auch dabey das Königreich Böhmen auf jener Seite 
vor den: gegenfeitigen Einfällen und Streifereyem 
Erwaͤhnter Graf von Lafcy poufßirte aber gleich 
nach) Antretung des vorbemerften Commando fein 
aunterhabendes Corps noch mehr vorwärts. Sonſt 
übernahm auch im befagten Monat April der 
General-Feldzeugmeifter, Graf von Wied, das Com⸗ 
mando von dem Öeneralder Savallerie von Haddick, 
über dag bey Dippoldiswalde diefen Winter über 
in beträchtlicher Anzahl detafchirt gewefene Corps, 
immaffen der letztere zur Kayferlichen und Reichs⸗ 
Erecuriong: Armee abzugehen beordert wurde. 
Nach vorge dachter Zurückiehung des Königs in 
Preußen von Fteyberg marſchirte gleich darauf ber 
Prinz Heinric) mit einem Corps von Io bi$ 12000 
Mann bey Torgau über bie Elbe, und fo weiter 
über Liebenwerda nach Sagan, woſelbſt ein Theil 
Diefer Truppen, der andere aber nach Sorau in 
Gantonirung verleget wurde, . 
Da aber auch dieffeits ein beſonderes Corps d Ar⸗ 
nee von etlichen und 40000 Mann unter der 
Befehlshabung des General-Feldzeugmeifters, Bar 
ron von Faudon, zufammen zu ſetzen für befonders 
bienfam ermeffen wurde; fo wurden hierzu verfchies 
bene Infanterie⸗ und Cavallerie⸗ Regimenter von der 
Haupt⸗Armee den 13 May nad) Königsgräg, als 
den beflimmten Verfammlungs-Drt, inftradiret. 
Den 27ten fügte e8 ſich, daß durch ein biefleis 
tige8 Commando von Uhlanen und einigen Coms 
mandirten des Kayſers Hufaren- Regiments, 
unter der Anfuͤhrung des Obriſten von Schiebel, 
welches der mehrerwaͤhnte Graf von Laſch auf das 
Vernehmen, daß ein feindliches Detaſchement von 
den Ziethenſchen Huſaren zwiſchen Cotbus und Peitz 
ſich geſetzet haͤtte, dahin mit gehöriger Unterrichtung 
abſchickte, folches angegriffen, viele getoͤdtet und 
Beytr.z. Kr. Geſch. X. B. Ji 63 
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63 Mann mit einem Dfficige von: diefem Detafches 
ment gefangen genommen, die übrigen hingegen 
gänzlich zerftreuet, auch hiebey über hundert Pferde 
mit Satteln und Zeug erbeutet worden; too nach⸗ 
hero big den ıten Junii fic) nichts fonderlic) veräns 
. berlicheg äufferte, auffer daß diefen Tag die ſaͤmmt⸗ 
liche Infanterie der Kanferl. —— Armee zu 
campiren anfieng, und ſich dergeſtalt lagerte, daß 
der linke Fluͤgel an Plauen, der rechte aber auf 
“die andere Seite der Elbe nahe an die Dresdner 
Neuſtadt zu ftehen fam. Zu gleicher Zeit wurde 
auch die Cavallerie näher zufammen, und gröften> 
theils in bie Durch. die Infanterie verlaffene Nume- 
ros gezogen, feit welchem Erfolg die Infanterie faſt 
täglich) exercirte, und förderft ihre neue Mannfchaft 
im Feuer zu üben ſuchte. Der commandirende 
General ließ unter diefer Zeit auch fomol Infanterie 
als Cavallerie des linfen und rechten Fluͤgels, 
nicht minder das zu Dippoldistvalde geflandene, 
dann auch daß Lafeifche Corps, und zwar eines 
nach dem andern, ausrücken, und beſahe hiemit alle 
diefe Truppen, welche insgeſammt in augerlefener 
Mannfchaft und in dem beften Stande befunden 
wurden. Sonſten hat ficd) den 2ten Junii ergeben, 
daß, als der General- Feldzeugmeifter, Graf von . 
Laſcy, eine Recognoſcirung gegen Torgau vornahm, 
das bieffeitige von Uhlanen und Kaiferl, Koͤnigl. 
Hufaren, auch etwas Commaudirten von deutſcher 
Kavallerie mitgehabte Bedeckungs⸗ Commando, auf 
das bey Nichtowitz, Adelmig und Kotawitz geſtan⸗ 
dene feindliche Zierhenfche Hufaren-Regiment ftieß, 
mithin ſelbiges fogleid) attaquirte und über den 
Haufen warf, viele getödtet, 120 Mann vom Wachte 
meifter an ſamt 3 Officiers mit ihren Pferden 
gie genommen, den übrigen Theil aber gänze 

ch zjerfprenges hatte Der bieffeitige — 
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beftand hiebey lediglich in 11 Todten, 18 Blefirten, 
und 24 Unwiſſenden. ER: 

Es war amgten Juni, da der General⸗Feldmar⸗ 
fchalkkieutenant, Baron von Beck, aus Zittau bes 
richtete, daß dag bey Fauban vorhin von dem Gene 
ral Schmettau, leßter Tagen aber von dem General 
Golze commandirte Corps fich gänzlich hinweg 
‚gezogen hätte; desgleichen fey auch von dem Feind 

owohl Greiffenberg, als Hirfchberg verlaffen wor⸗ 

den, zu deren Befaßung ernannter General Beck, 
nachdem auch zufolge eingelangten Nachrichten 
nicht minder Landshut vom Feinde befreyet worden, 
fogleich einige Detafchements abgeſchicket. Tages 
darauf gab mehrbefagter General Beck nicht nur 
von deſſen ein und andern würklichen Erfolg, fon- 
bern daß auch felbiger mit feinen bey fich habenden 
Truppen nach Friedberg in die Gegend Greiffenberg- 
nachrücke, den Bericht, mit beygefügter Verſiche⸗ 
rung, daß obbemeldetes Golziſches Corps den 
Marſch nach Sagan zu dem Prinz Heinrich genom⸗ 
men, und folchen von dar mit den alldort und zw 
Sorau untern Prinz Heinrich geflandenen Truppen 
über Chriftianftadt und Sommerfeld nad) Frankfurt 
an der Dder fortziehe. * 
Die von des Koͤnigs Armee von Zeit zu Zeit 
inzwiſchen eingelangte Rapporte meldeten nichts 
anders, als beſtaͤndige Bewegungen von Marſch⸗ 
und Contremaͤrſchen in dem feindlichen Lager bey 
Meiffen, deven eigentlichen weitern Erfolg oder 
Ausfchlag man aber dieffeitd ganz gerahig abwars 
te. Endlich Hat fich folches den 15ten dahin erklaͤ⸗ 
tet, Daß in der abgemwichenen Nacht eine namhafte 
angeht Truppen die Elbe zwifchen Meiffen und 
Moͤrſchwitz, woſelbſt die Brücken gefchlagen wurden, 
paßiret hätte. Diefe Truppen lagerten ſich hierauf 
uch in ‚den dortigen en und man Ba on | 
; i2 * | 
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daß der König nicht nur felbft daben anweſend fen, 
fondern es follten noch mehrere Truppen vorgedach⸗ 
ter Anzahl über die Elbe nachfolgen, wovon fich 
auch den ı6ten die Beftätigung ganz offenbar zeis 
gete, indem die ganze feindliche Armee bis Auf 
einige 1000 Mann, welche in den Verſchanzungen 
bey Meiffen und den Katenhäufern unter dent 
Commando des Generals Hülfen zurück verblieben, 
mit ihrer beyhabenden Artillerie fich herüber gezo⸗ 
gen. Inzwiſchen ift hierauf von Seiten des come. 
Mandirenden General: Feldmarfchalls fchon des 
Tages vorher das zweyte Treffen des rechten Flü- 
geld von der Infanterie und Cavallerie nad) Wilſch⸗ 
dorf fogleich abzurücken beordert worden, um hier- 
durch) auf allen Erforderniß⸗Fall dag in dem Lager 
bey Bordorf ftehende Laſcyſche Corps zu unterſtuͤ⸗ 
en Es mußten auch die übrigen Cavallerie⸗ 
egimenter des ganzen rechten Fluͤgels zufammen 
rücken, überhaupt aber alleg fich dergeftalt marfch- 
fertig halten, damit ſowol Infanterie als Cavallerie 
auf erft einlangende Ordre aufbrechen, und fih in 
Marſch feßen Fönne, wie dann vor Anbruch des 
andern Tages, ald den ı7ten unit, das Laſcyſche 
Corps in Folge der von dem commandirenden 
General bereits erhaltenen Ordre bis Bernsdorf 
vorrücken muſte, um dadurch nicht nur den feind⸗ 
lichen Bewegungen näher zu feyn, fondern auch 
folchen defto geſchwinder zu begegnen, und diefen 
verhinderlich zu feyn, worgegen der rechte Flügel 
der Armee das von diefem Korps bey ermeldetem 
Bordorf verlaffene Lager bezog, auch die Cavallerie 
des linken Flügeld mehr gegen die Elbe rückte, der 
commandirende General aber felbit das Haupt⸗ 
Duartier nach Ubigau verlegte. Diefen Tag hins 
durch hielt ſich der Feind ganz ruhig. In der Nacht 
auf dem 18ten Junii aber iſt der Feind aus ie 
| gehabs 
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gehabten Pofition aufgebrochen, und hat fich mie 
geſchwinden Schritten in die Gegend von Radeburg 
— auch hieſelbſt gerade gegen über dem bey 


ernsdorf befindlichen Laſchſchen Corps gelagert, . 


bey welcher Ergebniß der commandirende General 
den linfen Flügel der Armee dann ebenfalls über 
die Elbe an fich zog, und das bey Dippoldismwalde 
unter Commando des ©. 5. Zeugmeifterg, Grafen 
ven Wied, detafchirt geweſene Corps bis auf bie 
jener Drten ausgeftellte Borpoften, dann die aus⸗ 
geichickten Detafcheinents, welche den Marfch der 
Kaiſerl. und Neich8s Erecutions> Armee zu mas⸗ 
quiren und zu verfichern hatten, in die Gegend von 
Dresden marfchiren lieg, in dem Lager bey Bordorf 
aber foldye Beranftaltung vorkehrte, um den Feind 
| en allenfäliger Annäherung mit einem hoffentlich 

an cflich verficherten Erfolg begegnen zu fönnen. 
Miederholt commandirender General⸗Feidmarſchall 
verblieb auch diefe Nacht über in dem Lager auf 
dem fogenannten Spitzhaus, um bey allen Ergebz 
nifien fogleich felbft gegenwärtig zu feyn, da dann 
gleich das Laſchſche Corps ſich aud) nach Mitter- 
nacht von Berusdorf nad) Laufe zu ziehen gehabt, 
um dadurc) die rechte Flanque der Armee zu decken, 
maflen man an biefem Ort um fo mehr einen unaus⸗ 

bleiblichen Angrif vom Feind vermuthete, als theilg 
durch Kundfchaften und Deferteurs, theils aber 


durch eingebrachte Gefangene einhellig zu vernehmen 


geweſen war, daß die ganze Armee, Bagage, nebſt 
allen Soldaten⸗Weibern, über der Elbe zuruͤck 

bleiben den gemeſſenen Befehl bekommen haͤtte, —8* 
was von ein und andern ſolchen ſchon paßiret gewe⸗ 


fen, wieder zuruͤckkehren mußte. Es war des Abends. 


ſehr ſpaͤt, als uͤber dieſes noch zuverſichtlich rap⸗ 
portiret wurde, daß auch der General Huͤlſen, ſo 
bemeldetermaſſen mit einem Corps Truppen von 

* AR Meiſſen 


> 


N 
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and poußirte wirklich die dieffeitigen 
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‚Meiffen bis an die Kakenhäufer zurück verblieben 


“war, fich nicht minder mit Zurücklaffung aller der 


leichten Truppen über die Elbe gezogen, und den 


WMWMarſch zu des Königs Armee, um fich mit diefer zu 


vereinigen, genommen hätte. Ferner, daß der Befehl 
im feindlichen Lager dahin ertheilet worden feyn 
follte, die Zelter um Mitternacht — die 
Mannſchaft fofott im Gewehr & eyn, und fich 
auf den morgenden Tag zum Schlagen fertig zu 
Halten. Deswegen wurben alle Seldicheer& ber 
Armee befehliget, bey Meiflen fich einzufinden, und 
in Bereitfchaft zu halten. Der Feind feßte ſich auch 
wirklich den zgten um 3 Uhr des Morgens in 
Marfch, und zog fich gegen den rechten Flügel der 
Kaiſerlich⸗Koͤnigl. Armee, fing auch an, ein und 
andere Manoeuvres in der Entfernung h machen, 
orpoften. . 
Es continuirte auch das Plänfeln unter einander 
immer fort, womit e8 dag geficherte Anfcheinen hatte, 
Daß er fich ohne weiteres der bieffeitigen Armee 
nähern, und zum wirklichen Angrif fchreiten werde, 
Es mußte aber demſelben bey mehrerer Einfeh- und 
Wahrnehmung der dieffeitigen Pofition und fons 
fliger Verfaffung die Luſt zur Lieferung einer Bats 
taille merklich vergangen feyn, indem er ohne dag 


mindeſte zu tentiren auf einmal Halte machte, und- 


wieder um 6 Uhr früh in fein voriges Lager zurück- 
Eehrete, wohin derfelbe durch die leichten Truppen 
beftändig begleitet und harzeliret, auch über so Ges 
fangene eingebracht wurden. Dieſſeits wurden 
biebey in allen _3o Mann vermiffer. *. 
Den zoten Junii hat man bey Anbruch des Tages 

mehrmalen in des Königs feinem Lager verfchiedene 
Bewegungen beobachtet, auch Marfche und Cons 
‚tremarfche machen gefehen, welche aber von feiner 
andern Abficht waren, ald daß der König, * 

em 
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dem ihm fein Vorhaben, die Kaiſerl. Königl. - 
Armee füglich angreifen zufönnen, mißlungen, dem 
General Hülfen mit feinen Truppen mehr an bie 
Elbe wieder zurückfegte, auch einen Theil davon 
die Elbe repaßiren lieffe. Da aber wohl zu fehen, 
daß die Sachen in gegenwärtiger Geſtalt nicht wohl 
verbleiben. Fönten, und der König zu ein ober 
anderen fich wirde entfchlieffen müffen; fo twurbe 
auch diefe® Orts die Wachfamfeit in allem verdop⸗ 
pelt, um nicht nur: allen gegentheiligen Unterneh⸗ 
— gehoͤrig zu begegnen, ſondern auch ſelbſt 
die Möglichkeit auszufinden, den Feind in ſeinem 
Lager anzugreifen. Ob dem en wurden bie 
weiſeſten Veranftaltungen vorgefehret; ob den 

weyten aber lieffen des commandirenden Generals 
reellen; ſowohl durch ausſendende Generalds 
Stabs⸗ und andere Dfficiers das feindliche Lage 
und bdeffen. Zugänge vecognofeiren, und hierüber 
die Rapports fich erftatten, als fie auch felbft in 
Derfon dergleichen Necognofcirung vornahmen, 
welches diefelbe auch Tages darauf. ald den zıflen 
mehrmalen wiederholten; und ba man fo nahe an 
dem Feind fich fand, fo. haben wiederholter com⸗ 
mandirender Seldmarichall ſich forthin des Abende 
zur Armee begeben, und- hart am Lager auf der 
Anhöhe in dem bemeldtem fogenannten Epig-Haufe 
übernachtet, ja bis des andern Tages nach ausge: 
£heilter Parole und Befehlen hieſelbſt verharret, 
und nur um die Mittagszeit den weitern obha⸗ 
benden Gefchäften füglicher abtvarten zu fönnen, in 
das Hauptquartier fich zurück begeben. Der Feind 
hielte fich diefen Tag’über ganz rubig, und man 
obfervirte nur, daß der General Hülfen- für feine 
erſon mit’ dem meiften Theil. feiner Truppen zu 
zroß⸗Dobritz das Lager gefchlagen hätte, vermufhe 
lich dem. vorigen jenſeits FrF Elbe auf der ai 
i 14 2 
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Anhöhe ohnweit den Kagenhäufern inne gehabten 
Lager, ſo nach gemeinſamer Ausſage der Deſer⸗ 
teurs nur mit wenigen beſetzet, ſich zu naͤhern, und 
dieſen Poſten in Erforderungs⸗Fall zu ſouteniren; 
dann daß eine Menge Wagen von Meiſſen uͤber die 
dortiger Enden geſchlagene Bruͤcken heruͤber und 
nach dem Lager zu gienge, ſo in der Generals und 
Ober⸗Officiers Bagage, dann dem Fuhrweſen der 
feindlichen Armee, — 28 um deren ſichern a 
fommen benn auch der Feind verfchiedene ſtarke 
Detafchements zu deren Bedeckung entgegen ſchickte. 
Uebrigens aber mochte der König der dieffeitigen 
alle feine bisherige Bewegungen bezeigenden 
Gelaffenheit nicht zu viel zutrauen, fondern ſuchte 
fich feiner inhabenden Poſition noch mehrers zu vers 
fichern , lieffe dahero von Katzenberg jenjeitg der 
Elbe an bis Meiffen, und von bar in fein Lager 
die gewöhnlichen Allaemftaugen  nemlichen Tages 
ausſtecken. Dann wollte er auch zwey Verhau auf 
der Großen⸗Hayner Steaffe, fo zwifchen dem Auerz 
Hof und Grofß-Dobriß rechts an einem Teich 
machen laffen, wozu mirflich hundert Bauern zur 
Arbeit mit 2 Escadrond Dragoner zur Bedeckung 
ſchon abgefchicket waren. Nachdem aber ein folche® 
durch den General-Feldivachtmeifter, Baron von 
Mied, welcher einen Theil der Vorpoften comman⸗ 
diret, obfervirer wurde, ließ er von feinem unters 
—— Detachement etwas dahin abruͤcken, wor⸗ 
er die Preußen von dar nach einem kleinen Wie⸗ 
berftand. völlig vertrieben, und die angefangene 
Arbeit wieder ruiniret wurde. Da man fonft in 
eine zuverläßige Erfahrung zu bringen noͤthig hatte, 
ob nicht bey der äußerichen Stille des Seindeg, 
nachdem deſſen Lager wegen ber Straͤuche und 
Bäume nicht aänzlich zu überfehen, etwa einige 

Truppen rückwärts nach Schlefien abgeben moͤ 
ten; 
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sen; fo hat der General Laſch zu Einziehung der 
Gewißheit einige Commandt big PN und 
weiter poußiret, von denen ber Rapport einlief, 
daß in diefem Drte, auffer einer Patrouille von 
30 Hufaren, die Tages vorher dahin gefummen, 
fich aber. furze Zeit aufgehalten, nicht8 von feind⸗ 
lichen Truppen noch;geiehen worden wäre; jedoch 
liefe der Ruf, dag in der Gegend weiter oberhalb 
6 Brücken über die Röder follten gefchlagen werden, 
Den 22ften Sun. langten des Herzogs von Zwey⸗ 
brücken Durchl. mit der feinem Commando anver⸗ 
trauten Kaiferlichen und Neichs-Eresutiong-Arınee, 
nachdem diefelbe zu Beförderung des. genteinfamen 
Beftens vorher einen forcirten Marſch gemacht, bey 
Dresden.an, und rückte felbige nach ‚dem diegfallß 
ehedem gepflogenen Einverftändniß in dag Lager 
bey, Blauen ; dahingenen die dafelbfi annoch 
geftandenen Kaiferlich-Röniglichen Truppen big auf 
eine und andere Infanterie⸗ Cavalleries und Hufar 
zen- NRegimenter, welche zu Verftärfung. befagter 
Reichs⸗Armee derjelben überlaffen worden, ebenfalls 
anhero zur Armee gezogen wurden. Hochbeſagte 
Se. Durchlaucht, der Herzog von Zweybruͤcken, ver⸗ 
fuͤgten ſich ſogleich nach ihrer Eintreffung zu dem 
commandirenden Feldmarſchall, Grafen von Daun, 
welcher Tages vorher den Obriſten und Kaiſerlich⸗ 
Koͤnigl. General⸗Adjudanten, Graf von Noſtitz, an 
denſelben abſendete, um ihn wegen ſeiner Anhero⸗ 
naͤherung complimentiren zu laſſen. Es unterrede⸗ 
ten ſich beyde eine gute Zeit lang, um in den vor⸗ 
—— Umſtaͤnden mit gemeinſchaftlicher Einver⸗ 
ſtaͤndniß die gehoͤrige Maßregeln auf alle Faͤlle 
zu ergreiffen. Er 
Den .23ften, gleich. mit Anbruch des Tages, wur⸗ 
den die feindlichen Vorpoſten durch den General 
Laſch allarmiret, und badurd) des Feindes Conte⸗ 
aD Ji 5 nance 
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nance zu probiren geſucht; dieſes auch, mittelft Der 
ihm beywohnenden Vorficht, fo gut ausge hret, 
Daß fie gänzlich repoußiret, und, ohne den biebey 
blegirt und todfgebliebenen, 38 Mann gefangen 
befommen; bieffeits find aber nicht mehr, als in 
allem 20 Mann vermißt worden. Die feindliche 
Armee rückte auf diefen Allarm in Schlachtordnung 
aus. Des erwehnten Tages, um die Mittagszeit, 
ergab ſich aber auch, daß aus dem General Hülfifchen 
Lager ein befrächtliches Detafchement von 2 big 
3000 Mann über Kreyer und Auerhöf hervorfams, 
und ſich vor dem bey Keichenberg poftirten General 
Ried präfentirte. - Db nun zwar ein ſolches für 
nichts anders, als eine ftarfe Recognoſcirung, fo 
man feindlicher Seits vorhabens geweſen ſeyn 
dürfte, zu nehmen war; fo ließ erfbemeldeter 
General Ried doch ohne Verzug auf diefes Commans 
do anrücen, und machte in Eilfertigkeit: zu deren 
Attaque alle mögliche Weminftaltungen. Allein, 
der Feind hielt dabey nicht aus, fordern begab fich 
gleich, aufs Weichen; wurde daher faft fo gefchwind 
gurückgetrieben, als behend fein Anmarfch ar, und 
tar über den biefelbft erft neulich gemachten Verz 
ad, ins Lager, wobey einige niedergehauen, "und 
10 Mann gefangen eingebracht wurden; da doch 
dieſſeits die ganze Affaire nicht mehr, als einen 
einzigen Mann von Croaten foftete. Won feind- 
lichen Deferteurs find biefer Tage über beftändig 
fehr viele eingetroffen. Uebrigens hat der commanz 
dirende Feldmarfchall, Graf von Daun, diefen 
Morgen, frühe, einen Kriegesrath, mittelft Zuziehung 
der erſten Generalitaͤt, gehalten welchem mehr⸗ 
ermeldete Se, Durchl. der Herzog von Zweybruͤcken, 
mit dem General der Cavallerie von Haddick eben: 
falls beywohnten. | uk 


Den 
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Den »aften ift dieß- und gegentheiliger Seits in 
der bisherigen Pofition noch alled unverändert 
geblieben, nur daßder Feind den hiefigen Vorpoften 
des linfen Slügeld von ber Armee eines anzubrins 
gen fuchte. Nachdem aber vieffeitd die Vorſicht 
auf alle Fälle genommen worden, mithin die dahin 
gervidmete Unterftügung zu rechter Zeit erfchienen; 
fo wurde dadurch dag gegenfeitige Vorhaben völlig 
vereitelt, indem der Feind auf defien Wahrnehs 
mung fich wieder mit einigem Verluft zurückog, 
ohne den mindeſten Vortheil erlangt zu haben, 
maſſen dieſſeits nur allein ein gemeiner Dragoner 
mit einem Flinten- Schuß durd) den Schenfel, blef 
firet wurde. Sonſt überbrachte der von dem daß 
Corps D’Armee commandirenden General Feldzeugs 
meifter, Baron. von Laudon, eigends abgeichickke 
Obriſt⸗Wachtmeiſter von Kalvel deffen unterhaben⸗ 
den Infanterie Regiments die höchfterfreuliche: 
Nachricht, was geftalt erfibemeldeter General Feld- 
zeugmeifter Tages vorher den General Fouquet in 
feinen Verſchanzungen bey Landshut angegriffen, 
und benfelben totaliter gefchlagen habe. En 
‚Den 25ften unit wurde wegen biefes Sieges 
der Ambrofianifche Lobgeſang in Benfeyn der 
geſammten Generalität unter Anftimmung aller 
Feld-Anftrumente auf das feierlichfte abgefungen, 
nachdem man vorher einige große Zelter vor det 
Sronte in der fogenannten Sternenfchanze, als wo⸗ 
felbft alles von dem Feinde vollfommen entdeckt 
werden konnte, aufgefcylagen hafte. Des Abends 
. richte die ganze K. K. Armee in Schlachtordnung 
aus und machte ein dreyfaches Lauffeuer, zu Anz 
fange deffen jedesmal 100 große Kanonen gelöfet 
wurden. Der Feind war. diefen Tag über gang _ 
ruhig. Dieffeits hingegen ließ der Herr ©. 5. M. 
Graf von Daun, in Ruͤckſicht des vorgemelbeten 
in 
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in Schlefien erlangten ausnehmenden Vortheils 
und damit der Hr. General von Laudon in feinen 
glücklichen Unternehmungen nachdrücklich fortfahs 
ven könnte, dem ©. F. M. L. von Beck die Drdre 
zufertigen,. fic mit feinem Corps bis auf einige 
wenige zur Verficherung der Böhmifchen Gränzen 
zurück zu laffende Truppen, zu dem Laudonſchen 
Corps d’Armee zu ziehen. Aufferdem wurde auch 
zu noc) mehrerer Verſtaͤrkung diefeg Corps d’Armee 
der G. F. M.L. Graf von Stampa, mit 2 Cavallerie⸗ 
Regimentern und 8 Bat. Infanterie, auch eben 
fd piel Grenadier-Compagnien und einigen Hufaren 
bon der Hauptarmee dahin beordert, worauf Derz. 
felbe den 26ſten den Marfch über Bifchofemerda 
von hier aus antrat, und folchen über Bauzen 
ſchleunigſt fortſetzte. An eben dem Tage langte 
der Hauptmann, Fuͤrſt von Lichtenſtein mit der 
Nachricht von dem bey Lauſa fehenden G. 5:3 
Grafen von Lafcy, zu Ubigau an, daß der Seind 
fein Lager bey Nadeburg vor Anbruch des Tages 
abgeſchlagen und fich auf Grosdobri zurück gezo⸗ 
gen haͤtte. Gemeideter General wäre bey diefem 
Vorgange fogleich felbft mit den Efterhazyfchen 
Huſaren und 2 Ulanen: Pulfen auf dag verlaffene 
Lager zu marfchiret, und hätte dag Preußiſche aus 
3 Dragoner⸗Regimentern und einigen Frey⸗ Batail⸗ 
lons beſtandene —— noch in Radeburg 
angetroffen, jedoch demſeiben keinen ſonderlichen 
Abbruch zufügen koͤnnen, weil ſich erwaͤhnte Aen 
garde beſtaͤndig an die Armee angeſchloſſen und 
dadurch verurſacht hätte, daß die Huſaren und Ulız 
nen, fo oft fie auch anfeßten, durch dag Canonen— 
und Snfanterie-Feuer gleich twieder,abgetviefen wor⸗ 
ben waͤren, und nur 6 Mann zu Kriegesgefangenen 
‚gemacht, einige Pferde erbeutet, und einige Deferz 
teurs eingebracht hätten, Bald darauf langfe (ng$ 

daher 
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Baher mehrerer Rapport ein, wasmaſſen fich der 
König über Groß-Dobrig um Hohendorf gegen 
Nauliß wieder gefeger, und dafelbft ein Lager aufs 
gefchlagen hätte, keinesweges aber noch die Roͤder 
paßiret fe; daher der General Laſch Radeburg 
ara als die übrigen von dem Feinde beſetzt 
‚geivefenen Derter occupiret, und darinn feine Vor⸗ 
poften außgeftellet, zugleich aber- ein Commando 
unter dem Kittmeifter Beer über Königsbrück nach 
Schönfeld, und ein anders auf .. derafchiret 
hätte, um fowohl Großenhayn und Elfterwerda, 
als die Strafe von Ortrand, genau beobachten zu 
laffen. Uebrigeng erhielt der commandirende Felds 
marfchall auch durch fichere Wege die Nachricht, 
wie dag Prinz Heinrichfche Corps wirklich zwiſchen 
Cuͤſtrin und Frankfurt befindlich, vor einigen Tagen 
aus der Stadt Franffurt die Bäckerey anderweitig 
verleget, und nur 2 bis 300 Mann zur Garnifon 
darinn gelaffen hätte, | 
; Den 27ften behielt ber König die alte Pofition 
bey Groß-Dobrig, recognofcirte auf den Anhöhen _ 
bey Neinersdorf unter einer ftarfen Bedecfung von 
Infanterie, Gavallerie und Hufaren, ließ auch zu 
deſſen füglicherer Bewuͤrkung befagted Neinersdorf 
mit Sinfanterie und Jaͤgern, auch etwas Hufaren 
befegen, welche aber insgeſammt nach ber Hand 
anwiederum zurückfehrten, worauf bieffeits ein 
und andere Poſten dahin außgeftellet, auch noch 
andere bin und wieder verſtaͤrket wurden. “> 
nächft wurde diefen Tag in der Gegend von Grof 
fenhayn der Preußifche Unterlieutenant und Adju⸗ 
tant des General Zaſtrow, Namens von —— 
welcher an den Koͤnig von itzt erwaͤhntem General 
mit der die gaͤnzliche Niederlage des Generals 
Fouquet nebſt ſeinem Corps betreffenden Nachricht 
von Schweidnitz abgeſchicket war, durch eine dieſſei⸗ 
| | | ige 
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fige Patrone nebſt feiner mitgehabten Depeſche 


aufgehoben. = 
. Den 2gften, früh Morgens, haben des comman⸗ 
direnden General: Feldmarſchalls Excellenz ſowohl 
das von dem Feinde bey Radeburg verlaſſene, als 
auch das von ſolchem neu bezogene Lager recognos⸗ 
ciret. An eben dem Tage, und zwar etwas ſpaͤter, 
hat ebenfalls auch der König unter mehrmaliger 
ftarfer Bedeckung eine Recognofcirung vorgenom⸗ 
men, zu diefem Ende auch ein Detafchement von 
ungefehr 2000 Pferden vorgeftoffen, und hierdurch 
die dieſſeitigen Vorpoſten unter beftändigem Feier 
von Ebersbach bis auf die Anhöhen von Radeburg 
edrungen. Da jedoch ber GeneralsFeldjeugmeifter, 
Graf von Lafcy, auf deffen Vernehmen das Efters 
bafifche Hufarens Regiment mit 2 Uhlanen=Pulquen 
zum Soutien biefer Vorzoften vorzurücen com⸗ 
mandiret hatte, fo attaquirten folche fofort die feinds 
lichen Hufaren, und jagten diefelbe über Ebersbach 
wiederum zuriick, Es hat aber dieſes Hin- und 
Herjagen bis 3 Uhr des Nachmittags angehalten, 
da denn endlich ——— ſothanes Dorf behauptet, 
und wie vorher befeßet, auch hiebey, ohne was 
vom Feinde auf dem Plage geblieben war, ohne 
. Ihre Bleßirten zu rochnen, B Mann Gefangene 
eingebracht, diefjeit8 aber 2 Mann getoͤdtet, und 6 
bleßiret, doc) feiner auf andere Art vermiffet wurden. 
Den a9ften Fun, griffen einige feindliche Esca⸗ 


-  .beong ein biefleitiges bey Schönfeld unter dem 


Nittmeifter Beer, Efterhazyichen Hufaren  Negis 
ments, fiehendes Commando an, und zwungen fol 
ches durch. die Uebermacht zum Weichen. Da aber 
gleic) darauf das Hufaren-Negiment des Kaiſers 
auf Vernehmung deffen von Zfchorna zur Hilfe 
erbey eilte, ſo wurde der *eind mit giemlichen Ver⸗ 
iſte zurück getrieben, dieffeirs aber nur ı Pferb 
eingebüffer, ee 
— | Den 
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Den z3often —— der. Feind, nachdem er 
bey der Pau, Mühle und Kalckreuth die Rhoeder 
aßiretwar, wieder gegen Lampersdorf und Schoͤn⸗ 
eld, und zwar in einer Stärfe von gooo Mann 
mit vielen nachgeführten Bauer-Wagens; und fo 
bald die Gavallerie davon, welche auf 3 Negimenter 
u fchägen war, fich links zu placiren anfing, hatte 
ie Infanterie mit der Artillerie die Anhöhen bey. 
Schönfeld bezogen, woraus man vermuthete, als ob 
ber Feind daſiger Gegend zu fouragiren Willens 
märe, und zu deren Verficherung ſothane Anhöhen 
fowol befeget hätte; wie dann auch die dort herum 
liegenden Derter, Lampertswalde und Schönborn, 
nebft Schönfeld felbft, da der Nittmeifter Beer von 
dannen bey dieſer Ueberlegenheit fogleich auf 
Thiendorf fich zurückgezogen hatte, wirflic) augs 
fouragiret wurden, Diefes feindliche Detafchement 
extendirte fich fodann von den Schönfelder Anhoͤhen 
bis- auf die von Blochwitz, und zeigte fich, als wenn 
es gegen Linz und Cracau feinen Zug weiter fort 
fegen wollte; ja, fo viel man abnehmen Fonnte, 
. follten bey 3000 Pferde auf diefer Strafe, dem 
Anfehen nad, auf Drtrand zu marfchiret feyn. 
Borbemelbete Anhöhen wurden jedoch bedeckt gehal⸗ 
ten, daß man diefes Dres nicht füglich abnehmen 
-tonnte, ob der Feind noch mehrere Truppen im 
Thal dahin gezogen haben dürfte, In des Königs 
Lager bey Groß-Dobriß, welches der commandis 
rende GeneralsFeldmarfchal, Graf von Daun, 
ſelbſt wiederum vecognofciret hatte, ließ fich einiger 
Abgang an Truppen nicht verfpüren, nachdem 
wegen. der Sträucher und be ‚nahen Waldes 
unmöglich alles zu überfehen war, mithin dürfte 
es gar wol gefchehen feyn, daß der Feind auf eine - 
unmerkfame Weife etwas rückwärts detaſchiret 
haben möchte; daher auch ber Gelöyengmeiier, 
— | ca 
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Sraf von Laſcy, fo fich, um allen Fällen mehr 
& portee zu feyn, bey der letzten Abänderung der 
often nach Groß⸗Dietmannsdorf begeben hatte, 
don der Stärke dieſes fich bey Schönfeld gefetsten 
eier Detafchemen:d in eigener Perfon bie 
eaugenfcheinigung einzuziehen füchte, wozu er erſt 
durch große Umwege gelangete, auch eins und 
er obangeführtermaffen' alfo zu feyn befunden 
hatte, 

Den ıften Julii befahen des commandirenden 
Keldmarfchalls, Grafen von Daun Ercellenz, mit 
Sr. Durchl. dem Herzoge von Zweybruͤcken, bie 
unter deſſen Commando ftehende Neichdarmee. 
Diefen Tag, gegen Abend, erhielt man den Kapport, 
daß dasjenige von dem General Hülfifchen Corps, 
fo annoch dieffeits der Elbe geftanden, diefen Fluß 
zu vepaßiren angefangen hätte, welches fich den 2ten, 
bes Morgens frühe, mit dem ferner betätigte, daß 
bereits alle8 von diefem nicht nur-hinäber gezogen 
fey, und in das auf der fogenannten Lothayner 
Anhöhe ftehende Lager zu den vorhin alldort ſeyenden 
Truppen einrücke, fondern auch die Brücken hinter 
fich bereit8 abgetragen wären. Deßgleichen berich- 
tete fchon mit Anbruch des Tages ſowohl der Gene⸗ 
ral-$eldzeugmeifter, Graf von Laſch, als aud) der 
General Nied, wasmaſſen auch in des Königs feinem 
Lager bie Zelter abgebrochen, und alle® in voller 
Bewegung wäre. Die Infanterie defilirte wirklich 
noch in verfchiedenen Zügen zwifchen den Dörfern, 
Ebersbach und Kalfreuth, wo zu Ende des Orts 
Nieder⸗Ebersbach felbine fich in den Wald wendes 
ten, von da fie, dem Anfehen nach, hinter Nieder⸗ 
Roedern und Radeburg den Weg nehmen dürften. 
Die Cavallerie ſtund noch meiſtens. Inſonderheit 
boten aber bey 3000 Pferde bey Reinersdorf gegem 
Nieder⸗Ebersbach allen Anfällen die Tete, wo ur 
» - . ae € 
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eine andere Truppe bepläufig von felbiger Staͤrke 
zur Soutenirung dieſes in Vereitfchaft ftund, weis 
ches der commandieende Feldmarfchall nicht fo ges 
ſchwind vernahm, als er fich hinausbegab, um, mo 
möglich , noch felbft hievon den Augenfchein einzus 
nehmen; zugleich aber nach den bierzu bereits im 
voraus gemachten Difpofitionen über dieſes, daß 
der DOberftlieutenant Kyß von des Kayſers Hufas 
ren⸗Regiment mit feinem Commando ‚dem Keinde 
beitändig an dem Hals verbleiben folte, den Felds 


geugmeifter, Graf von Laſch, felbit den Feind mit -- - 


dem unterhabenden Corps an der Seiten zucotopis 
ren auftrug, um hierdurch den Feind nicht nur uns 
ausgeſetzt zu beunrubigen, fondern auch deffen eis 
gentlih.nehmenvden Marfch, und an welchem Ort 
felbiger fein Lager fchlagen dürfte, zu beobachten, 
Endlich vernahm man, daß er feinen Marfch nad) 
Eracau dirigirte, und das Lager in feinen Gegen⸗ 
den alfo genommen hätte, daß deſſen rechter Fluͤ⸗ 
el zu Steinborn, und der linfe bey Smorka zu 
ftehen kam, das Hülfifche Corps aber zur Verfiches 
rung der Elbe zurück blieb; worauf des commans 
direnden Marfchals Excellenz fogleich. den Befehl 
an die Armee eriheilten, um Mitternacht bey Schlas 
gung der Scharwache die Zelter abzubrechen, und 
ſich eine Stunde darauf in Marfch zu ſetzen. 
Den zten Julii brach demnach die K.K. Haupee 
‚armee eine Stunde nad) Mitternacht auß dem Las 
ger bey Berdorf und Ubigau in 4 Colonnen auf, 
Davon die erfte die Cavallerie, die 2te nebft der zten 
die Infanterie, und die 4te die Artillerie ausmachte. 
Der Marſch greng über Pangebrucf und Radeberg, 
‚wo -man die Röder paßirte, nach Harta. Dee 
eitete, hatte fchon den Tag zuvor feine Stellung 
‚ ben Lichtenberg genommen, und fein Lager big. ges 
Befxytr. z. KRr. Bi Kk gen 
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gen Piildnig gezogen. Diefer berichtete, daß, toed- 
der Feind diefen Tag nicht marfchiret fondern noch 
bey Krafau geblieben wäre, er fich ebenfalls nicht . 
bewegt fondern nur recognofciret und dabey wahr⸗ 
genommen hätte, daß die Preuffifche Bagage ges 
gen Direrfig und Gottfchdorf gegangen fey, vom 
dannen fie, dem Berlaut nad), bis Hoyerswerda 
rücken follte. Da nun hieraus zu fchlieffen war, 
daß fich der König nur um des. bequemen Mars 
(ches willen der Bagage zu entledigen fuchte, fo 
wurde alles angewendet, diefen Abfichten vorzu⸗ 
— und ſich der geradeſten Straſſen zu vera 
ern. j 
Dem zu Folge mußte ſich ber G.3.3. Graf von 
Wied den sten Julii nach Mitternacht mit dem gans 
gen zweyten Treffen der Armee nad) Bauzen vorauß 
in Marſch fegen, da man indeffen mit dem übrts 
gen Theil der Armee in dem Lager bey Harta abs 
wartete, bis der Feind. weitere Bewegungen machen 
würde. Der König brach aber ebenfalls von Eras 
kau auf, marſchirte bis Puͤlsnitz und von dort weis 
ter nach Lichtenberg, um das dafelbit ftehende Laſ⸗ 
cyſche Corps anzugreifen, welches hingegen, meil 
e8 beorbert war, fich Fey Annäherung einer Ueber⸗ 
macht in nichts einzulaffen, mit folcher Befchicks 


lichkeit fich zurück zog, daß es nur immer einen Ranos. 


nenſchuß entferne blieb, bey jedeemaligen Haltes 
machen aber dem Feinde durch die leichten Voͤlker 
manchen Schaden zufügte. Beſonders litte der 
Feind durch ein Warasdiner - Bataillon, welches 
der Major von Eder commandirte, bey einem Ges 
büfche vielen Verluſt, indem gebachter Dfficier eine 
ſolche Faſſung beobachtete, daß er nicht eher feuern 
ließ, ale bis der Feind nahe an ihn gekommen war, 
alsdenn aber fogleich dergeftalt unter felbigen ges 
fenert wurde, daß dadurch bie bieffeitigen - 


ze m 


und Ulanen mehr als eoo Pferde erbeuteten. ; Des⸗ 
gleichen grif auch der Obriſtlieut. von Czeſchwitz mit 
dem Raͤdnizkiſchen Pulk einige Escadrons ven Hols 
fein an, tödtere viele davon, und nahm einen 
Hauptmann, i Lieutenant und so Mann gefans 
gen, wogegen der bieffeitige Wezluft nur überhaupf 
in 30 Mann beftand,. Da alfo der König die Uns 
möglichkeit dieſem Corps beyzufonmen fahe, fo 
ffand.er von der weitern Verfolgung ab, und lief 
dayegen ein nahmbaftes Corps um Mittagszeit bi 
Ohorn rücen, um dadurch der K. K. Armee den 
Borfprung abzugewinnen. Dieſes veranlaffeteden 
commandirenden Herrn Feldmarfchall nod) diefen 
Nachmittag auf Bauzen dem dahin voraus ges 
fchickten zweyten Treffen über Biſchofswerda mit 
der übrigen Armee nachzumarſchiren. 
Gleich des andern Fages., den sten Julii, folgte 
ber König, und lagerte fih zwifchen Marienftern 
und Schweinerde, worauf der Gen. Laſch bie Dis 
fchofswerda nachrügfte, Ä 
Die K. K. Armee hingegen ſetzte ſich den 6ten Ju⸗ 
lii in de: Nacht weiter nach Reichenbach in Marſch, 
und e8 wurde dem G. EM. X von Beck anbefohs 
len, aus der Gegend von Lömwenberg mit feinen 
beyhabenden Tenppen rebft denen vor einigen Tas 
en von der Hauptarmee unter dem ©. 5. Mi ®, 
Eifer von Stampa nad) dem Laudonfchen Corps 
abgeſchickten Regimentern nah Naumburg vorzus 
rücken, und fich daſelbſt des Uebergauges der Queiß 
zu verfichern, Der Röntg zog ſich diefen Tag auf 
Kiein : Bauzen und nöthigte den dafelbft gelagerten 
' General Ried, fich nach Weiſſenberg zu ziehen, 
Der G. F. Z. M. Graf von Lafey nahm feine Stelr 
kung bey Goͤthau. a er 
Den zten Julii fegte bie K. K. Armee den Marfch 
bie über Goͤrlitz, wo fe ne Reiß paßirte, den — 
2 | a 
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aber bey Naumburg über die Dueiß weiter fort, 
und lagerte fich in diefer lestern Gegend, von dan⸗ 
nen er ber Gen. Beck nach Bunzlau abrückte, 
da indefjen ber Gen. Ried mit feinen Truppen ims 
mer folgte, und fich erfi bey Neichenbach, hernach 
aber bey Goͤrlitz ſetzte. Diefe beyden Tage über 


war der Feind bey Klein» Bauzen ftehen geblieben. 


Den sten meldete der Gen, Laſch, daß der König 
den Tag zuvor eine ſtarke Necognofeirung unter 
Bedeckung von 3 Dragoner-Regimentern, eini⸗ 
gen 100 NHufaren von Ziethen und Möring, tie 
auch ı Grenadier⸗ und Füfelier : Bataillon, gegen 
das Lafcnfche Corps vorgenommen, die Vorpoften 


deffelben fogleich angegriffen und bis Goͤthau zus ' 


ruͤck getrieben haͤtte. Da er aber auf den Oberften 
des Lichtenfteinfchen Dragonerregiments geſtoſſen 
en, als welcher dermalen bey dem die Bortruppen 

es Laſcyſchen Corps führenden &. F. W. von 
Drentano auf Commando ftund, fo hätte er einen 
nachdruͤcklichen Widerftand, wobey fich gedachter 
Oberſter unter der Anfuͤhrung des Gen. Brentano, 
befonders zu unterfcheiben fuchte, gefunden. Bey 
diefem entitandenem Lärm beorderte ber Gen. Rafcy 
fofort die Cavallerie zu Pferde zu fißen, und eilte 
mit ben Chevaux legers feinen Vorpoſten zu Hülfe, 
ba er denn auf der einen, der Gen. Brentano aber 
auf der andern Seite ded Dorfs wieder vorrückte, 
Wie nun der Koͤnigl. Pohlnifche Gen, Lieut. von 
Cjeſchwitz, auf feinen Befehl, auch mit der Übris 
gen Eavallerie folgte, fo wurden barauf die Feinde 

on einigen Eſcadrons angegriffen, auch über bie 
Anhoͤhen, von melchen fie die dieffeitigen Vorpo⸗ 
fien vertrieben hatten, -mwieder zurück gejagt, und 
bis in die Infanterie, melche diefelken mit ihrem 
Stücken und Fleinen Gewehr empfieng, verfolget, 
Der Gen. Ceſchwitz unterſtůtzte nicht nur AR 

ang 
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Angriffe jederzeit mie frifchen Truppen, fondern 
ließ auch zugleich in der Mitte burch den Gen. Nes 
nard angreifen, fo daß die Unfrigen big gegen Bau⸗ 
zen famen. Nachdem aber ber König, melcher, 
gie verlautete, felbft gegenwärtig -getvefen ſeyn 
follte, den größten Theil der Cavallerie im Lager 
auffigen und feinen Truppen zu Hülfe eilen ließ; 
ſpo wurde ber Gen, Laſch folches wicht fo bald ges 
wahr, als er fich wieder rallürte und formirte und 
fich zugleich auf eine Anhöhe feßte, um bafelbft den 
Feind zu erwarten. jedoch da er deſſen überleges 
ne Macht deutlich beobachtete, fo gog er fich gegen 
Goͤthau in der größten Ordnung zurüc, wobey 
ihm nur einige Hufaren nachfolgten. - Dieffeit$ 
wurde dabey ein Dfficier von Lichtenftein ftarf blef 
firet, und von den Sachfen ein Uhlanen⸗Officier 
getödtet, auch überfam der Fürft Leopold von Lich⸗ 
tenftein, der fich dabey febr wohl verhielte, eine 
kleine Eontufion. Ueberhaupt Foftete biefer Schar» 
mügel dem Seinde wenigſtens zwey Drittel mehr, 
als ber dieſſeitige Verluft betrug; mie denn an 
Preußifchen Gefangenen, bavon bie meiften an. ben 
fchweren Wunden währenden Transports den Geift 
aufgaben, ı Faͤhnrich, Nahmens von Greifens 
berg, von den Gzetterigifchen Dragonerm, nnd 
310 Gemeine zu Göthau eingebracht wurden. 
Den gten Yulit blieb die. Armee in dem Tages 
vorher bey Ditendorf besogenem Lager ruhig fichen 
and es wurden bie unter bem ©. 5. M. 8. Grafen 
von Stampa davon abgefendet gemefenen Truppen 
theils wieder bey gebachter Armee eingetheilet, theilß 
aber zur fernern Verſtaͤrkung an das Beckifche 
Corps abgegeben.  Nächftdem nahm mau eine: 
Souragirung vor. Der zu Görfig geftandene ©. - 
F. W. Baron von Nied berichtete, daß der König 
im der vorigen Nacht aus feinem Lager bey Klein⸗ 
——— Kk 3 Bauzen 
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Bauzen aufgebrochen und in 3 Colonnen zuruͤck 
maifchiret ware. Die erfte davon fen durch Bau⸗ 
zen, die andere auf die Leipziger⸗ und die dritfe auf 
bie Berliner = Straffe gegangen. Bey dieſem Abs 
marſche waren aber die Zeiter nicht abgebrochen, 
‚ fondern nebft der Bagage unter Bedeckung einer 
nahmhaften Arriergarde zurück gelaffen und eine 
Wagenburg formirer worden; welches ſich jedoch 
bey: der weitern Vorruͤckung des G. F. W. von 
Ried nicht beſtaͤtigte, indem derſelbe bey feiner Ans 
kunft zu Bauzen nichts mehr daſelbſt antraf. In⸗ 
deffen zeigten die feindlichen Bewegungen an, dag 
der König wiederum ein Abfehen auf das noch bey 
Soͤthau befiudlich gemefene Laſchſche Corps gehabt 
haben müffe. Gleichwie aber der Gen. Laſch des⸗ 
halb befkändig auf guter Hut fund, auch mit dem 
Befehl verfeben war, daß er fich bey andringender 
Mebermacht in guter Drdnung zu enffernen, auch 
bey feinen» Zurückzuge immer das Augenmerk auf 
Dresden zu richten. und auf folche Art die Gemein 
fehaft mit der daſelbſt ftehenden vereinigten Reichs⸗ 
armee offen zu halten hätte; fo wurde auch folche® 
von ihm beſtens befolget, und mährender Zeit, daß 
die leichten Truppen zufammen ſcharmuzirten, die 
Retraite bey unausgeſetzter Nachrückung der feinds 
lichen. Armee-in ſchoͤnſter Ordnung bis Dürebilla 
genommen. dba denn der König, als er ſahe, daß 
er diefem Augen und vorfichtigen General nicht 
beyzukommen vermöchte, bey dem fogenannten 
Dürnfur Halte machte und ſich dafeldft lagerte, 
Dem Berlaut nach follten die Unfrigen bey dieſem 
Scharmuͤtzel verfchiedentlich die Oberhand behalten 
‘auch Hlele Gefangenen eingebracht haben. 
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Staatsfchriften.. | 


Schreiben eines, Freundes aus 
& : = = an einen Freund in Coͤlln am 
Mhein, über das Kaiferliche Hofdecret vom 14. 
: Sept, 1756. und, die darinn befindlichen 
AAvocatorien. 1756. 


Mein Gere! 
Se bezeugen mir in Dero letzterem Schreiben, 
| wie angenehm es Ihnen nemefen, daß ich Ih⸗ 
nen die bisher herausgekommene Schriften, welche 
den jetzigen zwiſchen Sr. Koͤnigl. Majeſt, von Preuſ⸗ 
fen und der Kaiſerin⸗Koͤnigin entflandenen Krieg 
betreffen, überfandt habe: Sie fehreiben, daß Sie 


Sortfeß 


mir um fo mehr dafür verbunden wären, da es 


jetzt ſchwer halte, bey Ihnen einiger dieſer Schrif⸗ 
ten anſichtig zu werden, weil denen Buchfuͤhrern 
and Buchdruckern in ihrer Stadt durch Kaiſerl. 
Veranlaſſungen fo hart verboten worden, feine 
Sch iften zu verkaufen oder kommen zu laffen, wel⸗ 
che etwaß;, fo zum Vortheil Sr. Koͤnigl. Mojeſtaͤt 
in Preuſſen aufgelegt werden fünnte, im ſich ent⸗ 
hielten. Sch muß geftehen, diefes Verbot freuet 
mic) herzlich, theilg, weil Dadurch der Gefaͤlligkeit, 
die ich Ihnen durch Ueberſendung dieſer Schriften 
erwiefen, ein hoͤherer Werth beygeleget worden, 
als ſie ſonſt wuͤrde gehabt haben, theils aber, weil 
dieſes Verbot eine ſtarke Vermuthung bey allek 
Weit erwecken muß, daß der Wieneriſche Hof ſol⸗ 
che nuwolherlegliche Grände end ſo ſtatke — 
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chen der Wahrheit in denen Über dieſe Sache Preuß 
fifcher Seits herausaetommenen Schriften gefun«. 
ben haben müffe, daß er fich gensthiget gefehen, 
um den wahren Grund der Sachen dem Public 
irre zu verbergen, ſich des kaiſerl. Anſehens zu 
edienen, um durch daſſelbe die Ausbreitung dee 
Wahrheit und der Macht, fo diefelbe Über die Ges 
muͤther aller rein und vernünftig. dvenfenden Mens 
ſchen hat, zu verhindern. . Jedoch, wir wollen und 
um dieſes Verbot nicht weiter befümmern, und 
ich will bier nicht unterſuchen: ob die Rechte dem 
Karfer erlauben, ein deraleichen Verbot fa zur Un 
terdrückung der Dertheidigungsfchriften eine® 
Reichsſtandes wider den andern abzielet, ergeben 
zu laſſen, noch, ob der Wienerifche Hof nicht das 
durch feines Endzwecks um fo viel cher verfchle, 
und das Publcum nur zu defto gröfferer Aufmerks 
famfeit auf die verbotene Schriften bringe, Er— 
‚ lauben, Sie mir, daß ich mich nur mit Ihnen über 
ben Zweifel unterhalte, weichen Sie, wie Sie mir 
melden, dur 2“ fayferl, Hofdecret vom 14. Sept. 
dieſes Jahre befommen, nämlih: “Ob Seine 
Könige. Majck. in Preuffen, als ein Reichs dand, 
gegen einen andern Neicheftand ſich der Selbſt— 
huͤlfe bedienen koͤnnen; und ob Sie dadurch, daß 
Sie mit Jhrer Armee in Sahfen und Böhmen, 
als zweyen Shurlanden, eingedrungen, nicht mis 
ber die Reichsgeſetze, und infonderheit den Land⸗ 
frieden, (fo wie Ihnen folches in dem Kaiſerlich 
Hofdecrete vorgeworfen wird,) gehandelt Haben?” 
Es fchien Fhnen Anfangs auch zweifelhaft zu 
ſeyn, ob demjenigen nicht der Name des angreifen« 
ben Theiles zukomme, der, um feinem Feinde zuvor 
gu kommen, mit den Thärlichkeiten ben Anfang ma⸗ 
het. Nun aber melden Sie mir, daß Sie dıe in 
dem Schreiben eines Freundes aus Lepden, p- einei 
reun 


a 


Freund in Amfterbam, aus dem Rechte der Ras 
£ur dargelegte Grundſaͤtze fo überzeugend gefunden, 
er Sie nunmehro erkennen, daß -man in benen 
Faͤllen, wo feine richterliche Huͤife T haben ift, 
bey einer: dringenden Gefahr, mit Thaͤtlichkeiten 
auf feinen Feind losgehen könne, um ihn auffer 
Stand zu ſchaden zu fegen, ohne fich eines Angrif⸗ 
fe oder Friedensbruchs fchultig gu machen. Sch 
hoffe, Sie mit gleich ſtarken Gründen zu überzeus 
gen, daß diefe in dem natürlichen Rechte ſich grün« 
dende Wahrheiten. auch vollfommen key unfern .- 
Reichsſatzungen beſtehen Finnen, und müffen; und 
dag Se. Koͤnigl. Majeftät durch den Einmarfch in 
Sachſen und Böhmen denen Reichsgeſetzen überall 
nicht zumiber — haben, ſondern, daß dad 
Hofdecret gar ſehr ungereimt ausfalle, wenn ſol⸗ 
des Sr. Koͤnigl. Majeftät einen Bruch des Lands 
friedend und dag Verbrechen der Vergewaltigung 
beylegen will. Sie fagen mie zwar, Sie fönnten 
ſich nicht vorftellen, wie fonft der Reichshofrath, 
der doch die Reichsgeſetze kennen muß, und der auf 
dieſelben verpflichtet iſt, fich unterſtehen koͤnnte, 
vor den Augen der ganzen Welt ſo dreiſt auf die 
Reichsgeſetze ſich zu berufen, und ſo gar den Koͤnig 
ſchon als einen Uebertreter derſelben zu verdam⸗ 
men, wann dieſe Geſetze durch das Betragen Gr. 
Koͤnigl. Majeſtaͤt nicht verletzet waͤten. Allein dies 
ſer Einwurf bedeutet gar nichts, und ich werde 
vielleicht noch vor dem Schluſſe meines Briefes 
Ihnen mit mehreren zu zeigen Gelegenheit haben, 
daß dieſes dem Reichshofrath gar Feine ungewoͤhn⸗ 
liche Sache, ſondern daß es ein ſehr alter Kunſt⸗ 
griff des Hauſes Oeſterreich ſey, daß, fo oft es 
wider die Reichsgeſetze etwas vornehmen und eine 


willkuͤhrliche Gewalt einführen wollen, es ſich der 


Beichögefege meiienlih burg ae Beste 


ss x: )oc 


zu bedienen, und denen offenbarften Ungerechtigkei⸗ 
| - — den Schein eines Rechtes zu geben 
geſucht. | 

Ich geſtehe gar gerne,. daß, da der MWienerifche 
Hof feine fücchterliche Kriegestüftungen theils ges 


- Käugnet, theils ihnen einen zu niemandes Präjudig 


gereichenden Endzweck beygeleget, es ſchwer ges 
halten haben wuͤrde, die Welt zu überzeugen, da 
Se. König. Majeft. in dem nothwendigften Vers 
theidigungskriege gegen dieſen und den Saͤchſi⸗ 
fchen Hof fteben ; wenn die göttliche Vorſicht es 
nicht ‘fo gefüget hätte, daß Se. Königl. Majeftät 
in Preuffen nunmehro mit gang unvermerflichert 
Urkunden die Gefahr, worinnen Sie und Dero 
Lande bishero geftanden „ und die falfchen und bes 
truͤglichen Borftellungen des Wienerifchen Hofes, 
der Welt vor Augen legen, und jedem, der nech 
Empfindung von Recht und Wahrheit in feiner 
Seelen hat, dadurch überzeugen fönnen, daß, mo 
je ein gerechter und zur Vertheidigung unternoms 
mener Krieg geführet worden, ed gewiß dieſer (ey, 
welchen Se. Koͤnigl. Majeftät gegen die Königin 
von Ungarn, und Sachfen, zu unternehmen gend« 
thiget worden. Jeder unpartheyifcher, und durch 
die Entdeckung dieſer abfcheulichen Entwürfe, nicht 
in Verwirrung gefeßster Hof, muß geftehen, daß 
nicht Se, Königl. Mojeftät in Preuffen, fondern 
ber Wieneriſche und Saͤchſiſche Hof, den Frieden 
gebrochen und wider die Reichsgeſetze gehandelt 


haben: 

Die gegründete Anzeige, und die derfelben beys 
gefügten Urfunden, legen offenbarlic, an den Tag, 
daß die Abficht beyder nur genannten Höfe feinen 
andern Vorwurf gehabt, ald ben Umſturz des 
Dresdner und Weſtphaͤliſchen Friedens; Frieden, 
welche das Reich garantitet hat, und deren letzte⸗ 
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ver ein Reichdgrundgefeße iſt. Daß die gefährlis 
che Ynterhandlungen der Wierrerifchen und Sächs 
fifchen Hoͤfe zur Vereitelung des Dresdner Fries 
bens abzielten, ift in dergegrinideten Anzeige fo Deuts 
lich gewieſen, daß ich eine gefehehene Arbeit vors 
nehmen würde, wenn ich) dieſes noch ferner bare 
thun wollte. Wenn fie in dem geheimen: Arti⸗ 
kel des Pereräburgifchen Tractats finden, daß jes 
. ber Krieg, der zwiichen Sr. Königl. Majeftät in 
Mreuffen und Rußland, oder der Nepublif Poh⸗ 
len entftehen follte, al& eine von Seiten Sr. Koͤ⸗ 
nigl. Majeftät geichehene Verlegung ded Dresdner 
Friedens angefehben werden ; und bie vormaligen 
Defterreichifchen Nechte auf Schlefien geltend ınaa 
chen fellte, ob gleich weder Rußland nod) die Ries 


publik Bohlen in dem Dresdner Frieden begriffen 


find, noch daran Theil genommen; und Gie wol⸗ 
len bernach erwegen, mit melchen argliftigen Kunſt⸗ 
seen man zwiſchen dem Koͤnigl. Preußifchen und 

ußifchen Hofe Zwiſtigkeitenn zu erregen gefuchet, 
und mie weit man darinn gekommen; fo erden 
Sie nicht mehr zweifeln, daß dieſes ganze Unter 
nehmen nicht gerade dahin abzielen follte, dem 
Dresdner Frieden zu vereiteln. Und kann dieſes 
in der Welt ſtaͤrker bewieſen werden, als durch _ 
das eigene Gezeugniß derer verpflichteten Raͤthe 
und Miniftret des Dresbner Hofes? Die fechfte 
Deylage zu der gegründeten Anzeige, welche einen 
Auszug aus der Churfähhfifchen Geheimen» Käthe 
Gutachten an Se. Körigl. Majeftät in Pohlen, 
über den Beytritt zu dem Peteröburgifchen Tras 
ctat vom ı3ten Sept. 1748. enthält, bemeifet, daß 
diefed Geheime Narhscollegium eingefehen und bes 
jeuget habe, daß der Beytritt des Dresdner Ho⸗ 
fes zu dem Peteröburgifchen Tractat, von Gr 
Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuffen, wenn Diefelbe ee n 
. | rfa 
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Erfahrung braͤchten, als eine. Verletzung des 
Dresdner Friedensſchluſſes vom 25ten Dec. 1745, 


ausgeleget werben könnte. In den Mechten ift 


— 


fein ſtaͤrkerer Beweiß, als das eigene Anerkaͤnnt⸗ 
niß des Gegentheils. ir 


Beh der verabrebeten Vereitelung bed Dresd⸗ 
ner Friedens blieb es nicht, fondern man gieng _ 
weiter; man wollte Se. Koͤnigl. Majeftätin Preufs 


fen zugleich aus dem * von Magdeburg und 
andern Provinzen, welche Ihnen durch den Weſt⸗ 


phaͤliſchen Frieden eingeraͤumet worden, werfen, 


Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt entkraͤften, und das Churs 
hous Btandenburg zur vorigen Mittelmaͤßigkeit, 
Das iſt, wie ed vor dem MWeftphälifches Frieden 


‚ war, zu bringen fuchen: Man mollte alfo hier⸗ 
durch anfangen, das vornehmfte Grundgefet des 


beutfchen Reichſs, dieſen burch das Blut fo dieler 
Proteftanten errungenen. Frieden, umzuſtuͤrzen. 


Dieſer Srieben tft das dem Haufe Defterreich, und 


einigen der Kömifchen Kirche zugethanen Höfen, 
fo verhaßte Gefeß , durch welches der Herrfchfucht 
des Ershaufes die ſtaͤrkſten Schranken gefegt find; 
dieſes ift der. ftarfe Damm, der zum Schuß ber 
Proteftantifchen Kirche nach fo viel Widerwärtigs 


J 


keiten aufgefuͤhret worden, und durch welchen die 


Staͤnde dieſer Religion wider die Unterdruͤckun⸗ 
gen der andern geſichert worden. Dem Koͤnig 


von Preuſſen bie Beſitze derer Laͤnder nehmen, wel⸗ 


> he Ihm nach dieſem Frieden zukommen, Ihn 


u 
der vorigen Mittelmaͤßigkeit bringen, ben ie 


tigften Stand unter den Proteftanten ummerfen, 


Ihm Provinzen rauben wollen, welche das ganze 


Reich garantieet hat, heißt, man nehme es, wie 
man tolle, nichts anders, al fich bemühen, bie 


, 9eelaten Bande De Mofpbälen rdene m 


E)OCH gar 


erreiffen, und ſich den ficherfie Weg jum Hmftur 
ber —;*X des deurfi en ice bobnen. ni 


Diefe geoffen Entwürfe in die Wirklichkeit zu 


fetzen, foDte der Dresdner Friebe, als die erfte 
Vormauer, umgemworfen werben. Man machte 
willkuͤhrliche Bedingungen, unter ‘welchen ber 
Dresdner Frieden als von Sr. Könige, Majeſtaͤ 
gebrochen, erkläret werden follte. _ Ein Krieg zwi⸗ 
ſchen Preuſſen und Rußland folte ein Bruch dies 
ſes Friedens ſeyn. So bald diefe Erfindung 
gemacht war, folgte bie, andere ganz. natürlich; 
man mußte Feindſeligkeiten zwiſchen dem Rußi⸗ 
ſchen und Preußiſchen Hofe fliften, die zum Krieg 
auöfchlagen koͤnnten. Ueber die Mittel, zu diefem 
Endzweck zu gelangen, brauchte. man nicht gewif⸗ 
ſenhaft zu ſeyn. So groffe Unternehmungen, wie 
bie, geftatten ohnedem nicht die Einwuͤrfe dee 
Rechts und des Gewiſſens. Und alfo war dag 
Geheimniß der Boßheit erfunden, und dag Ges 
webe der Ungerechtigfeiten angefponnen, welches 
durch Se. Koͤnigl. Mojeftät, zur ewigen Schande 
— Ta entdecket, und der Welt vor Augen 
eftellet iſt. F 
Mit dieſem fuͤrchterlichen Entwurfe war es fs 


weit gelommen, daß man nur auf einen günftigen 


Augenblick wartete, ihn mit glücklichen Erfolg 
ausführen zu koͤnnen. Gelbft unter ben Augen 
des Kaiferd, machte man zu Wien die größte Zus 
rüftungen zum Kriege. Ganz Wien weiß ed, daf 
feit dem Februar dieſes Jahrs man daſelbſt mit 
Kriegesrüftungen fo befähäftiget gewefen , ald od 
der Feind vor den Thoren fey. Nächtlich wurden 
Kanonen, Bomben, Kugeln und andere Krieges 
ruͤſtungen, nach Mähren und Boͤhmen abgeführer. 
Es geſchaben Proceßiones zum glücklichen Feldzug; 
fie geſchahen theild der. Heil, Hedwig zu Ehren, * 
— e 


— 
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die Hilfe dieſer Schuegättin von Schlefien muſte 
vornämlich erbeten werden, wenn dies Land eros 
bert werden folte, Ben dem Volke war es eine 
befannte Sache, daß dieſe Rüftungen wider den 
König in Preuffen gerichtet feyn folter, und aus⸗ 
waͤrtige Miniftres fchöpften ebenmäßigen Argwohn. 
Sie finden, mein Herr, dieſes alles in dem Circu⸗ 
TarsRefcript Sr. Koͤnigl. Majeftät in Preuſſen, vom | 
Dctober diefes Jahrs, ganz deutlic) dargelegt. 
Erlauben Sie mir, daß ich Sie dahin vermeifen 
dürfe, und daß ich Ihnen nur hierbey dieſen Um⸗ 
fiand merfbar mache, daß dieſes alles unter dem 
Yugen des Kaiſers gefchahe. Solte der Raifer fich 
nicht erfundiget haben, auf was diefe Kriegsrü« 
ftungen abzielten? Solte er.fic) nicht darüber mit 
feiner Gemahlin , oder bero Miniftres, befprochen 
haben? Kan man auch nur muthmaßlich glauben, 
daß dem Kaifer die zwifchen dem Wienerifchen, 
‚Sächfifchen und Rußifhen Hofe obwaltende Un⸗ 
terhaudlungen gänzlich verborgen geweſen; gewiß, 
wer dieß glauben wolte, der würde Sr. Kaiſerl. 
“ Majeftät zu nahe treten, und Ihrer Einfiht und 
Aufmerkſamkeit zu enge Schranfen fen; und 
konnten dem Neich® + Hofrath diefe Zurüftungen 
verborgen feyn, die vor den Augen alles Volks ges 
fchahen? Kein Bernänftiger wird das glauben; 
and man müßte die Welt nicht kennen, wenn mar 
behaupten wolte, daß wenigften® die Neugierigkeit 
fo. weit von allen. Gliedern diefes Gerichts ſollte 
verbannet geweſen ſeyn, daß ſie davon nichts in 
Erfahrung gebracht. Und dennoch findet ſich nicht 
eine Spur, daß dieſe wachſamen Waͤchter vor die 
Ruhe Deutſchlands die geringſte Bewegung über 
dieſe gewaltige Zuruͤſtungen gemacht haͤtten. 

Nun laſſen Sie ung eininal ſehen, in welchen 
Umfiaͤnden ſich Seine Königliche Majeſtaͤt in bes 
| eit, 
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Zeit, wie dieſes alled in Wien Sffentlich gefchahe, 
befanden. Geit länger als Jahresfriſt hatten Sie 
son dem gefährlichen Entwurf, fo wieder Diefels 
ben gemacht war, Entdeckungen gemacht, und hats 
ten die Abfchriften verfchirdener Urkunden in Hins 
den, welche Si: jeßt offentlich befannt machen 
laſſen. Sie mußten, daß man einen Sriedend- 
bruch gegen Diefelben verabredet hatte; Sie wuß⸗ 
. en, mit was für unverföhnlichen und hartnädis 
‚gen Feinden, mit deren perfönlichen Haß gegen 
Se. Koͤnigl. Majeftät, der Neid und der Haf ge⸗ 
gen die Macht der proteftantifchen ‚Stände, eine 
ungeheure Mifhung machte, zu thun hatten ; konn⸗ 
ten Sie. dabey ficher, konnten Sie dabey forgloß 
feyn? Was war alfo natürlicher, als daß Sie ſich 
in den Vertheidigungsſtand feßten, und zugleich, 
um in den Weg eines gütlichen Auskommens eins 
zuſchlagen, eine Erklärung über diefe Zuräftungen 
forderten. Die Antwort fiel ſtolz, trocken und 
zweydeutig aus. Hiervon fönnen Sic, mein Herr, 
fich vollkommen überzeugen, wenn Sie nur das 
in der Beylage zu der gegründeten Anzeige unter 
‘No. 28. beygefügte Schreiben des Grafen von 
Flemming lefen. Nach folchem hat der Graf von 
Kaunitz dem Grafen von Flemming gefagt: wie 
ſehr er nachgedacht, welche Antwort er feiner Sou⸗ 

»Herainin, dem Herrn von Klinggraͤf zu ertheilen, 
anrathen folte, und daß er dafür gehalten, fie 

müffe von der Befchaffenheit feyn, daß fie gänzlich 

des Königs Anfrage eludire, und welche, ohner⸗ 

achtet fie zu fernermeiten Erläuterungen feinen 
Maum mehr ließe, doch zu gleicher Zeit gefeßt und 
hoͤflich, und dabey weder eine nachtheilige noch 
vortbeilbafte Auslegung geftattete, und daß er des— 
wegen e8 hinreichend gehalten, daß die Kaiferin 
ſich begnuͤge, ganz fchlechthin zu antworten: * 
„Ble 


J 
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„Sie bey denen gegenwärtigen Conjuneturen dien⸗ 


„lich gefunden, einige zu Ihro und Ihrer Alürten 
„Deferfion abztelende Kriegeszubereitungen zu 
„veranlaffen, welche jedennoch zu niemands Präs 


„judiz gereichen Eönnten. 


Was konnte der König bey folder auf Schraus 


ben gefeßten Antwort, und hernach zweymal hart⸗ 


naͤckig verweigerten nähern Erklärung: daß Se. 
Koͤnigl. Majeftät in Preuſſen weder in dieſem noch 
in dem folgenden Jahre angrgriffen werden folten ; 
was fonnte er bey einer A twort, welche nad) dem 
‚eigenen Geftändniß des Miniftred, der fie ausges 
dacht, um deswillen fo unzulaͤnglich ausgekuͤnſtelt 
worden, damit man vermeiden wolte, daß es zu 
keinen Pourparlers und Erläuterungen fommen 
‚möchte, twelche gleich einen Auffchub der Maaßres 
geln verurfachen könnten, die man doch mit Wachs 
druck fortzuſetzen vor nöthig hielte, weiter thun, 
da Er fich auf allen Seiten gedrungen fand, ba 
Ihm die Gefahr fo nahe war, da Ihm der Weg 
que Güte verfperrt gehalten ward, was fonute er 
‚anders thun, als zu der erlaubten Selbſthuͤlfe ſchrei⸗ 
gen? Solte er etwan bey dem Kaifer und bey dem 
Reichs⸗Hofrath klagen; folte er dafelbft wider dem 
MBienerifchen Hof Befchtwerde führen, inzwiſchen 
aber ruhig erwarten, daß er angegriffen würde? 
Die Gemahlin des Kayſers bey dem Kayfer vers 


Hagen, mider eine Defterreichifche Prinzeßin, Durch 


deren anfebnliche Befigungen der Kayſer eınen groſ⸗ 


fen Theil feines Anſehens erhält? bey tem Reichs⸗ 


Hofrath, bey diefem von dem Wienerifchen Hofe 
ganz abhangenden Gerichte, wider die Unternehs 
mungen des Wienerifchen Hofed Beſchwerde fühs 
zen, bey diefen Stuͤtzen der Defterreichifchen Herfchs 


ſucht Erledigung folcher Befchwerden erwarten, 
und bey dep bringendften Gefahr der Unserbeüskung 


zz) 325. 
die Hände in den Schon lege: ? Gewiß kein Ver 
nünftiger fann dergleichen lächerlichen Schritt von 
eisen weifen Kürften erwarten, von einem Fürs 
fen, der ben Umfang feiner Pflich’en kennet, und 
der vollkommen ernfiebet, d>R er bey Gott und ber 
Melt wegen der Schutzes, den er feinen Unterihas 

neu fchuldig iſt, verantwortlich bleibet, — 
Sie koͤnnen mir bier nicht einwenden, baf ber 
Pandfricden dinnod) dieſes zu kun einem deutfchen 
Keicheftande vorſch eibe. So ungereimt Fann der 
Landfrieden, und kein Reichsgeſetz ausgedeutet 
werden, daß er die natuͤrliche Befugniß der Selbſt⸗ 
rettung denen Staͤnden in denen Fällen verſagen 
ſollte, wo bey dem Dherhaupt des Reichs Feine 
Hülfe zu erwarten ſtehet. Dergleichen Gefeße 
koͤnnten in Utopien, nicht aber in einer weiglich 
eingerichteten Republik von Kürften, nicht im deut⸗ 
fehen Meich, ſtatt haben: Ych will, um nicht weit⸗ 
Käuftig zu ſeyn, mic) wicht desftarfen Arguments 
bedienen, melched ich aus der Dunlitär des Koͤ⸗ 
nigs in Preuffen, ats Koͤnia in Preuſſen und fous 
verainer Herzog in Sch fin nebmen koͤnnte, fonft 
Fönnte ich Ihnen mit leichter Mühe erweiſen, daß, 
da Schlefien ein fouveraines und unabhaͤngiges 
Herzogthum il, um deſſen Eroberung es dem Wies 
nerifchen Hofe am merften zu thun ift, und ber 
Rönig ſich mit deffen Asgriff bedrober fand, er mif 
dem volffommeriften Rechte, . weil bier zwey freye - 
Staaten, welche feinen Dberrichter anerkennen, 
mit einander zu thun haben, ſich, ohne einige Ruͤck⸗ 
fichf auf die Rerchdgefer zu nehmen, der Ihm von 
Bott verliehenen Macht, um das Ihm bevorftes 
hende Uebel von fich abzumenden, bedienen Fonnte; 
und daß, wenn dıe Feinde, denen er in folcher Qua⸗ 
Iieät zuvor kommen muß, Neicheglieder find, bie 
in deutfchen Staaten Ruͤſtungen wider ihn machen, 
| Beytr. z. Kr. Geſch. xD. gl er⸗ 
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‘er, indem er ihnen zuvor kommt, und auf fie zu 
ſeiner Vertheibigung in ihre Reichslande eingeher, 
weder wieder dad Weich, noch deffen Oberhaupt 
und Glieder etwas unternimmt, maß man eine 
Seindfeligfeit wider daß Neich, gefchweige einen 
Yandfriedenebruch oder Empörung, nennen könne, 
Es waͤre nicht ſchwer, mit unmiderleglichen Gruͤn⸗ 
den darzuthun, daß man mit allem Rechte fors 
dern könnte, daß der von Gr. Königl. Majeſtaͤt 
unternonimene Krieg, nicht nach den Gefeßen des 
deutfchen Staats, fondern nad) dem Voͤlkerrechte 
beurtheilet werden muͤſſe. Ich will Ihnen nur 
zeigen, daß die von Sr. Koͤnigl. Majeft. ergriffene 
GSelbftvertheidigung denen Reichsgefegen volllom⸗ 
men gemäß fen, und daß fie fich mit der ganzen: 
Keichsverfaffung volfommen reime. | 
Wozu ift der Kandfrieden, diefes bekannte Reiches 
. gefeg, welches nad) des Reichshofraths Angabe 
von Sr. Königl, Maj. in Preuffen übertreten ſeyn 
fol, errichtet? Um die damals im Neiche gewoͤhn⸗ 
liche Befehdungen zu verhüten, wurde in demfels 
ben feftgefeßet, daß fein Neichgftand den andern 
befehden, oder gemaltfamlich überziefen, ſondern 
feine Befchwerden, tie die Worte lauten: „au 
Enden und Gerichten, oder wo die Sachen: jebt 
ober fünftig ordentlich hin gehdten, anbringen 
folte.„ Dieſer fo lange gemünfchte Landfrieden 
fonnte in Deutfcyland, was auch daß Meich unter 
Sriebrichen dem dritten, und Marimilien dem ers 
ften, dieferhalb vor Mühe anwandte, nicht eher zu 
Stande fommen, als bis ein ordentliched Reichs⸗ 
gerichte angeordnet war *); zum offenbarften Zeugs 
niffe, daß, bloß unter der Bedingung, weil man 
nun tichterliche Hülfe haben könnte, die Selbft- 
huͤlfe aufgehoben feyn folte. Hebt nun wohl dee 
5 Land⸗ 
) vid, Introitus des Landfriedens de 1548. . 
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Landfriede Has angebohrne Necht der Selbſtver⸗ 
theidigung in denen Fällen, wo feine richterliche 
Hülfe zu erwarten iſt, auf? Wo.ift did verboren? 
Unmoͤglich aber kann mau denjenigen vor eine 
iedensbrecher halten, der etwas thut, fo im 
teden nirgend verboten worden. | 
Selbſt der Weftphälifche Friede erlaubet eine 
Selbſthuͤlfe in denen Fällen, mo eine richterliche 
Huͤlfe nicht zu erlangen ſtehet ). Und der Reichs⸗ 
abſchied von 1654. 8. 193. mißbilliget nur die wider 
den Friedensſchluß veruͤbte Gewalt, verbietet aber 
nicht, ſolche gegen Friedensbrecher zu gebrauchen. 
Leſen Sie, mein Herr, wenn Sie Zeit haben, die 
Schriften der Publiciſten, welche uͤber die nach 
‚dem Weſtphaͤliſchen gen erlaubte Selbſthuͤlfe 
re Der gelebrte und im dem 
eich®verfaffungen fehr erfahrene Hanndverfihe 
Geheime Yuftigrath, Herr Strube, hat die von 
den Katholiſchen Schrififtellern wider die in dem 
Sueftphälifchen Frieden erlaubte Selbſthuͤlfe ges 
machte Einwürfe, nach der Art, wie ee pflegek, 
ſehr gründlich widerleget *). Er geiget in bem 


. unten angeführten Drte, daßin den Falle, da man 


bei) dem Dberhaupte des Reichs und bdeffen Gerich⸗ 
“ ten kein Recht erwarten kaun, (und diefer Fall iſt 
wohl derjenige, worinn fih Seine Koͤnigl. Maj. 
in Dreufen gegenwärtig befinden), man nad) den 
Meichögefegen nicht fehuldig ſey, der Selbſthuͤlfe 
fich zu entſchlagen, fondeen daß man ſolche auch ges 
gen die höchfte Obrigkeit ſelbſt Brauchen koͤnne, 
weil der höchften Obrigkeit nur unter der Bedinz 
gung Gehorfam angelobet worden, menn fie die 
Reichs⸗Grundgeſetze beobachte. Der gelchrte 

| tl2 Publi⸗ 


inſtr. Pac. Weſtph. art. WVII. 6. 5.6. | 
+) Strubens Nebenſtunden gter Theil, z7Te Abs 
handlung , von der nach dem wefiphäl, Frieden er: 


laubten Selbfthülfe. 
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Publiciſt, der Herr Moſer, behauptet: „daß, wenn 
der Kayfer ſelbſt eine Partey ausmachet, er ſich 
ſo wenig ein Recht zu, als die Staͤnde ihm dieſes 
abſprechen koͤnnen, ſondern baß es alsdann auf 
eine Vergleichung unter ihnen ankaͤme; finde dies 
fe nicht Statt, fohsre dag Jus publicum auf, und 
fkoͤnne man niemanden verübeln, wenn er die Sa; 
che fo weit triebe, als er es fich getraue vor Gott 
und der Welt zu verantworten X), Alle vers 
nuͤnftige Lehrer des deutfchen Staatsrechts find 
darinn einig, daß, wenn der Lands und der Weſt⸗ 
phaͤliſche Frieden nicht diefe Erklärung zulieſſe, es 
um der Reichöftände Freyheit gethan fey , und fie 
von dem Wilführ des Kaifers und feines Hofraths 
abhängen würden, wenn er nur allein, und die von 
ihm abhangende Gerichte, in Sachen, wo er ſelbſt 
intereßiret ift, beurtheilen dürfte, ob ſein Gegentheil 
den Reichsgeſetzen zuwider gehandelt, oder nicht. 
Dergleichen Zwiſtigkeiten hat man im deutſchen 
Reiche niemalen dem Reichsgerichte zur Erkennt⸗ 
niß uͤbergeben **). Der Einwand, daß auf ſolche 
Weiſe, und wenn einem Reichsſtande die Selbſt⸗ 

- bülfe erlaubet ſeyn ſolle, daß Unheil der innerlichen 
Uhruben in Deutfchland durch den weſtphaͤliſchen 
Frieden nicht aufgehoben ſeyn koͤnne, welches doch 

der Hauptendzweck dieſes groſſen Friedens gewe⸗ 
ſen, iſt zwar ſcheinbar; allein, ſehen Sie, wie 
gruͤndiich der Herr Juſtitzrath Strube dieſen Eins 
mwurf widerleget. Er ſaget: „Würde man wol, 
um biefed Unheil zu vermeiden, den Ständen ans 
muthen können, ihren Sreyheiten zu entfagen, und 
fich einer wilführlichen und befpotifchen Gewaltzu 

unterwerfen? Das bierbey befücchtete Unheil ift 
ein nothwendiges Nebel, das auf Feine Weiſe vers 
I e mieben 
*) Mofers Stansrecht zter Theil p. 211. 
2 Derfelbe L c. p- 303. | | Ä 
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mieben werben kann; und man muß entweder f$ 
‚zu ber Gefahr, ſolches Unheil durch die Selbftgälfi 


zu veranlaffen, enffchlieffen, oder fich fofort auf 

Diferetion ergeben, und geduldig zufehen, wie und 
andere dag Unfrige rauben, oder uns übermältis 
gen: und wo bleiben alddann die mit fo viel Blut 
ertworbene Gerechtfame, welche den Ständen, vers 


"möge des weftphälifchen Sriedeng, zuftehen *).;» 


Es bleibet alfo ein feſier und auf den vernuͤnfti⸗ 
gen Kegeln einer gefiinden Auslegung ſich grün« 
dender Sat, daß nach denen Meichsgefeten bie 
Selbſthuͤlfe nicht verboten , ja vielmehr nach folchen 
es ausdruͤcklich erlaubt fey, gegen einen andern 
Stand des Reichs, ja den Kaifer felbft, fich zw 
vertheidigen, fo oft feine richterliche ‚Dülfe bey ihm 
zu erwarten ſtehet; und eine ſolche Selbſthuͤlfe kann 
kein Friedensbruch noch Empoͤrung genannt wer⸗ 
den. Der Wieneriſche Hof ſelbſt hat uns hiervon 
in unſern Tagen ein merkwuͤrdig Beyſpiel gegeben. 
AS die Königin von Ungarn As. 1744: und folgen⸗ 
dem Jahre mit dem Kaifer in Krieg geftanden, als 
fie deffen Churlande eingenommen, und in ber 
Pfalz die größten Seindfeligfeiten und Grauſamkei⸗ 
ten augübete, wolte Sie damals zulaffen, daß fie 
eine Empoͤrerin im Reiche fey ? | = 

Die Nechte verftatten nicht, daß ein Ehemann 
tn den Streitfahen feiner Ehefrau Michter ſeyn 


koͤnne. Das Band, morinn fie mit einander fles 
hen, ift zu genau verfnäpfee, ald daß man ſich ge⸗ 


gen einen foldyen Nichter des Argwohns der Pars 
cheylichkeit entfchlagen koͤnne. Der Kaifer fann fo 
menig in feiner Gemahlin Streitfachen einen Rich⸗ 
ter abgeben, als irgend ein anderer Ehemann in 

Sachen feiner Ehefrauen Nichter feyn kann. Kein 


Reichsgeſetz giebt ihm dieſes Recht, fo wenig ald 
| £I3 | ihm 


) Serube I.c. p- 304. 
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ihm ſolches in einer ihm ſelbſt angehenden Sache 
gegeben iſt. Hat es ihm alſo nicht gefallen, am 
feine Gemahlin, als fie unter feinen Augen bie 
groffen Kriegestuͤſtungen unternahm, da ihm nicht 
unbewußt fepn konnte, daß Sie mit dem Dreßdner 
Hofe, den dreßdniſchen und den weſtphaͤliſchen, 
beyde vom Neich garantirte Frieden, zu veveiteln 
im Begrif ſtand, feines oberrichterlichen Amts wis 
ber fie zu gebrauchen, und bie nachbruͤcklichſten 
und ernfthafteften Abmahnungsgebote ergehen zu 
laffen, um den Ausbruch des Feuers im deutſchen 


* Reiche zu verhüten, worin es nun durch Sie geies 


get ift, fo hätte er wenigſtens fich hernach auch 
aller Erfenntniffe und aller Anordnungen in diefer 
Sache wider den König in Preuffen, als ihren Ges _ 
gentheil entäuffern, und dadurch dem Reiche eine 
Probe feiner Unpartheplichkeit geben ſollen. Allein, 
wie entfernt von biefer Mäßigung, läffet er in dies 
fer feine Gemahlin allein angehenden Sache, wider 
Se. Königl, Majeftät Decreta, und zwar in den 
unglimpflichften Ausdrücfungen, ergehen , befchuls 
bigt Diefelben des Friedenbruches, miſſet Ihnen 
Dergemaltigungen bey, erläffet Avocatoria an bie 
Ihnen dienende Militatrbediente, um Se. Rönigl, 
Majeftät aus dem Vertheidigungsitande zu ſetzen 
Diefed, mein Herr, fcheinet mir ein Perfahren zız 
feyn, welches von dem Vorwurf des Mißbrauchg, 
ber dem Kaifer zut Handhabung bes Randfriedeng 
eingeräumten Mechte, fchmwerlich bey der Nachs 
welt befreyet bleiben wird, und welches denen 
Meichäftänden nicht gleichgültig feyn folte, 


Es kann alfo dad Haus Defterreic), wenn es 


wild, ben Umſturz eined Keichsfürften entwerfen, 
und die beleidigendfte Bündniffe wider ihn einges 
ben. Es fieher ben ihm, fie auszuführen, wenn 
und nie ed will. Will der mit feinem — 

edro⸗ 


LEE R )o{ 3% 531 
bebdrohete Fuͤrſt das ihin bereitete Ungluͤck abwen⸗ 
den, ſich vertheldigen, und feinen Feinden zuvor⸗ 
kommen, fo erfläret ihn der Kaifer für einen Fried⸗ 
‚brecher, Empörer, Vergewaltiger, ruft ihm fein 
Kriegsvolk ab, und behaͤlt ſich deſſen Beſtrafung 
boor. Kann ein ſolches Unternehmen wol mie 
dem Vorwande der Reichsgeſetze befchöniget wer⸗ 
den? Allein, dis find, leider! vonjeherdie Grund» 
mazrimen der Defterreichifchen Staatellugheit ges 
weſen. Nie hat es einen Nachbar gehabt, deffen | 
anwachſende Stärfe es nicht ſofort beneidet, ihn 
als einen Reichsfeind vorzuftellen, und bey der - 
erſten Gelegenheit dag eich gegen ihn in Harniſch 
. zu feßen geſuchet. Auf ſolche Weife find des Defters 
reichiſchen Eriherzoglichen Hauſes Kriege Reichs⸗ 
kriege geworden und auf Unfoften und zum Unges 
mach) des Reichs gefuͤhret. | 
Es ĩſi den Reichsſtaͤnden ſchon vor laͤnger als 
hundert Jahren vor Augen geleget, daß der Oe⸗ 
fterreichifche Hof alle Kriege, fo die Stände zu 
. Bertheidigung ihrer Gerechtfamen zu unternehmen 
. genöthiget geweſen, vor unziemliche und in Rech⸗ 
‘ten verbotene Confpirationes, Friedensbrüche und 
‚ Hräuterey erfläret, bie zu feinen Privatvottheilen 
aber unternommene Kriege, als zum Schutz Kaiferl. 
- Anfehens, und des Reichs Majeſtaͤt, unternoms 
men, angeſehen haben wollen *. 
214 Der 
) Sic Ferdinandus fœdera defenfonis eauffa inita mi” 
litem conferinrum & bellum ab ordinibus eadem 
- kauffa geftum, injufta & illicita cenfuit, & bellum 
quod ipfe nulla previa deliberatione , Evangeliss in- 
tulir, tanquam pro Majeftare imperii "fufceptuin, ju- 
ſtum, imo neceflarium , proreftantium vero defenfio,, 
.. - illieita & quafi rebellionis & feditionis fpecies; audie- . 
bar. Hippolitus à Lapide in rat. Batus P. 11. C. Vu, 
p- 4:9 | 


— 
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Der unter bem verdeckten Rahmen bed Hippoli- 
tus à Lapide verſteckte Renner der Grundfäße des 
Wieneriſchen Staatsrechts, hat den Ständen alleß 
bag vorher gefaget, was wir ießt per Augen has 
ben. Er redete von den damaligen Zeiten, und 
ſchlaß, aus Einficht in den Zufammenhang der 
Dinge, vun jenen, auf die Fünftige. Urtheilen 
Sie, mein Herr, ob er es getroffen, oder nicht, 
Ach will Ihnen ein paar merfwärdige Stellen das 
von anführen: „Denn, fpricht er, diejenigen, 
„ welche vor die Freyheit zu ftreiten fich erfläret, 
wurden gezwungen, fich als Beleitiger der Maje⸗ 
flät anzuerkennen, und um Verzeihung zu bitten. 
Hieraus werden unfere Nochkommen nech erken⸗ 
nen, daß alle Kriege, welche wider den Kaiſer oder 
das Haus Oeſterreich, (denn von dieſem Hauſe 
wird die Kaiſerliche Wuͤrde, wenn die Sachen ſich 
nicht ſeht Ändern, wicht leicht zu trennen ſeyn) 
fie mögen aus Urſachen entſtehen, wie fie wollen, 
ungerechte und unerlaubte Buͤndniſſe ſeyn. Es 
wird den Ständen nicht geftattet werden, ſich die⸗ 
ſem Haufe zu widerſetzen, ed mag thre Freybeiten 
unterdrücken, ed mag wider die Reichs-⸗Grundge⸗ 
feße und feine dem Reiche ſchuldige Dbliegenbeiten 
handeln, es mag unternehmen, mas es will, Furz, 
wenn ee fih auch eine abſolute Herrfchaft anmafs 
fete (H).. Wer wird alsdann ver die Freyheit - 
J d 
(*) Nam qui pro libertate fe pugnare profitebaarur, 
jaın perduellionis crimen fateri & ejus veniam depre- 
cari coguntur. Ex eoque pofterr difcent, belia con- 
tra Imperatorem & Domum Auftriacam (ab hac enim 
niſi alius rerum ftarus fuerit, imperatorium nomen 
vix feparabitur) quomodocunque fe gerant, injufta, 
& feedera illicita efle; Nec Iicere ordinibus, Imp« 
ratori fefe opponere, five privilegia ipforum invadat, 
five quidvis tandem faciat, & ur verbo dicam, abfo- 
lutum fibi Dominatum ußurpet. P. IL. c. 7. 
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‚bed Daterlandes Wohl ftreiten, wenn ber Kai⸗ 
fer diefelbe beftreitet? wer wird nur muchfen, wenn 
dem Raifer nut blos deswegen, weil er es fagt, daß 
Die Reichs⸗Majeſtaͤt verkigt und der Landfrieden 
gebrochen fey, le ftehen kann, gegen einen Reichs⸗ 
fürften mit dem Bannſtrahl zu bligen? -(*) 
Urtheilen Sie, mein Herr, ob dieſer Schrift⸗ 
fteller ohne Urfach von dem Wienerifchen * ſo 
gehaſſet wird; urtheilen ſie mit Zuſammenhaltung 
deſſen, was er geſagt, mit dem, was wir jetzt vor⸗ 
gehen ſehen, ob er die Wahrheit geſchrieben habe? 
Kann etwas mehr auf den Umſturz der Freyheit der 
Stände abzielen, ‚ald wenn der Kaiſer ſich zum 
Richter in einer feiner Gemahlin mit einem Reichs⸗ 
ftand habenden Streitigkeit machet. Gehet dieſes 
“an, fo kann ed dem Oeſterreichiſchen Haufe nicht 
“ferner fehmer fallen, diejenige unumichränfte Herrs 
fchaft Deutfchland aufjudringen, wornach veffen 
Vorfahren geftrebet, und denen Neichsftänden das⸗ 
jenige Joch der Sclaverey aufjulegen, woran feit 
| Kaprbünderten zu Wien gearbeitet worden. Als 
lein der Vorficht fey Danf, daß bie gefährlichen 
Abſichten, fo zwifchen den Höfen von; Wien und 
_Dresben unterhandelt worden, glücklich entdecket 
„au ber Welt vor Augen geleget find. Es iſt nun 
Nicht zu befürchten, daß die Reichsſtaͤnde fich durch 
"die fürchterlichen Hofdecretq und Reichs⸗Hoftaths⸗ 
concluſa in ee laffen follten, vB ie 
u Ss | 


(**) Er quis tandem pro libertate ac falute patria pugna« 
bit, fi Imperator eam oppugnat, fi leges fundamen- 
tales fubvertar, fi jurase ſuæ capitulationi contrave- 
niat, vel hifcere aufit? Quando Iınperateri absque 
ordinum conſenſu, ſub hoc folo pretextu, quod ipſe 
lefam Majeſtatem aut pacem publieam violatam aſſe - 
zit, vibrare bannum in quemvis imperii prineipem 

uecet. Hippol. L.c. P. Il. c. 7. 
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ſich daburch bie Freyheit einer unpartheyiſchen Bes 
urtheilung nehmen laſſen, und nicht uͤberzeuget 
ſeyn ſollten, daß nicht der Koͤnig, ſondern dieſe 
beyde genannte Hoͤfe den Frieden gebrochen, und 
daß, wann ein Reichsfeind ja vorhanden ſeyn ſoll, 
es nicht derjenige ſeyn koͤnne, der die vom Reich 
garantirte Frieden beobachtet wiſſen, und fie be 
schügen will, fondern daß Biejenigen diefen gehaͤßi⸗ 
gen Namen verdienen, die die heiligſten Friedens 
und Reichs grundgeſetze vereiteln und umzuftoffen, 
auf die allerargliftigfte Weiſe bemuͤhet geweſen und 
im Begrif geſtanden. 

Sie werden nunmehro, mein Herr, vermuth⸗ 
lich keinen Zweifel mehr haben, daß, ſo gewiß es 
ift, daß Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt in Preuſſen in den 

Graͤnzen der allergerechteften Vertheibigung ftehen, : 
ſo gewiß fey ed auch, daß Sie die Reichsgeſetze 
nicht übertieten, fondern vielmehr vor deren Aufs 
rechthaltung und vor die Freyheit ihrer Mitſtaͤnde 
und bed Evangelifchen Corporis ftreiten, um mels 
‚che ed bald gerhan ſeyn twürbe, wenn es dem Wie⸗ 
‚nerifchen Hof gelingen follte, das Churhaus Brans 
denburg zu feiner vorigen Mittelmäßigkeit zubrins 
gen, und ihm dag zu entreiffen, was ibm ber 
Wertphälifche und Dresdner vom Neiche garans 
tirte Frieden zugeleget und beftätiget haben. Si 
‚werden fich nunmehro nicht ferner durch des Reichs⸗ 
Hofraths Decret irre machen laffen, Sie werden 
vielmehr , wenn Sie ed nur mit einiger Aufmerk⸗ 
famfeit zu beobachten die Mühe nehmen wollen, 
finden, maß diefed vor ein übel zufammenhangens 
des Gewebe von Ungereimtheiten in fi faffe, und 
mit wie viel Ungerechtigkeiten es angefüllet ſey. 
Das ganze Decret iſt auf den Grundfaß gerich⸗ 
tet: der Koͤnig in Preuſſen habe einen Friedens⸗ 
bruch begangen, und wider vie — 
— | — 





EIKE 0 
handelt: ich habe die Falfchheit dieſes Satzes ges 


zeiget. Faͤllt nun der Grundfag weg, wo bleibt 


das Gebäude? Es kann alfo feinen Unparthents 


fchen weiter verblenden, und es dienet zu weiter 


nichts, ald daß die Machmwelt eine neue Probe 


habe, daß das Gericht, von dem es ergangen ‚noch 
eben bdaffelbe fen, das es vor mehr als hundert 
Jahren gewefen, daß eben die Parteplichfeit, die 
Morliebe, und das Beftreben, die Freyheiten der 
Reichsſtaͤnde zu unterdrücken, noch ießt bey dem⸗ 


felben ſey, welches gleich) nach feiner Stiftung zu 


denen fo oft tbiederholten Befchwerden der Etände 
gegen daffelbe Anlaß gegeben; daß es noch eben 
daſſelbe Gericht ſey, gegen melches fo erftaunlich 
hervor gebracht und zur Stüße der Defterreichis 
ſchen Entwürfe erfunden worden *). Esiftwahr, 
Die Belchreibung, die diefer Echriftfteller von dies 
fem Gerichte gemachet, ift fo fürchterlich, als fie 
nur feyn fann. Allein es wäre zu wünfchen, daß 
ſich nicht gar vieled davon in der Folge beftätigee 
‚Hätte, und was nicht allezeit. bewiefen werden 
Fönnte; wenn Sie nur ein wenig die Ada publica 


und was bey diefem Reichsgerichte vorgehet — 


*) Hippol. à Lapide P. II. c.5. Nachdem er von dem 
Geheimen Rath, welcher dem Kaifer Marimilian 
den erſten, von den Ständen beygefüget war, und 
welcher aus acht Perfonen beſtand, geredet, fagt 
| er: Quod Cenfilium fi Confiltum imperi aulicum, 
tden Reichs⸗Hofrath dixeris, haud ſane aberraveris, 
Multis modis vero ab hodierne imperatoris Cenfilio, 
- quale nunc Monftrum horrendum informe, ingens, 
fine legibus, fine moribus nobis obtruditur, ‚diffe- 
rens fuit. Und an einem andern Orte fagt er: 
Tandeın precipuus Domus Auftriac® fœtus & infigne 
ftabilimentum, in lucem prödiit, Conſilium nempe 
aulicum imperiale.. 


geeifert, als ob e8 zum Unheil des deutfchen Reichs 


\ 
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‚ben, fo werben Sie mit mir darin einig ſeyn, baß 
man vor die Decreta des Reichshofraths nicht die 
geringfte Achtung mehr hegen koͤnne. Sehen Sie 
die Glieder dieſes Eollegil an, find, ed anders ald 
Derfonen, fo dem Wienerifhen Hofe gang zu eis, 
gen ergeben find, und wie felten find Perfonen zu 
Benfigern genommen, bon denen man dig nid 
fchon vorhero gewiß gewußt bat. Und baf diefes 
vollkommen wahr fen, feben Sie daraus, daß fe 
Sachen an fich ziehen müffen,, die gar nicht zu ih⸗ 
"rer Entfcheidung gehören, fo. oft es dem Hofe ges 
fällt, oder diefer dabey einen Vortheil Haben fann. 
Sie muͤſſen denen Empfindungen der Wahrheit 
und der Gerechtigkeit entfagen, fo oft dag Wie 
nerifche Miniftertum ed vor nöthig Hält, die Reichs⸗ 
gefete zu des Hofes Vortheil zu verbreben, ie 
wäre es fonft moͤglich geweſen, daß Männer, wel⸗ 
che auf die Gerechtigkeit verpflichtet find, die die 
Reichsgeſetze undihre Anwendungen verftehen muͤſ⸗ 
fen, einen zur Vertheidigung ben ermangelter 
obrigkeitlichen Hülfe unternommenen, und zur Auf 
rechthaltung derer vom Reiche oarantirten Srie 
den, abzielenden Krieg, einen offenbaren Friedens⸗ 
bruch, eine Empoͤrung im Reich, und eine frevel; 

hafte Vergewaltigung nennen fönnten. Selbſt die 
- Ausdrücke des Decrets, find gegen einen fo groffen 
Keichöftand als der König in Preuffen, als Chur; 
fürft zu Brandenburg, ift, fo unglimpflich, fo un- 
befcheiden, fo grob, -die falfche Erzählung der an; 
geblichen Vergewaltigung fo mordgefchichtenmäßig, 

- daß man leicht fiehet, daß es in einer unbedacht⸗ 

ſamen Hiße entworfen, und von einer vergälleten 
Feder eines parthepifchen Beyſitzers diefes Gerichts 

gefloſſen fey. | i 

Das offenbare Partheplichfeiten von je her in 

dem Reichshofrath gemöhnlich geweſen, begeugen 
| | ’ . bie 
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die Beſchwerden, welche die Stände, ſonderlich 
die Profeftantifchen Reichsſtaͤnde, von Zeit des ers 
richteten Neligiongfriedeng an, gegen denſelben 
angebracht. Diefe Befchwerden dauten noch bis 
auf die gegenwärtige Zeiten. Ich will Ihnen nur 


mit wenigen zeigen, daß fie unter jedem Kaifer an: . - 
gebracht, jedech bis auf den heufigen Tag uner- - 


lediget getlieben find. Glauben Ste aber nicht, 
daß dis alles fen, es ift nur der kleinſte Theil ders 
felben, und ich führe nur die befannteften an. 
Wenn Sie ſolche ausführlicher lefen wollen, fo 
dürfen fie nur des Lehmannd Ada des Religions ⸗ 
ger , des Londorps Ada publ. und inſonder⸗ 
eit des Herrn von Schaurodt Concluf; corpor. 
evangel. durchblaͤttern. 


Unter Maximiliano IT. gaben die Staͤnde auf 


den Neichstag zu Negenfpurg im Jahr 1566. eine 
Bittſchrift ein: ”Der Kaiſer möchte feinem Hof> 
rath anbefehlen, daß er doch den Neligionsfrieden 


treulich halte, und dem bedrängten und befchwers 


tem Theile jederzeit die gebührende Hülfe, Schutz 


und Rettung forderlich ertheilen wolle.” on denen 


dem Kaifer Rudolpho 11. zu Prag im Jahre 1590, 
von den weltlichen Churfürften überreichten Dez 
ſchwerden wird geklaget: "Daß fich der Hofrath, 
den Geſetzen und Herfemmen zuwider, mand)ers 
ley unterfiünde, daraus den Stänten des Roͤ⸗ 
mifchen Reichs ein unmiderbringlicher Nachtheil 
erwachſe.“ Dergleichen Beſchwerden find eben 
diefem Kaifer anf dem Neichdtage zu Negenfpurg 
im Jahre 1594. von denen Evangelifchen Stäns 
den angebracht. 
- Unter Rudolpho IT. gaben die Neichdftände ein 
gar merkwuͤtdiges Gutachten wegen bed Reichs⸗ 
Hofraths ein“ (A) Unter 
¶ ) Es hat der Herr von Ludwig diefes —— in 
| Ä | einer 


t 


— 
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Unter bem Kaiſer Mattbia befchtverten ſich Die 
Stände auf dein Reichstage Im Fahre 1613. wider 
den Reichshofrath: "Daß dee Reichshofrath feine 


Gerichtsbarkeit zur Ungebühr ausbehne, über 


Keichsftände in Profan: und Reltglonsfachen Man- 
data fine claufula auf daß voreiligfte ertheile, in 
caufis fra&z pacis fich eine Cognition ungebüßrend 
zufchreibe.” Auf demfelben Reichstag verlangten 


die proteftantifchen Stände, daß ihnen die Reichs⸗ 


hofrathsordnung mitgetheilet, und der Reichshof⸗ 
raih angemwicfen werde, in Religionsfachen Feine 
weitere Proceffe zu erkennen und zu verhaͤngen. 

Im Jahre 1619. Flagten bie proteftantifchen Fürs 
ften auf der Verſammlung zu Nürnberg über den 
Reichshofrath, und begehrten: ” Daß er nad) des 
nen Capitulationen eingerichtet, und angehalten 
werden möchte, fih in Sachen, den Neligiongs 
and Profanfrieden betreffend, aller zu verhängenz 
den Proceſſe zu enthalten. 

In den Weftphälifchen Friedbenshandlungen, 


| war eine ber flärkften Befchwerden, welche die evan⸗ 


gelifche Stände 1645. übergaben, biefe: ” Daß 
der Reichshofrath allein aus Katholifchen Beyſi⸗ 


gern beftche, welche wider die Evangelifche Stände 


gar befchwerliche Proceffe verhängen und unerträgs 


liche Urtheile ergeben laffen, mit Anfichziehung Res 
ligions⸗ und Staatsſachen, je länger je weiter um 


ſich greifen, ja fo gar gum Theil böchft und Hohe 
Stände, ohne vorhergegangenen Verhoͤr und Ers 


Fänntniß der Sachen, Land und Leute entfeget und 
in 


feiner Erläuterung der Neichshiftorie, im zten 
Theil pag. 337. eindruden laffen, um zu zeigen, 
wie fremde noch zu der Zeit denen Churfuͤrſten 
und Ständen die Einführung des Reichs: Hofs 
raths, und feine Eingriffe in die Gerechtſame der 
Stände vorgefommen. 
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in unferfchiebliche andere Wege contra Evangeli- 
cos dergeftalt procediret und verfahren worden, 
daß, im Fal diesmal unterbleibender Fundanien⸗ 
tal⸗Remedirung, denenfelben auch nad) erlanaten 
rieden, ex odio religionis. fub fpecie juftitie, 
ft eben fo groffer Schade, als mit offenen Kriege, 
jugefügef werden möchte. ” (*) 

Nach dem Reichsfuͤrſtenraths⸗Protocoll vom 
26 Yuguff und 16 Sept, 1665. befennen die Defter> 
reichifchen und Burgundifchen Gefandten feldft : 
Daß der Reichshofrath vielen Gebrechen zuges 
than ſey, und bey deffen Judicatur vieles zu erin⸗ 
nern fey;” | | | | 
.. Sm Jahre 1666. und 1668. den 8 Apr. überga: 
ben. die Evanaelifchen Stände abermal ein fehr. 
nachdruͤcklich Vorftelungsfchreiben bey dem Kai⸗ 
fer, und ftellten die Gebrechen, die Partheylichkeit, 
und die Anmaffung einer ungemeffenen Gemalt, 
des Reichshofraths vor Augen. (*) | 

Im Sabre 1684. befchmwerte fich der gottfelige 
Ehurfürft Seiedrich Wilhelm zu Brandenburg gar 
nachdrücklich über den Reichehofrath. (*) Kurz, 
man mülte Kolianten fehreiben ‚, wenn man alle 
bie unerörterte Befchwerden über den Reichshof⸗ 
rath anführen wollte, und man koͤnnte nad) als 
phabetifcher Ordnung. ein Verzeichniß derer befons 
nn Beſchwerden mit leichter Mühe ent: 
werfen. | 

Mein Endzweck ift nur zu zeigen, baf die Bes 
fchtwerben über die Parteplichfeit des =. 

| i raf = 

(*) von Mayern adta pac. Weſtph. T. II. F. 11. pag. 


332. | 
(**) Struv. in Corp. Jur. Publ. cap. 26.$.XV. 
Moſers deutſches Staatsrecht erfter Theil. pag. 
224. u. f. Ze Ze Ze 
”) Ibid. ER ee 
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raths, won der Stiftung dieſes Collegii an, bis 
„auf die jegigen Zeiten, ohne Remedur gedauret. 
Bey der Wahl Earld bes fechften wurden von 
dem Churfürftlichen Collegio diefe Beſchwerden 
angezeiget; und fie find bey der Capitulation Carls 
des fiebenden unabgeholfen miederhelet. (*) u 
der neueften Wablcapitulation ift zwar verfpre chen 
worden, daß allen folchen Mängeln und Gebrechen 
dieſes Reichsgerichts abhelfliche Mafle gegeben 
werden ſolle; allein, wie iſt ihnen abgeholfen ? die 
bekannte Hohenlohiſche und Wiedrunckelſche Ange⸗ 
legenheiten moͤgen davon zeugen. Sie ſehen alſo, 
mein Herr, daß dieſes Gericht, ſeit mehr als hun⸗ 
dert Jahren ber, in einem ununterbrochenen Beſitz 
der Parteylichkeit geweſen. Die ganze unparteyi⸗ 
fche Welt. mag nun urtheilen, ob die, neuerlichen 
Decreta und Reichs⸗Hofraths⸗Concluſa aus einer 
andern Duelle gefl ffen, und ob fie Dabero bey dem 
Reich einige Achtung verdienen koͤnnen, und ob die 
wider· Se. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen von diefem 
Gerichte ergangere Unternehmungen nicht in eine 
Mißbrauch der Reichsgeſetze beftehen, da demfelb 
am beften bewußt feyn muß, wer bie eigentlichen 
Urheber der jeßigen Zerrüttunsen find, und es 
dennod) fo ungefcheuet Sr. König. Majeftät einen 
Friedensbruch und Empoͤrung im Reiche beymiſſet. 
Sollten nun wahl die Reichsftände die devem 
Decretid angehängten Avocatoria einiger Aufmerk⸗ 
famteit würdigen? Diefe Avocatoria find bey ge 
genwaͤrtigen Umftänden fo unſchicklich angebracht, 





und den Reichtaefegen fo zuwieder laufend, aldnur 


immer etwas feyn Fan, 
Nach den Reich: abichieden und allen Reichsge⸗ 
ſetzen ift es feinem Zweifel unterworfen, Daß es denen 
deut⸗ 


( ) Mofer ad Capit. Car, VIL tom. Il, der Beplagen 
Pag. 609. | 
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deutſchen mittelbaren und unmittelbaren: Gliedern 
des Meichs nicht erlaubt feyn füllte, bey. auswaͤr⸗ 
tigen Mächten und Staaten, und alfo nody viels 
mehr bey den Reichsmitſtaͤnden in Kriegesdienfte 
zu gehen. Haben fie folche Dienfte angenommen, 
— fie feine Macht, auſſer derjenigen, welcher 
e dienen, von ihren geleiftetem: Ende entbinde 
Nur iſt e8 nicht erlaubt, daß Neichgglieder wieder 
den Saifer, deffen Land, oder aud) wieder dei 
Reichs Mitglieder im Kriege einer fremden Macht 
dienen, Nur alsdann, wenn fremde Potenzen, 
oder ein Reichsglied, mit dem Neiche in Kriege 
ftehen, finden Avocatoria flatt ; alsdenn fordert 
der Kayſer die Reichsvaſallen aug dem Dienfte des 
Feindes unter Bedrohung des Einzugs der Güser 
und fernerer Ahndung, ab: Dergleichen Avocato⸗ 
ria finden auch ſtatt, wenn ein Stand ſich mit des 
— Feinden verbindet, und fremde feindliche 
iegesvoͤlker auf deutſchen Boden bringet, und in 
ſeine Laͤnder einnimmt. Aus dieſer Urſach wurde 
im Anfange dieſes Jahrhunderts die in Churcoͤllni⸗ 
ſchen und Bayeriſchen Kriegesdienſten ſtehende Be⸗ 
diente abgerufen. * | ) — 
Weänn man nun hiernach die jetzt ergangene Avo⸗ 
xatoria anſiehet und beurtheilet, fo koͤnnen fie nicht 
anders als ungeſetzmaͤßig erfunden werden. Wo 
iſt hier ein Neichsfrieg? Bekriegen Se, Königl, 
Majeſtaͤt den. Kaifer? Wo find die Länder — 
| SI — rn erg,‘ 
. (*) Theatt. Europ. Tom. XVi. N, 
+ Ex Hat dee Herr Prof. Ste zu Halle in deu 
Halliſchen Anzeigen Mum. 46, ganz neuerlich eine 
fehr wohl gerathene Abhandlunaz von der Abru⸗ 
fung der in auswärtigen Kriegesdienften ftehenden 
Reichsglieder ud Vaſallen, herausaegeben, welche 
geleſen su werben vordienet. f. ſolche oben Bl. 196. 
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ſers, die der König mit Krieg uͤberziehet? Durch 
wen ift der König vor einen eichäteind erkläre? 
Ehe diefes wenigſtens nicht Drdnungsmäßig und 
vom ganzen Reiche gefchehen, können Feine Avoca⸗ 
totia ergehen. - Iſt er, ein Feind des Reichs, weil 
er den Dresdner vom Reiche garantirten Frieden, 
weil er den ABeftphälifchen Frieden beſchuͤtzet? 
er ein Neichsfeind, weil er fich den herrfchfüchtie 
gen Abfichten bes Haufes Defterreich,, und den mil 
Sachſen eingegangenen zum Umſturz der: Reichs⸗ 
frieden abzielenden Entwuͤrfe widerſetzet? Wer iſt 
ein Feind des Reichs? Derjenige, welcher des 
Reichs Geſetze befchirmer , die Srepbeiten ſeiner 
proteſtantiſchen Mitſtaͤnde vertheidiget? oder der; 
welcher auf den Umſturz dieſes fo theuer erftriftehen 
Kleinods ſinnet, und zu dieſem Endzweck die ge⸗ 
faͤhrlichſten Unterhandlungen gehalten, und fremde 
Kriegesvoͤlker auf den deutſchen Boden einzufůhren 
Vorhabens iſt? Was meinen Sie, wuͤrde der Reichs⸗ 
hofrath wohl die in den Oeſterreichiſchen und Saͤch⸗ 
fiſchen Kriegesdienſten ſtehenden Glieder und Va⸗ 
fallen des deutſchen Reichs abgerufen haben, wenn 
es der Kayſerin Königin gelungen, den zwiſchen 
dem MWienerifchen und Saͤchſiſchen Hof verabreder 
ten Angriff der Ränder des Königs zu vonführen, 
und wenn ihnen der König nicht zuvorgekominen ® 
Die Apocatoria find -einfeitig, ohne des Reichs 
Schluß, und ehe dieſes den Koͤnig vor einen Reichs⸗ 
feind erklaͤret, ohne alle in ſolchen Faͤllen gewoͤhnli⸗ 
che Gerichtsform, ergangen; ſie find alſo ungültig, 
Es iſt dahero nicht zu vermuthen, daß diefer arg⸗ 
liſtige Kunſtgriff des Wieneriſchen Rede ati 
einen Reichsftand oder Nitter, der in Sr; Koͤni 
Majeſtaͤt Kriegesdienften ſtehet, zu einem pflichte 
vergeffenen und eibbrüchigen Entfchluß. verleiten 
en: 5* 


werd 
FIR Hiet | 
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Hier haben Sie, mein Herr, meine Gedanken 
über den wefentlichen Inhalt ded Hof» Decret. 
Sie werben nunmehro überzeugt feyn, daß der Koͤ⸗ 
nig auf feine Weiſe, weder wider den Land⸗ noch 
Meftphälifchen Frieden gehandelt habe, und daß 
Weber diefe noch die ganze Neichöverfaffung, einem 
Meichsftand das Recht benehmen, bey ermangeln⸗ 
ber obrrrichterfichen Hülfe , fich gegen einen an⸗ 
dern Reichsſtand mir Krieg zu vertheidigen und’ 
ihm zuvor. zu kommen. Der Landfrieden erlaubt 
mit dürren Worten: die Gegenwehr und Verfol⸗ 

g gegen bie Sriedbrecher , ja auch, daß man dem 
iedbrecher mit Krieg zuvor komme. Es ift aber 
oben gewieſen, daß die Höfe zu Wien und. Dress’ 
den, den mit Sr. Koͤnigl. Majeftät im Fahr 1745, 
errichteten Frieden gebrochen. Die Worte des 
gandfriedens find zu merkwürdig, als daß ich fie 
nicht noch anfilhren füllte, ”.E8 follen auch heißt 
es,) dem Beleidigten gegen den Thäter, und Fried⸗ 
brechern, auch den ihren, und deren Mithelfern, 
und" Enthalteren fein Gegenwehr und Verfolgung⸗ 
zu thun, zu frifcher That, oder wenn er feine Freun⸗ 
de und Helffer. haben. mag, unbenommen ‚- nicht 
verbothen, fondern gänzlich vorbehalten ſeyn; es 
ſoll auch derfelbe, feine, Verwandten und Helffer, 
durch ihr befchehen Gegenmehr, - Verfolgung und 
Handlung, ( wo die Beleidigung und Fricdbruch 
Ffundbar , und offenbar, oder NB. fich machmals 
erfänd) in feine Poen gefallen, nicht gefrevelt, noch 
alsdenn nichts verwuͤrket Haben.” (*& Sehen Sio 
alſo, mein Herr, daß ſelbſt der Landfrieden das 
Recht des Krieges. einem Reichsſtand gegen’ den 
andern in ſolchein Falle beſtaͤtiget. Dieſes Recht 
des Krieges ſtehet den Reichsfuͤrſten vermoͤge Lan⸗ 
RL Mm2 .  beibers 


(*) Landftiede von 1548. du. 
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beöherrlicher Macht zu, (*) und dieſes kann Ahnen 
weder der Kayfer, noch ein Neichsgericht nehmen 
noch fie an der Ausübung verhindern, (**) fonft 
wuͤrde der Wahlcapitulation zu nahe getreten; wor⸗ 
inn fich der Kayſer mit einem Eide verbunden hat, 
bie Heichsflände ” bey: ihren Hoheiten, Gerechtigs 
keiten, fonderlich dem, was in dem Dsnabrüdis’ 
(chen Frieden art. 8. de juribus ſtatuum verſehen, 
ungefränft zu laffen, noch denen Meichsgerichten, 
noch fonft jemanden, wer der auch fey, zu geſtat⸗ 
ten, daß denen Ständen in ihren Territoriis in Res 
ligions⸗ und politifchen Sachen, fab quocunque pre- 
textu wider den Friedensſchluß, vors oder einges 
griffen werde, (***) | | 
Ich folte ihnen, mein Herr, nun noch einige An⸗ 
merfungen über die ſchlechte, unanftändige und u 
efittete Schreibart, worinn das Hofdecret abge⸗ 
aſſet ift, machen. Allein, ich würde Ihre Gedult 
mißbrauchen, und es Fan genug ſeyn, daß Se; 


Königl, Majeftät volllommen berechtiget find, von  - 


dem Neichöhofrath eine hinlängliche Genugthuung 


— RN | au 
- (*) Struv. Corp. jur. publ. €. 29.6. 50. ' 
. C**) Cum Ipfa fuperioritate terriroriali, ſtatibus impe- 
rii, tutela civium impofita eft, & ſic deritgari ea 
» media non potuerunt, fine quibus confervatio & des“ 
«  fenfio vacillat. Jus itaque belli quod ordinibus his 
eaſibus competit ,. pleniffimumeft, &abt!Imperatore : 
impediri non poteft5 Non,enim Principes-Germanig, ; 
arma ut locumtenentes Imperatoris ſumunt, aut prefis 
s ‚des provinciarum , -fed. vi tutele, que iis.in fubdi«- 
tos commiſſa eft, & iperioritatis territoriglis, cujus 
effſectum fe omnino non impediturum eſſe imperator 


juravit. G. L. Böhmer, in diſſ. de principe jus 


raum vi atque atmis tuente &e xVvIi7 
(RN Mahlcapitulation Kaiſers Karl VI. & noviſſ 
art. 1.9. 2. 3. att. I. 5. 3, art. 0.7. 5 


° = 


2)o LS. 38 


zu fordert, da derſelbe fich unterſtanden, Höchftder 
nenfelben die gehaßiäften Namen eines Friedens 
brechers, Empörers und Vergewaltigers bepzules 
gen, Ihnen ſchwere Reichsverbrechen aufzubuͤrden, 
und von Vorbehaltung einer Strafe, verwegener 
Weiſe zu fprechen. Sch bin ꝛc. N 


PETEITEFEETFETEIETTETE IUCN 


Schreiben eines Vaters an fei- 
nen Sohn, den gegenwärtigen Zuftand 
in Sachfen betreffend, Erfurt, 1756. 
Mein Sohn ! | 
‚EN erfehe mit Vergnügen aus deinem lebten an 
N nich abgelaffenen Schreiben, daß du meiner 
väterlichen Vermahnung, nebft Erlernung der Wiſ⸗ 
ſenſchaften, die deinen Umfländen gemäß, dich auch 
um dag zu befümmern, was gegenwärtig in der 
Welt vorgehet,. nad) deinem Vermögen Folge lei⸗ 
ſteſt. Diezärtliche Liebe, die ich zu dir. trage, vers 
‚bindet mich, dir mit einigen Erinnerungen an bie 
Hand zu gehen,. welche du bey deiner Bemühung, 
die eritifchen Umftände, in welche unfer Deutfchland 
und deſſen Staaten verfeget worden, einzufehen ges 
brauchen kannſt. Wor allen Dinge bilde dir dieſe 
wenige aber gegründete Marimen ein, wenn dus 
dem Wohl und eh, welches Deutfchland betref« 
fen kann, nachdenfeft. Ueberzeuge dich, daß des 
deutfchen Reichs Glück darauf beruhet: menn ) 
der Kaiferliche Hof weder fo mächtig, daß er im 
‚Stande die Neichgftände zu unterdrücken, noch auch 
Jo gebunden ift, daß er den-von ihren Mitftänden 
edrängten nicht helfen kann. 2) Daß es bedenk⸗ 
3% Mu .. ich 
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lich ſey, wenn einige. wenige Stände ‚fo maͤchtig 
werden, daß andere, ſonderlich benachbarte, ihrer 
—— wegen in Gefahr ſtehen. 3) Daß es am 
jeften ſey, weni die unterſchiedlichen Religions⸗ 
verwandten in Einigkeit leben, und; einander dag 
in den Reichs: Srundgefegen verfprochene treulich 
halten. Und endlich 4) daß Deutfchland fich in Anz 
fehung fremder Staaten auf alle Weife vor dem 
Krieg und allem , wodurch es darein verwickelt 
werden kann, hüten muͤſſe. Rad) diefen Grund 
fügen beurtheile alled , was bisher vorgegangen, 
fo wirſt du finden, daß, nachdem fich der zwiſchen 
Sroßbrittannien und Frankreich, wegen des Coni⸗ 


mercii und der Americanifchen Poſſeßionen, ent⸗ 


ftandene Krieg auch nach Europa gezogen, und die 
zwifchen Sr, Großbrittannifchen und des Könige 
von Preuffen Majeftät gefchloffene Verbindungen, 
und der darauf von ben Häfen zu Wien und Ver⸗ 
ſailles getroffene Defenfiv = Tractat, angeblicher 
maſſen den Ruheſtand in Deutfchland befeftigen, 
und fremde Voͤlker davon entfernen follen, eben dies 
ſes alles eine Gelegenheit zu der obmwaltenden Ir⸗ 
‚rungen Ausbruch worden, Die Eiferfucht: der 
mächtigen Häufer Defterreich und Brandenburg, 
die durch die Conquete von Echlefien unterhalten 
wird, -ift wieder aufgewachet, und dag Churfuͤr⸗ 
ſtenthum Sachen hat dabey abermal ein traurige 
Staats Dpfer werden müffen. Ich merfe, da du 
‚bie wahren Urfachen und Bewegungsgruͤnde zu dies 
fen Mifhelligfeiten in den Öffentlichen dahin einfchlas 
senden Staatsfihriften ſuchen und finden will. 
Allein, mein Sohn, wir leben in einer Welt, wo man 
‚meiftentheils anders denfet, und im Grunde hats 
beit, ald man von auffen dag Anfehen haben will; 
die Zeit eröffnet erfi den geheimen und wahren Zu⸗ 
fammenbang der Staat” Sachen, Inzwiſchen = 
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der Hof zu Berlin, feinem eigenen Geftänbniß nach, 
die erſten Seindfeligfeiten angefangen , ohne den 
Namen eines Äggrefloris führen zu wollen, fo muſt 
du allerdings die fogenannte Expoſẽ des Motits &c. 
mit Bedacht nachlefe . Du wirft darinnen finden, 
daß man das Haus Defterreich. mit folchen Farben 
abmahlet, al8 wenn der Umſturz der Proteftantifchen 
Religion und der Frepheit der Reichsſtaͤnde von daher 
ber Aufferften Gefahr gegenwärtig auggefeßet ſey. 
Du wirftfehen, wie man unſre Zeiten mit denjenigen _ 
en parallele ftellet, in welchen ein Nichelieu undein 
Guſtav Adolph nöthig war, dem finfenden Deutfch« 
land die Hand zu bieten, ohne fich dabey felbft zu 
vergeſſen. Endlich wirft du auch fehen, wie man 
das Chur⸗Haus Sachſen ald dasjenige vorftellet, 
welches Ehur- Brandenburg und die damit vers 
fnüpfte Kron Preußen ecrafiren wollen, und zu dem 
diesfalls geführten Deſſeins eine ftarfe Triebfeder 
abgegeben habe. Du fannft, mein Sohn, auch 
Be die fogenannte Memoire pour juftifier.laCon- 
duite du Roy de Pruffe contre les faufles imputa- 
tions de la Cour de Saxe, und die fo geruͤhmte Me- 
moire raifonne &e. zu Rathe ziehen, die ohne ges 
fchehene Eröffnung des Archivs zu Dresden nicht 
in der Geftalt — waͤre, worinnen ſie ſich 
gegenwaͤrtig befindet. Man ruͤhmet ſonderlich die⸗ 
——— Schrift nach, daß ſie auch die allerun⸗ 
aͤubigſten (wodurch vermuthlich Juden und Tuͤr⸗ 
en verſtanden werden) von der Wahrheit der ge⸗ 
aͤhrlichen Abſichten der Hoͤfe zu Wien und Dres⸗ 
den Öberjtugen fönne. Es iſt wahr, mein Sohn, 
dieſes Fünftliche Gewebe iſt mit fo — 
Grund⸗Saͤtzen und einer ſo reizenden Schreib⸗Art 
eſchmuͤcket, daß es Voͤlker, denen bie ſpecielle Vers 
affung unferer Staaten, und dahin einfehlagenpt 
fände unbekannt find, iere machen Fann. Dit 
Mm 4 mußt, 
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mußt, mein Sohn, auch dem Hofe zu Berlin nicht 
eine fo unordentliche politfche Selbſt⸗Verleugnung 
jumuthen, daß er durch die befannt gemachte Ne⸗ 
gociationen gar nicht in Aufinerffamfeit hätte gefe- 
Bet werden füllen. Allein da’ ich weißt, daß du im 
den Eurspäifchen, ſonderlich in diefem Jahrhun⸗ 
dert geführten Negociationen, noch allzu unerfahz 
ren bift, und daß dir die Intrigues und Mendes’ der 

- Höfe och nicht fattfam genug befannt find, fd muſt 
du dich hüten, daß du die Schläffe, fo man aug 
diefen Urkunden zu ziehen bemuͤhet ift, nicht fo gleich 
als demonftrativifche Wahrheiten aufbürden laͤſſeſt 
Ich will dir zu dem- Ende einige Neguln befanne 
machen, welche die europaͤiſchen Staaten gegen⸗ 

>. wärtig gröftentheild annehmen. Sie glauben, daft 
\ jeder Staat, wo nicht fich mächtiger zu machen, 
jedoch in feiner Freyheit zu erhalten und des andern 
Beherrſchung von fid) abzumenden befugt ſey. Sie 
halten es vor eine Regul einer gefunden Politif, auf 
einem jeden Nachbar, er ſey ſchwach oder flarf; 

im Frieden oder im Kriege, in Alliance oder ohne 
Diefelbe, von einerley Religion oder von urtterfchies 
bener, Achtung zu geben und ihm nicht allzuviel zu 
trauen. Sie nehmen an, daß man fich der über> 
foiegenden Macht eines Nachbars in gewiſſen 
Schranken heimlich und oͤffentlich widerſetzen koͤnne. 
Sie halten endlich davor, daß dem wahren Inte⸗ 
reſſe eines Staats, welches ſieh auf deſſen Gonfers 
vation nach feinen Fundamental⸗Einrichtungen ſtů⸗ 
tzet, alle Verbindlichkeiten, Tractaten, Freund⸗ 

d Feindſchaft weichen muͤſfe. Ueberlege nach die⸗ 

ſen Maximen die Auffuͤhrung der eh elle 
topäifchen Höfe, und mache ben Schluß, daß dass 
’ Tore ‚, was man dem Hofe zu Berlin vor erlaube 
boaalten fall, auch dem Hofe zu Dresden recht ſeyn 


muß, 
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muß, C% und fo wirſt du vielleicht finden, daß der 
Chur⸗Saͤchſiſche Hof darüber negociiret, wie der 
‚überwiegenden Macht eined Nachbarg unter gewiſ⸗ 
fen Umftänden Schranfen gefeget werden koͤnnen; 
ich zweifle aber, daß du unverwerfliche Zeugniffe 
in diefen Urkunden antreffen wirft, daß das Churs 
fuͤrſtenthum Sachfen die proteftantifche Neligion, 
und die Freyheit der deutfchen Stände unterminis 
ren, oder daß gefammte Ehurhaus Brandenburg 
und die damit verknüpfte Kron Preuffen völlig ecra⸗ 
ren wollten. Sollten bir vielleicht noch einige 
weifel übrig bleiben, fo warte, biß der Staats⸗ 
ffairen fundige Männer : Memoires pour juftifier la 
Conduite de l’Eleftorat de Saxe contre les intrigues 
de la Cour de Berlin (**) auffegen. Deutfchland 
hat bisher nur einen Theil reden und fich vertheidis 
en gehöret; Unpartheyifche müffen auch darauf 
Bären, was der andere fagen wird. Du haft Biefe 
Erinnerung bey den fo vielen Schriften, davon oft 
eine nur der andern Echo ift, zu beobachten nöthig. 
Die Umftände find zu delicat; Preuffen und Churs 
Brandenburg hat fich gegen Defterreich,, und dieſes 
gegen jenes, öffentlich a Feind erflärer, Cachfen 
m i 


(*) Sin der Hiftoire polirique 2 Siedle P.H. p. 891. 
ftehet von der Aufführung des Hofes zu Dresden 
im Jahr 1744. folgendes: La Jaloufie de la Cour 

de Dresde fur l’agrandiffement de fon Voifin &toit 
dans l’ordre d’une bonne politique; & quand meine , 
le Roy de Tologne n’eut ‘pas ẽtẽ determin? par fa pro- 
pre gloire à dilpurer aux armẽes Prufliennes la con« 
quete de fon Pais, il &toit de fon inter&t de ne fe re- 

connoſtra vaincũ, qu’apr&s avoir tour tentẽ pour ne 
assläre —— RR 

(*) Es fällt mir, indem ich dieſes fchreiße, eine kleine - 

“ Schrift in 4to unter dem’ Titel? Die gerechte Sar 

che des Churhaufes Sachen, in die Haͤnde, die du 

‚sachlefen kannſt. ſ. ſolche im gten Band der Bey⸗ 
träge I, 170. 


‚ die G 


so Elek 5. 


ift unter der Masque eines geheiligten Depdt bes 
maͤchtiget worden, und, indem es unter feiner Lafk 
feufzet, bat eg feine Bercheidigungs-Schriften nicht 
in fo Fünftlicher Schreib Art als andere- entwerfen, 
und in der Verwirrung, darinnen es fich befindet, 
nicht auf alles fo gleich antworten können, Lieſeſt 
du demnach, daß Ihro Koͤnigl. Majeftät in Preuf 
fen folche Maaßreguln genommen, daß Sie Si 
in Sachfen aller Mäßigung gebrauchen, daß Sie, 


diefe Staaten wie ihre eigene fchonen „daß. Sie, . 
ohne Eroberungen zu machen, bereit feyn, diefe - 


Provinzen ihrem rechtinäßigen fandes-,Herrn, fobald. 
br: vorbey feyn wird, als ein geheiligte® 
Depöt wieder zurück zu geben, fo werden Dir frey⸗ 


= 


lich allerhand Scrupel einfallen, wenn du auf der 


andern Eeite die Vorftellungen überlegeft, die man 


von dem gegenwärtigen Zuftande von Sachſen ma⸗ 


chet. Von diefer Seite zeiget ſich Chur⸗Sachſen 
als ein Land, deſſen Landesherrn man feiner Staaz 
ten, Unterthanen, Räthe, Diener und Einkünfte 
beraubet, deffen Arınee man, ohne einen Krieg gez 


gen ihn zu führen, zu Kriegs-Gefangenen gemacht, 


durch harte Necrutirungen das. Land von allem, 
was zum Waffentragen am fähigften, entblöffet, 
durch eritaunliche Naturalien „ Getreyde, Fou⸗ 
rage> und Geld - Lieferungen, Theurung und 
Hungersd - Noth errege, durch Einquartierungen 
die Bürger ungläcklid) mache, Familien an den 
Dettelftab bringe, und taufend andere Perfonen in 
das Elend ftürze. Da dur ein Augenzeuge von dem 
wahren Umftänden feyn kannſt, fo bin. ich niche im 
Stande, und e8 iſt unnoͤthig, dir dißfalls etwas vor⸗ 
zuſchreiben. An deſſen ſtatt aber will ich dir noch 
einige, generalspolitifche Anmerkungen machen. 


Ermwäge mein Sohn, daß ein von Gott fo gefegnes 


tes Sand, nie Sachen ift, leicht bey. ae mie 


ſchelen 


— 
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ſchelen Augen angeſehen werden kann: das Dire- 
Aorium Corporis Evangelici, die Menge reicher 
Eintoohner, aute Handlung, Ackerbau, Viehzucht, 
Bergwerke, Wiffenfchaften, alles find Vortheile, 
welche Sachſen bisher reichlich‘ genoffen. Ueber⸗ 
lege, daß man ein Land um dergleichen Vortheile 
zu bringen, heimliche Mittel genug habe, und daß 
nicht allemal Feuer und Schwerdt nöthig darzu 
find. Bilde dir nicht ein, mein Sohn, daß derjer 
nige Prinz nur ein Conquerant ſey, welcher einen 
Staat nach dem andern übertwältiget , und fich ihm 
unterwürfig machet; fchon derjenige verdienet den 
Namen eines Conquerant, der durch Hülfe einer 
ftarfen Armee, mit der er machen kann, was er will, 
dag Schwerdt ſtets entblöffer hält, und allen denen, 
welche er feinem Intereſſe im geringften zumider zu 
fenn glauber, die Spige bieten kann. Meditire über 
das Protectorat des Dlivier Crommell in Engelland, 
Glaube, mein Sohn, baf e8 eine in dem Rechte der 
Natur.gegründete Negul fey, niemanden die Vor⸗ 
theile oder dag Wahschum feiner Macht und Anz 
ſehens zu bemeiden , ‚glaube aber auch zugleich, daR 
es eine allzu fatale Staatsmarime, fonderlic) vor 
Deutfehland, ſeyn würde, fich berechtiget zu halten, 
das Wachsthum feiner Macht darzu anzuwenden, 
den Nachbar bey bequemer Gelegenheit fe zu ent- 
" träften, daß er niemals, oder doch zum wenigften 
auch in denfpäteften Zeiten nicht mehr in dem Stande 
ſeyn möge, fich wider ung zu vertheidigen. Du 
wuͤrdeſt irren, wenn du den deutſchen Fuͤrſten er- 
laubet zu ſeyn glaubteft, dag fie nach eigener Will⸗ 
kuͤhr beſtimmen fönnten ‚wenn die Gefahr vorbey 
‚ daß fie von ihren Nachbaren nichts zu beforgen 

- Sürften, auch die meifeften und die größten 
Helden, bleiben allemal Menfchen: die Einrichtung 
unſerer deutſchen Staatsverfaffung gebet ar 
BT — 52 in 
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‚dahin, ſowohl das natürliche, als auch das: nach⸗ 
gehends willkuͤhrliche, nun aber durch die Reichs⸗ 
gruͤndgeſetze befeſtigte Band, in Haupt und Gliedern, 
aller Independenz eines Staats von dem andern 
ohnerachtet, dennoch in nexu unius Civitatis zu er⸗ 
halten. Derjenige Prinz in Deutſchland, er mag 
Don Stande, Religion, Einſicht und Macht ſeyn, 
von ber er nur immer will, ſchmiedet feinem Vater 
lande die Fefleln, der diefed Band zu trennen ſuchet, 
und fic) die Mängel der deutfchen Staatsverfaffung 
zu feinem Vortheil und des Nachbard Schaden bes 
dienet. Die deuffche Nation ift itzo fo erleuchtet, 
daß fie den König und den Fürften und Reichsmit⸗ 
fand. nicht mit einander vermenget, und du wirft 
ſchon bey dem Freyherrn von Buffandorf ein trefliz 
ches Erempel davon anfreffen (*). Du merfeft 
Teicht, mein Sohn, daß. ich mich damit auf dagjenige 
Ienfe, was du mir In deinem Briefe in Anfehung 
des Zweifels vorgeleget, in wie weit fic ber Kayfer 
und dag — Reich in dieſe Mißhelligkeiten ein⸗ 
miſchen koͤnnen? Ich ſehe, daß du die Schriften, 
die dahin einſchlagen, geleſen, die ſowohl bey der 
oͤffent⸗ 
(*) Als der Könia in Schweden in der Controvers 
mir der Stadt Bremen füch darauf beruf, daf er 
als König in Schweden agire, fo declarirte der. 
Churfürft zu B andenburg Wilbelm, bey dem 
Puffendorf Lib. IX $. 82. Quanquam forte Wran- 
gelius fir excepturus, in has. caufa Regem confideraxi 
non ut Ducem Bremenfem fed ut Regein Suecie; eo- 
que avocatoria, inhibitoria & prorefterta edicta inania 
effe, que partim contra exrraneum Regem locum non 
habeant, partim alia forma adornara efle debeanr; 
eam tamen exceptiänem a Cæſare & Imperia nun cu» 
rari quin en ipfo Suecorum caufam deteriorein. reddi, 
quod nulli extraned Regi licxar peregriituin exercitum 
in folo imperii habere, & civitatem, gu ip, norgrig 
poſſeſſione immediati ſtatus fit, oblidione premere. 
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Öffentlichen Reichsverſammlung als auch von Pri⸗ 


vatfedern aufgeſetzet worden. Halte dich, mein: 
Sohn, an die fo gar deutliche Stellen der Reichs⸗ 


gefeße und Capitulation, in welcher fich- bei Kayfer' J 


eidlich verbindet, die Reichsſtaͤnde | 
„bey ihren Hoheiten, Gerechtigfeiten, -fonders 
„lich dem, was in dem Dfnabrücifchen Sriee 
„densichluß artic. VIII. de juribus ſtatuum vers’ 
„ſehen, ungefränft zu laffen, noch dench Reichs⸗ 
„gerichten, noch fonft jemand, wer der auch 
»ſey, zu geflatten, daß denen Ständen in ih⸗ 
„ten Territoris, in Religions: und Politis 
vſchen Sachen, füb quocungue pretextu wider 
„den Bee vor⸗ oder eingegriffen 
“ „werde.“ 
Laß dich nicht die unter gewiſſen Umſtaͤnden aller⸗ 
dings erlaubte Selbſthuͤlfe, die genaue Verbindung 
des Kayſers mit einem der ſtreitenden Theile, die 
vorgeſchuͤtzte Partheylichkeit des Reichs⸗ Hofraths, 
irre machen, Die von dem Hannoͤveriſchen geheim⸗ 
den Juſtitzrath Herr Struben vertheidigte erlaubte 
Selbſthuͤlfe laͤßt ſich nicht in allen Faͤllen anwenden. 
Nicht der Kayſer allein, ſondern dag gefamnite Reich, 
muß in dergleichen wichtigen Vorfallenheiten urthei⸗ 
len; und ob man gleich den Reichshofrath, wie alle 
Dinge in der Welt, von Mängeln nicht frey ſprechen 
‚ Tann, fo find doch die Ausdruͤckung, mit welcheneine! 
. geroiffe Schrift (9) diefeg refpectuble Reichsgerichte 
beleget, fo unglimpflich, fo unbeſcheiden, fo grob⸗ 
und die falſchen Beſchuldigungen ſo mordgeſchichten⸗ 
mäßig, daß fie die üble Gemuͤthsverfaſſung und un⸗ 
bedachtſame Hige des Schriftftellers überall — 
—F then. 
CSchreiben eines Freundes aus L. .. an einen 
Freund zu Coͤlln am Rhein, uͤber das Kaiſerl Hof; 
decret, vom 14. Sept. 1756. und die darinnen befind⸗ 
lichen Albeatoria, in 4to. ſ. ſolches oben Bl, 515 


* 


— 
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then. Huͤte dich; mein Sohn, auch bey aller beinee 
zunehmenden Erfenntniß in den deutfchen Reichs⸗ 


und Staatsgefchäften,ein Staatsrabulifte zu werden‘ 
‚Lege niemals die Gedanfen eined Hippoliti a lapide> - 


zum Grande, wenn du über. bie Berbefferung dei; 
deutfchen Staats nachdenfen willſt. So viele Wahrz 
heiten diefer Mann auch hat, fo bleibet doc). das 
Urtheil, ſo man von ihm gefaͤllet, allemal richtig: 
carnificem agit, non medieum. Das eigene Ges 
ſtaͤndniß einer neuen Schrift (9): ein 
> daß der I. Artic. des Berliner Friedend d.a 
„1742, die Verbindungen nicht aufhebe,. mit 
— „welchen die beyden hohen pacifeirenden Theile, 
„in Anfehung ihrer Keichgländer, dem deutfchen 
„Reiche und deffen Oberhaupte verpflichtet find, 
„und wovon Fein Reichsſtand fich durch eine. 
andere Verbindung zur entledigen befugt fey,* 
fann dir in gegenwärtigen Galle ein. groſſes Licht: 
geben. Es ift wahr, es wird dem deutfchen Reiche: 
ſchwer werden, in dieſem Caſu einen gegründeten: 
Entfchluß zu faſſen. Die Verdienfte beyder Chur⸗ 


5* gegen das deutſche Reich — wenn fie:ig-eine) 
| hr 


agfchaale: geleget werden, ſind nicht für gleich: 
überwiegend, Und ruͤhmet ſich das Churhaus Bran⸗ 
denburg, feinen Verbindungen wegen Erhaltung des 
deutſchen Reichs beftändig nachgegangen Fey chi x 
ſe hat das Churhaus Sachfen weder ber, noch nach 
dem Weftphälifchen Frieden fich zum Nachtheil feiner, 
itftände und des Reichs zu vergroͤſſern geſucht. 

8 hat felbft die reizenden Gelegenheiten zw Erlan⸗ 


| sung der Kayſerkrone ausgefchlagen, und meder dag 


Ehurfächfifche Miniſterium, nach die Schriftftellee 


dieſes 


(*) Die Preuß. Brandenburgiſche Beantwortung 


auf die Defterreichiiche Schrift, in welcher die fries 
bdensbrüchigen Handlungen ab Seiten Preuffens 
vorgeftellet worden, in 4to. ſ. folche im zten 
Bande der Beyträge Bl. 413. = 
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dleſes Staats, haben jemals hypothefes angenom⸗ 
men, welche dem wahren Syſteme des Reichs ent⸗ 
‚gegen waͤren. Jedoch ich werde dir, mein Sohn, 
vielleicht von einigen: hieher gehörigen und andern 
Umftänden, noch ein und das andere mal fehreiben 
muͤſſen, und wir wollen nur erwarten, was fich vor 
Conjunckuren in dem deutfchen Staatskoͤrper ereigs 
nen dürften Was den Neligionspunct —*8 — 
ſo bitte ich dich, mein Sohn, gar ſehr, gehe mit die⸗ 
ſem Umſtande bedaͤchtig um. Dieſer Gegenſtand 
iſt zu heilig, und es iſt zu gefährlich, ſowohl wenn 
man ihn ohne Schuß läßt, als auch wenn man ihm 
En Deckmantel der Ctaatsabfichten braucht, 
or en bitte Gott, daß er dich regiere, das: 
mit du Ihm gebefl, mas Gottes ift, nämlich dein 
Ä ger und dem Kayfer und Landesherru, was des 
ayſers Und Landesherrn ift, Halte dir eg vor eine 
Ehre, um des wahren Glaubens und ber Gerechfigs 
feit willen zu leiden, oder auch zu fterben; wiſſe 
aber auch, daß es eine ewige Echande ſey, als ein 
Berräther und Unterdrücker feines Varerlandeg zu 
leben. Uebrigens rathe ich dir, auch- fo viel möglich! 
darauf Achtung zu geben, wie fich die Übrigen Euro⸗ 
päifchen Puiffancen bey diefem Norfall bezeigen. 
Suche dasjenige begierig und Fliiglich anf, was daz 
hin einſchlaͤgt, und durch den Druck befannt gemacht 
wird. Man hat den Anfang mit einer öffentlichen 
Schrift, die Kron Pohlen betreffend, gemacht; 
vielleicht ift fie bereits in deinen Händen. Cie zielet 
bahin ab, den Saamen des Mißverſtaͤndniſſes zwi⸗ 
ſchen ber Republik und ihrem König augzuftreuen, 
und den Hof zu Dresden der Nation verhaßt zu 
machen. Ich weis nicht, ob die auswaͤrtigen Dit, 
ja die Pohlen felbft, welche mißbilligen follen, daß 
der Hof zu Dresden die Aufführung des Hofes 
zu Berlin bier und bar verdächtig zu macen er 
— | = | ucht 
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ſucht haben foll, auch billigen werden , daß der Hof 

zu Derlin felbft dergleichen. Kunjigriffe anwendet, 

So viel aber follte ich beynahe glauben, daß man 

es vor allzuhart ‚halten durfte, daß man, auch Die 
verehrungswuͤrdige Aſche eines Sachfifchen Auguſts, 
welchen man den Brandenburgiſchen Friedrichen 
allemahl entgegen ſtellen kann, in gedachter Schrift 
nicht einmal hat ruhen laſſen. Kurz, mein, Sohn, 
wuͤnſche mit mir aufrichtig, daß hier das eintreffen 
moͤge, womit eine neue kleine politiſche Schrift be⸗ 
ſchloſſen wird. „Das Intereſſe kann Nationen 
Fentzweyen, der Haß muß Sie aber niemals unver⸗ 
Hhnlich machen; daß doch die durch die Kriegs⸗ 
„beichwerde gefränfte Menfchlichkeit in. ihre, Rechte, 
„bald wiederum’ eingefeget werde !,, Unterdeß fahre 
fort, mein Sohn, durch eine wahre und, brauchbare 
Staatögelehrfankfeit did) deinem Vaterlande eininal 
nüglich zu. machen. Verſtand und die Feder find. - 
in einem Staate eben fo nöthig, als die Canonen und 
die Parade. Ich erinnere dich zu dem Ende an 
eine Stelle aus dem HEnea Sylvio (*), und daß du 
nicht übermüthig oder zaghaft werden. mögeft, ß 


€) Sigismundus Imperator multis militibus fti- 
.  patus, uno autem vel altero viro docto, cum 
nterrogaretur; quæ ex univerfo comitaru prz- 
ferret, an doftos an milites ducesque exercitus ? 
ad paucos illos doctos protenfo digito,. inquit:.. 
hos equidem fovendos præ czteris exiftimo, 
quoniam militem ego feınper legere, ducesque 

& nobiles uno die plurimos ipfe creare poſſam; 

ad viros autem doctrina & confilio pollentes 
efficiendos longo tempore, labore, ingenio, in» 
duftriaque eft opus, quz fingula extra Impera- 
toris zque ac ommium hominum poteſtatem 
pofita eſſe ſeio. | 





x )oCl m 


will ‘ich bir ‚eine andere Stelle : (*) aus einer 
kleinen aber nüglichen Schrift beftens empfehlens 
Schbnme. '.. ori non ” 
7) Sie ift in der artigen Dedicatton zu Samue- 
lis Rachelii Otio Noviomagenfi befindlich , und 
folgenden Inhalts: Sive Faro five qua alın ra⸗ 
tione Patria hoc bellö deftiruta fuerit, exitus 
tamen id demonftrabit, noluiffe Deum eam pes« 
‘ fumdäri, fed afperiori hac difeiplina commone- 
factam, ad majorem virtutem, vigilantiam & 
concotdiam excitari. Placet enim interdum 
divinz Providentiz, ita humanam Aiduciam & 
confilia illudere, ut non ſimul ſint fpes magna 
& bonus eventus, ac ſaltem es ratione edodf 


' 
⸗ 











Großvaͤterliche Erinnerungen 
uͤber das Schreiben eines Vaters an ſei⸗ 
hen Sohn den gegenwärtigen Zuſtand in Sachs 
| fen betreffend. 1757. | 
Mein Sohn! 
E⸗ hat mir mein Enkel, Euer Sohn, in ſeinem 
letztern an mich abgelaffenen Schreiben gemel⸗ 
bet, wie Ihr ihn erinmert baber, bey der Erlernung 
— Mu bee 
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derer, feinen Umftänden nach, nöthigen Wiffenfchaf 
ten, fich auch um dasjenige zu befüninern, was ge⸗ 
gentwärtig in der Welt vorgehet, und daß Ihr vor 
nöthigogefunden, ihn mit einigen Erinnerungen, 
nach welchen er die critifche Umſtaͤnde, in welche 
unter Teutfchland und defien Staaten gegenwärtig 
verſetzet worden, einzufehen habe, an die Hand zu 
“ gehen. So löblic) es ift, wenn fi Eltern 

—* ſelbſt Lehrmeiſter ihrer Kinder abzugeben, ſo 
groſſe Behutſamkeit iſt dabey zugleich nothwendig. 
Das Anſehen der Eltern, und die Ehrerbietung, 
welche Kinder gegen diefelbe zu Haben pflegen, giebt 
denen Lehren der erſtern, ein gar grofles Gewicht, 
und es ift nichts leichter, als daß Kinder folche Leh⸗ 
ren, ohne Prüfung, vorrichtig halten, dadurch in das 
Vorurtheil des Anſehens verfallen und Irrthuͤmer 
vor Wahrheit anneymen, welche fie. gemiß, wenn fie 
ihnen von andern hätten beygebracht werden wollen, 
nach. einiger Unterfuchung gleich als Irrthuͤmer an⸗ 
erfanut und verworfen haben wuͤrden. Ich berufe 
mic) bierbey auf die Erfahrung, welche durch alle 
Zeiten beſtaͤtiget hat, wie viel Schwierigfeit die Aus⸗ 
rottung der größten Unwahrheiten und Irrthuͤmer, 
bloß deswegen gerunden hat, weil fie unglücklicher 
weile von den Eitern auf die Kinder, fortgepflanzef 
worden. Ich hätte dahero wohl gewuͤnſchet, dag 
Ihr in der Vorſchrift der Erinnerungen, die Ihr 
Eurem Sohne gegeben, um darnach den jetzigen 
Zuſtand Teutſchlands zu beurtheilen, Euch von den 
vorgefaßten Meynungen und Vorurtheilen, die Ihr 
auf Eurer hohen Schule angenommen, frey gemacht 
haͤttet; alsdann wuͤrdet Ihr vielleicht im Stande 
geweſen ſeyn, ihn recht zu leiten, da ich im Gegen⸗ 
theile befuͤrchten muß, daß, wenn er Eure Erinne⸗ 
rungen auf Euer Wort, und ohne Pruͤfung anneh⸗ 
men ſollte, er ſich anf Irrwege gefuͤhret, — 
werde, 
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werbe, und 88 ihm ſchwer fallen duͤrfte, wiederum 
in den rechten Weg der Wahrheit und Unpartheys 
lichkeit einzufchlagen, Ich will nicht, daß Ihr glau⸗ 
‚ben follet, als verwürfe ich alle Erinnerungen und 
- fogenannte Marimen, welche hr Eurem Sohn zur 
Anleitung gegeben. Einige derfelben find recht vers 
nünftig und gut, einige aber find unzulänglich, aus 
andern habe Ihr falfche Schlüffe gezogen, und noch 
andre find offenbar falſch und verführerifch, Die 


Duelle, woraus einige gefloffen, mag recht gutfeyn, 


bey den meiften aber entdecke ich zwey Fehler, die 
id) allegeit an euch, getadelt habe, nemlich, daß She 
Euch in Euren Urtheilen übereilet, indem hr die 
ie nicht recht aus einander zu feßen, Euch die 
Mühe nehmer, und daß hr eine gar zu groffe Par⸗ 
£heplichkeit vor Euer Vaterland blicken laffet, alles, 
was von demfelben koͤmmt, es mag feyn wie estmole, 
billiget und gut heiffet, und allen Rachrichten, vie 
zum Nachtheil deſſen Nachbarn ausgefonnen find, 
als die ficherften Wahrheiten annehmet, und fie das 
bin fchreibet, wenn fie gleich die offenbahrften Merk⸗ 
male.der Lügen, und boshafteften Verlaͤumdung an 
fich haben, Wenn die Liebe des Vaterlandes fo 
weit gefrieben wird, daß man befien offenbahrfte 
Ungerechtigfeiten zu vertheidigen fich bemuͤhet, und 
in diefer Abficht zum Nachtheil der Wahrheit, Bers 
läumdung und. boshafte Erdichtungen gegen andre 
Staaten, die mit demſelben in Mißhelligfeit geras 
then find, ausſtreuet, fo hoͤret fie auf, eine Tugend 
zu feyn, und wird eine vorfegliche Ve fündigung an 
ber Wahrheit, welche mit dem Charakter eines ehrs 
lichen Mannes nicht beſtehen kann. Jedoch, i 
fomme auf Eure Erinnerungen felbft, ich will mich - 
bemühen, bey der Prüfung derfelben, alle Weitläufs 


tigfeit, (einen Fehler, welchenman den Alten gerwöhnse 


lich beymiſſet,) zu vermeiden. 


Na Ihr 


* 
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Ihr ſetzet gleich Anfangs Vier fogenanute Ma 
— pe welchen der Deutfchen Gluͤck, ia 


Meynung nach, beruhen folle, zum Grunde. Cie 
find diefe: I) Wenn der Kavferliche Sof weder 


‚fo maͤchtig, daß er im Stande, die Reichs⸗ 


ande zu unterdräden, noch auch fo gebuns 
n ift, daß er den von ihren Mitſtaͤnden Bes 
drängien nicht helfen Fann. 2) Daß es bes 
denklich jey, wenn einige wenige Stände fo 
mächtig werden, daß andere, fonderlich be« 


hachbarte, ihrer Sreyheit wegen, in Befabr 


ſtehen. 3) Daß es am beften ſey, wenn die 
unterfchiedene Religionsverwandten in His 
nigkeit leben, und einander dag in den Reichs: 


‚ geundgefegen verfprodene treulicy halten; 


und endlidy 4) daß Teutſchland in Anfehung 
fremder Stasten auf alle Weife ſich vor dem 


Krieg, und allem, wodurch es darinn verwis 
delt werden Fann, hüten müfte. Nach diefen _ 


Grundfägen, fagt Ihr, fole Euer Sohn alles ber 
trtheilen, was bisher vorgegangen, fo wuͤrde er 
finden , „daß, nachdem fich. der zwiſchen England 


;und Frankreich entfiandene Americanifche- Krieg - 


„nad, Europa gezogen, und die zwifchen Sr, Groß⸗ 
„brittannifchen und des Königs von Preußen Majes 


‚ „ftät gefchloffene Verbindungen, und der darauf von - 
„ben Höfen von Wien und Verſailles getroffene 
„Defenfiofractat angeblicher maffen den Ruheſtand 


„in Teutſchland befeftigen, und fremde Voͤlker davon 
„entfernen ſolvn, eben diefed alles eine Gelegenheit 
„zu der obwaltenden Irrungen Ausbruch geworden; 
„daß die Eiferſucht der mächtigen Häufer Defters 


„reich und Brandenburg, die durch die Conquere: 
- „bon Schlefien unterhalten wird, wieder aufgewa⸗ 
chet, und das Ehurfürftenehum Sachfen dabey aber⸗ 

„mal ein trauriges Staatsopfer werden ur 
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Ich geftehe euch gern, daß ich nicht wohl äbfehen: 


fönne, wie Euer Sohn aus denen von Euch voraus⸗ 
efegten Bier Grundmarimen finden fole, daß die. 
Sindniffe Sr. Großbrittannifchen mıt des Koͤnigs 
in Preußen Majeftät, und der Defenſivtractat der 
Höfe von Wien und Verſailles, Gelegenheit zu der 
obmwaltenden Srrungen Ausbruch in Teurfchland ges 
geben, Diefe Begebenheit, wenn fie auch) wirklich 
fo ift, wie Ihr fie vorftellet, kann doc) ohnmoͤglich 
‚aus Euren Vier Grundmaximen geichloffen und ges 
funden werden. 
Was nun aber Eure Vier Grundmarimen 
ſelbſt beerift, ſo habt ihrrecht, daß es vor Teutſchland 
zu wuͤnſchen, „Daß der Kayſerliche Jof nicht fo 
„mächtig fey, daß er im Stande, die Reiches 
„fände zu unterdrücken. Die Erfahrung hates 
mehr als allzu oft gelehret, was die Uebermacht des 
Haufes Defterreich vor traurige Wirfungen in und 
‚ auffer Teutfchland hervorgebracht. Es ift bekannt, 
wie gar bald fich dieſes Haus, nachdem eg fonderlich 
den unfäglichen Zufaß von Ländern durch die Vers 
mäblung Maximilians des. mit Marien von 
Burgund erhalten, verfennen lernen, und gleich in 
dem Nachfolger bed Marimiliang die Gebanfen von | 
einer Univerfalmonarchie fich in. den Sinn fommen 
laffen, und- einen ungewöhnlichen Defpotisınum in 
Teutfehland einzuführen, bemühet getvefen. Aus 
diefer Mebermacht des Haufes Defterreich, find Wahl⸗ 
fönigreiche zu Erbfönigreichen gemacht, und ihnen 
Defterreichfche Prinzen aufgedrungen; aus biefer 
Uebermacht haben fich die Kayfer diefes Hauſes 
nicht gefcheuet, mit: den NeichSgefegen und Conſti⸗ 
tutionen ein Spiel zu machen, fie vorzufchügen, 
wenn fie ihnen — geweſen, ſie zu verachten, 
wenn ſie ihren Abſichten nicht gemaͤß geſchienen; 
durch dieſe Uebermacht, .- Churfuͤrſten und . | 
| Ä R3 ‚ohne 
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she alle Form bed vorgefchriebenen Proceſſes von 
Land und Leuten gefommen; und fie if- die wahre 
Urſach des Dreykigjährigen Krieges geweſen; denn 
als der Kayſerliche Hof nach Gutdünfen die Privi- 
legia und Freyheiten der profeftantifchen Stände 


umwarf; da diefe fein Recht mehr bey den Reichs⸗ 


gerichten erhalten Fonnten, fo Fonnte es nichtander® 
feyn, als daß fie ihrem Untergang zu entgehen, su 
den Waffen greiffen muften; und auf diefe Weife 
ward Zeutichland fo viel Jahre hindurch zerruͤttet. 
Die, Gefchichte dieſes Krieges ift zu der Erläuterung 
Eurer Maxime feht nöthig, und fd Iehrreich, daß ihre 
gut gethan hättet, wenn Ihr fie Eurem Sohne in 
dieſem Geſichtspuntt gezeiget hättet; allein dies 
habt Ihr vielleicht um deswillen nicht thun mögen, 
damit er nicht wider Eure Abſicht, uͤberzeuget wer⸗ 
den mögte, „daß in dem Expofe des morifs &c. de 
„Hofes zu Berlin, das Haus Defterreich mit feinen 


„andern Farben abgemahlet worden, als wie fie von 


4 


„der Gefchichte dargereichet werden, und daß die 


gegenwaͤrtigen Zeiten mit denenjenigen in der richs 


»tigſten Parallele gefeßet worden, in welchen ein 
»Buftan Adolph, und ein Richelieu nöthig war, 
„um der fiufenden Freyheit der teutfchen Stände 
„die Hand zu bieten;,, er würde in der Gefchichte 
damaliger Zeiten finden, daß Defterreich nie einen 
Sieg erfochten, oder nur den Anfchein eines Glaͤckes 
gehabt, den nicht fogleich eine Verfolgung und Uns 
terdrückung der proteftantifchen Keicheftände begleis 
tet hätte: und da ihm die Gefchichte nachmweißt, baf 
das Haus Defterreich noch eben die Marimen, die 
es damals gehabt, bepbehalten, fo wuͤrbe er fofort 
den vernünftigen Schluß gemachet haben, daß wenn 
es diefem Haufe, und denen mit ihm verbundenen 
Mächten gluͤcken follte, die beyden mächtigften pros 


eſtantiſchen Stände zu überwältigen, der .. 


A 
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dieſer Religion nicht ferne, und mit ihr die Freyheit 
der Reichsſtaͤnde in der aͤuſſerſten Gefahr ehn moͤr⸗ 
den, er würde daben, wenn er ein redliches Herz 
hat, den Wunſch thun, den alle rechtſchaffene Pa⸗ 
irioten thun, daß die Feichsſtaͤnde aus ihren Schlum⸗ 
mer erwachen, und ſich wider die Eingriffe in ihre 
Rechte, wezu der Reichshofrath Se. Kayſerl. Maje⸗ 
ſtaͤt zu verleiten bemuͤhet iſt, in Verwahrung ſetzen, 
und alfo dag Unheil von ſich und dem DBaterlande 
abzuwenden fichen möchten, welches eg von ber 
Mebermacht des Hauſes Defterreich zu befürchten 
hat. Jor faget ferner, „Daß es zum Gluͤck 
Teutſchlandes noͤthig ſey, daß der Rayſerl. 
„of nicht fo gebunden ſey, daß er den von 
„ihren YWiirftänden bedrängten nicht helfen 
„Könner. Diefer Theil Eurer Maxime ift etwas 
undeutlich. Der Rayferl. Hof, hat mit Befchügung 

der Keichsftände eigentlich nichts zu thun; Dem 

Kayfer aber kommt es zu, vermöge der Macht und 

des Anfeheng, daß er nad) den: Reichsgeſetzen als 

Kayfer hat, die bedrängten Mitftände zu ſchuͤtzen. 

Hierinn iſt er, Gott Lob! nach unfern Reichsſsverfaſ⸗ 
frngen nicht gebunden, fondern diefe find es eben, 

welche ihn bemächtigen, den Bebrängten, durch 

Zůlfe des Reichs, zu ſchuͤtzen, hierinn iſt die Ord⸗ 

nung — vorgeſchrieben, welchergeſtalt dem 

Kayſer die Macht den Landfrieden zu handhaben, 

beygeleget worden. Von dieſer Ordnung faun er 

nicht abgehen, ohne eine willführliche Gewalt ein- 

‚zuführen. -. Und wenn evihr folget, wird e8 ihm nie 

an Macht noch Anfehen fehlen, die Bedrängten zu 

ſchuͤtzen. 

Eure zweyte Maxime iſt dieſe: Daß es bedenk⸗ 
lid) fey, wenn einige wenige Stände ſo mäch- 
tig werden, daß andere fonderlicdy benachbarg 

te, ihrer Sreybeit wegen, in Gefahr fliehen. 
| An 4 Was 
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| Was ihr aus dieſer Maxime folgern wollet, iſt mir, 
und wird Eurem Sohn noch mehr unbegreiflich 
ſeyn. Wenn ein Stand durch Ordnung im 


Regiment, durch gute und ordentliche Verwaltung 
ſeiner Einkuͤnfte ſich in den Stand ſetzet, das ſeinen 
Vorfahren entzogene wieder zu erlangen, und ſich 
wider ſeine Nachbaren im Fall eines tuͤckiſchen Ueber⸗ 
falls zu vertheidigen, und ihm allenfals zuvorzu⸗ 
kommen; ſo iſt eigentlich nichts bedenkliches dabey, 


u als daß ein fchtwächerer Stand, fonderlich, wenn 


er dem ftärferen benachbart ift, fich nicht in Buͤnd⸗ 
niſſe rider ihn einlaffe, noch ihn durch unerlaubte 
Mittel aus’ den Befißungen feiner Länder it ver 
drengen fuche, weil fonft, wenn die Anfchläge zu 
früh kundbar würden, der mächtige Nachbar ihm 
zuoorfommen, ihn entwaffnen, und in einen Zu⸗ 
ftand fegen dürfte, daß er von einem fo hämifchen 
Feinde nichts weiter zu befürchten habe, fondern 
mit defto beffern Nachdruck gegen die übrige wieder 


ihn verbundene Mächte ſich vertheidigen Fönne, 


Die dritte Grund⸗Maxime ift:- Daß es am 
beften fey, wenn die unterfchiedene Religions - 
Derwandten in Einigkeit leben, und einander 
das in den Reichs⸗⸗Grund⸗Geſetzen verſpro⸗ 
chene treulich halten. Dieſes ift mehr ein guter 
Wunfch, ald eine Maxime. Allein, fo fehr als 
auch zu wuͤnſchen ift, daß Teutſchland diefen im⸗ 
mermährenden Zwiſt der verfchiedenen Neligiong- 
Verwandten, einmal geendet fehen mögte, fo we⸗ 
nig ift die Erfüllung deffelben bey unferer gegens 
waͤrtigen Neichsverfaffung zu erwarten. Die Eins 
griffe, welche verfchiedene Roͤmiſch⸗Catholiſche 


Landesherren, und unter diefen fonderlich das Haus 


Defterreich,, wider bie ihren proteftantifchen Unters 
thanen verfprochene und fhuldige Religions⸗Frey⸗ 
heit, von Zeit zu Zeit unternommen, haben ja . 
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fo erffaunlich viel Religions⸗Beſchwerden Anlaß 
gegeben, . die Partheylichfeit, welche der Reichs⸗ 
Hofrath in allen folchen Fällen, wo zwifchen Pros 
teftanten und Satholifchen, Nechtshändel vorkom⸗ 
men, bezeiget, ift ja leider fo befannt, ale befannt 
es ift, was vor Nachtheil unfere armen Neligiongs 
Verwandten dadurch von Zeit zu Zeit empfunden, 
daß dag Direftorium deg Corporis Evangelici nicht 
mehr in proteftantifchen Händen iſt. Co lange bie 
Catholiſche Elerifey, auch ben den offenbarefien ges 
waltthaͤtigen Eingriffen. in die Gerechtfame der Pros 
teftanten, auf den Schuß der Reichs⸗Gerichte fich 
verlaffen kann, fo lange die Echläfrigfeit dauret, 
mit der dag Direktorium inter evangelicos, die. Res _ 
ligions⸗Beſchwerden aufnimmt, und zur Abftellung 
berfelben einen ernften Willen bezeiget, fo lange 
wird freylich nicht zu hoffen feyn, daß Euer Wunfch 
feine glückliche Erfüllung erreiche. | 
Die vierte Grund⸗Maxime, daß Teutſch⸗ 
land fid) in Anfehung fremder Staaten vor 
dem Krieg und allem, mwodurd es darin 
verwickelt werden Fann, büren mäffe, ift vol⸗ 
fommen richtig. Ach! hätte unfer liebes Sachſen, 
diefe Marime vor Augen gehabt, wäre es biefer 
Megul gefolget, fo wäre es gewiß nicht in die Ums 
ftände gerathen, worinn es fich jeßo befindet. Als 
lein, feine Bereitwilligfeit zu dem Beytritt des zwi⸗ 
fchen den Wienerifchen und Petersburgifchen Höfen 
errichteten Tractats, und deſſen geheimen vierten 
Articul, feine Begierde den Theilungs-Tractat von 
1745. zum Grunde M legen, und mittelft deffelben 
bey veranlaßtem Kriege zwifchen Breuffen und Ruß⸗ 
land, dem König von Preuffen die Provinzen YTag- 
. deburg, Croſſen zc. zu entreiffen, bat eg verler 

tet, auch wider den Rath feines eigenen Geheimen - 
Raths⸗Collegii an einen Krieg Theil zu ſuchen, der 
| Nnz ihm, 
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ihm, wann er auch ausgebrochen waͤre, auf feine 
Weiſe was anging; denn fonnte ein zwiſchen Ruß⸗ 
land und Preuffen entflehender Krieg, den Saͤch⸗ 
fifchen Hof je berechtigen, den Dresdner Frieden 
von Ao 1745. zu brechen? Welchen Vorwand 
konnte er baher nehmen, den König von Preuffen, 
um den Befit einiger feiner beften und in den Weſt⸗ 
phaͤliſchen Frieden garantirten Provingen, zu brins 
gen? Allein, fo galten die paßionirten Rathſchlaͤge 
eines Premier⸗Miniſtre mehr, als die Erinnerun⸗ 
gen der treueſten Diener; und die Entwuͤrfe einer 
‚ dem Wieneriſchen Hofe zu ſehr ergebenen Parthey, 
wurden denen Neguln einer vernünftigen Staatö- 
Klugheit, welche Sachſen mit den Brandenburgis 
fchen Staaten in einer etvigen und dauerhaften 
Sreundfchaft zu fiehen, anrathen, unbedachtſamer 
Weiſe vorgezogen; die Vorftellung, daß das Haus 
Brandenburg feinem Untergange nicht entgehen koͤn⸗ 
ne, wenn die beyden fürchterlichiien Mächte e8 anz 
gegriffen, war zu feheinbar, und der Gedanke, bey 
diefer fichern Gelegenheit den Theilungs + Tractat 
von Xo. 1745. welchen der Schuß ber Vorſicht 
durch die dem König in Prenffen damals verliehene 
Siege vereitelt hatte, einmal in die Würflichfeit 
wieder zu fegen, war zu bezaubernd, als daß man 
dem ftillen Rath der Vernunft hatte Gehör geben, 
und zu einer aufrichtigen und nachbarlichen Sreunds 
ſchaft die Hand bieten follen. Und fo hat leider ! 
der Wienerifche Hof, durch die ihm ergebene Par⸗ 
eben, den Sächfifchen Hof durch falſche und ſchein⸗ 
are Vorftellungen zu verblenden gewuſt, und ihm 
u dem unglücklichen Endſchluß verleitet, an einem 
rieg Theil nehmen zu wollen, der ihm nichts ans 
ging, und fi) darbey der Gefahr auszufeßen, den 
erften Anfall de beleidigten Nachbars auszuftehen, 
und auf biefe Weile ein Staats:O:pfer zu m 
enn 
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Wenn Ihr erweget, daß ed dem Mienerifchen Hpf 
nicht leicht moͤglich feyn koͤnne, ohne des Saͤchfi— 
fchen Hofes Vorfchub und Deyftand, Sc)lefien wie⸗ 
ber zu erobern. Wenn ‘hr bebenfet, duß Schle—⸗ 
fien und Glatz, von der Seite nach Boͤhmen mit 
Gebürgen und Veſtungen verfehen, und wenn der 
König in Preufien den aröften Theil der Macht, zur 
Vertheidigung folder Gränzen, anwenden Fan, e8 
faft unmoͤglich tft, daß die-Kayferin- Königin auf 
dieſe Weife eiwas wider ihn ausrichten fönne; das 
hingegen, wenn der König in Preuffen zu gleicher 
Zeit an Sachſen, einen Feind im Nücen hat, ges 
gen welchen er feine Erb-Staaten decken, und alfo 
feine Macht theilen muß, alsdann der Ueberfall in 
Schlefien gewiß dadurch über die maffen erleichtert, 
und fehr möglich gemacht werde; fo könnet Ihe 
urtheilen, ob e8 nicht die reine Wahrheit fey, wenn 
das Memoire raifonne dem Haufe Sachfen ” bey⸗ 
„miffet „ daß es Churbrandenburg unterdrücken 
„wollen, und zu den biedfals geführten Deffeing, 
„eine ftarfe Triebfeder abgegeben habe, 

Wann ic) diefem allen nachdenfe und finde, daß 
der von dem Wienerifchen Hofe dem König von 
zum zubereitete Ueberfall ohne den 

achſens nicht wohl zurWürffichkeit kommen könnte, 
und erwege, wie viel Theildaffelbe an den gefährlis 
chen Entwürfen die wieder den König in Preuffen ges 
macht find, genommen, tie fehr fich der Sachfifche 
Hof, durch feine Gefandten an den Rußifchen und 
Wieneriſchen Hofe bemühe, durch die boßhafteften 
Erdichtungen den Ausbruch eines Krieges, zwifchen 
Rußland und Preuffen, zu befchleunigen, fo kann 
ich nicht anders als den Säachfifchen Hof als die eis 

entliche Urfach des ausgebrochenen Krieges anfes 
en, und fehe mich gezwungen, frey zu gefteben, 
daß der König in Preuſſen, fich wider Sachen ve 
er 
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lev Rechte bes Krieges zu bedienen, und mit dem⸗ 
feiben als feinem Feinde umzugehen, befugt ſey; 
Nec enim lex juftior ulla 
uam necis artifices arte perire fua, | 
Allein Gott Lob! daß diefer Fürft ſo erhaben den⸗ 
fet, und daß feine Grosmuth nicht zuläifet, daß er 
dem armen Volke die Verfchuldungen eines durch 
£eidenfchaften verblendeten Staatd: Minifters. ents 
gelten lief. | | 
Ihr thut recht, daß Ihr Eurem Sohne anrathet 
bie Brandenburgiſchen Schriften, und unter den⸗ 
‚„felben vorzüglich das Me&moire pour juftifier la 
„Conduite du Roi de Pıufle contre les faufles im- 
‚ „pütations de la Cour de Saxe, und daß fo gerühmte 
„Memoire raiſonnẽ anrathet, welches freylich niche 
„in der Geſtalt erfchienen wäre, worinn es fich ge⸗ 
„genwaͤrtig befindet, wenn die Urfunden nicht aus 
„den Dresdner Archiv heraus genommen wären.” 
Denn hätte die Welt jemahls glauben Finnen, daß 
Chriſtliche Mächte zu fo unerlaubten Mitteln zu 
greifen fähig feyn fönnen, und einer Mächt, deren 
Seegen und Wachsthum ihnen ſchon -Tängft ein 
Vorwurf der Misgunſt, und des Neides geweſen, 
den Untergang zuzubereiten, wenn ſolches nicht, 
mit den bewaͤrtheſten Urkunden erwieſen wuͤrde. 
Ihr ſagt zwar hoͤniſch, daß dieſer Schrift nach⸗ 
geruͤhmet werde, daß ſie auch die allerun⸗ 
glaͤubigſten, (wodurch Ihr Juden und Tuͤr⸗ 
en verſtehen wollet) von der Wahrheit der 
gefährlichen Abſichten der Zoͤfe zu Wien und 
resden Überzeugen Fönne ; allein mein Sohn, 
Ihr bedenfet nicht, daß ein hönifcher Ausdruck ein 
unfräftiges Mittel fey, die Eindrücke zu werdrens 
gen, welche die Entdeckung fchändlicher Geheim⸗ 
niffe in den Gemuͤthern der Menfchen, wider die 
Urheber der Ungerechtigkeit einmahl a bat, 
* enn 
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Wenn bem Lafter die Larve abgeriffen wird, behält 


es niemals, e8 wende fich wie es wolle, die Las 
ar auf feiner Seite. Weberdieß fo weiß Euer 
ohn gar wohl, wer bier unter die Ungläubigen 


veritanden wird; daß es nicht die Juden, fondern 


Eure Fandesleute, und unter diefen vorzüglich die 
£eipgiger. find, welche ſich gern verhärten möch- 
ten,: der Wahrheit fein Gehör zu geben, Diefe 
find ed, denen e8 ſchwer angehet, einem Minifter 


etwas zu Schulden kommen zu Iajlen, deffen aus⸗ 
en 


fchmweifende Pracht ihren Kraml 
der reichiten Wortheile gewefen. 

Ihr warnet Euren Sohn, daß er die in einer 
seizenden Schreibart eingeFleidete Schlüffe, 
welche in dem Memoire railonne aus den Ur— 
Funden gezogen, nicht als demonftrativifche 
Wahrheiten annehmen folle. hr habt gut ges 
than, daß Ihr Eurem Sohne feine Beyfpiele ans 
geführet, two der — dieſer Schrift, aus den 
Urkunden falſche Schluͤſſe gezogen, Euer vaͤterliches 
Anſehen würde dabey gelitten, und Ener Sohn 
würde vieleicht Eure Schwäche in der Kunft zu 
ſchlieſſen, eingefehen haben. 

Die Regelir, die Ihr Eurem Sohne ald Staatde 
Saͤtze, welche die europäifchen Mächte jet gröften« 
theild angenommen, befannt mache, find nicht 
durchgehends richtig ; einige derfelben müffen unter 

ewiſſen Einfchränfungen verftanden werden, fonft 
find fie verführerifh), und wenn die Mächte dar⸗ 
nach fo fchlecht weg handeln mwolten, fo würde viel 
Unheil und Zerruͤttung veranlaffet werden; fo fagt 
Kr: jeder Staat fey befugt ſich wo niche 
mächtiger zu machen, jedoch feine Sreybeic zu 
erhalten. Daß er ſich mächtiger zu machen ſuche, 
kann ihm nicht getwehret werden, nur müffen ers 
laubte Mittel zus Vergröfferung angewandt * 
Tr r ’ en⸗ 
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den. Cine ordentliche Verwaltung der Einkünfte, 
ein gut und ordentlich befoldetes Krieges-Heer, wel⸗ 
ches ein Staat zu feiner nen unterhält; 
find die erlaubten Mittel hierzu; Verfaͤllt aber ein 
Staat aus Begierde fid) r vergröffern auf arglis 
ſtige Erfindungen, feinem Nachbar mächtige Feinde 
zu erregen, und gedenfet hernach (mie man fagt,) 
im Trüben zu fifchen, fo kann die Begterde ſich zu 
dergröffern, traurige Folgen haben, und es kann 
ein folcher Staat, leicht in groffe Berlegenheit ges 
tatben, und dergeftalt entkräftet twerden, daß ihm 
die Luft fich zu vergröffern, auf eine lange Zeit ver- 
dehen muß. - ' 

- hr fagt ferner; „es fey eine Regul einer ges 
„funden Politigue anf einen jeden Nachbar, er 
„fey ſtark oder ſchwach im Krieg oder Srieden, 
„er fey von gleicher oder unterfhiedener Re 
„ligion, Achtung zu geben, und ihm nicht zu 
viel zu trauen.“ Diefe Negul ift richtig, und ber 
Preußiſche Hof ſcheinet ihr gefolgt zu haben, wann er 
auf die Unterhandfung die der Saͤchſiſche Hof mit dent 
Wieneriſchen und Rußifchen vorgehabt, aufmerkfam 
geweſen, und in Zeiten verfchiedene Adfchriften von 
den Urfunden, die man hernach in den Dresdenfchen 
Archiv gefunden, zu erhalten gewußt; er hat diefer 
Regul gefolget, wenn er fo menig den glatten Wor⸗ 
ten des Saͤchſiſchen Minifterüi, als der angebothenen 
Neutralität getrauet, durch welche man ihn in das 
Garn ziehen, und wenn der König in Preußen mit 
feiner Armee durch Sachſen nad) Boͤhmen gegans 
gen, ihm in den Mücken, oder in feine Erblande eins 
Fallen wollen,  ) ' Ä 

Ihr feet ald eine angenommene Regul feſt: 
„dag man fi) der überwiegenden Macht eis 
„nes Nachbars, in gewiflen Schranfen heims 
„lich und Öffenclich widerfegen koͤnne. — 

eg 
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degul iſt falfch, und ihre Befolgung könnte Teiche 
inruhe und Unheil anrichten, Alle Stände können 
icht gleich mächtig feyn, und die bloffe Macht ift 
8 nicht, der man fich zu widerſetzen berechtiget iſt, 
er wirfliche Mißbrauch einer überwiegenden Macht 
ft e8 allein, dem man fich zu widerfegen befugt iſt; 
and die Schranken, welche auf Recht und Billigkeit 
beruhen, pflege man felten heimlich zu flellen. 
Ueberdies, fo würde, wenn dem mindermächkigen 
Staate bloß deswegen, weil er nicht fo mächtig als 
fein Nachbar ift, ein Recht zuftünde, diefen zu ſchwaͤ⸗ 
chen, der mächtigere nach eben dem Mechte befugt 
feyn, den Mindermächtigen gänzlich zu.vertilgen. 
Gleich Falfch ift die Negul, „daß dem wahren 
„Intereſſe eines Staats, alle Verbindlichkei⸗ 
„ten, Freund⸗ und Seindfchaft weichen muͤſten. 
Ein weiglich regierter Staat huͤtet fich, Verbindlich⸗ 
feiten und Freundfchafts-Tractaten einzugehen, die 
dem wahren Intereſſe deffelben entgegen laufen. 
Allein, find einmal Friedenstractaten gefchlofien, 
Sr ‚geroiffe Berbindlichkeiten eingegangen, fo fönnen 
olche durch den Vorwand des Staatsintereffe nicht 
gebrochen werden, noch fönnen erftere diefem wei⸗ 
chen. Sonſt hört Treu und Glauben auf, und fein 
Fuͤrſt wird bey dem Befig einer Provinz ſicher bleis 
ben fönnen; wuͤrden nicht viele Zürftenthlünser, 
würde nicht fogar manches Churhaus von andern 
Linien, worauf es ehedem beruhet, zurück gefordert 
werden? Wenn das Staatsintereffe mächtiger feyn 
follte ald Zractaten, wodurch auf daffelbe Perzicht 
geſchehen. Woran habt hr gedacht, daß Ihr 
Eurem Sohne einen fo offenbaren ungerechten Saß, 
als eine Staatsmaxime anpreifen können? Ja, Ihr 
gehet noch weiter, indem Ihr ihm anrather, nach 
diefen Grundſaͤtzen die Aufführung der vornehmften 
Europaͤiſchen Höfe zu benrtbeilen; Ihr fehreibe: 
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Er würde finden, daß der Churſaͤchſiſche sof 
„Darüber negotiret, wie der überwiegenden 
„Mache eines Nachbarn, unter gewillen Um⸗ 
„finden, Schranken gefezet werden Eönnen.“ 
Heißt dag etwas anders geſagt, ald, „der Sächfifche 
„Hof habe aus einem Staatsinterefle ſich an bie 
„DVerbindlichfeiten und Friedenstractaten nicht ges 
„bunden ‚.fondern fen bloß dahin bedacht geweſen, 
„der ihm überwiegend fcheinenden Macht Brandens 
„bureg, unter gewiſſen Umftänden, Schranfen zu 
„iegen.“ Da hr Euren Sohn furz vorher auf 
das M&moire railonng verwieſen, fo fürchte ich, ex 
werde auch finden, daß die gewifle Umftände, 
unter welchen die Schranken gefeßt werden follten, 
in der Luft, fo der Sächfiiche Hof zu Yiagdeburg 
und Croſſen bezeiget, beftanden und daß der Par⸗ 
tagetractat von 1745. die Bedingung gemefen, unter 
twelcher Sachfen fich zu den Feinden Brandenburgs 
fchlagen wollen. Sehet, wie Ichlecht hr Eure 
Sache vertheidiget; allein, eine Bertheidigung einer 
offenbahren Ungerechtigfeit fann nie anders, ald in 
Verwirrung und Wiederfprüche verwicheln. Ihr 
vermeynet zwar, Euer Sohn würde inden Urkunden .- 
des Memoire raifonne nicht finden, „Daß das Chur⸗ 
Fuͤrſtenthum Sachfen die proteſtantiſche Res 
„igion und die Freyheit der teutſchen Stände 
„unterminiren, Oder das gefamte "aus Bran⸗ 
„denburg und die. damit verknüpfte Cron 
„Preußen, völlig ecrafiren wollen.“ Es ifl 
wahr, es ftehet von dem Vorhaben, die proteftantiz 
fche Religion zu unterminiren, nichts ausdrücklicheg 
barinn ; allein, was meynet ihr, würde es für Fol⸗ 
. gerungen vor die Proteftanten haben, wenn die maͤch⸗ 
ttoften Meichsftände diefer Neligion, über den Haus 
fen geworfen würden? Seyd Ihr fo fremde in den 
Sefchichten, daß Ihr nicht wiſſen ſolltet, durch welche 

getvalts 
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gewaltſame Mittel die Roͤmiſchcatholiſche Religion 
eingeführet worden, wein feine Macht vorhanden, 
die ich dein milden Neligtongeifer widerſetzen koͤn⸗ 
nen? Iſt es Euch allein denn unbekannt, was man 
vor liſtige Kunftgriffe gebrauchet, diefe Religion in 
Eurem Vaterlande zu verbreiten? Erinnert Ihr 
Euch nicht, mit welcher Erkenntlichkeit Alle Patrios 
tifchgefinnten e8 verehret haben, daB ©: Koͤnigl. 
Majeftät in Preußen in dem Dresdner Frieden, den 
Schuß der proteftantifchen Kirche in Sachen über 


nommen? Ich will mich vor jeßt hierüber nicht 


weitläuftigererflären; jedoch, fo viel ift gewiß, daß, 
wenn Euer Cohn aus den angezogenen Urfunden 
fehen wird, wie man dem Haufe Brandenburg von 


‚ einer Seite den Ueberfall der Rufifchen, von der 


- andern, der Defterreichifchen Macht zubereitet, wie 
Sachſen daucy in die Erblande dringen und der ans 
fehnlichften Provinzen fich bemächfigen wollen, fo 


wird er ed wohl wahr befinden, daß han das Chure - 
haus Brandenburg und die damit verfnüpfte Kron 


Breuffen, in dem eigentlichften Verftande, unters 
drücken, oder, (menn hr das Wort wollet) era: 
ſiren toollen. Ä 


hr verweiſet Euren Sohn auf bie Fünftig her⸗ 


Ausjugebende mimoires pour Juflifier la Londuite 
de P’Eledorat de Saxe, contre les intrigues de la Cour 
de Berlin dc. und ſagt, Teutſchland habe nur 
bisher einen Theil reden gehoͤret. Ich geftehe 
Euch, ich bin ‚felbft recht begierig darnach, um zu 
fehen, was man der Aufführung des Saͤchſiſchen 
Hofes vor einen Anftricy geben werde, . Es wird 
aber frhr Fünftlich eingerichtet werden muͤſſen, wenn 
das Publicum überredet werden foll, daß die in dem 


Me&moire Raifonn& durch Urkunden beiwiefene frieds 


bruͤchige Aufführung des Saͤ fifchen Hofes gebilliget 
werden könne. Daß aber Teutſchland bisher nur eine 


n 
Beytr.z. Kr. Geſch. Xx.B. Do heil | 
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Theil reben gehöret, iſt falſch. Der Sächfifche 
* Hof hat durch die von Rauderbacy und Ponikau 
genung in Zeutfchland ausſtreuen laffen, wodurch 
er fich zu rechtfertigen und den König. von Preuſſen 
zu verlaumden gefuchet. 
Ihr bemühet Euch weiter, Eurem Sohne, Sachs 
fen von der Fläglichen Seite vorzuftellen: Wie 
man fi) defien unter der Masque eines ge: 
: heiligten Depots bemächtiget, wie man deſſen 
‚ Zandesherrn, feiner Staaten, Unterthanen, 
Rärhe, Diener und Einkuͤnfte berauber, defz 
‚fen Armee ohne einen Krieg zu führen, zu 
 Briegesgefangenen gemacht, durch harte Res 
crutirung, das Land von allen, was zum 
Waffentragen am fähigften, entblöffer, durch 
erftaunliche Natural⸗ Betreydes Sourages 
und BeldzLieferungen, Theurung und Zunz 
gersnoth .errege, dur Einquartirung die 
Bürger ungluͤcklich made, Samilien am 
Bettelſtab bringe, und taufend andere Per; 
ſonen ins Elend ftürge. Ich will, um gelinde 
von diefer Abfchilderung zu urtheiten, glauben, daß 
She fie von Hörenfagen habet, und daß Ihr fie 
ohne Ueberlegung dahin gefchrieben, fonft, wenn 
Ihr Euch nur etwas von der wahren Belchaffens 
“heit der Sachen unterrichten wollen, würdet Ihr 
fofors gefunden haben, daß die meiften Stücke 
dieſer Vorſtellung, die Merfmale der offenbarften 
Verlaͤumdung an fich haben. Daß der König von 
‚Preuffen Sachfen in Verwahrung genommen, iſt 
wahr. Erinnert Euch aber aus dem vorhin anges 
führten, ob er aufjeine gelindere Weiſe andere vers 
fahren können, als fich eines Landes zu verfichern, 
mworinn er einen gefährlichen Feind hatte, einen 
Feind, der fo viel Antheil an dem wieder ihn zu feis | 
ner Unterdrückung erfundenen Entwurf ar 
ae olte 
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Molte er feine Churlande wieder den Einfall der 


‚Defterreicher decken, fo war es fchlechterdinge noth⸗ 


wendig, daß er ſich Sachſens, als einet offenen 
Thür, wodurch in feine Churlande am leichteften 
eingedrungen werden konnte, verficherte. Er has 
hierunter weder bad Natur: noch das Völfers Recht, 


noch das Mecht ded Krieges übertreten; er bat 
nach Grundfägen gehandelt, welche Sachfen felbft, 


als recht anerkannt und ihnen gefolget iſt. Es iſt 
ja ſchon mehr ald einmal, bey diefer Gelegenheit, . 
Zeutfchland vor Augen geleget, daß Chur-Sachfen 
ſelbſt, als e8 Ao. 1712. in die Schwedifch- Vors 
pommerfche Länder eingebrochen , ſich damit ents 
ſchuldiget, daß diefes eine abgensthigte En⸗ 
erepriße zur Erhaltung des Sriedens jey, daß 
es die damalige Befeßung einiger Mecklenburgiſchen 


Derter, mit ber Rrieges-Raifon und der YToths 


wendigkeit den Rücken frey zu behalten, ents 


ſchuldiget. Hundert Erempel diefer Art, vechtfers 


tigen das Verfahren des Königed, daß er Sachs 
fen zu feiner Verficherung in Verwahrung genoms 
men; und da er es zugleich ald einen gefährlichen 
Feind anfehen muß, fo, ift es feiner Großmuth zu 
danken, daf er fich erfläret, ‚nicht eine Hand breit 
des Landes zu behalten, fondern alles, nach geens 
detem Kriege, soieder zu geben, Hieraus ſehet 
Ihr, tie falfch und verläumderifch der Ausdruck 
fen, daß man den Landesherren Sachſens, feiner 
Staaten beraubet, eine Unterehanen, feine | 
Raͤthe und Diener bleiben ihm, daß aber die Eins 
Fünfte ordentlich verwaltet werden und nicht zu fers 
nerer Difpofition des Hofes bleiben, Fanı wohl 


‚nicht anders feyn; denn, wie Fönnte man dem . 


König von Preuffen vernünftiger Weife anmuthen, 
daß er die Einfünfte, eines zuc Verwahrung und 
zu feinse Sicherheit befegten Landes, feinem Feinde 
— 202. geben 
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geben follte, damit fie wider ihn feinbfelig anges 
wandt werben fönnten. Ihr koͤnnet ficher glaus 
ben, daß es ein Glück vor das Land fen, daß bie 
Einfünfte jet nicht unter der Gewalt des Hofes 
Be die Unterthanen würden fo aut dabey nicht 
ahren; denn bedenfet, daß der König von Preufs 
fen bey jeinem Eintritt in Sachfen nichts, oder gar 
wenig in den Caffen vorgefunden. Ulle Rendan⸗ 
ten der Churfächfifchen Eaſſen fönnen euch fagen, 
daß der Premier-Micifter nicht nur von den Eins 
fünften fo auf Michaeliß-Terinin einfommen follen, 
ſchon viele hunderttaufend Rthlr. voraus erhoben, 
ſondern auch von denen Xccife Einnehmern Vors 
fchüfle, bis zu Ende des Jahres, ja ſogar bey ei⸗ 
nieen biß in den May des 1757ften Jahres, vor⸗ 
aus genommen. Was meynt Ihr, ment jeßt bie 
Einkuͤnfte noch in der Gewalt des Hofes mären, 
was würden vor Auflagen gefchehen ? die Caſſen 
- find erfchöpft, und doch würde der Krieg, die ers - 
ftaunlichen Summen erfordern, wie würde det 
Unterthan und der Landmann gepreßt werden ? 
ſtatt daß jeßt Fein redlicher Menfd; fagen kann, daß 
der Unterthan einen Groſchen mehr an Contribus 
tion oder Unpflichten geben dürfe, als er vor dem 
Eintritt de3 Königs in Preuffen in Sachfen, geger 
ben. Es iſt alfo eine Berläumdung, daß erflauns 
liche Geldlieferungen gefordert werden. Daß die 
Stadt * eine anſehnliche Summe Geldes auf⸗ 
bringen m 3— iſt wahr; allein wenn man erwe⸗ 
get, daß dieſes Winterquartier⸗Douceurgelder ſind, 
welche nach dem uͤberall ſonſt uͤblichen Gebrauch 
von dem ganzen Lande aufgebracht werden müffen, 
und nicht mit Wahrheit gefaget werden könne, daß 
irgend ein Duartier-Stand im Lande, denen Preuf- 
ſiſchen Soldaten ein mehreres ald daß freye Quar⸗ 
tier gebe, oder das geringfie an Geld eriege; fo 
| wir 
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wird jeder Unpartheyiſcher erkennen, daß die Maͤſ⸗ 
ſigung, die Sr. Preußiſche Majeſtaͤt auch hierunter 
bezeiget, in ähnlichen Faͤllen, nie ihres gleichen ges 
habt habe. - "Daß die Armee obne Krieg zu 
führen zu Rriegsgefangenen gemacht fey, iſt 
eine ganz falfche Vorſtellung. Des Königs in 
Preuſſen Majeftät find nicht in der Abficht in Sache 
fen gegangen, um Krieg zu führen, Allein, Haben - 
fid) die Sachen nicht bald geändert, konnte ed bey 
bicfem Vorhaben bleiben, als fid) die Sächfifche 
Armee in das Lager bey Pirna zufammen zog, als 
fie dem Rönige den Eingang in Böhmen verhirs 
derte, und ihn 'aufhielt, feinen Feinden entgegen 
zu gehen und ihnen Abbruch zu thun. Ihr und 
ich wiſſen nicht, worinn die Bedingungen beftans 
den, welche dein Sächfifchen Hofe angetragen, von 
dieſem aber durchaus verworfen worden find. Sp 
Biel wiſſen mir aus dem Erfolg, daf die Sächfifche 
Armee im Begriff fand, fich mit der Defterreicht» 
fchen zu vereinigen, daß zu dem Ende ein Theil 
ber Defterreichiichen Armee in Sachen fam, und 
Die Bereinigung zwiſchen den commanbdirenden Ges 
neral® beyder Armeen, verabredet war. Durch 
dieſes Betragen warb der Krieg eröfnet, die Saͤch⸗ 
fifhe Armee, mar eine feindliche Arınee geworben, | 
und als fie ir die Umftände kam, daß fie fich ers 
geben muſte, fo muß fie natürlicher Weife Krieges⸗ 
gefangene heiffen ; überbied hat es in de Königes 
von Pohlen Majeftät Willen geftanden, Dero Armee 
des Könige von Preuffen Majeft. zu überlaffen,in dies 
fem Salle hätte fie des Schickſals der Kriegesgefan⸗ 
zenfchaft entübriget feyn koͤnnen. Die Getreyde⸗ und’ 
ourage:kieferung fomohl als die Einquartirung der 
Soldaten find nothwendige Folgen des Krieges, 
und es ſtehet zu erwarten, ob der 'erftern wegen. 
nicht eine bilfigmäßige Bergitung gefchehen u 
— 3 e 


Die Recrutirung ift nicht ſo gefährlich als fie anges 
geben wird, und als fie geweſen feyn würde, wenn 
die Sächfifche Armee mit der Defterreichifchen, wie 
man Vorhabens getwefen, gemeine Sache gemacht 
hätte, man hat fichere Nachrichten, daß fie in dies 
- fen Fall, bis auf 30000 Mann vermehret werden 
follen ; rechnet die Anzahl der Sächfifchen Dörfer, 
und vergleichet mit derfelben die geforderte Anzahl 
ber Recruten, fo werdet ihr finden, daß die Stels 
lung 9000 Mann Recruten, die Dorffchaften nicht 
entoölfern Eönne; die Theurung iſt nicht allein im 
Sachſen, fie iſt überall, und wird auch von un« 
fern Nachbaren empfunden: Der Miswachs voris 
gen Jahres und andere Zufälle haben folche mehr 
verurfacht ald der Krieg. Ihr ſehet alfo, daf die 
Vorſtellung die ihr von dem Zuftande Sachfeng zu 
machen Euch bemüher ,. theild übertrieben , und 
theils unwahr und verläumderifch fep. | 


Wenn hr in der Folge Eures Briefes anführet, 
„Daß der Seegen, den das Land Sachfen ge⸗ 
„noflen, und feine Dorzüge bey andern mit 
„fcheelen Augen angefeben werden Fönnen,” 
fo bedenfet dabey, daß von der Möglichkeit auf 
die Würklichkeit ein unrichtiger Schluß gemachet 
werde. 


Den Begrif, welchen Ihr Eurem Sohne von ei- 
nem „Conqueranten machen wollet, daß es 
„nämlich, nicht nur derjenige Iey, welcher 
„einen Staat nad) dein andern Hberwältiger, 
„fondern, daß ſchon derjenige den Nahmen 
„eines Conqueranten verdiene, der durch 
„Huͤlfe einer ftarfen Armee, mit der er mas 
„chen Fann was er will, dag Schwerdt ſtets 
„entblößer hält, und allen denen, welche er 
„jeinem Intereſſe im geringften — zu 
23 „eyn 
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„ſeyn glaubet die Spitze bieten Fannn,„iftfalfch ;. 
fein vernünftiger Menfch hat jemals einen Conquer. 
rant alſo befchrieben,, ſonſt würden ale Europäis 

fche Mächte, feitdem jede eine beftändige Armee ges. 
halten, Conquerants ſeyn, jede diefer Mächte hat. 
eine Armee mit der fie machen fann was fie wid, 
Daß aber ein Fürft dieſelbe ordentlicher befoldee 
als der andere, daß er fie in befferer- Waffenübung 
und in befferee Mannszucht hält, macht ihn noch 
nicht zum Genqueranten. Ein folcher Fürft erfuͤl⸗ 
let einen Theil feiner DObliegenheit, die ihn zur 
Vertheidigung feiner von Gott ihm anvertrauten 

Etaaten und Voͤlker, verbindet. Die Mäßigung 
welche Se. Königliche Majeftät in Preuffen bey. 
dem Dresdner Frieden An. 1745 bewieſen, ba fie 
der Vortheile, ‚welche fie durch dag Glück der Waf⸗ 
fen über Sachfen erhalten ohngeachtet, nicht dag 
geringfte an Land und Leuten, an fich behalten 


| wollen, fondern alles auf der großmuͤthigſten Weife 


zurück gegeben, verftatter nicht, daß man den Be⸗ 
ori eines Conquerantd auf Diefelben antvenden 
nne. x 


Die Grundfäge die Ahr von der Staatsverfaſ⸗ 
fung Teutſchlands anbringt, find in fo fern richtig, 
„daß —— das natuͤrliche, als auch das 
„nachgehends willkuͤhrliche, nun aber durch 
„die Reichs⸗Grundgeſetze befeſtigte Band in 
„Haupt und Bliedern in einer Verbindung 
„und innexu unins civitatis erhalten werden müffe. 
Diefed Band muß unauflöglich bleiben, fo lange- 
Recht und Berechtigfeit unpartheyifch gehands 
habet wird, und es wird durd) den Kandfrieden des 
feutfchen Reichs noch mehr befeftiget. | 


Ihr warnet Euren Sohn, „daß er fich die un: 
„ter gewiſſen Umftänden erlaubte BELA, 
——— Ju „bie 
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„die genaue Verbindung des Rayſers mit eis- 
’ „nem der ftreiienden Theile, und die vorges 
„ſchuͤtzte Pariheiligfeit des Reichs⸗Hofraths, 
„nicht irre machen laſſen folle, weil fonderlich - 
. „die Selbſthuͤlfe ſich nicht in allen „Fällen an⸗ 
„wenden lafje. Hier wäre fehr. noͤthig geweſen, 
daß Ihr Eu em Sohn gezeiget hättet, in welcheu 
Faͤllen die Selbſthuͤlfe einem teutſchen Reichsſtande 
nicht erlaubt ſey, er wuͤrde als dann einſehen und 
beurtheilen koͤnnen, daß der König in Preuſſen, in 
ſolche Umftäsde geſetzt war, daß er entweder ſich 
entſchluͤſſen muͤſſen, ſich überall angreiffen, übers 
‘fallen und unterdrücken zu laſſen, oder daß er ſich 
ſelbſt helfen muͤſſen. 


Es iſt ganz leicht einzuſehen, in welchen Fällen 
die Selbſthuͤlfe eines Rechſsſtandes wider den ans 
dern, ſtatt habe. In denen entfernten Zeiten 
Teutſchlandes, waren die Befehdungen gewoͤhn⸗ 
lich, und ſie waren nad) damaliger R-icheform zus 
laͤßig. Es fonnte nicht fehlen, daß Teutfchland 
duch diefe Freyheit zum öftern erfchättert und grofs 
fen Berheerungen ausgefegt ward, Diefe immerz 
währende Kriege eines Standes wider den andern 
abıufteflen, war fchlechterdings die Einführung 
eines Rerchsge:ichtd nothwerdig, und che dieſes 
errichtet ward, konnte wohl zumeilen ein Stillſtand, 
aber Fein dauerhafter Landfriede eingeführet wer⸗ 
den, Dies erfannten die Stände indgefamt, daher 
ale An, 1486, auf dem Reichstag zu Frankfurth 
am Mayn äber die Einführung des Landfrieden® 
gehandelt ward, gaben Ehurfürften und Stände 
ihre Votum wörtlich dahin: Um den gemeinen 
Srieden, ift mit Rayferl, Majeſtaͤt zu reden, 

. zum erften, ein ordentliches Bericht im Reich 
«ufzuführen = = = = alfo, daß einem jeden, 
. ‚ wes N 
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wes Standes, wuͤrden oder Wefens er waͤre, 


Gericht und Recht redlich und aufrichtig ge 
ſtattet und verholfen, und das treulich geförs 
Gert, und in Feine Weife darwider gerhan 
werde. Go das gefcbiehet, daß dann ein 
gemeiner Sried im Reich werde georöner und 


feſtgeſetzet. 9) Das Neichegericht ward errichs 


tet und der Landfriede fam zum Stande, Durch 
erg Landfriedens haben fich die Reichs⸗ 
ftände des Rechts des Krieges nicht begeben, dies 
iſt das vornehmſte Stuͤck de Reichsſsſtandes⸗-⸗Rechte, 
es iſt ihnen in dem Oſnabruͤckſchen Friedensſchiuß 
verſichert, und der Kayſer hat ſich, wie Ihr aus 
der Capitulation wohl angemerkt, eydlich verbun⸗ 
den, die Stände dabey ungekraͤnkt zu laſſen. Wenn, 
alſo ein Reichsſtand in eine dringende Gefahr 
kommt, wenn durch die gefaͤhrlichſten Eunfpiratios 
nes ſein Umſturz verabredet, und durch dieſe feind⸗ 
ſelige Unterhandlungen an ihn der Landfriede gebro⸗ 
chen wird, (denn ſelbſt der Landfrieden erklaͤret 
Confpirationes und verbothene Buͤndniſſe a8 Frie⸗ 
densbrüche (X),) wenn die Gefahr zudringend iſt, 
daß er keine Zeit hat, dieſerhalb bey dem Reichs⸗ 
gericht zu klagen, oder wenn er wegen genauer Ver⸗ 
bindung des Kayſers mit ſeinem Beleidiger, mora⸗ 
liſch gewiß weiß, daß er bey den Reichsgerichten 
keine Huͤlfe erwarten kann, alsdann hat er keinen 
andern Weg uͤbrig, als ſich durch die Waffen zu 
helfen. Hiermit ſtimmen ſelbſt unſere Saͤchſiſche 
Staatslehrer, und unter dieſen ſonderlich Spe⸗ 


ner uͤberein (**), — ſagt er: iſt es nicht ei⸗ 
5 


nerley, 
(*) Möüllere Reichstags Theatrum unter Kayfer Fries 
drich. Lib. III. cap. 3. 
(#*) Landfriede von 1548. > Io | 
¶ *) Spener im teutfchen Staats: Nechte, 1 Bu, 
7 Cap. $.VIL. 9. M. p. 178. _ | ; 
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| nerley, Fein Reichsgericht haben, oder wer 


gen offenbarer Partheiligkeit und Rechtskraͤn⸗ 
kung ſich auf ſelbiges nicht weiter einlaffen 
koͤnnen. Brotius, und mit ihm die Vernunft, 
lehren und, daß, wenn die Gefege noch fo gewiß. 
und beftimmt find, dagegen aber ed moralifch ges: 
wiß fey, daß bey dem Nichter feine unpartheyiſche 
Anwendung ber Gefeße zu erwarten fey, man fid) 
an die Gerichte nicht verweifen laffen dürfe, fons 
dern es alddann erlaubt fey, fo gut man könne, . 
fich zu feinem Nechte zu verhelfen (**). Nach dies 


ſen Grundfägen, haben fäntliche Evangelifche Churs 


- 


fürften, Fuͤrſten und Stände, die Selbfihülfe, in 


dem merkwürdigen Vorftelungsfchreiben, fo dies 
- felben im Nov. 1720, wider dag Commißions decret 


vom 2 April felbigen Jahres an. den Kayſer auf 


dem jehigen Neichstag ergehen laffen, vertheidiget. 


Eie leiten dafelbft diefe Befugniß aus den eriien 
Quellen ber Reichsſatzungen, aus der Gefchichte 
des Landfriedend, aus dem Weftphälifchen Fries 
den, aus dem Friedens » Erecutiong-Haupfreceh, 


und dem Kayſerl. Executions⸗Edict von 1648. auß 


dem nachfolgenden Reichsabſchiede, und endlich 
aus den Kanferl. Capitulationen her. Sie zeigen 
dafelbft, „daß es von je her eingeführek und erlaube 
„gewefen, in gewiflen, entweder gar geſchwin⸗ 
„den, oder höchftgefährlichen cum jadura dr 
„damno irreparabili_ begleiteten Sällen, oder 


„welche fonft ein gewaltiges Prajudicium nady 


„ſich 


(**”) Grot. de jure belli & pacis libr. II. c. 7. $. 2. n. 
2. Si jus quidem certum eſt, ſed ſimul moraliter 
certum , per judicem explementum juris obtineri 
non poſſe, in hac etiam circumitantia ceffare legem 
‚de judichs, & ad jus,redire priftinum, ur quis fibi 

‘ipfi jus dicas, verior fententia eſt. — 
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„fich sieben, dee Selbfthülfe fich gu ‚bedienen, und 
„daß, ohne daß dadurch wider die Majeftär des 
„Kayſers, oder die Gefeße geftevelt werde, einem 
„jeden ſich bey dem feinigen zu ſchuͤtzen, oder: 
„ein angedrohetes Hebel abzufehren vergoͤnnet 
„ſey. Sie beweifen in bem Fortgange bed Schrei= 
bens unmibderfprechlich auß dem Reichsabſchiede 
von 1521. daß es felbft unter der Regierung 
Carl des P. der fi doc febr defporifch in 
- manchen Belegenbeiten zu verfahren, anmaß: 
te, noch nicht aufgefommen, daß man Chur⸗ 
fürftien und Stände, wennanihnen der Kand⸗ 
frieden gebrocdyen worden, an die Rayſerl. 
und Reichsgerichte dergeftalt verweifen wols 
len, daß fie immittelſt ftille fingen und gleiche 
fam mit gebundenen Sänden dem Beleidiger, 
oder deflen Mithelfer, ungehindert ſchalten 
laſſen, und fie mit Feinem Singer anrühren 
follen, weniger, daß man diefelben und des 
ren Räthe und Geſandten entſetzliche Dilipenz 
dirung Kayſerl. Autorität, und bey nabe des 
Derbredens beleidigter Majeſtaͤt darum zu 
befchuldigen, fich einfallen laffen, daß fie ih⸗ 
ren Beſchaͤdigern nicht ftille halten, fondern 
3u der ihnen zuftehenden Selbſthuͤlfe gefchrit> 
ten. Gie Klagen dafelbfi gar freymüthig über den 
Neichehofrath, daß bey demfelben nichts weniger, 
als eine Unpartheiligkeit, ober eine Paritaͤt obfers 
viret werde, fo daß felbige gleihfam nur in der. . 
fidion und Einbildung beftehe. » + » Daß evans 
gelifche Ehurfürften, Sürften und Etände, leider! 
gar zu oft gemüßigef worden, Se. Kanferl. Majeſt. 
mit dergleichen Klagen mider ben Reichshofraͤth 
anzugehen. ⸗⸗⸗5Daß die u. der 
Reichsgerichte durdy allerhand nfigriffe 
34 verfihern wifle, und daß, wenn man 
| Ri — rvan⸗ 


— 


584 z: ) 0068 
„evangeliſcher Seits nicht immer in der Schlaf⸗ 
„ſucht bleiben, und ein Corpus mortuum vor⸗ 
„ſtellen wolte, welches an ſich ſchneiden und 
„handthieren lieſſe, ſondern ſich ruͤhrete, ſie 
„vermeinten, daß ihnen groß Unrecht geſchehe. 
Ich rathe Euch, mein Schn, daß Ihr dieſes merk 
würdige Vorftellungsfchreiben Eurem Sohne nachs 
zulefen empfehlet; es befindet fich in des Saberg 
Staats cantzeley im 33ten Theil, pag. 573. u, f. 


Ahr fagt weiter in Eurem Schreiben, „daß der 
Reichs⸗Hofrath diefes fo rejpectable. Bericht 
„in einer gewiflen Schrift (*) mic fo unglim⸗ 
„pflichen, unbefcheidenen, und groben Aus 
„orüdungen belegt fey, welche die üble Bez 
„müchsverfaffung und unbedachtſame Hitze 
„des Verfaſſers überall verratheit., Ich muß 
Euch gefiehen, daß ich die Aucdrücke in dieſer 
Schrift fo untefcheiden und grob, wie hr fie ans 
gebet, nicht finde noch begreifen fine, mie man 
anders von einem Berichte fprechen möge, wider 
welches felhft die Chur; und Fürftliche Collegla zu 
Frankfurth unterm ı2. Marti 1742. bey Sr. Rays 
erl. Majeft. die bis noch jeßt unabaeholfene ſchreck⸗ 
ichſte Juſtitz⸗ Gebrechen angebracht. (**) Das 
bleibe aber immer wahr, daß es nicht zu verant- 
worten ſtehe, wie diefes Gericht fich der unwuͤrdig⸗ 
fien Ausdrückungen gegen Sr. Koͤnigl. Maj. in 

Preuſſen, in denen entworfenen Hofvecreten bebies 
net. Bedenket den einigen Umftand, daß Se. Kay» 
ferl Maj. in der von allerhoͤchſt Denenfelben bes 

ſchwornen Wahl Sapitulation Art, 16. $. 4. —* 
a 


(*) Schreiben eines Freundes aus 2** an einen 
Freund in Coͤlln am Rhein. 

(+) Deofers Wahlceapitulation Earl des zten, Bey⸗ 
lagen ıter Theil, p. 4. 
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anbeifchig gemachet, an den Neichd: Hofrath zu vers 
fügen, daß in denen von ihm ergebende Des 
xreten und Erkenntniſſen derer ungiimpflis 
chen Ausdruͤckungen, bevorab gegen die Chur⸗ 
fürften des Reiche fich enchalten werde. Dies 
ſes ıft eine Einfchaltung bey dın zwey letzten Wahls, 
Gapitulationen, welche fich in den vorigen nich 
findet, (***) und dennoch ift weh! nie ein Decret 
wider einen Churfürften ergangen, dag fo voll uns 
glimpflicher und harter Ausdrücke geweſen, als 
dicjenigen, welche neuerlich wider Sr, Preußiſchen 
Majeftät erlaffen worden. Urtheilet alfo, ob nicht 
Ce. Kayſerl. Majeität felbft die gröfte Urfach haben 
an diejenigen, fo diefed Decret entworfen, auf dag 
ernftlichite zu. abnden, daß fie Allerhoͤchſtdieſelben 
verleitet, durch die Ilntergeichnung dieſes Decrets, 
gerade gegen den vorangejogenen Ariicul ihrer bes 
fchwornen Capitulation anzugehen. Es ıft gewiß 
zu vermuthen, daß, wenn Ce. Kayferl. Majeftät 
wären erinnert worden, daß fie einer der erſten 
Kayſer wären, die fih eydlich verbunden, den Reichs⸗ 
Hofrath zu einer Höflichen Schreivart gegen die vors 
nehmen Neichsftände anzuhalter, Sie Sie) den 
Vorwurf nicht zugezogen haben würden, daß die 
von Ihnen unterzeichnete Hofdecreta gegen’ einen 
Ehurfürften, der zugleich die Königliche Wuͤrde 

‘ trägt, alle Decreta, die je von den vorigen Kay» 
fern an einen Neichsitand ergangen, in Unglims» 
pflichfeit und Härte der Ausdruͤcke weit übertreffen. 


Ihr warnet ferner Euren Sohn, „Daß er bey 
„zunehmender Erkaͤntniß in StaatsfachenTein 
„Staats 
( Es ift merkwürdig, daß diefe Einfchaltung auf 
die Erinnerung Churſachſens geſchehen. Deſſen 
dieſerhalb gegebenes Votum findet ſich, in den Mo⸗ 
ſerſchen Beylagen zur Wahlcapitulation Carl des 
7ten, im zten Theil, p. 168- 
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„Staatsrabulifte werden möge,,, Diefe Wars 
nung ift gut und nüglich, ich fürchte aber, daß 
Euer Benfpiel Eure Lehre unfräftig machen werde. 
Ahr wolt nicht, daß er die Gedanken eines Hipolyti 
a Lapide zum runde lege, weil diefer Mann, wie 
Ihr fagt, mehr einen Nachrichter als Arzt 
vorftelle. Diefen Rath hättet Ihr mit noch meh⸗ 
rerer Einfchränfung begleiten können; denn wenn 
gleich die Borfchläge, die diefer Mann zu der Bers 
befferung des Reichs anbringet, zum Theil zu befs 
tig und daher vermwerflich ſiad; fo iſt doch dasjenige 
was er von der Krankheit des deutfchen Staagcörs 


= pers anführet, überall wahr, gegründet, und durch 


die Solge beſtaͤtiget. Er iſt ein A:zt der den Coͤr⸗ 
per und feine Kraufheiten vortreflich fennet, allein 
der in der Cur zu den heroifchen Mitteln, (mitden 
ersten zu reden) zu viel Vertrauen bat. 
Idhr vermeinet „eg werde dem deutſchen Reich 
bey Entſcheidung der Ehurbrandenburgifchen 
und Sächfifchen Zwiftigfeiten ſchwer werden, 
einen gegründeten Entſchluß zu fallen, weil 
die Derdienfte beyder Churhaͤuſer um das 
deutſche Reich, wenn fie in die Waagſchaale 
geleger werden folten, nicht ſogleich überwies 
gend feyn möchten. „- Wen der Entfchluß nach 
den Derdienften um das Reich gehet . fo beforge 
ich, daf die Waagfchaale den Ausfchlag vor Chur⸗ 
brandenburg geben werde. Denn ob Ihr wohl das 
rinnen recht habt, daß die Verdienſte des Hauſes 
Sachfen um das Reich ganz ausnehmend find; fo 
werdet Ihr Euch dod) erinnern, daß die jeßige 
Churlinie Sachfeng, die Churwuͤrde nicht viel über 
zwey hundert Fahr gehabt, folglich ed faft unmaͤg⸗ 
lich fen, daß dieſes Churhauß fo viel Verdienfte um 
das Neich haben fönne, ald das Churhauß Bram 
denburg, welches fo viele Jahre vorher fo m. 
j ‘ 
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lige Gelegenheiten mehr gehabt, ſich um das Reich 


als ein Churhauß verdient zu marhen, und auch " 
wuͤrklich nie bey einigem Vorfall bem Teich mie 
feinen Dienft entflanden iſt. Erweget hierbey, daß, ' 


‚die Derdienfte um das Hauß ©efterreich, von 
den Verdienften um das Keich, fehr wohl zu 
unserfcheiden find, fo werdet hr finden, daß das⸗ 
jenige was vor, bey und nach dem Prager Fries 
den von An, 1635. von dem Churhauſe Sachfen 


geſchehen, zwar dem Haufe Defterreich, allein nicht 


dem Reiche und am allerwenigften der Proteftans 
tiſchen Neligton zum Wortheil geweſen. So war 
es fein Verdienft um dad Neich, daß Chur⸗Sach⸗ 
fen der Stadt Magdeburg bey der Tylliſchen Bela- 
gerung verfprochenermaffen nicht zu Hülfe fan; 
Es war fein Berdienft um das Neich, daß Chur- 


Sachſen ſich zur Defterreichifchen Parthey wandte, 
and wider Schweden und die Proteftanten fritte, 


Diefe Aufführung und nicht eine freywillige Mäßis 
gung war die wahre Urfach, warum es bey.dem 
eftphälifchen Frieden nicht mehr Vortheile erbielte, 
Die Fürften Deutſchlands hielten es vor fein Vers 
dienft, um daß Rich, daß Churfürft Auguſt, An; 
1567. feinen. Vetter, ben Herzog Johann Sries 
drich den Mitlern, zu Bothe, denen Kayferlichen 
Geſandten zu einer ſchmaͤhligen Herumführung und 
ewigen Gefangenfchaft überlieferte. Nehme ihe 
aber unter die Verdienſte des Churhauſes Sachs 
fen auf die Verbdienfte der ehemahligen Churs 
- fürften, Erneftinifcher Linie, fo habt hr recht; 
denn e8 wird nicht leicht ein Haus ſeyn, dag ftärs 
tere Verdienſte um Deutfchland und um die Pros 
teſtantiſche Neligion gehabt, als dieſes. Wie ofts 
mahls hat nicht Kayſer Carl der V. erſteres dem 


Friedrich dem Weiſen nachgerühmet, und wie 


ſchlecht 


* 
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ſchlecht hat er es ihm in ſeinem zweyten Nachfolger, 
den Churfuͤrſt Johann Friedrich gedanket? 


Die Vorſchriften, welche Ihr Eurem Sohne 
fiber den Religionsynnkt geber, find gut, und an 
ben Math, welchen Ihr Ihm ertheilet, „alles was 
in die jetzige Zeitlaͤufte einſchlaͤgt, und dur 
den Druck bekannt gemacht wird, begierig auf⸗ 
zuſuchen, iſt nichts auszuſetzen; Ihr erwehnet 
aber dabey einer Brandenbuͤrgiſchen Schrift, 
die Cron Pohlen betreffend, und legt ihr die 
Abſicht bey, als ob ſie den Saamen des Mis⸗ 
verſtaͤndniſſes zwiſchen der Republik und ih⸗ 
rem Roͤnig ausſtreuen, und den Sof zu Dress 
den der „ration verbaßt machen wolle: » 


Ich habe dieſe Schrift gelefen, und fie mit aller - 
nur möglichen Unpartheylichfeie beurtheilet; Ich 
zweifle, Daß jemand, wer er aud) fey, wenn er 
nicht durch Vorurtheile verblendee iſt, die gefaͤhr⸗ 
liche Abficht den Saamen des Misverſtaͤndniſſes 
zwiſchen der Republik und ihren König auszuftreuen, 
darinnen finden werde, Die Abſicht diefer Schrift 
iſt dem woͤrtlichen inhalt nach, feine anderg als 
der Republick vorzuftelen, daß fie nicht Urſach 
babe, an den auswärtigen befendern Streitigkeiten 
ihres Röniges Theil zu nehmen, und daß, wenn fie 
ſich in diefe befondere Streitigkeiten, welche die 
aufferhalb der Republik habende Lande des Königs 
angehen, mifehen wollte, fie zwar jederzeit an feis 
nem widtigen Schickfale, nie aber an feinem Stücke 
Theil nehmen würde, Kann je eine Wahrbeit mehe 
in die Augen fallen und rühren, ale diefe? Es iſt 
die Republik hierbey aufdag Andenfen der Unglückds 
fälle zurück geführet, melche fich die Nation das 
mahls zugezogen hat, da fie einen König aug e 
| em 
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ſem Haufe in feine ehrgeigigen Abfichten ‚ die uns 
ter dem fcheinbaren Vorwande eine der Cron Poh⸗ 
den entzogene Provinz; wieder zu erobern verhuͤllet 
waren, unterfiäßen wollen." hi nennet bieſes 
„eine Verunruhigung der verehrungswuͤrdi⸗ 
gen Aſche eines Saͤchſiſchen Augufts, welchen 
man den Brandenburgſchen Friedrichen, alle⸗ 
malenigegen ſtellen koͤnne., Die Wahrheit vers 
vnreimget niemalen die Aſche eines verſtorbenen 
a neae die Entgegenftellung des Saͤch⸗ 
ſiſchen Auguſts, gegen die Brandenburgifchen Frie⸗ 
driche beterft/ fo ſcheinet mir diefelbe fo Teiche nicht 

zu feyn, wie. Ihr Euch es einbilder. Wenn Euch 
 yemandibey: dem Worte faßte, und ihr dieſe Pä- 
rallele machen folltet , in welche Ungft wurdet Ihr 
Herarhen?. Ich Babe zu viel Verehrung gegen die 
Preiswärdigen Eigenfchaften dieſes Fürften, als 
daß ich ſiewutch Bemerkung derer von ihm begatts 
nen Staasfehler verdunfeln füllte, Allein bedens 
was es Euch vor Mühe machen würde, die 
aftigfeit der Brandenburgifchen Sriedriche 
Hey der. Religion des Evangelü, derfelben ernfte 
Beſchuͤtzung, und die von dem Auguft gefchehene 
Verlaſſung derfelben, zu vergleichen. Erinnert 
Euch hierbey deffen, was ih Euch oft. in Eurer Ju⸗ 
jend geſagt, was bie eindeingende Pracht und Pers 
werbung vor Folgen haben fönne, wie ich Euch 
gewarnet, wenn dag Volk von einer Luſtbarkeit in 
Die andere zerſtreuet, taumelnd den Sinnlichkeiten 
nachlief, ſich leichtſinnig zu Kleinigkeiten gewoͤhnte, 
und die ernſtere Sitten unſerer Nachbaren fo oft 
verfpottete; es iſt, was ich Euch damals gefagt, 
fruͤher eingetroffen, als ich gedacht habe: 
RA Hoc: fonte derivata clades 
gi In pätriam populumque fluxiti - 
BE, ee ee Horatı. 
Beytr. z. Kr. Geſch.Xx. B. Pp „Ihr 
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„ihr fchlieffet Euren Brief mit der Anmerfung, 
daß Verſtand und Seder in einem Staat 
nothwendig feyn, als die Canonen und Des 
rade, und führer Eurem Sohne zu diefem Ende 
eine Stelle aus: dem Aenes Sylvio an, in wek 
cher erzähler wird, daß der Kayfer Sigismund, 
al® er fich einsmals von vielen Soldaten und Dffis 
cieren und einigen wenigen Gelehrten begleitet bes 
fand und gefragt worden, wen er aud diefer Bes 
gleiturg vorzöge? er mit dem Finger auf die Ge 
lehrien gezeiget, und gefagt hätte: Diefe müften 
vor allen übrigen bochgeachtet werden, indem er 
alleseit Soldaten haben, und täglich wiele Heers 
führer und Edelleute machen "tönne; dahingegen 
ein gelehrter Mann zu werden gar viele Zeit, Ber 
* und Fleiß erfordert wuͤrde.Iht wollet 
hierdurch eine Stachelrede wider unfere Nachbaren 
anbringen, und Euch, daß bey ihnen um das Krie⸗ 
geswelen zu einer Vollkommenheit zu bringen , fo 
viel Fleiß angewandt, und auch in Kleinigkeiten 
beobachtet werde, aufhalten; ich häfte gewuͤn⸗ 

et, daß fich entweder mehr ungezwungener Witz 

biefem Scherze zeigte, oder dag Ihr folchen gen 
gen Euren Sehn, weil er noch dazu einen falfchen 
Sag in ſich faſſet, gefparet hättet. Denn Ihr 
irret Euch), wenn Ihr glaubet, daß bad Krieges⸗ 
weſen nicht ohne Nachtheil ber. Gelehrſamkeit des 
Verftandes und der Feder, auf daß eifrigfte beförs 
beit, und zur Vollkemmenheit gebracht werden 
koͤnne. Wie felten iſt je ein aroffer Feldherr ge» 
weſen, ber nicht zugleich durch einen ausnehmen⸗ 
den und durchdringenden Verſtand bieneben ihmies 
benden übertroffen habe? Wenn hr Euch nicht 
hiervon aus gegenwärtiger Zeit, ‘durch ein groffes 
—— uͤberzeugen laſſen woilet, ſo ſehet auf die 
Caͤſars, auf Die Scipionen juruͤck. * —* 

e 


* 


chenland, Frankreich, und bie —— 
ten Euch hundert Beyſpiele dar, die dieſes ir 
tigen. Die Zeiten, worinn. dev, Kayſer Sigismuns 
gelebet, waren fo erleuchtet nicht,, ‚daß weder die 
damalige Gelehrſamkeit, noch die Kriegskunft, ſon⸗ 
derliche Achtung verbieneten ; ‚eine war ber ander 
werth; und es muß ein erbaͤrmliches Geſindel gewe⸗ 
fen ſeyn, dem die damaligen Gelehrten vorgezegen 
werben fönnen. hr haͤttet beifer gethan wenn Ihr 
Eurem Sohne folgendezwey Stücfe, als die noth⸗ 
wendigſten Mittel zur Erhaltung eined Staats 
bemerten laffen, nemlich ‚die ordentliche Unterhal⸗ 
tung des Rriegesmwefens und ber Rentfammer; 
und wenn She ihn, ſtatt der öden Gtelle des 
Föneas Sylvius auf den Ort des-Tacirus verwieſen 
hättet, worinnen diefer Schriftfteller die Nochwens 
digkeit diefer beyden Stücke anpreifet. (*) 


Durch die Unterhaltung diefer bepden Stüde, 
find unfere Nachbaren den Volke unter ben alten 
Teutſchen, gleich geworden, von welchem ung dies 
fer. Gefchichtfchreiber eine fo fchöne Abbildung Hins 
terlaffen, die ich zum Befchluß dieſes Schreibens 
anführen will. (**) | 

Pr 2 Ich 


(*) Tacit. Hiftor. libr. IV. c. 74.$.2. nam neque quiss 
gentium fine armis, neque arma fine ftipendiis. 


(**) Tacit. de mor. Germ. ©. 35. Populus inter Ger 
manos nobiliffinus, quique magnitudinem ſuam ma- 
vult juftitia tueri, fine cupiditare, fine impotentia; 
quieti, fecrerique; nulla provocant bella, idque præ- 
cipuum virtutis, ac virium argumentum eft, quod 
ut fuperiores agant, non per. injurias affequuntur. 
Promta tamen omnibus arma, ac fi res pofcar, exer- 
citus: plurimum virorum equorumque, & quieſcen- 
übüs,eadem fama eſt. 
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Kbrigene; baß auf der hohen Shure, 
fe Bohr ſich Br finder, * Base und Sta⸗ 
a feot werben, die ihm richtigere Staatsmarl⸗ 
und in beſſerer Dröning bepbringen we 
als Ihr in Euren ihm gegebenen Untereicht getha 
fonft wolte ich ihn lieber auf eine andere Unive 
tät bringen, wenn ic) auch von dem ——— | 
—2 ſolte. * Bin ıc. —— — 
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US NENEN SE EN TE 


Schreiben des Enkels an feinen 

Großvater über. die Großväterlichen 

Erinnerungen bey dem Schreiben eines Vaters 

‚an feinen Sohn, den gegenwärtigen Zuftand 
in Sachfen betreffend. 1757. 


E⸗ hat mir mein Vater die demſelben zugeſendete 
N mohlgemeinten Erinnerungen über deſſen, 
wegen des ißigen Zuftandes in Sachfen, an mid) 
ergangenes Schreiben, fofort mitgetheilet, und 
deren inhalt beftens empfohlen; mic) aber dabey, 
- wenn ich über ein und anderes mehrere Erläutes 
rung nöthig hätte, an den Herrn Großvater vers 
wieſen. | 


Dero gleich auf der erften Seite gegebene Erin- 
nerung, . daß es leicht fey, daß Kinder die £ehren 
derer Eltern ohne Prüfung vor Wahrheit annehs 
men, und dadurd) in dag Vorurtheil des Anfehens 
verfallen, hat mich bewogen, die ganze Schrift mit 
der. gröften Behutfanzfeit durchzulefen, und. deren 
Inhalt, nach meiner geringen Einficht, ohne auf 
den Autorem zurück zu fehen, genauzuprüfen, Wie 
ich nun glaube, e8 werde dem Herrn Großvater 
nicht unangenehm feyn, zu erfahren, daß befien 
Enkel fi) die, feinem Vater gegebene Warnung 
zu Nutze machet, und bey Unterfuchung der Wahr⸗ 
heit alle Vorurteile bey Seite feet; alfo darf ich 
auch hoffen, e8 werben Diefelben meine geziemende 
Biete, mir über ein und anderes mehrere Erläufes 
rung zu geben, Statt finden laffen. 


pp 3 „Die 
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„Die von meinem Vater in feinem Schreiben 
„zum Grunde gefegten Bier Marimen, 
„welchen Deutfchlands- Wohlftand beruhet, 
„find der erfie Vorwurf von des Herrn 

„Großvater Erinnerungen, 


und e8 wird gleich anfangs gefagt, wie daraus ganz 

und gar nice abzufehen, daß: die Bündniffe Gr. 
Großbrittannifchen, mit des Königs von — 5 
Majeſtaͤt, und der Defenſivtractat der Hoͤfe zu 
Wien uud Verſailles, Gelegenheit zu derer obwal⸗ 
tenden Irrungen Ausbruch in — gegeben. 


Ich unterſtehe mich nicht, zu behaupten, daß die⸗ 
fer Schluß aus den recenſirten Grundfägen fo uns 
gezwungen folge, und wer weiß allemal bie wahe 
ren AUbfichten derer Tractaten. en iſt mir legt 

eine frangöfiiche Piese; unter dem Titel! Le Peuple 
inftruit, fo aus dem Englifchen überfest, zu Geficht 
fommen, darinnen toird von der ganz unverhoften 
Alliance zwiſchen Sr. Großbritfannifchen und’ Koͤ⸗ 
nigl. Preußifchen Majeftät nicht als von einer fehr 
vortheilhaften Sache vor den Zuftand von Europa 
geredet; wenigftens dürfte man wol mit gutem 

runde verfichern können, baß ohne diefen Tractat 
an feine Verbindung zwifchen Frankreich und Defter- 
reich würde fepn gedacht worden. Dem ſey aber, 
wie ihm wolle, ich wende mic). zu des Herrn Groß; 
vaters Erinnerung über die erſte Grundmaxime: 
„Daß der Raiſerliche Hof nicht fo. mächtig 
„ſeyn ſolle, daß er im Stande, : die 
„Reicheftände zu. unterdrücken. 


Alles dasjenige, was der Herr Großvater bey 
diefer Gelegenheit anführen, überzeugt mich voll 
kommen, daß Diefelben die Gefchichte des Hauſes 
Defterreich fehr gut inne haben; ich weiß auch — 
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wider nichts einzumerden, daß die proteftantifchen 
Stände überhaupt, und nicht allein un des Hauſes 
Hefterreich willen, beftändig auf ihrer Huth zu ſeyn 
Urfach Haben, und M Behauptung ihrer Freyheit 
alle erlaubte Mittel anzuwenden berechtiget ſeyn. 


Ob aber die Unterdruͤckung eines derer erſten 
proteſtantiſchen Staͤnde, und die mitten im Friede, 
ohne vorgaͤngige Warnung, ja gar unter verftellter 
undfchaft, unternommene Befehdung des Chur⸗ 
ſenthums Sachſen, daß rechte Mittel ſey, die 
proteſtantiſche Religion, oder die proteſtantiſchen 
Stände, in Sicherheit zu ſetzen? und ob man nicht 
durch diefe ungebetene, und bloß zu Bedeckung berer 
wahren Abfichten, vorgetvendefe Beſchuͤtzung, derer 
zur Zeit fo großer Gefahr noch nicht ausgeſetzten 
en Stände, ein Feuer angesündef, 

avon der Rauch in ſpaͤten Zeiten noch) incommodis 
ven fan? darüber möchteich von dem Herrn Großz - 
vater wol belehret feyn. | 


Man ſetze einmal den Fall, welcher boch gleich⸗ 
wol möglich ift, daß des Königs von Preußen Mas 
jeftät ihre weit ausſehende Abfichten gegen dag 
Haus Defterreich nicht ausführen, und am Ende, 
anſtatt bey diefer Unternehmung etwas zu gewin⸗ 
nen, wol gar verlieren, wird die Sache derer Pro⸗ 
teftanten im Roͤmiſchen Reiche dadurch beſſer oder 
fchlimmer? Und warum war denn zu Behauptung 
ber Freyheit derer unangefochtenen Mirftande fo 
nöthig, den Ehurfürften zu Sachfen, welcher gewiß 
an nicht® weniger, ald an Religiongveränderungen 
in feinen Landen gedacht hat, von Land und Leute 
zu verdrängen, und gegen feinen Mititand fich ein 
mehreres anzumaffen, als noch nie fein Katier gegen. 
einen Churfürften fich in Sinn fommen laſſen. 
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¶ Was wuͤrde es denn- endlich denen Ständen: des 
Reichs helfen, wenn fie vor einer angeblich bevors 
fiehen follenden Unterdrückung von Seiten des 
Defterreichifchen Haufes, auf fünftige Zeiten fich 
gefichert, und dagegen dem Defpotifmo ihreg eiges 
nen Mitftanded unterworfen kon folten? Wag 
Übrigens die Paralelle zwifchen denen Zeiten des 
drepßigjährigen Krieges und-denen gegenwärtigen 
anbetrift, fo fcheinet mir folche nach meinen Degrifz 
fen etwas inadaͤquat zu feyn; man müßte fie denn 
lediglich darinnen ſuchen, daß, nach vieler Meynung, 
damals ſowol ald jetzo, der Religiong-Cifer nicht 
die Hauptmotive derer im Reiche entftandenen Uns 
ruhen gemwefen. | 
Die Gefahr vor die Proteftanten war indeffen 
wol allerdings zu jenen Zeiten ungleich größer, als. 
egen das Ende des 1756ſten Jahres, und mir - 
— — es immer vor, als wenn die proteſtantiſche 
Religion bey dermaligen Zeiten eben fo wenig mehr 
Guſtavos Adolphog, als die Ehriftliche Religion 
überhaupt Wunderwerke zu ihrer Befeftigung und 
Ausbreitung nöthig habe. | 


4 * dem zweyten Membro des erſten Grund⸗ 
tzes: Be | 


„Daß es zum Gluͤcke Deutſchlandes auch 
„nöthig, daß der Rayferlicheof nicht fo 
‚ „gebunden fey, daß er denen von ihren 
»Mitſtaͤnden Bedraͤngten nicht helfen 
„ koͤnne: | 
fcheinen fich der Herr Großvater fonderlich an die 
Erpreßion: det Kayſerliche Hof, zu ftoffen; ich bin 
ei wohl verfichert, daß mein Water hierunrer 
ebenfallß den Kaifer felbft verfianden haben, Da 
nun dieſes Dberhaupt des deutſchen he 
* F ei 
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Reichs die Macht hat; ben Landfrieden zu haudha⸗ 
ben, und die Bedrängten durch Hülfe des Reichs 
zu ſchuͤtzen, fo möchte man fich faſt wundern, warum 
gegen die Kayſerl Decrete, Avocatoria undExhor- 
tatoria, ja auch nunmehro gegen: das Konclufum 
der drey NeichScollegiorum fo viel Lärın in Regens⸗ 
purg und überall. gemacht wird... - * | 


Solte man in diefen aufgeflärten. Zeiten wol 
vermuthen, daß mannur den Kayſer an eine gewiſſe 
Ordnung binden, in Anſehung derer maͤchtigern 
Reichsſtaͤnde aber, eine abſolute Gewalt gegen 
andere, denen fie an Macht uͤberlegen, auszuuͤben, 
vor erlaubt halten könne? Ich nehme mir abermals 
& die Freyheit, den Herrn Großvater um Erläutes 
fung zu bitten, ob das Recht der Selbfterhaltung 
ſich bis dahin erftrecke, feinen Nachbar, aus bloßen 
Argwohn, dag er mir in künftigen Zeiten fchaden | 
koͤnne, oder aus andern Vorwand, auf eine ſolche 
Art, als in unfern Tagen mit Sachien geſchehen, 
zu begegnen? und ob es nicht denen Reichsſtaͤnden, 
fo zroße Armeen unterhalten, eben fo wol als denen 
übrigen, obliege, ſich nach denen Reichsgeſetzen zu 
richten, und, wenn fie ſich von andern etwas - zu 
beforgen hätten, ftatt der unerlaubten —— 
bey Kaiſer und Reich ihre Gravamina anzubringen? 
Wird diefe Frage mit Nein beantworter, und gilt 
ießo le droit de convenance fo viel, twie ehedem das 
Gauftrecht, fo folte man die zweyte Maxime meines 
Vaters: 


Daß es bedenklich fey, wenn einige wenige 
Stände fo-mächtig werden, daß andere, 
fonderlidy benachbarte, ihrer Freyheit 
wegen in Befahr ſtehen, u 

vor gültig paßiren laſſen. 
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Dem Herrn roßvater iſt dasjenige, fo aus diefer 
Marime zu folgern, unbegreiflich ; alfo gewinnet es 
beynahe das Anfehen, als ob Diefelben alles dass 
jenige, was ſeit 1741. von dem Haufe Brandenburg 
in Deutfchland unternommen worden, nicht vor 
etwas bedenflicheg, oder der Freyheit derer minders 
mächtigen Stände gefährliches halten. 


Die Drdnung im Regiment, und die. gute und 
ordentliche Verwaltung derer Einkünfte, drohes _ 
freplic) denen Nachbarn feine Gefahr; wenn aber 
alle diefe gute Drdnung und Verwaltung feinen 
andern Endzweck hat, als ſich in ben Stand zu feten, 
bagjenige durch Gewalt der Waffen zu erlangen, 
was bie Borfahren niemals gehabt haben, und den ’ 
Nachbar zu überfallen, wenn er am ficherften, oder 
in ber mwenigften Bereitfchaft zur Gegenwehr ift, fo 
fann wohl denen Nachbarn einer folchen Poteng 
nicht mißdentet werden, wenn fie fich, gegen. ſolche 
fchädliche Abfichten, durch Bünbniffe zu vereinba⸗ 
ren frachten; und e8 ift zu wuͤnſchen und zu hoffen, 
daß der isige Vorfall, da der unterdrücte Theil, 
aller vor ihn redenden Umſtaͤnde ungeachtet, fich 
noch dazu felbft einer boͤſen Ubficht befchuldigen - 
laffen muß, vielen die Augen öffnen, und ihnen ſtatt 
der Bedenklichkeit, die Nothwendigkeit begreiflich 
machen werde, allemal in folcher Pofitur zu bleiben, 
daß das Zuvorkommen und Entwaffnen, als eine 
im Nömifchen Reiche unerlaubte Sache, weiter gar 
nicht ftatt finden koͤnne. 
Die dritte Brundmarime: 

„Das e8 am beften fey, wenn die unterfchiebene 

„Religionsverwandte in Einigkeit leben, und 

„einander daß in den Reichsgrundgeſetzen vers 

„fprochene treulich halten: —— 
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wiird von dem Herrn Großvater unter die pia Defi- 
Leria gerechnet, deren Erfülung bey unferer gegenz 
waͤrtigen Reichsverfaffung nicht zu erwarten. Ich 
will weder dem Hauſe Oeſterreich, noch dem Reichs⸗ 
hofrath, am wenigſten aber der katholiſchen Elerifey, 
dag Wort reden, und es iſt befannt genug, daß es 
an Religionsbefchwerden bis itzo nicht ermangelt. ' 
Aber über das Diretorium des Corporis Evangelici 
hat fich wohl zur Zeit niemand mit Grunde zu bes 
fchweren gehabt; und es ift eine groffe Trage, ob 
der proteftantifchen Sache dadurch nicht mehr ges 
fchadet, als Nuten gefchaffet würde, wenn bamit 
eine Yenderung vorgehen follte, 
Da die Vierte Brundmarime: 
„Daß Deutfchland fich in Anfehung fremder 
„Staaten vor dem Kriege, und allem, wodurch 
„ed darein verwickelt werben Tann, hüten 
„müffe, ; 
vor richtig erfannt wird; ſo möchte ich doch beleh⸗ 
vet feyn, warum nur Sachſen diefer Maxime zu 
folgen, und nicht andere Reichsſtaͤnde ein gleiches 
zu beobachten, verbunden ? Hat denn, nicht das 
Haus Brandenburg ‚durch feine Vergroͤſſerungs⸗ 
begierde alle ſeine Rachbarn dazu genoͤthiget, auf 
Mettel und Wege zu denten, dieſem reiſſenden Strome 
Einhalt zu thun? Wer bie gegenwaͤrtige innere 
BVerfaffung von Sachfen kennet, kann unmöglich 
überzeugt feyn, daß das Haus Brandenburg von 
diefer Seite in langen Zeiten bie mindefte Gefahr zu 
- beforgen gehabt; folglich ift es ein leerer Vorwand, 
daß Sachfen Brandenburg unterdrücken wollen, 
und ed kann dasjenige, fo auf ben Fall eines neuen 
AUngrifd unter denen, toider bie Spreußifche Ueber⸗ 
macht und fortmährenden Bedruͤckungen, fich vers 
Bundenen Nachbarn concertiret worden, des Könige 
- in 
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in Preußen Verfahren gegen Sachfen, eben fo wenig 
rechtfertigen, ald man legteres mit einigen Schein 
der Wahrheit befchuldigen kann, daß es hierzu einis 
gen Anlaß gegeben. T, 


Sch weiß gar nicht, warum der Herr Großvater 
vor unerlaubte Mittel anfiehet, wenn fi Nachbarn 
bahin vereinigen, einander, bey einem erfolgendet 
treuen Angrif, gegen Preuffen aus allen Kräften 
benzuftehen; und mehr wird ja durch alle wegge⸗ 
nommene Urfunden oder Abfchriften aus bem Dress 
dner Ardyiv nichts erwiefen. Das konnte aber der 
König in Preußen Vorhero fehen überzeugt ſeyn, 
daß man fich feinen Fundthigungen und Vergewal⸗ 
tisungen nicht immer bloß fielen würde. Die Ges 
beimniffe, fo durch das nunmehro.hinlänglich beant> 
wortete Memoire raifonne entdecket werden, find fo 

ſchaͤdlich gar nicht, daß die daran Theilhabenden 
hohen Mächte fich folcher i fchämen hätten; es 
zeiget vielmehr von einem böfen Gemiffen, und einer 
innerlichen Yeberzeunung, daß man fich nichts Gutes 
zu verfehen haben fünne, wenn man Geheimniffe 
auf fo unerlaubte Art zu entdecken fuchet. 


Warum meine Pandesleute, und beſonders die 
guten Leipziger, unter den Juden verflanden werden 
follen, das ift mir noc) zu dunfel, _ Was hat denn 
diefe Stadt an benen Gabinet£angelegenheiten vor 
Antheil? Was vor einer Wahrheit follen fie denn 
Gehör geben? Davon ift fie nun zum andernmal 
überzeuget worden, daß man ihr Eommercium mit 
neibifchen Augen anfiehet, und ihr allen möglichen 
Tort anzuthun bemühet if. Uebrigens wird ja der. 
Herr Großvater nicht glauben, daß der Minifter, 
welchem fie eine ausſchweifende Pracht. beymeſſen, 
alles von einheimifchen Kaufleuten erhandelt; fragen 
Sie doch die Berliner Kaufleute, ob er ihnen — 
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auch vieles zu loͤſen gegeben; alfo müfen fie dieſe 


‚wenigfteng auch mit unter die Juden rechnen, 


—* B 

Wenn ich alle die ſchoͤnen Anmerkungen, welche 
der Herr Großvater bey denen von meinem Vater 
mir als Staatsſaͤtze bekannt gemachten Regeln, wor⸗ 
nach die. europaͤiſchen Maͤchte arößfentheils zu hans 
deln pflegen, zu machen beliebet ,zufammen nehme, 
fo ſtecken foldye voller Vorwuͤrfe vor Sachen, ob 
es ſchon nicht allemal genennet iſt; mich deucht aber, 
man muß, um recht unpartheyifch zu ureheilen, nicht 
allein atıf dasjenige, fo itzo Sachfen zur Laft geleget 
wird, fondern auf den Zuſammenhang der Sachen 
von 1741, ber, fehen; man muß fich der Campagne 
in Mähren, des Durchmarfches Anno, 1744, und 


des Dresdner Friedens erinnern, fo, wird man bald 


gewahr werden, daß Sachſen eben fo fehr nicht zu 
verdenfen, wenn e8 zwar Ieumöge bes legtern feine . 
Verbindlichkeit gegen Preuffen genau zu erfüllen ge _ 
trachtet; zugleich aber in Erinnerung degjenigen, ſo 


ihm vorhero bey aller änßerlichen Freundfchaft zus 


wider geſchehen, ſich um mächfiger Freunde Bey⸗ 
ftand, jedoch allemal nur auf den Fall eines neuen 
Angrifs, beworben. Diefer neue Angriff ftund alles 
mal in des Königs von Preußen Willführ, und es 
ift auch alſo gar nicht die Preufifche Macht, fondern 
der wiederhohlte Mißbrauch derfelben, welchem man 
ſich zu widerfegen abgereder hatte | 


Hot fich nun ein Theil vor erlaubt, den feyerlich- 
ften Srieden.bloß darum zu brechen, weil er vermu⸗ 
thet, oder Abfchriften in Händen hat, daß der andere 
Theil auf ſolchen Fall mie andern gemeine Sache 
‚wider. ihn machen, und ihn, wo möglich, in engere 


‘ Schranken feßen helfen will, fo kann man denjenigeh 


noch weniger tadeln, welcher zwar feine Pr&cautid- 
»es in omnem eventum nimmt, dabey aber den ge⸗ 
" ſchloß⸗ 
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ſchloſſenen Frieden heilig betrachtet; und durch alle 
ſeine Veranſtaltungen ſonnenklar zeiget, daß er nicht 
weniger, als an Krieg oder einen feindlichen Einf. 
gedacht hat. — | 


— 


Wenn Sachſen ein Fehler beyzumeſſen, ſo iſt es 
lediglich dieſer, daß es Preußen zu viel getrauet 
und ſich weniger Boͤſes zu demſelben verſehen, als 
«8 ihm nunmehro erwieſen hat. Daß. e8 vor, bie 
Proteſtanten von üblen Folgen feyn würde, ten 

die mächtigften Stände diefer Religion übern Haus 
fen geworfen feyn twärden, muß jeder einfehen ; aber 
fo wenig als der König von Preuffen, bey feiner 
groffen Macht, dieſer Gefahr außgefeget war, fü 
wenig hat er Urfach, die Unterthangn eines protes 
ftantifchen Landes zu Grunde zu richten; und das 
in dem Dresdner Frieden erfolgte, reciprocirliche 
Verſprechen, daß in beyderfeitigett Landen in der 
proteftantifchen Religion Feine Neuerung vorgenom⸗ 
men werden fol, ift von Sachfen big dato fo heilig, 
als die übrigen Puncte dieſes Friedens, erfüllet wors 
den. E68 wäre alfo zu wünfchen, daß man aud) 
Hreußifcher Seitd den Dresdner Frieden, durch den 
unternommenen Einfall in Sachfen, nicht unterbro⸗ 
hen hätte. | 

Die Auffuͤhrung des Saͤchſiſchen Hofes wird durch 
die dem Memoire railönne bengefiigten Urkunden 
(wie vorhero fehon erwehnet) felbft gerechtfertiget, 
weil fie alle nur. von dem Fall eines abermaligen - 
Angrifs veden; und nunmehro, da die Bedrückun⸗ 
en in Sachſen nun ſchon ſechs Monate dauren, ſo 
zinnen die ganz Deutſchland vor Augen ſchwebende 


Vreußiſche Gemaltthätigfeiten unmöglich vor erdich⸗ 


tet, oder die Beſchwerden darüber vor Verlaͤum⸗ 
dungen angefehen werden. Disc z Eu 
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In der Befchreibung, von dem Fläglichen Zuſtand 
in Sachſen, ift gewiß gar nichts übertriebenes; hin⸗ 
‚gegen muß ich mich: Höchlich verwundern, mie dei 
Herr Großvater fo vieles zur Entfchuldigung und 
Vertheidigung des Preußifchen unerhörten Verfahs 

rens anzufuͤhren wiſſen. Da es mir erlaubt ift, 
alles zu pruͤfen, ſo kann ich meine Zweifel uͤber die 
— Dero behaupteten Meynung frep ent⸗ 
decken. Br | ne 

Iſt dag wirklich eine‘ gelinde Weiſe, wie an in 
Sachſen verfaͤhret? Soll man etwan auch sten, 
morden, fengen und. brennen? War Sachfen ein 
efährlicher Feind, nachdem es feine Truppen von. 
Zeit zu Zeit vermindert Hatte? J 


Wo ſtunde die Oeſterreichiſche Armee, fo. in die 
——— Lande einfallen wollen? Wer hat den 
Frieden zu brechen intendiret, und dadurch dieſe 
Entrepriſe fo nothwendig gemacht? — 
Iſt das nicht einen feiner Staaten berauben, wenn 
man ſich aller Revenuͤen bemaͤchtiget, und der Ober⸗ 
herrſchaft über Land und Leute anmaſſet? Kann die 
Zeit, auf wie lange ſolches geſchiehet, der Sachen 
in beſſeres Anſehen geben? Und ſoll mar ſich vor 
die genereuſe Offerte, etwas, ſo man zu behalten, 
— ſich nicht einfallen laſſen kann, wieder zus 
ück zu geben, wohl noch gar bedanfen? en 
- So viel ift richtig, die Unterthanen, bie Raͤthe 
und Diener bleiben ihrem vechten Herrn 5; aber in 
was vor Umfländen die erſten, und in welcher Noth 
and Befünmerniß die legtern? Da man folche * 
nur durch Zurückhaltung ihrer Beſoldungen mit ih⸗ 
ren Familien in die bedraͤngteſten Umſtaͤnde ſetzet, 
ſondern auch viele, durch harte Drohungen und 
wirkliche Executiones, zu Landesverderblichen Expe⸗ 
ditionen forcire. er 
wo ie 
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Die gluͤckſeligen Umftände;darein, nad; des Herrn 
Großvaters Meynung, das arme Sachſen durch 
Die vorgebliche ordentliche „WBeriwaltung derer. Lan⸗ 
deöherrlichen Einfünfte:gefeget wird, find nicht ber 
neidens / ‚fondern ‚mitleibenswürdig.  Wiffen Sie 
denn, worinne die Preußifche Ordnung :befteher? 
Darinn, daß man alle Landesrevenuͤen, bis auf bie 
größte Kleinigkeit, genau erigiret ‚aber niemanden, 


auch nicht einmal denen, fo doch vor die Einbrins 







auszahlet; daß man bey ſo vielen Fourag 
gen, Raͤrſchen, Vorfpannungen und andern 


gung 5 forgen und, arbeiten müfjen,, 
nen,.die otdinaire Abgaben fo. punctuel beyzubrins 


gen ſuchet, als wenn jene nicht exiftirten, oder die 


Contrihuenten nicht fchon dergeftalt enervirten,. daß 
fie die Ordinaria weiter Aufzubringen nicht vern 
gen; tik einem Worte, in Nehmen, aber niche 
Geben; in Einfammlen, aber nicht in Austheilen. 
Wer nun verfteher, wie unmöglich die Abgaben ih 
 einem'Bande, wo Fein Geld wieder eirculiret, wo 
alter Berdienft aufhörer, und alle Gewerbe da 
nieder. legt, in der Länge zu erſchwinden feyn, und 
wie viele: bey einer fo ordentlichen Adminiſtration 
an den’ Bettelſtab gerathen, der kann ſich auch einen 
Begrif von der Saͤchſiſchen Glückfeligfeit machen, 
pi) U Bee ik 7792008 
Leder die leeren Caſſen, no die von den Atcis⸗ 
pachtern gethanen Vorſchuͤſſe, hätten denen Sächfir 
ſchen Unterthanen fo viel Seufzer außgepreffer, als 
die Preußiſche Ordnung, ſo alles vor ſich behaͤlt. 
Keinen Krieg hat Sachſen gar nicht im Sinne ge 
habt, alſo konnte er auch keine erſtaunliche Summen 
erfordern; am wenigſten aber hatten ſich die Unter⸗ 
thanen einer Erhöhung der Abgaben zu befürchten, 
welche noch dazu, esteris .paribus, lange nicht fo 
ſchaͤdlich, als wenn man ein Land — 
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halb werheerer, fo denn aber bie in ruhigen Zeiten 
entrichteten hoch genug geftiegenen Abgaben gleich 
wohl fordert und eintreibet.. Und eben diefer Um⸗ 
ftand machet die Geldlieferungen, fo manin Sachſen 
verlanget, erſtaunlich. Denn der Herr Großvater 
Dürfen nicht meynen, daß ed darum bey denen Ordi- 
nariis bleibt, weil man feine neue Simpoften ordents 
lich augfchreibet ; die Fouragelieferungen, die Durche 
maͤrſche, die Einquartierung, die unbefchreibliche, 
Vorſpannung, die Necrutirung, und damit verfnüpfz: 
ten Crecutionen, und übrige Vexationes, foften auch. 
Geld; und was wird nicht theils heimlich, theils 
Öffentlich, theils durch Lift, theild mit Gewalt, zus 
farnmen geplacfet? Was wird hier und da verders 
bet und unbrauchbar. gemacht? Wie viele werden 
in ihrer Nahrung, Wirthſchaft und Handthierung 
verhindert und zurück gefehet? Wenn nun dieſem 
allen ohngeachtet, die vor dem Eintritt ded Königs. 
in Preußen in Sachfen uͤbliche Tontributiones, entz _ 
richtet. werden müffen, und wenn man ſolche noch 
dazu durch, milttarifche Executiones hetbey treibet, 
fo kann⸗ man Ieicht urtheilen, wie ſonderbar daß 
Gluͤck derer Saͤchſiſchen Einmwöhner feyn muͤſſe. 
Mir koͤmmt es eben fo groß vor, algdie Moderation,‘ 
fd der Herr-Großvater an feiner Preüßiichen Maj. 
rühren, daß ſie die Winterdouceurgelder nicht von‘ 
dem ganzen Lande, fondern von der Stadt Leipzig 
gefordert Hätten Derüberall fonftübliche Gebrauch‘ 
dergleichen Gelder von einem ganzen Kande aufbrinz! 
gen zu laffen, reimet fich nur in Feindes Landen, richt 
aber in feineg ruhigen Nachbars, ohne vorherige Anz: 
fündigung.eines Krieges, und unter dein Vorwand 
eines unfchädlichen Durchmarfches, unrechtmäßiger: 
weile in Beſitz genommenen Staaten, Weder dag 
Land, noch die Stadt Leipzig, ift fchuldig, das Gelb: 
barzu herzugeben, wenn der Koͤnig von Preußenfeine 
Beytr.z. Kr. Geſch. x. B. Qq Armee 
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Armee ‚befchenfen will. ie loſtet Städten und 


Dörfern fo fehon genug; und der Herr Großvater 
find in ber That hintergangen worden, wenn man 


Ihnen im Ernft verfichert hat, baf die Duartiers 


ftände feinem Preußifchen Soldaten ein mehrerg, als 
daß freye Quartier, geben dürften. Iſt es feinbaas 
res Geld, ſo ift eg Geldes werd, Man muß die 
Drdnung und Difciplin diefer Truppen loben, aber 
dem ungeachtet find fie fehr koſtbar vor ihre Wirthe ; 
zu gefchweigen, daß man die Leute mit der ſchoͤnſten 
Drdnung arm machen und ausſaugen kann. 


“ Daß die Sächfifche Armee, ohne Krieg zu führen, 
u Kriegsgefangenen gemacht worden, iſt Feine, 
Ealfche Porftelung, fondern in dem Verftande eine 
unleugbare Wahrheit, weil des Könige in Preußen 
Majeftät Sachen feinen Krieg angefündiget, ſon⸗ 
dern fich des ganzem Landes unter lauter leeren 
Steundfchaftsverficherungen bemächtiget "haben, 
Die Zufammengiehung der Armee ing Lager bey- 
Pirna wurde durch das bey dem erſten Eintritt in 
das Sächfiiche Territorimm ſich manifeſtirte Bezei⸗ 
en derer Preußifchen Truppen genugſam gerecht- 
ertiget; und ob zwar dem König in Preußen vers 
muthlich. lieber geweſen ſeyn würde, die Sächfifchen 
Negimenter einzeln, oder. Compagnie und Batails 
Bun in ihren QDuartieren zu defarmiren, und. 


ſodann feinen Marfch fortzufegen,, fo war es boch | 


keine Nothwendigkeit, dieſes abzuwarten, - 

‘ Wenn man die Etärfe der beyderfeitigen Armeen 
weiß, fo fann man der Sächfifchen ſo wenig die 
Abſicht als das Vermögen beymeffen,- die Preußifche 
in: ihrem Marſch nach Böhmen zu verhindern“ 
Diefe fonnte auf den öffentlichen Poft- und Lands 
fira en frey paßiren, oder, wenn ſie es vor zu 
gefährlich hielt, jene hinter fich zulaffen, den Angrif 
% — * wagen, 
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‚wagen, und das Lager forciren. Aber dies ſchien 


noch gefährlicher; und es gereichet gewiß; denen 
Sächlifegen Truppen, fo in allen ettvan 17000 Mann 
ausmachten, zur großen Ehre, daß eine Preufifche 
Armee von 60000 Mann ſich nicht getrauet, einen 
Angrifauf fiezumagen. Man ermählte den fichers 
ften Weg ; man fraetirte dag Lager als eine Stadt, 
verwandelte die Belagerung in eine Bloquade, und 
fuchte die Sächfifche Armee auszuhungern. 


Die Bedingungen, welche dem Säkhfifchen Hofe 
mwährender Zeit angetragen worden, find nicht mehr 
fo. geheim, daß man fie nicht wüßte; genug, fie 
waren von folcher Befchaffenheit, daß Ihro Koͤnigl. 
Majeftär in Pohlen folche ohne Weriegung Dero 
Koͤnigl. Würde, Treu und Glauben nicht eingehen 


. fonnten. Dagegen weiß man zuverläfig, daß 


hro Koͤnigl. Maj. von Preußen die genaue Beo⸗ 
achtung der Neutralität unter folchen Verſicherun⸗ 
gen verjprochen worden, die gar feinen Zweifel von 


‚der wahren Gefinnung des Könige von Pohlen 


übrig laffen fonnten. Man fchlug aber alles Auer: 
bieten aus, und noͤthigte die Sachfifche Armee, nach 


- gänzlicher Aufzehrung ihrer wenigen Vorräthe, fich, 


wo moͤglich, auf der andern Geite der Elbe, mit 
einem zu ihrer Nettung vorgerückten Corpo Defters 
reichiicher Truppen zu conjungiren. Von diefem 
Augenblick an ift nun, nach des Herrn Großvaters 
Aeuſerung,  diefe Sächfifche Armee eine feindliche 
Armee geworden ; und als fie in die Umſtaͤnde kam, 


daß fie fich ergeben mußte, fo mußte fie auch natürs 


licher Weife Kriegegefangen heiſſen. 
Es ſey darum, und egift auch endlich Feine fehimpfz 


liche Cache, daß ein auf allen Seiten einaefchloffes 


nes Corps, durch den Mangel der Subſiſtenz und 
anderer Notbivendigfelten, nad) fehlgeſchlagener 
Qq2 Hoffe 


* 


GE elo) * 


Hoffnung: zu feiner Erloͤſung, fich endlich gezwun⸗ | 


en fiehet, zu capituliven, und fich zu Kriegesge— 
ngenen zu ergeben; aber davon hat man noch 


| 


4 


fein Erempel, daß ein Posentat die Truppen, fo 


er als — —— annimmt, wider ihren 


Willen zu Dienſten zwinget. | 
Man mag dieſen Umftand befthöiten, twie man 


will; er flreitet wider allen Kriegesgebrauh, und 
wird bey gefitteten Völfern eben fo wenig Beyfal | 


finden, al8 die unter dem Vorwand der Recrutis 
rung derer zum Preußifchen Dienft gezwungenen 
Saͤchſiſchen Regimenter, angeftellte gewaltſame 
Werbung in allen Sächfifchen Provinzen. 


. - Man muß fie gewaltfam nennen, weil ſowohl die 
Augfchreibung als Ablieferung derer Recruten durch 
Drohung und wirklich eingelegte, auch von Zeit zu 

Zeit verdoppelte Erecufioneg, erzwungen worden, 
Wenn man num bie auffer folcher Ablieferung derer 
Reeruten, ſo fich weit über gooo Mann erftrecken, 
darneben vorgenommene gervaltfame Wegnehmun 
eflicher taufend Mann, und Verjagung einer we. 
groͤßern Anzahl, in Erwegung nimmt, fo ift die 
Entführung fo vielee Menfchen allerdings gefährs 
lich, und in Tetracht, daß fich darunter eine große 

Menge bemweibter und angefeffener Leute befinden, 
vor eine Entoslferung billig zu achten. 

Der Vorwand, daß die Theurung auch andere 
benachbarte Lande betrift, ift vor Sachfen ein 
fchlechter Troft, und die Folgen davon find bereits 
fo betrübt, daß man noch fchlimmere befürchten muß, 

Ob Übrigend die Verheerung derer Sächfifchen 
Lande mehr einer neidifchen Mißgunft, ald andern 
gefährlichen Ubfichten zuzufchreiben, darüber braucht 
man fich in feinen Streit einzulaffen, genung, * 


| 
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die traurigen Wuͤrkungen einen jeden von ber 
Wuͤrklichkeit der Sache‘ felbft überzeugen. B 
Die Unrichtigfeifder Beſchreibung eines Conque⸗ 
ranten laſſe ich an ſeinen Ort geſtellet ſeyn. Wer 
ſeine Armee nur zu Vertheidigung ſeiner Laͤnder 
gebrauchet, wird niemals getadelt werden, wenn 
man aber bald dieſen bald jenen Nachbar mit ſeiner 
anzen Heeresmacht uͤberziehet, und in beſtaͤndiger 
reitſchaft iſt, von der erſten beſten Gelegenheit 
zu ſeiner Vergroͤßerung zu profitiren, ſo ſiehet man 
ſchon, wie es gemeinet iſt. Die Haabſucht aͤußert 
ſich nicht allein in Wegnehmung ganzer Ränder; 
fondern aud) durch Anmaffung fremder Revenuͤen; 
and vielmal räth die Poliik bey serifen Umftäns 
ben daßjenige an, was in der Folge vor eine 
Moderation pafiret, zumal wenn diefe mit vielen 
Tonnen Goldes und ganzen Millionen bezahlet wird, 


Alles was von der erlaubten Selbſthuͤlfe anges 
führet wird, hat in Thetr feine Richtigkeit, = 
bey der Application auf gegenwärtigen Fall, ift es 
nur ſchwer, die dringende Gefahr, darinnen fic) ber 
König von Preußen, zu Ende. des Augufimonatg 
des abgewichenen. Sjahres, befunden haben ſoll, 
ſich vorzuftellen, VE ®ı Kr 


Wenn die goo00 Mantt Defterreichifehe Truppen 


fo gewiß an der Schlefifchen Grenze, als in. den 


Berliner Zeitungen, geftanden hätten; wenn im 
Sachſen zu einer Truppenvermehrung von 30009 
Mann, wie nunmehro Preußifcher Seits zu Beſchoͤ⸗ 
nigung der. in Sachſen angeftellten Recrutirung 
vorgegeben wird, wuͤrkliche Anftalten gemacht wor⸗ 
den; ſo koͤnnte man ſich ja noch wol dasjenige 
bereden laſſen, was man zu Entſchuldigung bes 
gebrochenen Landfriedens vorwendet. Aber daß 
Gegentheil von allen dieſen iſt zu klar, und: bins 
— Qq3 gegen 
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gegen: aus Herfchiebenen Vorbereitungen, bie 
fogar bis auf die Einrichtung derer Waseng na 
engen Gleiſſe erſtrecket haben, handgreiflich, daß 
man Preußiſcher Seits lange vorher darauf um⸗ 
egangen, die von Goft verliehene und von einer 
get zur andern verftärfte Macht gegen feine Nach⸗ 


J 


arn zu gebrauchen. | 


", Die dem Reichshofrath zur Laſt gelegte unhoͤfli⸗ 
he Schreibart überlaffe ich feiner eigenen Verant⸗ 
forfung, und dem bdeutfchen Staatskoͤrper wůn⸗ 


ſche ich ſolche Mittel zu feiner Genefung , die ihr 
wicht noch mehr entfräften, und einen Ärzt, der 


nicht zu defperaten Mitteln greift. 


„ Weber die Vorzüge derer. beyden Churhäufer 
Sachſen und Brandenburg fufpendire ich meine 
Gedanken, aus Ehrfurcht vor beyde. Allem Anfes 
ben nach wird man auch bey Abfaffung eines 
Reichsconeluſi, Über die von dem einen gegen bag 
andere mitten im Frieden unternommene Defehz 
dung, nicht auf die Vorfahren beyder glorwuͤrdig⸗ 
fen Churhäufer, fondern auf die Sache ſelbſt 
fehen, und, wie man nunmehro bereitg unterrichtet 
iſt, fich uͤber die Eräftigften Mittel, dem beleidigten 
‚Theile eine fchleunige Hülfe und ‚völlige Genugs 
thuung zu verfchaffen, ohne Anftand vereinigen, 


Wie man in Pohlen die Brandenburgifche Schrift, 
deren Sie ertvehnen, aufgenommen, und beurtheiz 


let, folches können Diefelben aus einem in fran— 


% 


jeifiher Sprache über dieſe Materie gedruckten 
riefe, und der fogenannten Beleuchtung obges 
dachter Schrift, erfehen. Br | 


In der Vergleichung großer Herren fich — 


un 
laſſen, iſt mir zu —— Die perſoͤnli 


or. * 


tatee 


Meriten ſolcher irdiſchen Gottheiten find Ve 
ER 8 : aß 


\ 
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daß ſie von andern Sterblichen zwar bewundert, 
aber nicht beurtheilet werden koͤnnen. 


Alles, was Particuliers hiervon zu ſagen erlaubt 
ſeyn muß, iſt dieſes, daß ſie denjenigen Fuͤrſten 
am meiſten loben, der mehr glückliche als unglücke 
liche Menfchen gemacht hat. 


Sum Befchluß münfche ich von Herzen, daß bie 
fo unglücflicher Weife mitten in Deutfchland entz 
ſtandene Unruhe baldigft aufhöre, und dag bevor⸗ 

fichende Kriegegfener vor dem völligen en 
‚gedämpfet werde. ch hoffe, man wird in Zufun 
auf einer Seite, mit den Römern, auch im Frieden 
an ben Krieg denfen, auf der andern aber dag 
Suum euique nicht vergeffen. | 

Wie ich nun übrigend, zumal wegen bed verfpros 
chenen Zufchuffes, nad) des Herrn. Großvaters - 
- &utbefinden, eine andere Univerſitaͤt zu befuchen 
bereit bin; alfo bitte nur feine zu benennen, wo 
man feinen Degen tragen darf, da folcher, nach _ 
‚ Dero eigenen Meynung, fo nöthig als die Geber 
zu gebrauchen. ! 


Ich bin a 


J 24 Kurze 


u: 7 ol 


Kurze Anmerkungen über einige 
Schreiben den gegenwärtigen Zuftand 
in Sachſen betreffend, | 


Au Wahrſcheinlichkeit nach haben uͤbereilte Abs 
fchriften von guten Freunden Gelegenheit ges 

eben, daß ein gewiſſes von dem Dater au feinen 
Sohn abgelaffenes Schreiben durch den Druck ber 
kannt gemacht worden, Der Herr Großvater ift 
mit felbigem ganz und gar nicht zufrieden geweſen, 
und endlich iſt es auch unter bie Fritifchen Huſaren 
und gemwiffe Zeitungs-Panduren gerathen. 

ch habe mich gewundert, daß fich. groffe Gei⸗ 

fter an eine folche Kleinigfeit, wie das väterliche 
Schreiben ift, machen fönnen, Die Abficht des 
Vaters war, allem Anfehen nach, weder als ein 
Ctaatsminifier zu fehreiben, noch eine Deduction, 
oder etwas einer andern Staatsfchrift ähnliches 
| — 0 , 
Er ſchrieb an feinen Sohn, und fchränfte fich 
vermuthlich mit Bedacht in allgemeine Säße ein, 
die man recht: und auch mißbrauchen fonnte. Er 
überließ dem Sohne, aus den bereitä befannten 
oder annoch fich entwickelnden Umftänden, den Zus 
fammenhang und die Folgen felbft zu machen, 
Daß aber der Herr. Großvater durch Hülfe feines 
noch nicht verrauchten Witzes, und aus Hiße der 
Leidenſchaften und der Partheylichkeit, diefe Säge 
zu feinem Vortheil gemißbraucht, und allerhand 
Ungereimtheiten, als wahre und fichere Schlüffe, 
Daraus gezogen hat, davor fan wohl das Schreis 
ben am menigften. . j 

Die Kunftrichter haben fich theild bey der Form 
und dem Neufferlichen, theild bey dem Geaenftande 
und der Materie, die es Für;lich berüh:t, aufges 
halten. Bey jenen finden fie weder eine gewiſſe 
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Richtigkeit im Denken und Echreiben, noch auch 
eine leichte und natürliche Art fich auszudrücken, 
Keil aber der Water ohnftreitig durch dieſes eilferz 
tige Schreiben fein Schriftfteller werden wollen, 
fo war wohl die Kunft dabey eben fo * noͤthig, 
als es noͤthig geweſen, die Befehle des Fuͤrſten zu 
erhalten, um an den Sohn zu ſchreiben. 

Die groſſen Gegenſtaͤnde der ausgebrochenen 
Unruhen ſind von der Beſchaffenheit, daß ſie die 
Aufmerkſamkeit eines jeden Menſchen, der noch 
Vernunft, Gefuͤhle der Menſchlichkeit, und ſein 
ſelbſt hat, nach ſich ziehen muͤſſen. Der Prote⸗ 
ſtante, der Deutſche, der Patriote und Einwohner 
iſt berechtiget nachzuforſchen, wie es mit der Gefahr 
beſchaffen, welche der proteſtantiſchen Religion den 
Umſturz droher, woher die ſinkende Freyheit 
Deutſchlands und die Unordnungen in deſſen Sy⸗ 
ſteme entſtehen, und in was vor einem Zuſtande 
ſich ein gedruͤckter Staat in Deutſchland befindet. 

Beſitzet man nicht gleichdurch eine groſſe natuͤr⸗ 
liche Faͤhigkeit, und einen durchdringenden Ders 
ſtand, ſo iſt es doch ſchon genug, wenn ein jeder in 
ſeiner Sphaͤre bleibet. Der Rath des Herrn von 
Voltaire: | 

Que faut il, ô Mortels! Mortels, il faut fouffrir, 

Se foumettre en filence, adorer & mourir 
fan in dergleichen Fällen fchädlich und auch nuͤtz⸗ 
lich werden, | | , 

Die Pflichten, welche das natürliche Gefege (9) 
gegen das Vaterland vorfchreibt‘, erlauben er 

' | | nicht, 
(*) Heineceius in Obfervat. ad Puffend. deO.H. & 
C. L. 11. ce. 18. $. 4. Officia erga patriam in dubium 
voeat Clericus in Arte Critica II. 2. 5. 16. exifti« 
mans, fi idea patrie refolvarır, per eam vel intel 
ligi provinciam , agros, urbes, pagos, ædificia, vel 
homines in.illa provincia degentes, qui plerique > 
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nicht, deffen Ungerechtigfeiten zu vertheidigen, oder 
‚gar mitzumachen ; fie verbinden ung aber aud), 
weder aus Traͤgheit und Einfalt, noch aus Schmeiz 
celey und Menfchenfurcht die Unterſuchung zu 
verabfäumen, ob daß mirflich Ungerechtigfeiten 
find, was von des Vaͤterlandes öffentlichen und 
“heimlichen , innerlichen und äufferlichen Feinden, 


‚oder 


wird | 
Es ift wahr, die Feder der Publiciften und: des 


befien. verftellten Freunden davor ausgegeben 


+ 


‚Befchichtfchreibers ift in’dergleichen Umftänden die 
gefährlichfte und bedenflichfte, aber auch die noth⸗ 
-wendigfte. Der Hof: der Afademifche: der Natio⸗ 
nal⸗Publiciſte find in Deutfchland zu. unterfcheiden, 
und der leßte ift am fchlimmften daran. 

: Die Critigue, die Erfahrung und einige andere 
Schriften (*) haben unterdeß den Inhalt des vaͤ⸗ 


2 ce 


terlichen 
& mali ſunt: ridet ergo verus. illud dicterium Hora- 
tianum: dulce eft pro, parria mori. Sed per patriam 
intelligimus ipfam, Reipublice ſtructuram -quarenus 
per padta coaluit;' ea deftrufta & nos peribimus: 
cum ergo alıter fervari non poflit, quam fi illam tue- 
amur & defendamus, patrie debemus hoc ufi:ium 
ut falvam quovis modo preftenus: ergo patiiz ob- 
ſtricti fumus, ı ad caritatem, tum ob b:neficia, 
quibus falva illa perfruimur, tum ob naturalem in- 
ftindum, 2" ad fidelirarem, quia officia hæc nafcun- 
tur ex reipüblicz ſtructura, hec autem in pactis con« 
filtit, pacta requirunr ur fides ferverur, 3 ‚ad defen- 
fionem, hoc enim exigit finis rerum publisarum. 
) Die völlige Rechtfertiagung und Vertheidiaung 
desjenigen, was in dein Schreiben nur Fürslich bes 
rühret. worden, liege nunnehro in den folaenden 
Schriften: 1) In der grrechten Sache Chur: 


ſachſens, 4to. 2) In der Unterfuchurg der; 


jenigen Gründe, welche Ihro Rönigl. Ma⸗ 
jeftät in Preuffen zu Solge einer von derieh 
| en 


= 
x 
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ee Schreibens bisher mehr gerechtfertiget ald 
beſchuldiget. Diefe Fan die Mühe erfparen, augs 
fuͤhrlich auf die Erinnerungen zu antworten. 
Die Großväterlichen Erinnerungen und die Bes’ 
antwortung der gerechten Sache Churfachfeng find 
entweder eines Geiftes Kinder, oder beyde Verfaſ⸗ 
fer haben. mit einem Kalbe gepflüger Der ganze 
Inhalt lauft‘ dahinaus, was der eine Theil untets 
nimmt, iſt weiſe, gerecht und Flug, und ivag der 
andere zu feiner Vertheidigung beybringt, das find 
Ligen und Verlaͤumdungen. Wer feine Vernunft unter 
Die demonſtrativiſche Beweiſe nicht gefangen nimmt, | 
der ift ein durch, Norurtheile verblendeter Menfch, : 
Wenn fich die Wahrheit als ein geheiligtes' Des 
pot, auch fo leicht in Verwahrung nehmen Iteffe, 
wie ganze Churfürftenthiimer mit einer zahlreichen - 
Armee, fo. könnte jene eben ſowohl, alg diefe, ges: 
mißhandelt werden. Allein ihre Mache iſt zu ſtark, 
und jemehr ihre Strahlen hervorbrechen werden, 
deſtomehr wird fich zeigen, daß die wahre Staates 
Elugheit vonder falfchen wie Tag und Nacht une: 
terſchieden. weten Ich 
ben ertheilten Declaration bewogen haben, 
Dero Kriegsvoͤlker in die Churſaͤchfiſchen 
Lande am 20 Aug. 1756. einruͤcken zu laſſen, 
4to 1758. 3) Inder wahren Geſtalt und Be: 
ſchaffenheit des Koͤnigl. Preuß. Betragens 
bey dem am 29 Aug. 7756. unternommenen 
- feindlichen Einfall in Sachſen, darauf erfolg: 
ten und bis jego fortgeftellten Vergewalti⸗ 
gungen fäntlicher Churfichfifchen Erblande 
und Untertbanen, auch gegen Str. Bönial. 
Majeſtaͤt in Pohlen, und Dero Roͤnigl. Chur: 
haus ausgeuͤbten Thathandlungen, 4to, im 
Januario 1757: 4). Natuͤrliche Vorftellun 
der Wahrheit, entgegen geſetzet dem Preuf- 
fifch genannten gründlichen und überzeugen; 


v4 


den Bericht von dem Betragen der Höfe zu . 


Wien und Dreßden, Werfchau 1756. 410. 
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Ich hoffe und wuͤnſche nicht, daß ſich die Groß⸗ 
Mama und der Enkel in dieſe Streitigkeiten mis 

ſchen werden. Die kleine Welt laͤßt ſich eben ſo 

wenig als die groſſe gerne meiſtern; und wie leichte 
kann fich da Herz durch den Verſtand und dag Ans 
fehen verführen laffen. 
“Bey den fich täglich häufenden Landplagen würde 
ein dergleichen Briefwechfel verfchiedene Perfonen 
nur noch ungläcklicher machen ; ja es ift zu befor- 
gen, daß endlich gar des Buchdruchergefellend Frau 
an die Großmama fchreiben dürfte,  - 

‚Sollte da8 Schreiben des Vaters in die Samm⸗ 
lung feiner Heinen Schriften eingeruͤcket werden, 
fo fönnte man die Stelle aus der Dedication des 
Rachelii weglaffen. Denn fo viele Wahrheiten zum 
Nachdenken in felbiger vor. ernſthafte Perſonen lies 

, fo. wenig artiged und fonderbares findet fich 
felbiger vor wißige Koͤpfe. 323. 

Ich treffe unter meinem kleinen Buͤchervorrathe 
ein Buch (*) an, ‚welches, indem ich es aufſchlage, 
mir eine andere Stelle darreicht, wodurch der 
- BVerfafter des Schreibens und ic) entſchuldiget 

werden kann. u ee er 

() Oltel. de Prefeript: ‚immeinoriali. - -Soli verltari 
proximo & mihi feripfi, nullius in .injuriam vel’pre* 

iudicium quicquam dietum volo; neque enim vena> 
lem neque perulantem linguam-huie feriptioni aceom⸗ 
moclavi: Nullius famæ nec detraho nee derrahere cupio ; 
Ted & nullius verbis (erviliter ſub (criboMagniatuinicon- 
troverfias decidere nee unguam negue in prefentiarum 
aggreſſus. Privatus ‚privaram mean ſententiam de 
promfi, quæ fi.verirati confentanea eft, .neque alios 
 ‚oHender; fi erronea, nequealuis diffentientibus: fuffra- 
; gium extorquebit, cum eorum nen fim;arbiter, fed 
. redudtionem ad doctiorum & prudennorum Virorum 
.. atbitrium patiar lubentiffyne, utpote cum mihi nuns 
quam grave fuerit alios cum grano ſalis & mederaris 
verbis a me diffenrientes cernere. Bi 
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und der Preußischen Arme 


5 De ber König Stanislaus, Herzog von 
3 ze 4 „Lothringen und Barr, dem Großbris 
— tanniſchen und Preußiſchen Hofe die 
VNAI Stadt Nancy zu einer Friedens ⸗·Ver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagen hatte; ſo lieſſen Se. 
Preuſſiſche Majeſtaͤt folgende Antwort an Höchfte 
- gedachten Königs von Pohlen Majeftät ergeben : 


| Mein Here Bruder, 

Hit einer. ausnehmenden Freude habe ich Dero En 
Schreiben empfangen, ch mürde gewiß dem an denKoͤ— 
geneigren Anerbieten wegen der Stadt Nancy yig Star 
nich gar gerne fügen, wann folches von mir nur nislaus. 
allein abhienge. Ale Handlungen, fo unter 
Dero Obhut vollzogen werden, koͤnnen nicht an⸗ 
ders, als erwuͤnſcht und gluͤcklich ablaufen. 

Beytr. z. Kr. Geſch. x. B. Mr Doch 


. Ihre a 
wird. - 


1 .KE)ol® 


Doc Ihro Majeftät find vielleicht nun. über- 
eugt: daß nicht die ganze Welt folche friedliche 
efinnungen, als Diefelben, hegen. 
Die Höfe von Wien und Petersburg Haben 


‚auf eine befondere Weife die Vorfchläge, fo der 


König von Engeland und ch ihnen.gethan, vers 


worfen; ja ber Wahrfcheinlichfeif. nad), werden 


Sie den König von Frankreich zu Fortfeßung 
eines Krieges, davon Gie fich bloß allein den 
glücklichften Erfolg verfprechen, verleiten. Uebri⸗ 
eng werden Sie auch allein die Urfache von der 
ergieffung fo vielen Blutes’ feyn, indem durch 
bfehlägige Antwort ſolche verurfachet 


| — 
ch verehre Ihro ae Anerbieten mit der 
größten Dankbarkeit, rden alle Monarchen 
die Regungen der Menfchenliebe, der Gütigfeit 
und Gerechtigkeit empfinden: fo würde die Welt 


ferner nicht, wie leider bißher‘, der Verwuͤſtung, 
‚ ben Berheerungen, den Morden und s⸗ 
bruͤnſten ausgeſetzet ſeyn. Ich bin mit den Ge⸗ 


ſinnungen der groͤßten Hochachtung und der voll⸗ 


lommenſten und aufrichtigſten Freundſchaft, 


Mein Herr Bruder, 
Ihro Majeſtaͤt, 


| Freyberg, | 
‚ben 8 Gebr. 1760, guter Bruber, 


Des Kös 
nigs von 
Engeland 
Scheiben 
andenfelb. 


a Sriedrich. 
Das in gleicher Abfiht von Er. Grosbris 


tannifhen Majeftät an des Königs Stanislai 
Majeftät abgelaſſene Schreiben lautete alfo : 


Mein Herr Bruder, 

Daß gefällige-Anerbieten Dero Stadt Nancy 
zu einer Friedend-Berfammlung, hat der von den 
Friegenden Mächten zur Zeit noch nicht — 

eu 
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Aeuſſerung ohngeachtet, in meinem Gemuͤthe 
das lebhafteſte Vergnügen verurſachet; mafjen 
es aus dem preiswuͤrdigſten Verlangen herruͤhret, 
die Einigkeit und Ruhe in Europa wieder herge⸗ 
ſtellt zu ſehen; Zugleich aber bedaure ich, daf 
Dero Stadt in Betrachtung der verſchiedenen 
verwickelten Staaten, zu dieſem groſſen Werk 
ſo nahe und ſo bequem nicht gelegen iſt, als man 
wohl wuͤnſchen moͤchte. Ich bin mit der voll⸗ 
kommenſten Hochachtung und Freundſchafts⸗ 
Ergebenheit, | | | 
Mein Here Bruder, 
es Ihro Majeſtaͤt, 
3 St. James, 
den 8 Febr, 1760, guter Bruder, 
1 u orge, 
König von Grosbritannien. 
Don den Herren Generalftaaten hingegen 
war die Stadt Breda den Miniftern der Höfe 
zu London und “Berlin in einer eben, fo Groß« 
muthsvollen Gefinnung zu einem Friedens: Con⸗ 
grefle arigetragen worden, und der von Ihro 
Hochmoͤgenden Deshalb gefaßte Endfchluß war 
diefes Iuhalts: FRE | 
MNachdem an die VBerfanmlung im Nahen dDer Ge⸗ 
und von wegen der Herren Staaten von Holland neraiſiaa⸗ 
und Weſtfriesland durch ihre Herren Deputirte ten Erfläs 
:geföhehene Propofition überlegt, und dabey in rung mes 
Betrachtung gezogen worden, daß die Herren gen eines 
Hopp und Verelft, welche bende Ihrer Hochmoͤ⸗ Friedens⸗ 
. genden Envoyes find, und zwar der erftere am congreſſes 
| Sroßsritannifihen ‚ ber. leßtere aber am Preuß 
ſiſchen Hofe, jeder gegen den Anfang des abges 
. wichenen Decembermonats ein Schreiben von 
Nr 2 | dem 
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dem Ford’ Holderneß, und von den Grafen Bon 
Podewils und Finfenftein, nebft einer Declaras 
tion übermacht haben, welche von dem Herrn 
Fuͤrſten Ludewig von Braunfchtweig-Wolfenbüg 
tel, den Herren Miniftern der Höfe zu Wien, 
Verſailles und Peter&burg zugeftellet worden ift, 
um die güten Gefinnungen anzufündigen, twelche 
die Höfe zu London und Berlin hätten, den 
ein wieder herzuftellen, tınd gevollinächtigte. 
iniſters nach demjenigen Drte zu ſchicken, den 
man für den bequemften erachten würde; und 
da e8 zu vermuthen ift, daß die Antworten der 
Höfe von Frankreich, Wien und Petersburg für 
die befagte Declaration günftig — 
als iſt fuͤr gut befunden und beſchioſſen worden, 
Ihrer Hochmoͤgenden Herren Deputirte bey den 
auswaͤrtigen Affairen-zu erſuchen, damit fie mit 
den Herren Miniſtern der Hoͤfe zu London und 
Berlin in Conferenz treten, und. ihnen die Sa: 

tißfackion zu erkennen geben, die Ihro Hochm 
genden über die Mittheilung der obbefagten Des 
‚elaratiom empfunden haben, wie auch, damit 
got mn —— ee en — 

egen, daß doch die, zum Aufhoͤren der Vergi 
ſung des Menſchenbluts 306 Ra eröfnen 
de Negotiationen, unter. dem ca des Alters 
höchften, mit einem glücklichen Erfolg ı | 
gefrönet werden ; ferner, daß, da Sors 
mögenden daß Ihrige fo herzlich german e 
gewůnſchten Entzwwecke behtragen möchten, Sie 
fi) die Freyheit nehmen, die Stadt Breda zu 
Haltung eines Congreſſes ahzubieter, als wel 
che Stadt Ihnen in Betrachtung der bereits vor⸗ 
mals in derfelsen negociirten und glücklich ges 
ſchloſſenen Tractaten fehr bequem vorfommt; 
und daß, wenn biefer in dem — — 

| p 
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| — liegende Ort — 
R Sir Bean Sache —— Ber 
chmoͤgenden dieſe J ein gan 


beſonderes anſehen wuͤrden; uͤberdieſe 
ſoliten obgedachte Herren Miniſters erſuchet wer⸗ 
den Ihren reſpective Hoͤfen von dieſem Anerbie⸗ 
ten Nachricht zu geben, und daſſelbe nn den 
Miniſtern ihrer hohen Alliirten zu ** iven, 
wie ‚auch. dafjelbe e dure Lg eigene aufrichfige 
Gefinnungen zu un 
Dar indejlen. diefe. ——— den Schwedi⸗ 
ſchen und? Polniſchen Höfen nicht mitgetheilet 
worden war, ſo wurden der Koͤnigliche Schwe⸗ 
diſche aufferordentliche Gefandte im Haag, Herr 
‚Baron von Creutz, wie auch der daſelbſt ſtehen⸗ 
de König. Polnische und &hurfächtifche Minis 
ſter, Her Kauderbad) ‚dadurch veranlaſſet, 
“in einer‘ mit'den Herren Generalſtaaten gehab⸗ 
ten Conferenz ſich daruͤber zu beichweren: „daß 
AIhro Hochmögenden ſo wenig Achtung für Ihre 
Hoͤfe bewieſen, und in nicht einmal eine Ab» 
ſchtift von der Enefehl lung, die Stadt Breda 
um Otte der Friedensn — anzutragen, 
„hätten jufommen laſſen da Ihnen doch nicht 
„unbefannt feyn koͤnnt * fih Ihre Höfe 
“„unter ben Kriegfüh Yenden Mächten befänden 
„und feg är einen ihren Antheil an dem ger 
„gentvärki en Kriege nahmen,“ 
Auf dieſe R lieſſen Ihro Hochmoͤ⸗ 
zur Antwort ertheilen: 
re „Daß, da in den befannten — we⸗ 
"gen einer Friedensverſammlung, welche des 
„Herrn ————— Herzog Ludewig von 


„Braun⸗ 


— 
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Braunſchweig Durchl. im Namen ber Koͤnige 
Avon Großbritannien und Preuſſen, Ben Mi⸗ 
miſtern der Hoͤfe zu Wien, Verſailles ind Pe⸗ 
tersburg, mitgetheilet hätten, der Könige von 
Schweden und Polen Feine Erwähnung ge⸗ 
„tchehen fen, fo Hätten Ihro Hochmögenden ges 
„glaubet, daß fie nm fo viel weniger gehalten 
Iwaͤren, den Minifters derfelben eine Abfchrift 
>. „von gedachter! Entfchlieffung zuzuſtellen/ weil 
„ſie darin die Miniſters der Höfezu Wien, Vers 
„fatlles und Petersburg erfucher, davon den 
: „Miniftern der mit ihren Höfen verbundenen 
„Mächte Nachricht zu geben. Uebrigens koͤnn⸗ 
„ten Ihre Schwebifche und Polnifche Majefkäten 
„verſichert ſeyn, daß der Staat für Gie alle 
„Achtung habe, und Feine Gelegenheit vorbey 
„laſſen werde, ihnen davon wirkliche Droben 
„zu geben ‚iin: diefer. wichtigen und viele Beh 
„ſamkeit erfordernden Sache aber habe er nicht 
„anders verfahren fönnen.“ * * 
Unter denen bey dem Koͤnigl. Preuſſiſchen 
Kriegesſtaat in dieſem Jahre vorgefallenen Er⸗ 
hoͤhungen verdienet die Erhebung des — 5— 
den Herrn Landgrafen von Heſſen · Caſſel zum 
General, Feldmarſchall, angefuͤhret zu werden. 
Se. Preuffiihe Majeftät lieſſen Mean Fuͤrſten 
das daruͤber ausgefertigte Patent durch Dero 
Fluͤgel-Adjutanten, den Capitain, Herrn Gra⸗ 
fen von Schwerin, einhaͤndigen, welcher von 
Str. Hochfürftl. Durchl. bey feiner Abreife aus 
Eaffel, mit einer Foftbaren goldenen Tabatiere 
beſchenkt wurde. Ingleichen geruheten Se. 
Majeſtaͤt den Generalmajor van der Cavallerie 
| und 
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‚und Chef eines Dragoner» Regiments, Herrn 
Grafen von Finfenftein, zum General : tieutes 
nant zu erheben, auch dem Generalmajor. von 
der Infanterie, Herrn von Itzenplitz, das ers 
ledigte Sangenfche Garnifon » Regiment zu ers 
theilen; ferner die Sapitains von dem Manteu« 
felifchen Negimente, Herren von Maflow, von 
Zaftrom und von Kittliß, wie auch den Leuten 
nant, Herrn von Stojentin, wegen ihrestapfern. 
Verhaltens bey der Meuftädter Affaire, mit dem 
Drden: pour le Merite zu begnadigen.. Bey 
Dero Civil » Etathingegen wurde der bisherige 
aufferordentliche Geſandte am Königl. Daͤni⸗ 
(hen Hofe, Herr Geheime Legations · Rath von 
Viereck, auf fein wiederhohltes Anſuchen zus 
rück berufen, und zugleich der. Königl. Geheime 
Legationsrath, Freyherr von Borck, an deſſen 


Stelle mit gleichen Character an hochgedachten 


Koͤnigl. Dänifchen Hof abzugeben ernennet. 


- Da man in auswärtigen Zeitungen faͤlſchlich ⸗ 
vorgegeben. hatte, als ob zu Seipzig die Preufe 
fifche Werbung fo feharf getrieben würde, daß :...-- 


man auch Studenten ohne Unterfcheid und An« 
fehen der. Perfon mit Gewalt wegnähme; :fo 
fieß die Univerfität daſelbſt öffentlich Dagegen bes 
kannt machen, daß folches der Wahrheit ſchlech⸗ 
terdings zumider fey, und man Preufliicher 
Seits feinem einzigen Studirenden dießfalls et» 
was zugemuthet, fonbernivielmehr das von St. 
Koͤnigl. Majeftät in Preuffen der Univerfität zu 
| (2 zu beipzig 
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Leipzig unter bem 2gften November 1756 aflere 
gnädigft erteilte Protectorium heilig gehalten 
hätte. | 


+ Den ı9fen März , Nachmittags, langten 


Ihro Majeftät, die Königin von Preuflen, 
nebft den übrigen hohen Perfonen des Königlie 


chen Haufes, zu Magdeburg an, 100 Höchfts 


dieſelbe 
—* 


unter Abfeurung der Kanonen und 
nden Freudenbezeigungen der daſigen 
getreuen Einwohner empfangen wurden, | 

Wie man aus Warfchau vernahm, fo hatte 
der dafelbft befindliche Königliche Preuſſiſche 





Geſandſchafts⸗Secretaire, Herr Benoit, eine 


Preußl. 
Antwert 
auf dag 
Polnische 
Memoire 
v.27Maͤr 

1760. 


vorlaͤufige Antwort auf das demſelben von Sr. 
Excellenz, dem Herrn Vice⸗Canzler Wodzicki 
unter dem ı gten März uͤbergebene Memoire (*) 
ergehen laſſen, welche nachſtehendes enthielt: 
Endes Unterfchriebener Geſandſchafts⸗Secre⸗ 
faire Sr. Majeftät ded Königs von Preuflen 
haͤlt fich für verbunden, folgende vorläufige Ant⸗ 
wort auf das von Sr. Excellenz dem Vicecanza 
er unterm ıgten März erhaltene Memoire zu 
“geben, bis vom Hofe eine augführlichere einlauft. 
1. Um die Beſchwerden zu erflären, muß man 
fie einſehen. Anſtatt alfo fich mit unbeftimmten 
Klagen herauszulaſſen, hätte man bie angebliche 
. Unbilligfeiten, welche denen vorgegangen find, 
“ die dag obengemelbete Memoire umſtaͤndlich ers 
sehlet, anzeigen follen. Mar hätte die Unger 
rechtigkeiten, welche man für unerſetzlich darin: 
nen angibt, deutlich. befchreiben follen. ce 
ß . 


CHR ſolches oben Bl. 139, 
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folche Art könnte fie der Endes uniterfchriebene 
—— dem Koͤnig ſeinem Herrn vor Augen 
egen. | 

2. Die im Memoire des Herrn —— 
angeführte Klagen find weit neuer, als eine Men⸗ 

e anderer, toorüber der Endes unterfchriebene 

ecretair fich mündlich, fehriftlich, aber verge⸗ 
bens, weil man niemals eine zureichende Ant⸗ 
wort darauf gegeben, gegen das Miniſterium 


der Republik befchweret hat. Es wäre aller⸗ 


dings zu wuͤnſchen, daß alle Zwiſtigkeiten zwi⸗ 
fchen Polen und Sr, Preuffischen Majeflät geen⸗ 
diget wäre. Allein, wem fol man bie Verzoͤ⸗ 


gerung zufchreiben? Wenden Ew. Excell. Hero 


Geœwalt hierzu an; fo wird ed ruhig werben. 

3. Der König in Preuffen hat, anftatt dem 
Handel von Polen zu fchaden, Verordnungen 
wiederholet, welche denfelben befördern. Es ift 
wahr, daß einige Fuhrleute, die Sr. Preufgifchen 
- Majeftät Zölle hintergingen, indem fie ihre ver- 

botene Iaaren unbeftheibentlich und fälfchlich 
mit der Ziffer der Krone bezeichneten, vorn unfes 
ren Soldaten find in Verhaft genommen wor: 


dei. Man hat die Kleider, per ben Krie⸗ 


gesvorrath, welcher haͤufig auf ihren Wagen 
war, gerichtlich angehalten und confiſciret, wie 
es ſich gebuͤhret. Waͤren dieſe Wagen, welche 
man anjetzo zuruͤck fordert, mit Waaren, die 
dem 28 gehoͤren, beladen geweſen; ſo wuͤr⸗ 
de der S 

durch Staͤdte, die mit Preuſſen in Feindſchaft 
ſtehen, gehen, und folglich von dieſem Poten⸗ 
taten fuͤr verdaͤchtig wuͤrden gehalten werden, 
dieſelben, nach ſeiner Gewohnheit, mit einem 
Paß von Sr. Preußiſchen Majeſtaͤt verſehen ha⸗ 
ben. Dieſe me. hätte vor andere dergleis 

- Rr 5 
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chfifche Hof, welcher wuſte, daß fie 


chen | 
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chen Sendungen Gewehr geleiſtet. Es war alfe 
natürlich, ſich derfelben zu: bedienen, um dieſe 
in Sicherheit zu ftelen. Da man ed aber nicht 
gethan hat; fo hat man Proben gegeben, daß 
es fein Eigenthum des Hofes ſey. Ey wer weiß 
nidyt in Polen, daß man dafelbft die Preußifche 


Handlung und die Polnifchen Edelleute, melche 


mit denen Unterthanen meines Herrn handeln, 


.. mehr hindere, als niemals die Preuffen gethan 


haben und thun werden. Es fcheinet, man ift 
ſchuldig in einem neutralen Lande, wovon alle 


| range entfernet feyn follte, denen Mit 


ürgern nicht die Freyheit zu benehmen, fie nicht 


eines Rechts zu berauben, vermöge deffen fie mit 


— 


ihren Nachbarn handeln, und die Fruͤchte ihrer 
Laͤndereyen mit ihnen tauſchen koͤnnen. Man 
hat bisher hiervon allemal das Gegentheil bey 
dieſer Republik geſehen. Der unterzeichnete Se⸗ 
cretair hat hieruͤber ſich zum oͤftern vergebens be⸗ 
Haget. Man begnuͤget ſich nicht, daß man die 
Polnifche Edelleute in ihrem: Handel und Wan⸗ 
de! mit Preuffen fiöhret, man macht auch denen 
Unterthanen von Sr. Preußifchen Majeftät uns 
nüße und betrügliche Spränge, man plündert 
fie, man verfährt mit ihnen übel, wann fie fich 
nad) Polen einzufaufen begeben. Unter dem Vor⸗ 
wand, daß fie nicht die Zölle bezahlen, bemäch- 
kiget man ſich ihrer Kärne, nimmt ihnen ihre 
Pferde und Waaren weg. D melche eine Fläg- 
liche und harte Ungerechtigkeit, wovon ganz 
neuerlich der arme unglückliche Poland, ein 
Dauer. aus denen Gegenden von Frankfurt bey 


Meſeritz ein trauriged Beyſpiel geweſen ift! Es 
haben weder die vielfältigen Briefe an Herrn 


Swinarski, Dberauffehern über die Zoͤlle der 


- Republik, noch das Anfuchen ‚ noch dag a | 


t 
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der Obrigkeit von Meſeritz ſelbſt, kurz, nichts 
at etwas zu ſeinem Beſten auswuͤrken koͤnnen. 
a, was noch mehr iſt, fo hat man den Preuf- 
fhen Minifter nicht einmal mit einer. Unwort 
beehret. 14," * 
4. Das dem unterſchriebenen Secretair wider 


deſn Reſidenten in Danzig eingehaͤndigte Memoi⸗ 


re hat der Hof ihm zugeſchickt, um ſeine Recht⸗ 
fertigung zu vernehmen: ſo bald dieſelbe einlau⸗ 


fet, wird man Sorge tragen, fie Sr. Excellenz 
dem Herrn Vicecanzler vorzuzeigen. Nichtödes 


ftoweniger - vernehmen wir durch unſer letzteres 


| Reſcript, daß Se. Majeftät mehr Urfach häben, 


ch über die Obrigfeit von Danzig, als diefe 
ber Herrn Neimer, unferen Nefidenten in die⸗ 


fer Stadt, zu beklagen. Diefer partheyiſche Rath 


bemuͤhet fich denen Feinden von Preuffen beys 
zuſtehen. u ber Sole: I 

5. Was in dem Memoire St, Ercellenz' des 
Herrn Vicecanzlers von unferer Münze gefage 
wird, iſt nur eine boßhafte und von übel gefon- 
nenen Gemůthern erdichtete Verleumdung, mel 
che man der Regierung dieſer Republik vorgeſtel⸗ 
let hat, um die Haͤupter derſelben dadurch zu 
erbittern, und zwiſchen beyden Staaten Miß- 
verſtaͤndniß zu ſtiften. Dieſe unruhige Men⸗ 
ſchen ſehen nicht, daß ſie die erſtere Opfer der 


Zwietracht ſeyn wuͤrden. 


6. Da Se. Majeſtaͤt der Koͤnig in Preuſſen 


Dero Beſchwerden wider den Fuͤrſten Sulkows⸗ 
ky fund gemacht haben, ſo beziehet man ſich 


darauf. Es iſt augenſcheinlich, daß mein Mo⸗ 
narch ſich gezwungen geſehen hat, dergleichen 
Gewaltthaͤtigkeiten ſich zu bedienen. Was hat 
Er dieſem Prinzen nicht vor Vorſtellungen ge⸗ 
macht, bevor Er mit ihm ſo hart verfuhr? re 

' Ä vie 
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viel mahl hat Er ihn nicht erinnert ſich in den 


Schranten der Neutralität zu halten, welche 
+ die — beobachtete? Er hat ſich alſo ſelbſt 
ins Ungluͤck gebracht. 


m 
u“ 


7. Der 13te Artickeldes Welauiſchen Tractats 
in ſich, daß die Republik denen mit Preuſ⸗ 
en kriegenden Voͤlkern keinen Durchzug durch ihr 


Gebiet bewilligen wird. Wenn Pohlen dieſen 


Artickel nicht gebrochen. hätte, ſo wuͤrde der Koͤ⸗ 


nig in Preuſſen ſich nicht des 14ten Artickels des 


xehwlichen Tractatsbedienet haben, welcher 
ihm erlaubet, ſeinen Feinden im Nothfall entge⸗ 


„gen zu gehen. 


Br Der Herr Graf Dohna hat in einem Mas” 


‚x. mifeft, welches man ſedt übel erfläret, die Pols 
niſche Edelleute —— ſich unter ſeine Fah⸗ 


sung zu begeben, weil der, Iste Artickel des We⸗ 


lauifchen Tractats ihm dazu die Freyheit gibt, . 


Adie Edelleute, welche ihre eigene: Herren find, 


% 


- „ daB. Recht haben zuflreiten, mo, und wann fie 


wollen, wofern fie nur nicht. bie. Waffen wider 


: »ihe Vaterland ergreiffen, und der gegenmärtige 


Krieg weder wider den König noch die Republick 
Polen gehet. 

Diefes ift die vorlaͤufige Antwort des — * 
tairs auf dad Memoire des Herrn Vicecanzl 
von Polen. In Erwartung eines Ba 
teren Unterrichts von feinem Hofe hat er bie Ehre 


ſein Anfuchem bey. Sr. Excellenz über die in ſei⸗ 


nen vorigen Memoiren angeführte Beſchwerden 
zu wiederholen. : Er erfucher diefelbe, ihm dafür . 
eine Erſtattung zu verſchaffen; vor allen Dingen 
verlangt er eine vollfommene und öffentliche Ge⸗ 

nugthuung für die dem Herrn Dbriften Kleift 
yon dem. Herrin Szimborsfi angethanene . Ges 


waltthaͤtigkeit. Dieſes zweyfach — — 
ahren 


z)oCK. .9 

> fahren, wie die obbeſagte Memoire und die Bey: 
lagen es erweiſen, verleget das Voͤlkerrecht, 
zerftöhret die gemeine Sicherheit, und verſpot⸗ 
tet pie Ehre und Neblichkeit, WBarfchaw, den 


> arten Mär 1760. 
5. Ediwar unterfchrieben: 


| Benoit, 
Geſandſchafts⸗Secretair Sr. Koͤnigl. 
| Maj. in Preuffen. - 
Den ız3ten April legte der Preuſſiſche Hof 
die Trauer wegen des Abfterbens der Prinzefe 
fin von Conde auf acht Tage an. | 
Linter dem 14ten April lieffen Se. Preuſſi⸗ 
ſche Majeftat durch) Dero zum Nieder : Aheis 
niſch · Weftphälifchen Creyß⸗ Directörio verord⸗ 
neten Directorialrath und Geſandten, Herrn 
von Ammon, folgende Declaration an die Hoch⸗— 
‚und $öbliche Mieder » Aheinifch- Weftphälifche 
Creyß⸗ Mitſtaͤnde ergeben: | | 
Nachdem Se. Könige. Majeftät in Preuffenzc. K. Preuß. 
mein allergnädigfter Herr vernommen, wasge⸗ Declara: 
ſtalten verfchiedene Nieder⸗Rheiniſch⸗Weſtphaͤ⸗ tion an die 
liſche Hochs und. Loͤbliche Creyß Mir» Stände Nieder: 
annoch neuerlich von dem Kanferl. Hof anges Rheinifd: 
«- ftrenget werden wollen, wider Allerh dies Weſtphaͤ⸗ 
ben Ihre Creyß⸗ Mannſchafts Contingente ent⸗ hen 
weder in Natura zu ſtellen, oder vielmehr felbi- — 
ge fothanem Hof ſowohl fuͤrs Vergangene als Apeit 
— nach deſſen willkuͤhrlicher Taxation — 
mit anſehnlichen Geldſummen (da doch deraler , . 
chen. angemuthete Stellung der Mannſchafts⸗ 
Gontingenter an Geld, an fich fo auſſerordent⸗ 
lic) als der Reichs-Verfaſſung nad) ganz ber 
fremdlich iſt) baar zu bezahlen; 0448 
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Als hat Endes unterzeichneter auf Allerhoͤchſt⸗ 
gedacht Gr. Königk Majeſtaͤt Ihm deshalb zu⸗ 
—gekommenen Allergnaͤdigſten Special s Befehl 
h- Bemelbten Hoch⸗ und Löblichen‘ Ständen, wels 
che den anmaßlichen. höchft iNegalen Creyß⸗ 
tag zu Coͤlln befchicker, insgeſamt, und jedem 
ins beſondere, wie hiermit geſchiehet, declari⸗ 
ren ſollen: Er 7 

„Daß wann, Sie Sich wieder Bermuthen hier⸗ 
„unter fügen, mithin den Feinden Sr. Köttigl. 
„Majeſtaͤt es fey mit wuͤrklicher Mannfchaft 
„oder der zugemutheten Reluition an Gelde, 
„einigen Vorſchub thun, oder zu thun forte 
„fahren, einfolglic) dadurch an dem Kriege 
„wider Se. Königl, Majeftät ımd Dero hohe 
„Alliirte thätlichen Antheil nehmen werden, 
„Allerhoͤchſtdieſelben Sie auch nicht andersalg 
„Dero Feinde anfehen, und darnach theilg 
o»ggegenwaͤrtig, theild zu feiner Zeit und Ort 
werden behandeln können.“ Muünfter, dem 
I4ten April 1760, —— 

T BGeorg Friederich von Ammon, 
Gr. Königl. Majeſtaͤt in Preuſſen zum Nieder⸗ 
Rheiniſch⸗Weſtphaͤliſchen Creyß⸗ Directo⸗ 
rio verordneter Directorial-Rath und Ges 

ſandter ıc. | 
Aus Deffau lief die Nachricht ein, daß da- 
felbft der Hochwürdige, Durchlauchtigfte Fürft 
und Herr, Herr Moritz, Fürft zu Anhalt, Here 
zog zu Sachſen, Engern und Weftphalen, Graf 
zu Afcanien, Herr zu Bernburg, Zerbft und 
Gröpzig ꝛc. Sr. Königl. Majeftät in Preuffen 
Hochbeſtallter General-Feld-Marſchall, Ritter - 
des ſchwarzen Adler, Ordens, Gouverneur zu 
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Cuͤſtrin, Dbrifter über ein Regiment zu Fuß, 
Dom-Probfi zu Brandenburg ꝛc. den ı ıten 
April, nad) einer langwierigen und fchmerzhafs 
haften Krankheit, im, 48ften Jahre Seines 
Ruhmvollen Altes das Zeitliche mit dem Ewi⸗ 
gen verwechfele haͤtte. Se, Hochfürftt. Durch⸗ 
lauchten waren der jüngfte Prinz des Königl. 
Preuſſiſchen, auch des Heil, Römifchen Reichs 
General⸗Feld⸗Marſchalls, Herrn $eopolds, wey⸗ 
land regierenden Fürften zu Anhalt: Deflfau 
Hochfuͤrſtl. Durchlauchten, und hatten den 
ıften Dctober 1713 das Licht der Welt er 

like. Den 24ften April legte darauf der 
Preuſſiſche Hof megen dieſes Abfterbens die 

Trauer auf 8 Tage an. Die dadurd) eriedigte 
Wuͤrde eines Domprobfts zu Brandenburg ge« 
ruheten Se. Königl. Majeftät Sr. Ercellenz 
dem ©eneral von. der Infanterie, Freyherrn 
von la Motte Fouquee, zu ertheilen. | 


In Abfiche der Aftatishen Compagnie zu 
Emden. wurde folgende Erflärung durch die 
Berlinifehen Zeitungen unter dem 24ften April 
bekannt gemacht: 2 

Man hat mit billiger Befremdung in der Bra⸗ Erklaͤrung 

. band- und Sranffurter Reich = Zeitung gelefen, wegen der 

als wenn die Königl. Preußifche Afiatifche Com⸗ Aſiatiſchẽ 

pagnie zu Emden eingehen, oder wenn auc) eine Compag⸗ 

Ausruͤſtung gefchehen ‚möchte, folche doch nicht nie zu Enw 
vor Rechnung der Intereſſenten feyn wuͤrde, den. 

auch daß die Direckoreg zu Berlin den Fond ber 

legten Ladung in Haͤnden, und niemand . 

F ede 
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Rede und Antwort geben wollten. So dreiſte 
man alle diefe Erdichtungen dem Publico vors 
— will, ſo ſehr lieget das Gegentheil am 
age, denn es iſt ſo wenig an Aufhebung der 
Compagnie gedacht, als deren Fond anders an⸗ 
zuwenden und ſich zu bemaͤchtigen. Die Direc⸗ 
tores zu Berlin haben noch niemalen den Intereſ⸗ 
ſenten, fo ſich desfalls an fie addreſſirt, ver⸗ 
- weigert, ben Billanz der letzten Ladung vorzus 
- zeigen, auch. nachzumeifen, mo der. daraus ges 
oͤſete Fond in Engeland placirt, bis die Cons 
- junckuren fich zur Augrüftung beffern, feyn auch 
dazu jederzeit bereit und willig. 


* 


Den zten Junii wurde die gewoͤhnliche Koͤ⸗ 
nigliche Preuffifche Verſicherung und Declaras 
tion wegen der Gicherheit der bevorftehenden 
Naumburger Petri: Pauliz Meffe wiederholer, 
und vermittelft derfelben den Kaufleuten völlige 
Sicherheit und Königlicher Schug verfprochen; 
fo tie folches in Abficht der Leipziger Jubilate— 
Meſſe bereits unter dem sten April ebenfalls ge- 
fchehen war, 


Da fi) die wegen der Ausmechfelung ber 
Preuflifchen und Ruflifchen Krieges: Gefanges 
nen zu Buͤtow niedergefegte Commiſſion fruchte 
108 zerfchlagen hatte; fo wurden Preuffifcher 
Seits die Urfachen davon durch eine im Druck 
gegebene und mit Beweiſen verfehene Schrift 
befannt gemacht, welche alfo lautete: 


Vor: 


IST Zu 633. 
Vorftellung der Urfachen, Br 


die zwifchen Er. Königl; Majeftät von Preuf. 
fen und der Kapferin von allen Reuſſen Majeft, 
angefangene Ausmwechfelung der beyberfeitigen 
"  Krieges-Öefangenen unterbrochen worden. 
5 Magdeburg 1760. 0 


Es ift bereits weltbefannt, daß bie zwiſchen ber 
nen Königlich: Preußifchen und Kapferlich : Ruffiz 
fchen Bevollmächtigten eine Zeitlang zu Bütom ger 
pflogene Unterhandlung, wegen Auswechfelung 
und Ausloͤſung bepderfeitiger Gefangenen, fi 
fruchtlog zerfchlagen, und abgebrochen werben müfz 
fen 8 niglich⸗ Preußischer Seits hat man nicht 
die geringfte gegründete Gelegenheit dazu gegeben, 
und diefer Bruch ift lediglich durch dag unerträglis 
che Betragen des Rußiſch⸗Kayſerlichen Commiſſa⸗ 
rii, und durch die von demfelben ohne Unterlaß 
efchehene, aller Billigfeit, dem Völfer-Necht und 


laren Inhalt des Carteld zumiderlauffende Forde 


rungen und Unternehmungen verurſachet morden, 
Damit nun das Publicum fo wohl, al8 der Auf 
ſiſch⸗Kayſerliche Hof felbft hievon überzeuget wer? 
den möge, fo fiehet man ſich genöthiget, den ganz 
zen Verlauf und Zufammenhäng der Sache aus 
denen von beyden Theilen gemwechfelten Urfchriften, 
in woͤglichſter Kürze, und mit gröffefter Aufrichtigs 


keit darzuftellen. 


Es war in der Mitte des vergangenen 1759ſten 
Jahres, daß beyde Höfe ſich verglichen, ein Cars 
tel, zur Ausmwechfelung und Ausloͤſung beyderfeitiz 
ger Gefangenen zu errichten, und zu folchem Ende 
von beyden Seiten eine Commiffion in der Pom⸗ 
merichen Stadt Buͤtow niederzufegen. Von Koͤ⸗ 
niglich> Preußifcher Seite wurden der Generalma- 
jor, Freyherr von Willig, und der Ober⸗Auditeur 

BeyasBußeihXd.: 68 Span 
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Spangenberg/ Rußiſch⸗ Rayferlicher Seits uber 
der Generalmajor von Jacowleff und der Obrifte 
Bon Sievers, zu Bevollmaͤchtigten ernennet, wel⸗ 
cher letztere aber nach einiger Zeit zurüchgerufeh 
Morden, und erfterer allein geblieben, Diefe Com⸗ 
miffarien langten im Anguft zu Buͤtow an, und 
es wurde von ihnen nad) einiger. Unterhandlung, 
nicht allein eine Präliminair-Convention ( über ver> 
ſchiedene, die Sicherheit und Bequemlichkeit der 
Commiffion betreffende Puncte, fondern auch den 
4 Detoder das Cartel (*H felbft gefchloffen und un: 
terzeichnet: Beyde Verträge find bereitd in vers 
fchiedenen öffentlichen Zeitungen im Druck erfchies 
nen, und ift alfo der Inhalt derfelben dem Publis 
co genugfam befannt. As nun nad) Errichtung 
des Cartels, die beyderfeits Gevollmaͤchtigte, dies 
jenige Verfügungen; welche nach dem erften, zwey⸗ 
ten, dritten und vierten Articul deſſelben, fo wohl 
wegen der von beyden Theilen vorzüglich auszu⸗ 
wechfeln verlangten Generals, Staabs⸗ und Dberz - 
Officiers, als der zu veranlaffenden Transports 
derer übrigen Kriegesgefangenen Officiers und Ge? 
meinten zu treffen nöthig waren, in denen Zuſam⸗ 
— * verabredet und feſtgeſetzet hatten, ſo 
uͤbergaben die Königlich-Preußifche Gevollmaͤchtig⸗ 
fe ſchon dem 24ten October ein Verzeichniß derer 
von ihnen vorzüglich auszuwechſeln berlangten 
inter welchen der Obriſte, Braf von Sordt 
als der vornehmfte derer diſſeitigen Kriegesgefan⸗ 
genen, zuerft angemerket war, Auf die von Ge 
gentheil gegebene Berficherung ‚. daß alles: der ge⸗ 
nommenen Abrede zufolge Ihrer Seits bewerkſtel⸗ 
figet werden follte, machte man die Verfuͤgung, 
—— — die —— — eits vor⸗ 
ich auszuwechſeln begehrte, von ebu 

Se "rn 
Cr) f folhe oben Bl. 165; MT N 
SCHT ſolches im IX Br’ der Beytraͤge Bl. 336. 





us nach dem Abwechſelungs⸗Ort hefondere ab⸗ 
teifen, fondern auch die ſaͤmtliche übrige Rußiſche 
Kriegesgefangene in zweyen Tranfporrs nach Buͤ⸗ 
tow abgehen mußten, maſſen dann in einer ange⸗ 
ftellten Zufanımenfunft der Rußiſch⸗Koeyſerlichen 
Tommiſſion befannt gemachet wurde, mie hoch - 
jeder von beyden Tranfperts fich belaufen, ımd daß 
felbige zufammen in mehr denn 30 Oberofficiers 
- and 850 Unterofficierd und Gemeinen beftchen 
foürden, wovon ihr auch nachhero den 18ten No⸗ 
vember die ſchriftliche Nachricht gegeben wurde. 
Die Rußiſch⸗Kayſerliche Kommiffarien verſprachen 
zu gleicher Zeit, ohne damahls nur die geringfte 
Einwendung oder Ausnahme zu machen, daß die 
vorzuͤglich zu ranzioniren verlangre ſowohl, als 
eine ohngefehr gleiche Anzahl Preußifcher Kriegeg- A 
gefangenen aus Preuffen nach Büros abgehen folle ;q.iften, 
ten, woruͤber fie auch den $, Nov. und * No. 1. 
die fehriftliche Verſicherung ertheilten. —— 
Als nun denen diſſeitigen Verfügungen zufolge, 
fchon big den 12ten November der Generallieutes 
hant Braf von Czernizchef, der Volontair, Fuͤrſt 
Sulkowsky, und Brigadier Sievers, nebft 
noch einem Fähndrich, welche über anderthald 
taufend Köpfe betrugen, in Buͤtow eingetroffen 
und frey geiprochen waren, ohne daß denen Preu 
ſiſchen Bevollmächtigten, auffer der vorhin bloß 
gebenen DVerficherung, nur im geringften wäre 
efannt geworden, was fie von einer wuͤrklich verz 
anlaßten Abreife derer Preußiichen Sriegesgefans 
ag von Königsberg zu erwarten hätten, fo thas 
fie in einem Pro Memoria vom I2ten Nov. 
die Anfrage: Ob diejenige Staabs⸗ und Dberoffis 
cierg, von welchen fie den 24ten Det. das Ver⸗ 
geichniß übergeben hatten, wuͤrklich auf ihrer Reiſe 
nach Buͤtow beariffen, und oh ein Tranfport von 
> ; 6524. Preußi⸗ 
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Preußiſchen Kriegesgefangenen unterweges fey? 
Statt defjen aber gab die Rußiſche Commiſſion in 
einem Pro Memoria von felbigem Dato ihre Bes 
fremdung zu erfennen; daß ihr Generallieutenant 
von Soltifoff noch nicht von Magdeburg abge- 
gangen; fie ging gar fo weit, deflen noch nicht ge⸗ 


ſchehene Auslieferung als eine Verlegung des erften 


und zweyten Articulg des Gartels ohne alen Grund 
auszugeben, und mit denen Folgen diefer Zurück 
baltung zu drohen, ob ihr gleich nicht unbefannt 
war, daß fie noch feinen einzigen Preußifchen Kries 
gesgefangenen nach Bütom * kommen laſſen. 
Diefes war nun fchon der Anfang und gleichſam 
eine Vorfpiegelung von denen widerrechtlichen und 
Gartebswidrigen Handlungen der Rußiſchen Com⸗ 
miſſion, welche fchon hiedurch fo wie nachhero in 
der Folge mehr und mehr zeigte, daß fie feine Ver⸗ 
gleichung oder Compenfation derer Köpfe in der 


Auswechſelung flatt finden laffen wollte, da doch 


sicht / allein die Billigfeit und der allgemeine Ger 
brauch derer Voͤlker folches erfordert, fondern auch 
felbft der 4te Articul des Cartels befaget: daß fo 


viel möglidy in denen vorzunebmenden Auss 


— 


wechſelungen auf die Gleichheit derer Char⸗ 
gen zu ſehen, mithin, und da, wo ungleiche 
Chargen ſind, eine hoͤhere mit ſo viel geringern zu 
compenſiren iſt, bis die im Cartel beftimmte Anz 
zahl von Koͤpfen von beyden Seiten einander gleich 
kommt, dahergegen der bey einem oder anz 
derm Theile zuletzt fidy findende Ueberſchuß 
nach dem sten Art. des Cartels mit Belde 
ansgelöfer wird, als big dahin man mit der 
Vergleihung von Köpfen immer fortfähret; dahe⸗ 
ro dann die in dem legt angezogenen Pro Memo⸗ 
ria enthaltene unbefugte Anforderung ſchon als eine 
Verlegung des Cartels anzufeben iſt. Smaitseff 
| 4 
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Hab bie gegenfei x Commiſſion auf wieberholtes 
Erinnern in ihrer Antwort vom „I Nov. die Vers - 
ficherung: daß fie wegen der zu beſchleunigen⸗ 
den Anfunft derer — Seits auszu⸗ 
wechſeln verlangten gehoͤrigen Orts wieder⸗ 
hohlentlich geſchrieben, und daß der Trans? 
port derer Gemeinen mit denen en | 
zugleich in Buͤtow eintreffen follte. - Wann 
indeffen bis zum 20 Nov. von denen von Magde⸗ 
burg verfchriebenen Staabs⸗ und Dberofficiers ſo 
viele atigelanget waren, daß felbige mit denen 
ſchon ausgelieferten uͤber 1900 Köpfe betrugen, und 
dahero die Preußifche Bevollmaͤchtigte die größte 
Urfache von der Welt hatten, in dem Pro Memo⸗ 
ria vom 22 Nov. auf die Cartel⸗ mäßige Erfüllung 
der vom Gegeritheil gegeberien Werficherung , we⸗ 
gen der vorzüglich zu ranzionitenden Königlich? 
Jreußiſchen Staabs⸗ und Dberofficierd, als -auf 
eine gemeinfchaftlich abgemachte Sache, nochmals 
zu dringen, fo fuchte die Rußiſche Commiffion, an: 
ſtatt im geringſten das Cartel zu erfüllen, nur bloß 
neue Anforderungen hervor, und verlangte derſel⸗ 
ben Erfüllung, ohne einige Ruͤckſicht auf den DIE 
feitigen groſſen Ueberſchuß zu machen, maffen fie 
in einem noch felbigen Tages übergebenen Pro Me⸗ 
moria ſchlechterdings darauf beſtand: ihre in der 
Schlacht bey Kunersdorf unter dem Nahmen einer 
Sauvegarde in Franffurt an der Dder gelafiene, 
und von: denen diffeitigen gefangen genommene 
Leute mit Ober⸗ und Untergewehr, auch fogar ohne 
Anrechnung der ihnen gereichten Verpflegung ohn⸗ 
entgeldlich auf freyen Fuß zu ftellen und loß zu ge 
ben. Dieſes DBetragen erwieß ſchon damals, daß 
die Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechfelungs = Commißion 
die Erfüllung derer Tractaten mir von Königlich? 
Breußifcher Seite, — aber ihrer Seits als 
3 eine 
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eine Verbindlichkeit annehmen wollte: Um aber 
gleichwohl das Anfehen zu haben, als wenn fie 
einige Gegenwillfährigfeit zu bezeigen bereit ſey, ſo 
bat fie in ihrem Pro Memoria vom 34 Nov. nach 
ganz unbefugter Weiſe —— Befremdung uͤber 
bie diſſeitige gevechtefie Anfrage und Forderung, 
fid) daraus eine Merite machen wollen, daß fie die _ 
im. vorigen Fahre, nach dem NRückmarfeh- ihrer 
Armee von Frankfurt, allda als ſchwer verwunde⸗ 
te Kriegesgefangene zuruͤckgelaſſene 1164. Koͤnigl. 
Dreußifche Unterofficiers und Gemeine, ohne allen 
Anſtand frey zu ſprechen, ſchon vorhin ſich aner⸗ 
boten. Dieſe Anerbietung, hieß es in dem Pro 
Memoria, waͤre ein. uͤberzeugendes Merkmal, 
daß man Rußiſch⸗Rayſerlicher Seits noch 
mehr, als im Cartel feſtgeſetzet worden, zu 
thun geneigt ſey. Ds io ya 
Die Preußifche Bewollmächtigtefonnsen fich nicht 
entbrechen, ſo wohl wegen der angegebenen Sranfs 
furter Sanvegarde, als der dafelbft zuruckgelaſſe⸗ 
nen ſchwer vertwundeten Kriegedgefangenen, vor; 
bero. genaue Erfundigung einzugiehem;-che man 
darüber eine Entſchlieſſung dem Gegentheil bekannt 
machen fonnte, und e8 hat fich in der Holge ges 
wiefen, daß, gemäß denen dem von Jacowieff 
übergebenen Berzeiehniffen von allen diefen 1164 
Köpfen. nur allein 459 Mann in der Ranzion arts 
gercchnet werben konnten, indem 587 derſeiben zu 
Frankfurt an ihren ſchweren Wunden geſtorbem 
und ſogar von der Rußiſchen Generalitaͤt beh ihrem 
Abzuge von Frankfurt 138 Dann von ſolchen Leu⸗ 
ten würflich nach Polen mitgenommen worden, 
Es war alfo diefe gegenfeitige Anfinnung, wach 
welcher man diffeitd alle die 1164 Mann alſofort 
nur in Rechnung annehmen, und von ihrer Krie⸗ 
gesgefangenſchaft frey ſprechen laſſen follte, * 
mehr 
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mehr ein uͤberzengendes Merkmab, daß bie Rußi⸗ 
ſche Commißion nur die diſſeitige zu hintergehen ge⸗ 
ſuchet, maſſen bekannt, daß von denen ſchwer ver⸗ 
wundeten Leuten ein groſſer Theil dahin zu 
pfleget. Und was waͤre auch fuͤr eine Vergleichung 
wiſchen beten: nachhero von ſolchen ranzionirten 

59 Mann und der diſſeitig im Vorſchuß habenden 


4 
Anzahl von Koͤpfen anzuſtellen geweſen? — 


doch: hiercuif ‚einige Ruͤckſicht zu nehmen, ſo 
ſtand fie auf ihrer Forderung, wegen baldiger Bez 


freyung des Generallientenants von Soltikoff / 


ind Brigadierd von: Tiefenhaufen. 
Wann indeſſen gedachte Comimißion, ber diſſei⸗ 
tigen; den: 38 Nob. enblich eine Liſte, derer bon 
Koͤnigsberg abgegangenen Koͤniglich⸗ Preußiſchen 
Staabs⸗ und Oberofficiers communigivet; maß 
aber auf felbiger den Obriften, Grafen von Hordt/ 
nicht angemerket fand, ſo verlangte man die Urſa⸗ 
che davon zu wiſſen. Anſtatt die ſchuldige Antwort 
zu ertheilen, fo ließ ſich die gegenfeitige Commiſ⸗ 
fion: einfallen, auf eine Erflärung, warum der 
fehon erwehnte General und Brigadier noch nicht 
in Buͤtow eingetroffen, zu dringen, und deren zus 
rüfhaltung vor einen Bruch des Cartels auszuge⸗ 
ben, zum abermaligen Beweiſe, daß folche Com⸗ 
mißion die- Erfüllung des Earteld nur bloß von 
Königlich Preußifcher, niemalen aber von ihrer: 
Seite. e8 vor eine Schuldigfeit anerkannt , indem 
ſie bis dahin noch feinen ein igen Preußiſchen Krie⸗ 
gesgefangenen nach Buͤtow hatte kommen laſſen. 
Dh man nun wohl Bias Preußiſcher Seits 
bey dem bereits gethanen orſchuß nicht ſchuldig 
eweſen, in der Auswechſelung weiter fort zu ge⸗ 
Ben, fo wollte. man dod) , um dieſes Gefchäfte nicht 
in dem erften Wachsthum erſticken zu laſſen, fein, 


öffentliches Mistranen * die vielmals gegeber 
Nr 4 ne 


T 


"40 R)otı | 
ne) Verſicherungen blicken laſſen, ſondern bezeigte 
vielmehr alle moͤgliche Maßigung und Gefaͤlligkeit 
dadurch, daß man dem Gegentheil die in drey oder 
vier Dagen zu erwartende Ankunft des Generallieus 
tenauts von Soltikoff befannt machte, 


Die Rußiſche Commißion fing: endlich in einem 


Vro Memoria vom 44 Nov. allerhand: erfonnene 
en, ‚wegen dev Zurückhaltung des: Oberften, 


Grafen von Zordt vorzuwenden, als, 5& 


Officiers zu Buͤtow eingetroffen, mar 


daß er erſt kuͤrzlich gefangen, und die Neihe nicht 
eher als nach Auswechſelung derer aͤltern 6 | 
nen an ihn Fommen fönne, wodurch man: jedoch 
ſelbſt die Schuldigfeit feiner Auswechſelung er⸗ 

annte.In keinem andern Pro Memoria von 
eben dem Tage, wurde mit dem Bruch des Car⸗ 
tels um deswillen gedrohet, weilen der Gemes 
rallieutenant von Soltikoff und der Brigadier von 
Tieſenhauſen noch nicht angefommen, und auf 
eine deshalb zu ertheilende fchriftliche Erklärung 
gedrungen. Dieſe erfolgte in einem Pro Memoria 
pom zoten, darinn die PreußifcheCommißion vorz 
ſtellete daß die Urſache davon barinn beſtehen 
koͤnnte, weil noch kein einziger derer Preußifchen | 








ſich anbey über die'ganz ungebaͤhrende 
und ſtellete nochmals zu überlegen-anheim, daß 
man Koͤniglich⸗ Preußifcher. Seits ſchon ſo viele 
Schritte zum voraus gethan habe. 
Seits aber wollte man feiner Billigkeit Statt ges 
ben, fondern man fuhr fort, die Zurückhaltun des 
von Tiefenhaufen vor ein Cartel ⸗widriges Ber. 
fahren auszugeben, um dadurch ihrem unbefuaten 
Anforderungen einen Schein des Nechteg zu geben. 
Rachdent nun der: Generallientenant‘ von Sol 
tikoff nebft einigen Officiers ben’3 December. in 


Buͤtow eingetroffen, und fren ar 
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dete die Rußifche Commißion darauf: daß der erfte 
Tranſport der Preußiſchen Kriegesgefangenen im 
43 Officiers und 268 Gemeinen beftehen werde. 
Ob man nun'fchon in: dem diffeirigen Pro Mes 
moria vom: 18ten Now allbereits befannt gemaz 
chet, daß der erfie Tranfport von Magdeburg in 
etlichen 30 Dberofficierß und gegen 450 Gemeinen 
‚ beftehen würde, Rußiſcher Seits aber die Verfiches 
zung gegeben worden: Daß die von Ihrer Seis 
te Fommende Tranfports denen difleitigen der 
zahl nach ohngefehr gleich feyn mögten, und 
dahero dieſe angeruͤhmte Verfügungen mit der Fol⸗ 
ge nicht uͤbereinſtimmeten, und die Anzahl des Ruſ⸗ 
ſiſchen Tranſports nicht viel über. die Hälfte des 
erſten diſſeitigen Tranfports betrug, fo ließ man e8 
doch bey der bereits befannt gemachten Anzahl des 
bifjeitigen erften Tranſports bewenden, verlangte 
aber. babey, den Abgang. des zweyten Tranfports 
zu heſchleunigen, und dafür Sorge zu tragen, daß 
wenigſtens dag, was am erften Tranfport gefehlet, 
dem! zweyten bengegeben werben mögte, Die Ruf 
ſiſche Coinmißion verfprach auch folches, und ſuch⸗ 
te ſich nur damit zu entſchuldigen: daß es an 
ihren genommenen Maaßregeln nicht gelegen, 

daß der erſte Tranſport, ob er gleich ſtaͤrker an 
Officiers, nicht ebenfals an der Zzahlderer Ger 

meinen dem diſſeitigen völlig gleich ſey. 
Alle dieſe Umſtaͤnde find um fo eher zu bemerfen, 
Wweil ſie in dag folgende einen groſſen Einflaß ha⸗ 
ben, und es wird ſich zeigen, daß weder die Än⸗ 
zahl derer ausgelieferten Preußiſchen Officiers denen 
bßgegebenen Rußiſchen gleich geweſen, noch. die 
Rußiſche Commißion ihre ſo feſt gethane Verſpre⸗ 
chung, daß ihr erſter Tranſport Gemeinen in 268. 
—*— beſtehe, viel weniger die an ihrem erſten 
Dransport fehlende Leute dem 2ten beygegeben wer⸗ 
den ſolſten/ mir im geringſten erfuͤllet. Es iſt hiebey 
| 5 nöthig 
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noͤthig anzufuͤhren, daß unter denen mit hei gegenſei⸗ 
tigen erſten Transport auszuliefern verſpro 43 
Officiers, ihrer 17 enthalten waren, welche dag Ges 
gentheil vorzuͤglich und ohne mit dem Tranfport zu 
. gehen, auswechjelte, u. alſo noch vor dem eriten Trans 
port nach Buͤtow kommen ließ, mithin: der von ihm 
angeruͤhmte Ueberſchuß an Dfficierd , der Wahrheit 
nicht gemäß war, indem mit ‚ihrem .'erften 
Tranſport nur.ein einziger Subaltern⸗Offi⸗ 
eier ausgewechfelt wurde. "ihre Verſprechun⸗ 
gen waren alfo nur leere Worte, fo niemals in Erz 
fuͤllung kamen. ing rn, 
Als nun endlich den’ sten December 77: Preußi⸗ 
fehe Dberofficierd: unter dert Namen ber vorzuͤg⸗ 
lich augjuliefernden in Buͤtow eintrafen, welche 
a waren, — — nr ar 
men laffen,, wurden ihrer: VBerfprechung zu | 
verſchiedenen mahlen ganz unbefugte Schwuͤrigkei⸗ 
ten entgegen geſetzet, ohnerachtet man diſſeits ſchon 
in einem Vorſchuͤß von 3007 Koͤpfen ſtand. Um 
nicht zu weitlaͤuftig zu werden, will man die bey⸗ 
den erſten Hinderniſſe nicht beruͤhren. De man 
diefelde durch Nachgebung aus dem Wege gerdus 
met, folgte gleich die dritte, twelche darinn beſtund, 
Daß die Rußiſch⸗Kayſerliche Commißion in der aus⸗ 
geſtellten Freyheits⸗Declaration die ganz wider⸗ 
rechtliche Clauſul einruͤckte: Daß, obgleich dem 
. zweyten Articul des Cartels, in. Anſehung 
der Befreyung des Brigadiers von. Tiefen 
haufen Fein Gemuͤge geſchehen, jedennoch 
aber in Hoffnung, daß Kine Roͤnigl. Preuſ⸗ 
ſiſche Auswechſelungs⸗⸗Commißion, fogleidy 
eine Eſtaffette nach Berlin abfertigen und 
deſſelben Anherokunft (nach Buͤtoro) nun⸗ 
mehro innerhalb Sechs oder Acht Tagen vor 
ewiß erfolgen, auch die Verſicherung von 
einer in ſothaner Zeit gewiſſen Ankunft ge 
| — | geben 
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geben werde, inzwijchen.aber zu Bezeugung 
ihrer Willfährigfeit, die oben gedachte 29 
Derfonen (waren die 17 Dffieiers, und etliche 
Unterofficiers und Gemeine) von ihrer bioheri⸗ 
& gen Briegesgefangenfchaft, gänzlidy frey und 
osſprechen 2c. wollen, Diefed war nicht genug. 
Der Generalmajor von Jacowleff drohete der 
Preußiſchen Commißion, daß, wenn nicht in ihrer 
Quitung dieſe Verſicherung ſchriftlich gegeben wuͤr⸗ 
de, Er ſodann alle Officiers des andern Morgens 
wieder nach Marienwerder zuruͤckſchicken wollte, 
welches Er ihnen auch, und daß ſie ſich des andern 
Morgens um drey Uhr zu ihrer Ruͤckreiſe fertig hal⸗ 
ten ſollten, auf eine ganz gebieteriſche Weiſe an⸗ 
kuͤndigen ließ. Hier half fein Cartel, daß nach 
dem zweyten Artieul deſſelben nichts an dem Aus⸗ 
wechſelungs⸗Ort aufgehalten werden ſolle, nicht 
die Betrachtung, daß man Preußiſcher Seits uͤber 
3000 Koͤpfe im Vorſchuß hatte, und daß die 17 
Officiers von den erſten und vorzuͤglich auszu⸗ 
wechſelnden geweſen; nicht: die ſo vielfaltig und hei⸗ 
fig gegebene: Verſicherungen. Alte Vorſtellungen 
‚waren vergebens; Es bliebsber. Preußifchen .Coms 
mißion nichts übrig, als die vorgefchriebene Be⸗ 
dingung entweder einzugehen; ‚oder die Officiers in 
bie. vorige Kriegedgefangenfchaft gefchleppet, mit⸗ 
bin fehon damals das Cartel gebrochen zu fehen. 
Sie z0g die Mäßigung ihrem Nechte vor, und ver⸗ 
ſprach in. ihrer Quitung, die. Eftaffette wegen bes 

Brigadier von Tieſenhauſen abzuſchicken. 
Dieſen Unordnungen folgten: immer mehrere. 
Es ift vorhin fehon angeführet, daß die Nußifche 
Commißionnach anfänglich gegebener Berficherung, 
Daß ihre" Tranſports denen diffeitigen an der Zahl 
gleich ſeyn follten,, Die Preußifche Commißion dem 
zuwider auch benachrichtigt, daß ihr erfter — 
por 
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port aus 43 Dberoffi.ierd und 268° Unterofficier® 
amd Gemeinen beftehen; auch: daß dagjenige, mag 
an diefem ihren erften Tranfporf gegen dem diſſeiti⸗ 

en erften an Mannfchaft fehlete , ihrem zweyten 
Sranfport beygegeben: werden folle, und daß die 
Diffeitige Commißion auf folche Bedingung fich ver⸗ 
’ "bunden hätte, ben erftien Magdeburger Tranfport 
‘nach Buͤtow fommen zu laffen. Es mußte diefelde 
‚aber erfahren, daß nur ein ganz geringer Trans- 
port von Rußiſcher Seite zu Bütomw eintreffen wuͤr⸗ 
‚de. Gie fahe fidy dahero nicht fehuldig, ihre Ver; 
bindungen gegen die Nicht» Haltung der gegenfeitis 
gen zu erfüllen, und: den ganzen Magdeburger in 
mehr denn 450 Köpfen beftehenden: Tranfport da⸗ 
bin zu ‚liefern , zumalen in dem Vierten Art, des 
Cartels ausdrücklich feftgefeßet ift,. daß eine gleiche 
Anzahl von eben der Belchaffenheit gegen einander 
ausgewechſelt werden follen. Da man dem Gene⸗ 
al Jacowleff die gegründete Befremdung dar⸗ 
über muͤndlich zu erfennen gab, ſo ließ er fich felbft 
‘heraus: daß man ja: von dem erften Magdeburger 
Tranſport, twelcher damals in denen Nachtquar⸗ 
tieren zwiſchen Stolpe und Bütot. befindlich war, 
swieder welche nach Stolpe zuruͤckſchicken koͤnnte. 
Diefes war auſſerdem nothwendig, weil die Kries 
geögefangenen, in denen Dörfern auf eine fo lange 
‚Zeit feinen Unterhalt gefunden haben würden. Es 
ließ alſo die Preußifche Commißion den 10ten Der. 
18 Oberofficierd und. 149 Gemeine nach Buͤtow 
fommen, wogegen die Rußifche Commißion nur 
ı Dfficier und 128. Gemeine dahin lieferte, Dem 
ohnerachtet trug felbige fein Bedenfen, ihre angeb- 
liche Befremdung über die gefchehene: Zuräckichis 
ckung derer übrigen: Dfficierd und Genieinen zu et- 
‘fennen, auch folche. als eine Verlegung des zwey⸗ 
ten Art. des Cattels, und. eines diſſeitigen Ver⸗ 
sie fprecheng 


1 


2)Jo) x 645 
ſprechens auszugeben , ob wohl fie der gefchehenen 
Abhandlung, und daß fie ihre vielfältig gegebene 
Berfprechungen in feinem: Stücke gehalten, fich gar 
wohl beruft feyn, auch dahero fich die natürliche 
Folge leicht vorftellen fonnte, daß man zu. Bezei- 
gung der mir obgedachter Bedingung verfnüpften 
Wilfährigkeit, ohne derfelben Erfüllung fich nicht 
verbunden erachten würde, Es kann auch diefe 
Zurüchendung nicht wider den zweyten Art. des 
Cartels laufen, ba in demfelben bloß verabredet ift, 
daß, wenn die Tranfport$ an dem Auswechſelungs⸗ 
ort felbft eintreffen, folche, damit fie nicht verge- 
bens liegen dürfen, ohne weitern Anſtand ranzio⸗ 
niret werden folen, bahergegen die mit größtem 
Nechte, und jelbft auf mündliche Veranlaffung des 
Generalmajord von Jacowileff zurückgefchichte 
Leute nicht in Buͤtow, fondern in denen zu ihren 
Nachtquartieren zwiſchen Stolpe und Buͤtow anges 
wieſenen Dörfern eingetroffen waren, als fie von 
felbigen nach Stolpe zurückgefandt worden. Diefes 
ift um deswillen hier anzumerken, weil die gegen 
ſeitige Commißion nachhero in ihren Schriften wider 
alle Wahrheit angegeben, als wenn die Leute von 

Buͤtow felbft weggeſchicket wären. / · 
Alls hierauf den 14ten Dec. 24 Preufifche Offi- 
ciers nebft etlichen. wenigen Gemeinen in Buͤtow 
eintrafen, ergrif die Rußiſche Commißion die vor> 
bin gedachte Zurückfendung als eine Urfache, um 
die Srepfprechung diefer Sfficiers aufzuhalten, und - 
erflärete zugleich, daß fie nicht eher, als bis eine 
gleiche Anzahl Rußiſcher Dfficiers in Buͤtow eins 
getroffen, frepngefprochen werden follten. Die Un⸗ 
gerechtigfeit diefer Anforderung leuchtet fügleich in 
bie Augen, wenn man nur; bedenfet, daß man Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſcher Seits damals in einem Bo 
ſchuß von mehr denn 2500 Köpfen fiund, und da 

" man 
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man mit dem dieſſeitigen Tranfport vom roten und 
‚‚ııten 23 Rußiſche Officiers nad) Buͤtow fonmen 
laffen, anftatt daß man mit dem gegenfeitigen 
Tranfport nur einen einzigen Dfficier enfgegen lies 
ferte, und daß die den 14ten angefommene 24 Preuß 
ſiſche Offitiers eigentlic) zu. eben dein leßtgedachten 
Tranfport um fo mehr gehöreren, als man Kufs 
fifche Kayferlicher Seits mit dem erften Tranfport 
43 Dberofficierd auszuliefern verfprochen hatte, 
Alte deshalb gethane mündliche Vorftellungen wa⸗ 
ren vergeblih, Es wurde dahero den 14ten die 
Verſicherung gegeben, daß eine ohngefehr gleiche 
Anzahl Rußiſcher Kriegesgefangenen von Stolpe 
ee Bütom abgehen follte Da man auch hierinn 
nachgegeben und fi nunmehro die Sreyfprechung 
derer‘ 24 Dfficiers verfprach, fo mußte man’ mit 
Erſtaunen erfahren, daß die Rußifche Commißion 
nur 22 von denen Preußifchen Officiersfrey> 
fpredyen, dabergegen die beyden vornehm⸗ 
ſten, nehmlich die beyden Obriſtlieutenants 
von Biederfee und von Below fo lange zu> 
ruͤckzuhalten drobete, bis der Briaadier von 
Tiefenbaufen in Buͤtow eingerroffen, und 
Freygefprocen wäre. | 
ie Urfache hievon follte feyn,. daß man von 
denen in Stolpe befindlich geweſenen Dfficiers, uns 
ter welchen doc) 4 Capitains und 8 Premierlieutes 
nants vorhanden, 20 Secendlieutenants und Faͤhn⸗ 
richs ausſuchen laffen, dahero die gegenfeitige Com⸗ 
mißion behauptete, hiebey weiter nichts thun 
zu koͤnnen, als daß fie die andere 22 Preuſ⸗ 
ſiſche Officiers — ſpraͤche, ob ſelbige gleich 
an dem Werthe der Koͤpfe diejenigen weit 
uͤbertraͤfen, die Sie dagegen empfangen 
hätte, | | 
- Da 
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Da man nun Rußiſcher Seits nice gewohnet 
* das Auswechſelungs⸗Geſchaͤfte in einer ge⸗ 
börigen Verbindung und Bafeiiuengang: zu tracti⸗ 
. zer, alſo geſchahe e8 auch hier, daß, da die 22 
Preußiſche Officiers, in ı Rirtmeifter, 4 Capitains, 
g Premier: und 9 Gecondlieutenants und Faͤhn⸗ 
richs, die Ruß ſch⸗Kayſerliche hergegen in 3 Pre⸗ 
mier⸗ und 2o Secondlieutenants und Faͤhnrichs bes 
flanden, gedachte: Commißien ſich ſoweit vergaß, 
daß ſie in dieſem beſondern Falle eine Vergleichung 
von Koͤpfen zu ihrem ſelbſt eigenem Rachtheil und 
als einen Wideripruch ihrer angeführten Gründe _ 
machte. Diefe eingewandte Urfache wird alſo nur 
deshalb angeführt, weil fie zu diffeitiger eigenen 
Nechtferfigung einen groffen Bemweiß abgieber, da . 
nach gefchehener Auswechſelung dieſer vefpective ' 
23 und 22 Dfficiers, unter denen ausgelieferten 
Rußiſch⸗ Kayſerlichen Krie geögefangenen = 
2 Generallieutenantg, > 
. Drigadier, 
ürftl. Volontair, 
Obriſten, 
2 Majors, 
4 Capitains daruncer einer von Premier 
Majors Nang, und 
49 Sübaltern. Officiers, 
unter denen ranzionirten Koͤniglich⸗ Preußiſchen Dfr 
ficterg aber nur 
4 1 Dbrifter, u 
6 Capitains, und 
| 34 Subaltern-Dfficier® 
befindlich waren, und alfofelßft; ohne einmal an - 
die ansgelieferte Generals zu gedenken, man Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſcher Seits nach ber Vergleichung 
von Koͤpfen in einem groſſen ueberſchuß Famnt 
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Königlich = Preußiſcher Seit je 
mehr und mehr überzeuget wurde, daß die Ruf 
fifche Eommißion ihre Chicanen auf daB Aufferfie zu 
treiben, und feine Nückficht auf Eartel, Voͤlker⸗ 
Recht und felbft eigene Verfprechungen mehr hei 
machen fortfuhr, fo fomnte die diffeitige Commiß 
fich nicht länger entbrechen, den gegenfeitigen ihr 
unrechtmäßiges Verfahren durch ein umftändliche® 

ro Memoria vor Augen zu legen, und auf die 
yung des Dbriften, Grafen von Jordt, und 

der — beyden Obriſtlieutenants, foͤrmlich zu 
dringen. Man hat ſelbiges in ſeinem ganzen Um⸗ 
ge in der Anlage beyfuͤgen wollen, weil die ganze 
Sache in ihr voͤlliges Licht darinn geſetzet iſt, und 
die gieichfails angeſchloſſene Antwort der Rußiſchen 
Commißion zeiget, mit was fuͤr nichtigen und un⸗ 
inwendungen ſelbige ſich zu entſchuldi⸗ 

gen geſuchet. we — 
Gleichwie indeſſen die Preußiſche Bevollmaͤchtig⸗ 

te auf Koͤniglichen Specialbefehl auf die Befreyung 
bes Obriſten, Grafen von Hordt, bey dieſem allen 
äufferft zu dringen fortführen, die Rußifche Com⸗ 
mißion ra immer auf ber ungefäumten Aus⸗ 
lieferung des Brigadierd von Tiefenhaufen bes 
ſtand, auch aufler denen bereits gegebenen Ver⸗ 
ficherungen fh in ihrem angezogenen Pro Memo⸗ 
via dahin. ete: A — IE ni 
„Daß fie nach der gänzlichen Extradirung des 
„Brigadiers von Tieſenhauſen, bie Erledis 
„gung der Kriegesgefangenfchaft des Obriſten 
„Grafen von Hhordt zu betreiben nicht er⸗ 
Bi „mangeln wuͤrde AR —α 
ſo wurde von der diſſeitigen Commißion mit Koͤ⸗ 
niglicher Genehmigung deu 23ten Dec. beclaritet: 
ß der Brigadier von Froree hu 
und ohne Zeitverluſt nach Buͤtow kommin folle, 
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wenn man Rußiſch⸗Kayſerlicher Seits dagegen eine 
binlängliche und pofitive DVerficherung ertheilete; 
daß erftlicd) der Dbrifte, Graf von Hordt, gang 
gewiß und bald möglich dahin kommen, und alds 
denn fogleic) frey erkannt, und daß, zweytens, 
die Zeit deſſen Hierkunft ohngefehr beſtimmet werde. 
Hierauf erklaͤrete die Rußiſche Commißion ſich end⸗ 
lich den 24ten Dec. ſchriftlich dahin: Daß ſie nach No 5. 
der völligen Erledigung erwehnten Hrigas 
diers, die Freyſprechung der Kriegesgefan⸗ 
genſchaft von beſagtem Obriſten auf das ge⸗ 
wiſſeſte verfihern Fönne, Der G. M. von Ja⸗ 
cowleff fuhr auch fort, die ſtaͤrkſten Verſicherun⸗ 
gen daruͤber geben, und in einem Pro Memoria 
dom Iten December erklaͤrete ſich die Rußiſche 
Commißion: Daß durch die Erxtradirung des 
von Tieſenhauſen, der groſſe Stein des An— 
toſſes gaͤnzlich gehoben, und daß fie bey al⸗ 
der, Belegenheit ihre Willfaͤhrigkeit zeigen 
würde: Da man nun Königlich- Preußifcher Seit 
den von Tieſenhauſen den 3ten Januarii des lau⸗ 
fenden Jahres in Freyheit gefebet, fo war man 
um fo mehr berechtiget, die ungeſaͤumte Loßlaffun 
des Grafen Bon Hordt zu erwarten, und darau 
zu dringen, Der G. Mi von Jacowleff verfichers 
te auch nochinals in feinem Pro. Memoria vom 
3%ten SJanuarüt Daß die des Brafen von 
Fordts wegen gegebene Dergewillerung „bi 
feiner Briegesgefangenfchaft zu, entledigen, 
— maſſen gewiß erfuͤllet werden 
wurde. 
Es zeigte ſich aber bald darauf, daß beſagter 
General, durch feine fo feyerlich gegevene Ders 
ſicherungen, die Preußifche Bevollmaͤchtigte nur zu 
—— die Abſicht gehabt. Denn da Er oo 
bin die Befrehung des Obriften, Grafen non 
—8* 4; 8 
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Horde, ohne alle andere Bedingungen, als der 
Loßlaſſung des Brigadiers von Tieſenhauſen, vers 
Yprochen, und diefe Bedingung nunmehro erfüllee 
war, fo that er deffen ohngeachtet den "2 Zunuerit 
die Erflärung: Daß Er ausdruͤcklichen Befehl 
erbalten, ſich auch in die allergeringfie Sachen; 
fie mögen immer Namen haben, wie fiewole 
ken, die gegenfeitige (Königlich > Preußische) 
Auswecdsfelung betreffend, nicht ferner eine 
sulaffen, ebe und bevor die völlige Ausliefe- 
zung der Srandfürter und Ravitzer Sauves 
gardes erfolge. 

Durch diefe förmliche Declaration wurde nun 
Rußiſther Seits dag Ausmwechfelingeaefchäfte bes 
reitd vom 2ten Febr. an unterbrochen und in die In⸗ 
activität gefeßet. Am aber zu bemeifen, daß mar 
Königlich» Preußifcher Seits, in Anſehung der 
Sauvegardes fich nichts vorzumerfen habe, fo ift 
inöthig, folgende Umftande anzuführen. Die gegene 
feitige Commißion hatte bereits in ihrem Pro Mes 
moria vom Zjten November ‘die am Tage ber 
Schlacht bey Künersdorf von denen Königlich» 
‚Breußifchen Truppen gefangen genommene, und in 

anffure unter dem Namen einer Säuvegarde zus 
rückgelaffene Rußiſche Befaßung reclamiret. Die 
Königlich » Preußifche Commißion aber, die von det 
wahren Beichaffenheit dieſes Vorfalls feine Kennt 


niß haben konnte, und erft uͤberzeuget ſeyn mufte,od - . 


man fie für eine Sauvegarde anerfennen fönne oder 
nicht, hatte fich einige Zeit außgebeten, tm deshalb 
Nachricht einzuziehen. Es wurde deshalb an den 
Magiftrat zu Del und den Gencral-Fieutenant 
don Finck geſchrieben, von welchem letztern abet 
keine Antwort erfolget, indem er waͤhrender Zeit in 
die Kriegesgefangenſchaft gerathen. Der Magi⸗ 
ſtrat der Stadt Frankfurt ſchickte ein — 

u " — * ug; 
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12 ** 1759. ein, nach welchem derſelbe ſich 
es auvegarde von der Rußiſchen Generalitaͤt 
erbeten, | 
- Da indeffen dieſe Sanvegarde, laut angezogenen 
Protocols, in ı Major, ı Capitain, 6 Subaltern⸗Offi⸗ 
ciers, 7 Unter-Dffitierg, 16 Corporals; 4 Tambourg, 
1 Seldfcheer und 300 Gemeinen angegeben war; 
in dem legt angeführten Rußiſchen Pro Memoria 
aber folche nur überhaupt in 5 Dber? 4 Unter⸗Offi⸗ 
ciers, 8 Corporals, 3 Tambours, 1 Feldfcheerer und 
260 Gemeinen beftanden haben folle, fo war es 
woͤthig, daß dieſes merflichen Unterfchiedes halber, 
an den Ort des Aufenthalts diefer in diffeitiger 
Kriegesgefangenfchart befindlichen Leute geſchrieben 
tourde, nach welchem Antwort: Schreiben es fich 
dein ergab, daR, da am Tage deren Gefangenneßs 
mung unferfchiedene davon fich über die Brücke mit 
der Flucht gerettet, diefe fogenannte Sauyegarde, 
fo rote fie ſich gegenwärtigin Berlin befindet, rue 
in ı Major, I Capitain, 2 Premier: 1 Secöndesfieue 
tenant und 191 Gemeinen beſtanden, wie dann die 
in Naviß gefangen genommene Sanvegarde nur in 
7 Gemeinen beſtehet. Nachdem nun auch die gegen⸗ 
ſeitige Commißion, in ihrem Pro Memoria vom 
Iten December ben Auszug eines von dem Herrn 
Beneral-sieutenant von Sind an den Brigaͤdier, 
Grafen von Bruͤce, ben 17ten Auguſti 1759. abge⸗ 
laſſenen Antwort-Schreidens mittheilete, in welchent 
derſelbe verſprochen, die Franffurter Sauvegarde 
abzuliefern, ſobald man nur eine namentliche Liſte 
davon erhielte, ſo wurde ver Rußiſchen Commißion 
durch ein Pro Memoria vom Toten Derembris detla⸗ 
riret: Daß man zwar die Frankfurter Sauve⸗ 
garde davor erkennen, und ſelbige in ſolcher 
Vualitaͤt zuruͤck geben wolle, jedoch mir der 
ausdruͤcklichen Bedingung, daß die von ihr 
yo "  Kte genoffene 
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genoſſene Verpflegung völlig veraütiger weis 
de, indem fie doc in folcher Zeit in der Rußi⸗ 
ſchen Armee ſelbſt ihre Verpflegung hätte 
genieſſen muͤſſen. Der Grund. diefer Vorbehalt 
tung entdecket fich von felbft, wenn man nür bedenfet, 
daß 1) diefe Sauvegarde vor Errichtung des Cats 
teld gefangen genommen worden, als zu welcher 

eit die Königlich-Preußifche Armee volfommen 
erechtiget geweſen, fich einer fo nahe bey beyder- 
fiioen Armeen in einer- anfehnlichen- Stade fich 

efindenden und damahls in 8 Dfficierd und 321 
Gemeinen beftandenen feindlichen Befaßung, welche 
nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde gewiß einen nach- 
theiligen Gebrauch von ihrem Dafeyn, zumahl an 
einem foldyen Orte, machen können, allwo durch eine 
Brücke über die Dder die, Communication imit 
denen Armeen entweder gehemmet ober. erhalten 
werden fonnte, zu derfichern; 2) Daß, wenn auch 
. die Sache nach dem i4ten Articul.deg erft nachhero 
errichteten Cartels betrachtet würde, nach demfelben 
erfordert wird, daß die Sauvegarde mit fchriftlis 
chen Ördres von ihrer. Seneralität verfehen ſeyn 
folle, ſo aber in diefem Fall nicht geſchehen. Hiezu 
fommt 3) daß der General⸗Lieutenant bon Finck 
in dem angeführten Schreiben ausdruͤcklich erweh⸗ 
net: Es ift uns wirklich unbekannt gewefen, 
daß die in Frankfurt zurädgebliebene Manns 
fchaft zur Sauvegarde gegeben worden: Matt 
kann ſich auch leicht vorftellen, daß, da der General 
Wunſch die Frankfurter Befagung, während dei 
Schlacht von Kunersdorf zu Gefangenen gemachet, 
in der Unordnung nicht fügleich unterſuchet werden 
koͤnnen, ob dieſelbe eine wahre Sauvegarde ſey oder 
nicht. Nach ber — und dem Urtheil derer 

in denen Kriegesrechten erfahrnen Gelehrten, bricht 
der die Sauvegarde nicht, der nicht weiß, daß 
26 DE an j vn eine 
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eine Da ift (9. Wie nun hieraus erhellet, daß 
man. Königlich- Preußifcher Seits keinesweges 
wider das Völferrecht gehandelt; tie der Gegen⸗ 

theil vielfältig behauptet, fo hat man auch, alled 
gethan, was nur einigermaſſen mit Billigfeit gefpr- 
dert werden fonnte, indem man dieſe Sauvegarde 
davor erfannge, und, mit Vorbehalt der zu verftate 
tenden Verpflegung, fie augzuliefern verfprach. Die 
gegenfeitige Commißion erwiederte den S; December, 


daß ſie wegen folcher Verguͤtigung bey der Nußifchen 


Kayſerin Majeſtaͤt Vorftelung thun, und von daher 
erft die Entfchlieffung erwarten würde; ‚allein eg hat 
felßige davon niemahls einige Nachricht ertheilet, 
fondern fehlechterdings auf die Auslieferung dieſer 
Sauvegarde beffanden, ohne wegen der billigen 
Verguͤtigung der genoffenen Verpflegung, die gering: 


ſte Hoffuung weiter geben zu wollen, Es mar 


dahero auch natürlich, daß man Königlich-Preußiz 
feher Seits folange, bis man darüber gehörine Vers 
ficherung erhalten, mit Auslieferung. derer Sauves 
garden anzuhalten fich berechtiget fand, zumahl da 
man Rußiſch Kayferlicher Seits, wegen der fchon 
längft fchuldig getvefenen und fo oft verfprochenen 
Auslieferung des Obriften, Grafen von Horde, und 
der noch nicht gefchehenen Ranzionirung, derer amt 


‚ längften in der Rußiſchen Kriegedgefangenfchaft 


befindlich geweſenen Röniglich-Preußifchen Krieges⸗ 
sefangenen, derer oft twiederholten Erinnerungen 
ohngeachtet, noch nicht die geringfte Genugthuung 
gegeben. Hiezu Fam noch die durch alle aus 


- Preußen 'gefommene van ausgemwechfelte Officiers 


tt 5 beſtaͤ⸗ 


C(0) Siehe Fritzſchens Corpus juris militaris de Anne 


1724. worinn Die Anno 1715. zu St. Petersbur 
gedruckte Rußiſche Krieges: Articul Pag. 814. 
finden. 
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beftätigte Nachricht, daß denen in Preußen zu Haufe 
gehörenden Königlich Preußischen Striegesgefanges 
nen, die Auslieferung und Abreife nach Buͤtow, 
wenn fie fid) deshalb. bey dem Gpuverneur zu 
Königsberg gemeldet, unter dem Vorwande, daß die 
Preußiſche Kandes- Kinder nicht ausgewechſelt wer⸗ 
den ſolten, und ſogar mit dem Beyfuͤgen, daß der 
SM. von Jacowleff ſolches begehret habe, verz 
faget worden, Diefe Nachricht war um fo viel 
woahrfcheinlicher, da die bey Groß-Fäger£dorf zu 
Kriegesgefangenen gemachte National Preußen, ob 
fie gleich als die erft gelangenen nach dem Garrel 
uerſt hatten ausgewechſelt werden follen, und auch 

rg da fie ſchon den 2 Januarii zu Koͤnigsberg 
eingetroffen, dennoch. beftändig zurück behalten 
wurden, Es wurde alfo den sten Febr, ſowohl 
dieferhalb als wegen der eigentlichen Zeit der Aus⸗ 
wechſelung des Grafen von Hordt augefraget; 
allein der G. M. von Jacowleff antivortete in 
emem mit hoͤchſt ungeziemenden Augdrücken anges 
fülten Pro Mempria, darinn er obgedachte Nach⸗ 
richt von denen Preußifchen Landes-Kindern bloße 
Spargements nennete, und anſtatt eine Antwort 
auf die gethane Anfrage zu erfheilen, fhlechterdinge 
auf die Auslieferung derer Eauvegardes befland 

und die vorige Bedrohungen wiederholete. Es 
- hatte dahero die — Commißion die groͤſte 
Urſache von der Welt, bey forfdaurender Zurück: 
haltung des Grafen von Hordt und. der Preußis 
fhen Landes Finder damalen ihre Aufmerkſamkeit 
auf zwey Puncte von folcher Wichtigfeit zu richten, 
und auf eine cathegorifche Antwort zu dringen, und 
da der ©. M. von Jacowleff gegen viele Perfonen 
in Buͤtow betheuret, daß, wenn man peenfiicher 
Seits die Sauvegardes alfobald ausliefern mollte, 
Er auch alſofort die Zeit wegen ——— des 
ra⸗ 
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Grafen Don Zordt und der National: Preußen 
Beftimnien wollte, ſo wurde zum Ueberfluß die Probe 
damit angeftellet, indem man in einem Pro 
Memoria vom ııten Gebr nicht allein die 
bereits gethane Zufage, wegen Auslieferung 
der Srandfurter und Rapiger Sauvegarden, * 
auch Freyſprechung der zu Srankfure befinde 
lichen ſchwer verwunderen Kriegesgefame 
genen wiederholte und Dverficherie, Daß 
ai Bauvegardes ohnverweilet von 
“ Berlin abgeben und ausgeliefert werden ſol⸗ 
tem, wern nur die gegenfeitige Commißion 
Die Zeit der Auswechſelung des Brafen von 
gordt befannt gemachet, und von der gewiſſen 
Auswechſelung aller übrigen Preußifchen: 
Briegesgefangesien, die fehon längft ale erſt 
gefangene haͤtten ausgeliefert werden füllen 
und Fönnen, die Derficherung ertheilere. Ale 
dieſe Sereitwilligkeit machte nicht den geringſten 
Eindruck, fondern der G. M. von Jacowleff blieh 
beſtaͤndig daben, fich vor Auslieferung derer Sauves 
garden auf nichts -einlaffen zu wollen, und feine 
Antworten waren jederzeit‘ in höchft empfindlichen 
und hochtrabenden Ausdrücken abgefaſſet. So wie 
nun der Gen. Major von Jacowleff durch feine 
unbillige Forderungen das Auswechfelungsgefchäfte 
in gaͤnzliche Inactivitaͤt gefeßet, fo that er nunmehro. 
einen neuen nicht leicht erhörten Schritt, um ſelbi⸗ 
ges gänzlich rücgängig zu machen. Bey ber den . 
24ten December 1759 geſchehenen Auswechlelung, 
fanden ſich unter den Königlich: Preußifchen Krieges⸗ 
gefangenen 103 fo gefährlich Franfe, daß fie ohne 
Gefahr nicht weiter gebracht werden konnten, und 
die Preufifche Commißion dahero rathfam hielt, fie 
unter Aufficht des Faͤhnrichs Fiſcher und 30 Con 
mandirten zu Stolpe zulaffen, wozu auch der G. M. 
gt 4 von 
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von Jacowleff einen Paß ertheilte., Won biefen 
Kranken ftarben über 30, einige wurden geſund 
und ſetzten ihre Reife fort, und zulcht waren nur noch 
47 Kranke übrig, bey welchen ver Fähnrich mit 
230 Gemeinen verblieb Dem, Di, yon Jacowl 


war dieſes nicht unbekannt, und er hatte niemabl 


' No, 6. 


dag geringiie dagegen erinnert, Da aber in der 
Mitte des Februarii eine Mufßifche Parthey von 
400 Mann nad) Etolpe Fam, fo wurden obgedachte 
47 Sttanfe, die fchon einmahl ranzioniret waren, 
und nur wegen ihrer ſchweren Wunden nicht trans⸗ 
portiret werden fünnen, nebft den dabey zur Auf⸗ 
ficht gelaffenen kleinen Commando, auf feine Vers 
anlafjung zum zweytenmal für Kriegesgefangene 
erfläret. Es half dagegen keine Vorfteflung, fonz 
bern es hieß: Der Paß ſey zum Fortgehen, und 
nicht zum Verbleiben gegeben; man haͤtte ſich eine 
Sauvegarde fordern ſollen, das kleine Commando 
ſey verdaͤchtig und habe Werbung treiben koͤnnen, 
und andere dergleichen ungegruͤndete Anfuͤhrungen 
mehr, welche von der dieſſeitigen Commißion in 
einem Pro Memoria vom 6ten Martii gruͤndlich 
tiderleget, von dem Gegentheil aber fehr fchlecht 
beantiwortet worden. Da nun der &, M. von 
Jacowleff in denen vielfältig gewechfelter Schrif⸗ 
ten beftändig daben verblieb, vor der Auslieferung 
der Sauvegarbden fich in nichts einlaffen zu wollen, 
wegen bes Grafen von Hordts aber gar nicht und 
in Anfehung der Preußifchen Landes; Kinder nur 
auf eine unbeftimmte Weife antwortete, fo that die 
Preußifche ECommißion durch ein Pro Memoria 
vom 26ten Febr, auf Sr. Koͤnigl. Majeftät Speriak 
Defehlnochmalg die Anfrage: Gb man Rußiſcher 
Geits die eigentliche Zeit der Auswechfelung 
des Grafen von Hordts beftimmen, und die 
baldige Auslieferung der ag. 
ven 
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Preußiſchen Zandes-Rinder verfihern wolle, 
auf welchen Gall man Koͤniglich Preußiſcher 
Seits ſtuͤndlich bereit ſey, zu ungeſaͤumter 
Extradivrung der Sauvegardes, und Auswech⸗ 
elung der annoch vorhandenen u cr 
riegesgefangenen die, promtejle Verfügung 
zu treffen, mit apgefügter Declaration, daß 
entfießenden Salls die dieſſeitige Commißion 
ſich gemüßiger fehen würde, das Lartel, als 
von Rufifher Seite gebrochen anzufehen, 
eine ſchrift iche Proteftarion ad Alta zu legen 
und von Buͤtow abzugehen. Zu gleicher Zeit 
wurde eine Liſte der zu Frankfurt zurückgelaffenen 
- Breußifchen Kriegeßgefangenen übergeben, und fels 
bige zur Außmwechfelung und Losſprechung dargehos 
ten. Hierauf erfolgte den Iten Februarii eine mit 
ganz ungeziemenden Vorwürfen und Bedrohungen 
begleitete Gegendeclaration, worin der G. M. von. 
Jacowleff wegen des Grafen von Sordt nicht 
dag geringfie antmortete.und mit Forderung einer 
cathegoriſchen Antwort, zu welcher Zeit die Sauve⸗ 
garden ausgeliefert werden wuͤrden, auf gleiche - 
Weiſe declarirte, ſich auf nicht8 anders einlaffen zu 
wollen, und daß Gartel als gebrochen anzufehen, 
Ob nun wohl die Preußiiche Commißion hierauf 
alfofort von Buͤtow härte abgehen können, fo hat 
felbige gleichwohl ſich annoch fünf Wochen dafeldft 
aufgehalten, weil ihr befannt wurde, daß der 
G. M, von Jacowleff alfobald nach befagter ihrer 
Declaration eine Eftarfette nad) feinem Hofe abger 
ſchicket, da fie denn in-gedachter Zeit den Erfolg von 
feinem Bericht abwarten wollte, Es verblieb aber 
alles in vorigen Umftänden, und befagter General 
verharrete bey feiner einmal gethanen Erklärung 
bis auf das letzte, ungeachtet Die dieffeitige Com⸗ 
mißion noch in ihrem Bro Memoria . vom Sten 
| R | Tt 5 are 
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Martii, aufden ihr gemachten ungebührlichen Vor⸗ 
wurf declariret: Wie fie ihrer Seits des Vers 


ſprechens niemalen in Abrede feyn märde, daß 


Ne. 7. 


No, 8: 


fondern die Zeit deſſen von ihr längfi hätte 
beiiimmet werden Fönnen, wenn ihr nur 
pon der Rußifchen Commißion ein einziges 
mal zur Antwort: wäre gegeben worden, Daß 
felbige alsdann die Zeit der Auswechjelung 
des Obriſten, Grafen von Horde, und der in 
Preußen Befindliden Kriegesgefangenen auch 
gewiß beftimmen wolle, Da nun feine Hoffs 
nung weiter vorhanden war, mit dem G. M. vor 
Jacowleff nad) billigen Gründen etwas auszu⸗ 
richten, fo blieb dev Königlich Preußifchen Auswech⸗ 
felungscommißien nichts übrig, als zu folge des 
son Sr. Königl. Waj. erhaltenen ausdrücklichen 
Befehls, dag Ausmwechfelungggefchäfte aufzugeben, 
den zogen Martii die in der Anlage befindliche Ers 
klaͤrrug und Proteftation, nd Ada zu legen, und 
diefelbe dem G. M. von Jacowleff einreichen zu 
laffen. Letzterer rückte darauf mit dem bishero 
verborgen gehaltenen Vorbaben heraus, und uͤber⸗ 
ſchickte der diffeitigen Commißion das bereits fertig. 
gehabte Pro Memoria, werinn Er declarirte, daß 
nad) denen darin angeführten Urſachen, der Obri⸗ 
fie, Graf von Sorör, niemalen an Preußen 
ausgerwechfelt werden, fondern, da er nicht 
als ein Kriegesgefangener, fondern als ein 
Ötastsverbrecher der Krone Schweden anzu 
jeben, des Königs von Schweden Majeſtaͤt 
aber fich defjelben in Rückficht auf Ihro Ruf 
ſiſch⸗Kayſerl. Maj. Dermittelung begeben 
a Aebenslang in Rußland nerbleiben 
olle, Um aber dennod) einigen Schein der Billig⸗ 
Feit beyzubehalten, fo declarirte der G. M. von 

Acowleff 


die Sauvegardes ze werden folten, 
e 
F 


. 


% )ot x 659 


———— nunmehro zum erſtenmal: Daß die 
reußiſche Landes⸗Kinder eben ſo wie andere 
Kriegesgefangene ranzionizer werden folten, _ 
- über welchen Punct er ſich fonft vorhero niemalg 
auf eine beffimmte Weife hatte heraus laffen wollen. 
Nachdem nun die Preußiſche Devplimächtigte den 
31 Marti von Bütom abgegangen, fo hat der . 
EM. von Jacowleff eine vermeintliche Proteſta— 
tions⸗Schrift untern yo an des Herzogs yon 
Bevern Durchl. überfandt, darinn er fein Berfah— 
ven fo gut wie möglich zu befchönigeit geſuchet. 
Man trägt fein Bedenken, felbige fo, wie die diffeitige 
Protefiation dem Publico vor Augen zu legen, damit Na. 9: 
daſſelbe die Sache aus bepderfeitigen Gründen‘ 
beurtheilen koͤnne. Wenn man nun aus. folchen 
Schriften fomohl ald gegenwärtigen wahrhaften 
Berichte, daß beybderfeitige Betragen gegen einander 
hält, fo wird ein jeder unparthenifcher geftehen muͤſ⸗ 
ſen, daß man Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits das Car⸗ 
sel nicht allein heilig erfuͤllet, ſondern noch weit über 
bie Schuldigfeit gegangen; und mehr denn zu viel 
nachgegeben. Dahingegen bie Rußiſch⸗ Kayſerl. 
Commißion nur geſuchet, das Cartel zu ihrem Vor⸗ 
theil erfuͤllen zu laſſen, und ihre vornehmſte Krieges⸗ 
gefangene zu befreyen, nachdem fie aber folchen 
Endzweck durch die ungerechtefte Mittel erhalten, 
ſich nicht weiter bekuͤmmert, dem Cartel Ihrer Seils 
nachzufommen, fondern ſolches in fo vielen wefentli» 
ehen Puncten verleßet, daß die Unterhandlung fich 
von feldft zerfchlagen mäflen, Um den ganzen Bor: 
ang ing Furzezu faſſen, fo enffichen daraus folgende 
J————— Beſchwerden gegen die Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Commißion. | Ä 
-» 2) Daß, da derfelben gleich Anfangs alle ihre 
Generals und Brigadiers auf Treue und Glauben 
losgegeben worden, fir nachhere fich Binde ges 
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weigert, in Ermangelung Preußifcher Kriegesgefau⸗ 
enen von gleichem Rang, ſelbige mit andern Preuß 
ſiſchen Kriegesgefangenen von geringerm Rang, 
nach Proportion der Anzahl von Cartelmaͤßigen K 
pfen zu compenfiren, fondern vielmehr darauf bes 
ftanden, diefelbe zulegt nur mit Gelde ausloͤſen Ei 
wollen, Diefes it rider den Gebrauch aller Voͤl⸗ 


ker, und wenn fchon der G. M. von Jacowleff in 


feinem Pro Memoria vom 33 December 1759 ſich 
hieruͤber auf eine fo hochmuͤthige als vor alle übrige 
Staaten von Europa hoͤchſt verachrliche Art alſo 
ausdrucket: Day die bekannte Größe des Ruf- 
fiihen Reichs ſich nach andern Fieinen Staaz 
ten nicht zus richren babe; fo. ift doch die Preuß 
fifcher Seits verlangte Bompenfation derer hoͤhern 
egen die niedrigen Chargen in der ſelbſt redenden 
illiafeit und dem Bölferrecht genugſam gegründet, 
Denn fonft würde der gange Vortheil quf einer 
Seite feyn, indem der eine Theil alle feine Gene 


rals vor Geld los befäme, der andre aber, fo Genes _ 
vald zu Sriegesgefangnen zu machen das Glück 


gehabt, würde amübelften daran ſeyn, wenn er fels 
bige vor Geld loggeben, feing eigne geringere Ge 
fangene aber vos Köpfe einmechfein mrüfe. Wenn 
aber auch diefe Gründe nicht vorhanden wären, fo 
befaget überdem der 4te Arricul des Cartels aus⸗ 
drüclih: Daß fo viel moͤglich in deren vorzu⸗ 
nebmenden Auswechfelungen auf die Bleich- 
beit der Chargen zu fehen, folglich mo folche 
Gleichheit aufhöret, muͤſſen die Höhern mit dem 
Geringern compenfiret werden, Ferner foll nach 
dem sten Arkicul nur in dem Fall, wenn einer 
von denen Friegenden Theilen mehrere Krie⸗ 
esgefangene bat ais der andere, der Ueber⸗ 

chuß mir baarem Belde ausgelöfer werden; 
alfo muß die Sompenfation Statt finden, fo —* 
| | Ä ende 
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beyde Theile noch Kriegesgefangene haben, und 
wenn dieſes nicht der wahre Sinn des Cartels waͤre, 
fo hätte man die Generals und Dfficierd nicht nach 
einer gewiſſen Anzahl von Köpfen in Anfchlag brins 
gen, fondern nur blos ihre Geldrangion anfegen 
dürfen. So unumſtoͤßlich num diefe Grundfüge find, 
fo hat: doch die Ber, Kayſerl. Commißion -durd) 
ihre Kunſtgriffe erhalten, daß ihr a. 
5 General⸗Lieutenants, Zr 
4Sbriſten, werunter ein Fürftl, Volontair, 
I Major, F 
9 Capitains - 
| 63 Lieutenants und Faͤhnrichs, | 
‘- 1097 Unter -Dfficierö und Gemeine 
ausgerechfelt worden; dagegen ſie an Preußiſchen 


RKriegesgefangenen nur abgeliefert i 


I Dbriften, 
2Obriſt⸗Lieutenants, 
2 Majors, 
13 Capitaiis 
59 Lieutenanis und Faͤhnrichs, 
1050 Unter⸗Officiers und Gemeine⸗ 


und befindet man fich anjetzo Koͤnigl. Preufiicher 


\ 


Seits in einem Vorfchuß von ehr als 3000 Köpfen, 
deren Vergütung, und die. dagegen gebühtende Aus⸗ 
lieferung der Preußifchert Kriegesgefängenen burch 
den Bruch bes Cartels auf das ungeredjtefte, vere 


hindert wird: Dat hun die Rußiſche Commißion 


in dieſem Punct wider die klare Vorſchrift des Car⸗ 
tels, alle Billigkeit und alle Regeln des Voͤlkerrechts 
gehandelt; ſo iſt ſolchee⸗ — 

2) Nicht weniger in Anſehung des Obriften, Gras 
fen son Hordt, geſchehen. Beyderſeits Gevoll⸗ 
maͤchtigte vereinigen ſich, daß einige von beyden 
Theilen zu benennende Officiers ———— 
| Ä Heide: 
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gewechſelt werden ſollen. Die Rußiſche Commiß 
fon nimmt das Verzeichniß der Preußiſchen Krie⸗ 
gesgefangenen, anf welchen bei Graf von Hordt 
oben an ftehet, ohne Schmwürigfeit an, verfpricht 
deren Anherofunft zu befchleunigen, und erkennet 
Ihn dadurch in der Dualität eines auszuwechſeln⸗ 
den Gefangenen. Sie verzoͤgert nachhero ſeine Aus⸗ 
wechſelung von einer Zeit zur andern unter aller⸗ 
hand Vorwand. Da man hierauf den Brigadier 
von Tieſenhauſen zurück halt, fo erklaͤret fie ſich 
fehriftlih: Daß Tie nad) Erledigung erwehnten 
Brigadierg die Sreyfprehung der Kriegess 
. gefangenfchaft von dent Obrijten, Grafen vor 
Zordt, auf das gewiffefte verſichern Fönnes 
Dieſes Verſprechen iſt nicht vague, wie der Gene⸗ 
ral⸗Major von Jacowleff in feiner Proteſtation 
vorgiebet, ſondern ſo beſtimmet als moͤglich, und 
kein Bevollmaͤchtigter kan ohne Verletzung von Treue 
und Glauben ein dergleichen foͤrmliches Verſprechen 
zuruͤck ziehen, unter dem Vorwande, daß er von 
feinem Hofe feinen Befehl dazu gehabt. Es wird 
olche Verſicherung öfters wiederholet, ſobald aber 
ve Preußiſche Commißion ſich auf ein fo heiliges 
und ohne Bedingung. gethanes Verſprechen verlaß 
ſend, ben von Tieſenhauſen losgegeben, ſo ſucht 
der G. M. von Jacowleff eine neue Forderung 
hervor, und beſtehet darauf, in dem Auswechſelungs⸗ 
eſchaͤfte ſchlechterdings nicht weiter fortzugehen, 
His die Rußiſchen Sauvegardes ausgeliefert wären: 
Da man ſelbige Preußiſcher Seits blos aus einent 
gerechten Mistrauen noch zurück hält, fo iſt man 
doch bereit, diefelbe gegen die Befreyung ded Grafen 
von Hordt auszuliefern, allein er bleibet fey feiner 
einſeitigen Forderung, und vermeidet ſorgfaͤltig auf 
den Punct wegen des Grafen von Hordts zu mis 
rten. Endlich, da die Preußiſche Geamibien 
N | Bi 


W 
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bie Unterhandlung aufgeben muß, und der &. Mi, 
von Jacowleff fiehet, daß ihm das bishero 
gebrauchte Kunſiſtuͤck bald durch Drohungen, bald 
durch leere DVerfprechungen die Freyheit der uͤbri⸗ 
‚gen Rußiſchen Kriegesgefangenen zu erhalten, nicht 
mehr gelingen will, fo ruͤcket er endlich mit der 
Sprache heraus, und declariret: Daß der Graf 
von gordt als ein Schwedifcher Staatsver⸗ 
bredyer. nimmermehr frey gelafien werden, 
fondern Rebensiang in Rußland bleiben jolle, 
mit den befondern Zuſatz, daß des Königs von 
Dreußen Maieſtaͤt damit vollkommen zufries 
den jeyn Fönnten, daß man ihn nicht an 
Schweden ausgeliefert, Wer erfennet aus dies 
fem Vorgang nicht, daß die Nußifche Commißion 
die diſſeitige mit einer hoͤchſt unerlaubten Arglift 
hintergangen, und Treue, Glauben, fchriftliche Vers 
fiherungen, und alles was unter Menfchen nur 
heilig feyn fat, verletzet. Wenn aber auch diefelbe 
fich nicht durch befondere Verſprechungen zu der 
Austwechfelung des Grafen von Hordt anheifchig 
gemachet häfte, fo war fie doch ſchon durch dag 
Cartel dazu verbunden, nach deffen erſtem Articul 
alle Kriegesgefangene ohne Unterſchied ausgewech⸗ 
ſelt werden ſollen, und ſelbſt das bloſſe Völkerrecht 
verbindet fie nicht weniger dazu. Der Vorwand; 
daß. der Graf von Horde ein Schwebifcher Staats⸗ 
berbrecher fey, wird nicht allein durch die obgedachte 
Verfprechungen völlig gehoben, ſondern ift auch 
an fich hoͤchſt ungerecht: Denn bie Verbindungen; 
worinn der Graf von Hordt mit dem Schtwedifchen 
Reiche ftehen mögte, gehen feiner fremden Macht ar 
Der Rugische Hof hat Fein anders Necht noch Ger 
walt über ihn, als welches ihm dag Necht des Kries 
e8 über einen Kriegesgefangenen giebet, und in 
—* Qualitaͤt muß Er ihn ſeinem ll 
— y⸗ 
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Cartel⸗ mäßig auswechfeht, wenn Er nicht wider 
alles Völkerrecht handeln wil, Man erinnere fic) 
Nur, daß, wie ehemals König Auguftus den Gene 
tal Patkul dem König Carl dem XII von Schwe 
ben auslieferte, flched dem Czaar Derer dem Er⸗ 
‚ fen gat nicht gleichgültig gemefen: 
- 3) Iſt es gewiß was unerhoͤrtes, und mit keinen 
Regeln des Voͤlkerrechts zu vereinigen, daß der 
G.M. von Jarowleff, zuwider allein Krieges⸗ 
gebrauch, eine groſſe Anzahl. von den allergefaͤhr⸗ 
lichft kranken Preußifchen Kriegesgefattgenen aus; 
geliefert, und da fle ohne augenſcheinliche Lebens⸗ 
gefahr nicht weiter als bis Stolpe gebracht werden 
koriten, und dafeldft unter Aufficht eines Faͤhnrichs 
und 20 Manıt bleiben muſten, derfelbe die von diefen 
ganz Franfen, aber wirklich ranzionirten, übrig 
gebliebene 47 Mann nach Verlauf von zwey Mona⸗ 
ten, und zwar erft zu einer Zeit, da etliche hundert 
Mann Rufifcher Truppen fich zu Stolpe eingefun⸗ 
den, zurdider dem von ihm ertheilten Paß, vor 
Rriegesgefangene erflärer, auch wirklich aus dem 
Basareth weg / und nebſt den wenigen Commandtrten 
anier allerley ſich ſelbſt widerſprechenden Praͤtexten 
dor neuen in die Kriegesgefangenſchaft ſchleppen 
laffen, mithin fich bey dieſem Vorfall nicht wie ein 
Hevollmächtigter, fondern wie ein General. aufges 
führer, und die Grenzen feiner Vollmacht fehr weit 
uͤberſchriten. 33 | 
9 Hat die Röniglich>Preußifche Commißion beit 
G. M; von Jacowleff zu Feiner Anfertiguag und 
Abſchlieſſung der beyberfeitigen Liguidationen brins 
gen koͤnnen, fordern anſtatt fie gegen einander aus⸗ 
juwechſeln, wie die Preußiſche Commißion ihm 
angeboten, iſt er darauf beſtanden, daß letztere ihm 
ihre Rechnung: einſenden ſolte um die Seinige dar⸗ 
Nach einzurichten, und iſt alſo die Commißion aud 
| ein? 


einander gegangen, ohne daß obgebachte Liquidation 
abgefchleffen worden, ‚ | 
5) Da die Rußiſch-Kayſerl. Austwechfelungss 
 Kommißion bey der ganzen Unterhandlung beftändig' 
ganz übertriebene Avances verlanget, ohne fich zu 
einer gleichmäßigen Erfüllung des Cartels verftehen: 
zu wollen, fo hat fie ihre anmaßliche Forderung! 
jederzeit auf eine zwiſchen Gevollmächtigten freyer 
*8 nicht ſtatt habende Weiſe mit lauter unge⸗ 
buͤhrenden Drohungen unterſtuͤtzet, und faſt in allen 
ihren Schriften ſo viel ungegruͤndete Vorwuͤrfe und 
ſo viel ungeziemende, beleidigende und hoͤchſt 
empfindliche Ausdruͤcke gebrauchet, daß dieſes allein 
zugereichet haͤtte, die Unterhandlung zu unterbrechen, 
wenn man nicht Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits, um 
nicht der Befreyung ſo vieler armen Gefangenen 
das geringſte iin Wege zu legen, die Maͤßigung der 
gerechten Empfindung vorgezogen. Der Beweis 
hievon finder fich faft in allen Schriften der gegens 
feitigen Commißion, und einige merfrürdige Bey⸗ 
fpiele davon find in den Anlagen anzutreffen, 
"Man könnte noch mehrere dergleichen Befchtverz 
ben anführen, und zeigen, wie die Rußiſch⸗Kayſerl. 
Commißion in noch vielen andern Stücden wider 
Gartel und Bölferrecht gehandelt, um aber nicht 
ji N Do zu werden, fo will man ſich hiemit 
egnuͤgen. | RN 
: Kein dergleichen Vorwurf kan der Königliche 
Preußifchen Commißion mit Grunde gemache 
werden, Es hat zwar ber G. M. von Jacowle 
von der Zurückhaltung der Frankfurter und Ravitzer 
Sauvegarde in allen feinen Schriften viel Aufhebens 
—— und dieſelbe vor eine Verletzung des Voͤl⸗ 
kerrechts ausgeben wollen. Allein dieſer Vorwurf 
widerleget ſich durch den Vorgang der Sache von 
ſelbſt. Man hat die zu Frankfurt während der 
» Beyer Kr. Geſch.Xx. Us. Schlaf 
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Echlacht gefundene Nußen nicht ale eine Sauve⸗ 
arde, fondern als eine Befagung, der fie viel aͤhn⸗ 
Ä fahe, zu Sriegesgefangenen gemacht, nachdem 
man aber die Umftände erfahren, fo hat man fie 
ohne Schtwärigfeit vor eine Sauvegerde erfannt, 
und ift jederzeit bereit geivefen, fo wie man aud) 
noch ift, r mit ber Ravitzer Sauvegarde augzulies 
fern. a aber die Rußiſch⸗Kayſerl. Commißion 
durch ihr hinterliſtiges Verfahren die vornehmften 
und meiften ihrer Kriegesgefangenen in Freyheit 
gefeßet, von den. Preußifihen Kriegesgefangenen 
aber nur einen geringen Theil loß gegeben, den 
Grafen von Hordt wider alles Recht zuruͤckgehal⸗ 
ten, die fehon einmal ranzionirte Preußen wieder 
zu Kriegesgefangenen erfläret, auch nicht den 
geringften enft bezeiget, die übrige Preußifche 
iegedgefangene in Freiheit zu feßen, fondern viel 
mehr nad) ihrer Seit erhaltenen Endzweck die 
Auswechſelungs⸗Commißion gänzlich in Inactivitaͤt 
gefeßet, fo wird wohl fein Unpartheyiſcher mißbilli⸗ 
gen können, wenn man Königlich Preußifcher Seite 
bie noch in Handen habende Rußen, und felbft auch 
die Sauvegarden fo lange zurück Behält, bis man 
Rußiſcher Seits zu Erfüllung des Cartels 
equemet., Dadurch wird nicht wider das Voͤlker⸗ 
recht gehandelt: denn wenn das Völkerrecht erfors 
dert Sauvegarden los zu gebe, fo erfordert es 
nicht weniger, das —— Cartel und die 
gegebene Verſicherungen zuerfüllen. In Anſehung 
der von der Mußifchen Generalität zu Frankfurt 
ckgelaſſenen Kriegeögefangenen hat man Könige 
ich Preußifeher Seits nicht weniger alles dasjenige 
ethan, was das Cartel erfordert, indem man fich 
ereitwillig erfläret, alle diefe Kriegesgefangene, ſo 
noch am £eben geblieben, auszuloͤſen und an⸗ 

rechnen au laſſen. 
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Diefeß ift der wahre Verlauf einer an ſich fo 
nöthigen als gemeinnüglichen Unterhandlung, we 
che man aber-bey dem fortdaurenden unertraͤgli⸗ 
chen Verfahren des G. M. von Jacowleff, fo 
ungern es aud) gefchehen, abbrechen müflen. Man 
fiebet darüber Königlich- Preußifcher Seits dem 
Urtheile ber ganzen unparthepifchen Welt getroft 
entgegen, und man verfpricht fich von der hohen 
Denkungsart der Rußiſchen Kayſerin Majeftät, d 
wenn Sie die wahre Umftände erfahren, Sie da 
ganz unverantwortliche Verfahren Ihres Bevolls 
maͤchtigten keinesweges billigen, fondern vielmehr 
folche Anftalten vorfehren werben, daß bey dem 
Königlich: Preußifcher Seits habenden groſſen Vor⸗ 
ſchuß an ausgelieferten Kriegedgefangenen , die fich 
in Dero Kriegesgefangenfchaft befindende Preußen, 
gleichfalls ohne längern Anſtand auggeliefert, und 
das was in dem Cartel von Rußiſch-Kaiſerlicher 
Seite noch nicht erfüllet tworden, endlich) nachgeho⸗ 
fet und in Erfüllung -gefeget werde, auf welchen 
Fall Se. Koͤnigl. Majeftät von Preußen bereit feyn, 
die bios durch) gegenfeitige Schuld abgebrochene 
— wieder anfangen und fortſetzen zu 
aſſen. | P 


—— 
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 Beweiß - Schriften, 
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No. Is. 

Un Antwort auf das von Königl. Preußiſcher 
my Seits ‚mitgerheilte Pro Memoria vom 12ten 
November hat man zu ertwiedern nicht ermangeln 
wollen: - 

Wegen der Beſchleunigung der Nnheroreife der 
Königl, Preußifchen Kriegesgefaugenen, und inz 
fonderheit der vorzüglidy verlangten, iſt wie 

derholentlich gehörigen Orts gefchrieben worden; 
der Tranſport der Gemeinen aber, welche fonft in 
etlichen Tagen hier ſeyn koͤnnen, wird auf Anhalten 
Einer Koͤnigl. Preußl. Auswechſelungs⸗Commißion, 
an der Weichſel etwas Halte machen, damit ſelbiger 
mit dem Gegenſeitigen zugleich eintreffen möge. ic. ꝛtc. 
Buͤtow, den 25 November 1759, 

D. von Jacowleff. 


I. von Sievers, 














No. 2. 


©’ wie Wir Uns ein wahres Vergnügen dar⸗ 
aus gemacht, Einer Königl. Preußl, Aug: 
wechſelungs⸗Commißion, die aus Königsberg erhal 
tene Liften und Nachrichten ohne Ausnahme und 
Zeitverluft zu communiciren, und Uns auch bey allen 
andern Fällen vorbehalten, Unſere Bereitwilligkeit 
beſtmoͤglichſt zu bezeigen . fo ſehr muß Uns die Un— 

edult, welche Eine Königl, Preußl, Auswechſe⸗ 
lungs⸗Commißion in einem ehegeftern — 
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Pro Memoria, betrefrend.den Herrn Obriften, Gras 
fen von Hordt, blicken laſſen, befremden. Wir 
fönnen mit Communicirung der aus Königsberg 
erhaltenen Driginal-kiften und Nachrichten bezeu- 
gen, daß des Herrn Grafen von Hordts nicht mit 
einem Worte in felbigen gedacht worden. Die 
eigentliche Urfache dazu iſt und gänzlich unbekannt. 
Ein geftern Abends von des Herrn General-Lieus 
tenant Frolow Bagrejeff Excellenz aus Marien 
werder erhaltenes Schreiben des Herrn Örafen von 
Hordt an deffen Frau Gemahlin, welches zur weis 
tern gefälligen Beförderung an diefelbe hiebey gele- 
et wird, giebt zwar zu erkennen, daß er erft nach 
Dreußen gebracht zu werden alaubet, melcheg denn 
wohl die Urfache des Stillſchweigens Sr. Excellenz, 
des Gouverneurs von Preußen, des Herrn von 
Korff, ſeyn kann. - Da aber diefes Echreiben ſchon 
etwas alf ift, ſo kann auch der Herr Graf von Horde 
ſchon in Königsberg eingetroffen, in dieſem Fall 
aber nachfolgender Uniftand die Ürfache feyn, daß 
manfeiner in der Lifte nicht gedacht. ; 
Es ift nemlich von Ihro Kayſerl. Majeftät, Unſe⸗ 
rer allergnaͤdigſten Souveraine, dem erwehnten 
Herrn Gouverneur von Preuſſen auf das nachdräcks 
lichſte anbefohlen worden, in allen Stuͤcken auf das 
genaueſte der aufgerichteten Convention und dem 
Cartel gemäß zu verfahren. Der Herr von Korff 
hat vermuthlid) aus dem erften und zweyten Arti⸗ 
cul des Cartels die Urfache gefchöpfet, den Herrn 
Grafen von Hordt als einen diefes Jahr Gefanges 
nen mit Stillſchweigen zu übergehen, meil an ihn 
die Reihe nicht eher, als nach Auswechſelung der 
ältern Gefangenen, kommen kann. 
Hiezu mögte ihn auch vermuthlich dasjenige 
bewogen ‚haben, was derfelbe von des neulich 
durch Koͤnigsberg gereifeten Herrn General-Rieutes 
u | az 2u3 nants, 
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nantd, Grafen von Ezernicheff Excellenz, ohne Zwei⸗ 
fel vernommen haben muß, daß man Königlich- 
Nreußifcher Seit, und zwar namentlich auf Ver: 
langen der Königlich Preußifchen Auswechſelungs⸗ 
Commißion Se. Ercellenz, den Herrn General⸗Lieu⸗ 
tenant von Soltifoff, und den Herren Brigabier non 
Tiefenhaufen, noch in Magdeburg dem Gartel gänzs 
lich zuwider zurückgehalten. Wir werden aber an 
den oben ertwehnten Herrn Gouverneur deshalb 
wieberholentlich zu fehrtiben und über fein Stilk 
Den Nachfrage zu thun, auch die zu erhaltende 
twort Einer Koͤniglich⸗Preußiſchen Auswechſe⸗ 
lungs-Commißion al8denn mitzutheilen nicht erman⸗ 

geht. Buͤtow, ben 35 Rovember 1759. | 
e * DD, von Jacowleff. 


J. von Sievers. 





No, 2% 
oͤniglich⸗ Preußifcher Seits hat man mehr als 

K uͤberzeugende Proben von der allergenaueſten 
Beobachtung des zroifchen Preußen und Rußland 
geſchloſſenen Auswechſelungs⸗Cartels an den Tag 
geleget. Eben fo fehr veranlaffet Uns dag gegens 
theilige Betragen Einer Rußifch Kayſerl. Auswech⸗ 
felungs-Commißion, das diffeifige mittelft gegen; 
wärtigem Pro Memoria wieder alle wiedrige Vors 
wöärffe und Anforderungen mit unverwerflichen 
Gründen zu erwicheln. Wir finden und genöthigt 
beſonders drey Vorfälle in Betracht zur sieben. 

Bey dem erften feßet man als befannt vorau 
daß, ob man gleich Königlich: Preußifcher Seitg bi: 
um zten diefes inchufive 2 Rußiſch⸗Kayſerl. Herro 

eneral-Lientenanfs, ı Brigadier, x Fürftl. Volon⸗ 
fair, 12 Staabs⸗ und Ober⸗Officiers, auch einige 
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andere Kriegesgefangene, welche zufammen über 
3000 Köpfe nad) dem Cartel betragen haben, anhero - 
fommen laffen, und nad) ihrer Ankunft fonder die 
‚ geringfte Schmwürigfeit, und zwar zu einer Zeit ſo⸗ 

Port frey erkannt, als noch Fein einziger der Königl. 
Preußifchen Kriegesgefangenen, auffer einem auf 
feine Parole erlaffen getvefenen und zu feiner Ran⸗ 
sionirung freywillig fich gemeldeten Fähnrich, hier 
„eingetroffen. Demunerachtet, und als endlic) den 
gten diefes 17 Koͤnigl. Preußifche Ober sDfficier$ 
und einige andere Kriegedgefangenen, welche zu⸗ 
- fanımen nod) nicht drittehalb hundert Köpfe betras 
‚gen, fich hier eingefunden, hat man nach Inhalt 
der beyden Uns infinnirten Pro Memoria vom gten 
und oten dieſes, diefe Dfficierß, welche doch, da fie 
einmal am Auswechſelungs⸗Ort angefom- 
men, zuwider dem Elaren Inhalt des zweyten 
Articuls im Cartel nicht eher frey ſprechen wollen, 
bis man Königl. Preußiſcher Seits zwey nach eins 
ander vorgefchriebene "Bedingungen eingegangen, 
welche der unbefugten Zurückhaltung befagter Offi⸗ 
ciers einen Anfchein geben follen, gleichwohl aber, 
da das Cartel davon felbft difponiret, ganz unnds 
. thig geweſen. Diefes war nicht genug, daß man 
Unferer Seit folche8 alles nad) einander eingieng. 
Man füchte zu noch gröfferer Contravenirung des 
befagten zwehten Articuls eine noch gröffere Schw 
rigfeit hervor, und verfnüpfte Rußiſch⸗Kayſerl. 
Seits mit der erft den gtem dieſes fpät des Abends 
ertheilten Sreyheitd- Declaration diefer Dfficier$ 
diefe Clauſul: Man folte nemlich Unferee 
Seits die Derficherung geben, daß man for 

gleich eine Eſtaffette Ri Berlin abfertigen 
wolle, damit der allda befindlidye Brigadier 
von Tiefenhaufen in Zeit von 6 bis. 8 Tagen 
bier eintreffen mäfte. 
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Als man nun. Königl, Preußiſcher Seits fich 
berechtiget fand, diefe dem Cartel fo fehr entgegen 
fiehende Prätenfion nicht zu acceptiren, drohete 
man ſogar Rußiſch⸗Kayſerl. Seits, daß man den 
.. andern Morgen früh um drey Uhr alle die Dfficierg 
nach Marienmerder zurückichicken wolle, welcher - 
Schritt Uns genugſam bemerfen ließ, wie Eine 
Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commißion dem 
zweyten Articul des Cartels mit den Worten: 

Damit fie aber auch nicht vergebens an 

dem Auswechſelungs⸗Ort liegen dürfen, 
follen felbige ohne weitern Anftand, 
wann audy die gegenfeitige Tranfporte - 
noch nicht eingerroffen waͤren, um den 
Anfang zu machen, vors erfte ranzionis 
ret werden. a 
ſich nicht zur Vorfchrift dienen laſſen tollen. 
- Die unvermeibdliche Folgen von folchen Bedro⸗ 
bungen, mann fie wären ing Werf gerichtet wor⸗ 
den, und wovon die Verantwortung gewiß nicht 
auf Röniglich-Preußifche Seite gefallen wäre, kann 
man fich gar feicht vorftelen, und dem allen ohn⸗ 
erachtet hat man Unferer Seits zu Coupirung fols 
cher üblen Suites, und ob man. gleich dag widers 
rechtliche Begehren einzugehen fich im geringften 
nicht fchuldig hielt, ſich dazu verftanden, eine 
Eftaffette wegen bes Brigadiers von Tiefenhaufen 
nach Berlin abzufchicken. Den Sonnenflaren Bes 
weiß von diefer offenbaren Contravention bed Cars 
tels wird man alfobald darthun, wenn man die 
zweyte hiemit in Connexion ftekende Begebenheit, 
welche dem doch fo heilig zu. haltenden Eartell eben 
fo fehr entgegen läuffer, angeführet haben wird, 

Als nemlich den 14ten dieſes 24 Königl. Preuß 
fſche Officiers allhier eingetroffen, bat man folche 
ußiſch⸗Kapſerlicher Seite gemäß a = 

P ro 
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ro Memoria vom felben dato nicht ehender los⸗ 
ſprechen mollen, als big man eine gleiche Anzahl 
Rußiſch⸗Kayſerlicher Kriegesgefangenen Dfficierg 
von Stolpe anhero gefchaffer haben würde, 

Daß nun Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechfelunggs 
Commißion der diffeitigen dergleichen DBorfchriiten 
zu geben gar nicht befugt war, iſt unmiderfprechlich, 
wenn. man nur bedenfer, daß man Rußiſch⸗Kayſerl. 
Seits mit diefen 24 Officiers zuſammen genoms 
men, nur gegen. 709 Köpfe ausgeliefert, und Wir 
dahero in einem Vorſchuß von mehr denn 2000 
Köpfen fiunden. Daß man bey einer Auswechſe⸗ 
lung nicht auf die Anzahl der Perfonen, ſondern 


auf die Wergleichung. ‚der Köpfe, und mie.eine - 


Charge mit einer oder vielen andern zu compenfiren 
fey, veflectiven müffe, beruffet man ſich Königlich- 
Preußiſcher Seits nicht allein auf den Anhalt de 
vierten und fünften Articuld des Cartels, fondern 
auch auf die zwifchen andern Europäifchen Puiſſan⸗ 
en ———— Auswechſelungen und ſtets beo⸗ 
——— Gewohnheiten, da zum Exempel ı Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant gegen 1000 Gemeine, oder gegen fo 
viel Dfficier8 und Gemeine, als derfelben zu Voll⸗ 
machung derer Taufend Köpfe nöthig find, ausge⸗ 
wechfelt wird, indem e8 ohne Nachtheil des Cha⸗ 
racters vom General einerley ift, einen. General 
Lieutenant oder taufend Köpfe auszumechfeln. 
Dann es iſt ja eine unftreitig befannte Sache, 
daß man nicht ein Gartel errichtet, um fich die 
Sriegesgefangene von der einen Seite blos mit 
Geld bezahlen zu lafien, fondern in Compenfirung 
der Köpfe fo lange auf Treue und Glauben zu vers 
fahren, Big von der einen Seite fein einziger mehr 
übrig ift, da alsdenn allererft nach dem fünften 
Articul der Ueberfchuß der Kriegesgefangenen mie 
Geld zu ranzioniren iſt. | 
. | Uus Hat 
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Hat man mn Königlich-Preußifcher Seits das 
Geſetz, und hat man Unferer Seit auch die beos 
bachtete Gewohnheiten und felbft eigene Erfahrun⸗ 
gen zum Grunde unferd Satzes, und iſt man Ruf 
fifchsRayferl. Seits hergegen nicht im Stande wie⸗ 
ber das eine oder das andere was zu 'allegiren, 
fo fann Uns auch nicht angefonnen werden, die 
"wider Gartel und Gewohnheiten lauffende Aumu⸗ 
thungen vor richtig zu erfennen. 

Man hat nun Kußifch- Kayferl, Seitd in dem 
Yeßt angezogenen Pro Memoria vom „ten diefes 
zur Urfache derer von Stolpe in gleicher Anzahl 
anhero zu ‚fchaffenden gegenfeitigen Dfficierd den 
. Umftand ergriffen, daß man nemlich Unferer Seits 
‚ von dem auf der Nähe gewefenen erften Tranfport 
eine gewiſſe Anzahl wieder zurück gefchicfet. 

Königlich Preußifcher Seits hätte man nicht 
einmal vermuthen Finnen, daß Eine Rußifch-Rays 
ferl. Auswechſelungs⸗Commißion diefe Sache al 
was unbefugted anfehen koͤnnen. Unſere groffe 
Avances in der Anzahl von Köpfen, die gegenfeiti 
gegebene, aber nicht in Erfüllung gebrachte V 
cherangen von einer obngefehr gleichen Anzahl von 
Kriegesgefangenen und die noch nicht gefchehene 
Ankunft des diffeitigen Tranfports berechtigte Uns 
nicht alein dazu, fondern ald man gegen Eine 
Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs = Commißion 
mündlich zu erfennen gab, wie ihr zuerft eingetrofs 
fener Tranfport gegen den Unfrigen fehr Elein fey, 
wurde zur Antwort ertheilet, daß Wir von Unſerm 
erften Tranfport wieder welche zurück ſchicken koͤn⸗ 
ten. Hat es nun auch nicht an Einer Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Ausmechfelungs: Commißion gelegen, daß 
felbige Ihr Verfprechen nach dem Cartel nicht hat 
halten können, ſo fönnen die Beſchwerden barüber- 
nicht Einer Königlich: Preußifchen Commißion * 

| a 
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Laft fallen, fondern erftered wuͤrde dieſerwegen 
ehörigen Orts Requiſition thun Finnen, ohne erft 
bey Umftänden, woran man Unferer Seits nicht 
ſchuld iſt, Uns noch Difficultäten, ja gar Vorwuͤrffe, 
wozu = gegenfeitig gar nicht berechtiget geweſen, 

zu machen. | | | 

Dpnerachtet. man alfo Königlich » Preußifcher 
Seits fich nicht verbunden zu ſeyn erachtet, die präs 
tendirte Anzahl verlangter Dfficierd zu befchaffen, 
fo ließ man Unferer Seits gleichwohl, um abers 
mal eine Probe von einer mehr denn fchuldigen 
Nachſicht zu geben, 23 Rußiſch⸗Kayſerl. Dfficier6 
anhero fonmen, welche auch den 15ten dieſes hier 
einfrafen. Kaum hatte man Rußiſch⸗Kayſerl. 
Seits hierin feinen Endzweck erreichet, fo machet 
man Ung zu Unferer nicht geringen Verwunderung 
in einem felben Taged Und zugefommenen Pro 
Memoria befannt: Daß, mweilen unter denen in 
Stolpe befindlich geweſenen Rußiſch⸗Kayſerl. Offi⸗ 
ciers, unter andern 4 Capitains und 9 Premier⸗ 
Lieutenants vorhanden wären, man aber Unferer 
Seits unter folchen 3 Premier⸗ 20 Seconde-Lieutes 
nants und FähnrichE ausgefüchet habe, diefer Um⸗ 
fand eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Com⸗ 
“ mißion. in die Nothwendigkeit gefeßef, die Frey⸗ 
forechung der unter den biffeitigen Officiers hier 
mit befindlichen 2 Dbrift-Rieutenants fo lange auf: 
- zufchieben, bis der Brigadier von Tiefenhaufen hier 
angefommen und frey gefprochen worden. 

Die Art diefer abermaligen Anforderung war fo 
unerwartet, als die twiederrechtliche Zurückhaltung 
der beyden Staabs⸗Officiers dem aten Articul des 
Gartels zumiedr. 

Um nun denen übrigen bis in ben dritten Tag 
allhier aufgehaltenen Dfficier8 endlich einmal die - 
Zreyheit zu verfihaffen, und abermals allen — 
olgen 
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Folgen vorzubeugen, ließ man ſich Königl. Preuß 
fcher Seits gefallen, daß legtere allein von bier 
abgiengen, erftere beyden aber hier verblieben, 
refervirten ung aber in einem Pro Memoria vom 


ı6ten diefes, daß man wegen der beyden Dbrift 


Lieutenants noch befonders antworten würde, wie 
dann diefe legtere Contravention, um Ung vor der 
ganzen Welt auffer Verantwortung zu fegen, gegen 
‘ wärtiges Pro Memoria veranlaffet bat, 
Ob man nun gleich darinnen fchon fattlam erwie⸗ 
fen, daß die fchlechthin begehrte Extradirung des 
ern Brigadiers von Tiefenhaufen, wegen unfers 
bergroffen Ueberfchuffes an ausgewechfelten Ko- 
pfen von Ung zuwieder Gartel unter feinem Deftande 
Mechteng, der Ufänce und felbft eigener Erfahrung 
anverlanget werden fünnen, fo findet man ſich 
Königlich- Preußifcher Seits aud) im Stande, den 
gegenfeitig vermeinten Grund, worauf fich deſſen 
ra gründen folte, mit leichter Muͤhe zu 
eben, 
Man hatnemlich gegenfeitig, daman wohl wuſte, 
daß feine Königl, Preußifche Generals in Rußiſch⸗ 
- Kapferlicher Kriegesgefangenfchaft befindlich find, 
zu Erreichung eines, Ing zwar nicht bekannt gewor⸗ 
denen, aber doch mit dem Cartel fireitenden in 
vielfältig Ung eingereichten Pro Memoriig bemerk; 
ten Endzwecks aus dem ten Articul des Cartels 
‚erzwingen tollen: N 
„Als ob nemlich nach demſelben vors erfte bie 
„Generals mit Nachfegung der Staabs-⸗Offi⸗ 
— her blo8 und allein außgeliefert werden 
„ſOo ten. 
Die Worte dieſes zweyten Articuls lauten ja bekann⸗ 
termaſſen alſo: | 
Die Ausmwechfel: und Ranzionirung wird auch 
fogleich nach Unterfchrift des Cartels vorge 
— — nom⸗ 
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nommen, und follen die Paͤſſe fomohl zur 
Anhero-Reife der gefangenen Benerals 
und Staabs-Officiers, als für die Trans⸗ 
ports der Dfficierd und Gemeinen audgefertis 
get werden, damit fie. aber auch nicht verz 
gebens an dem Auswechſelungs-Orte 
liegen dürften, follen feibige ohne wei— 
tern Anfiand, wenn auch die gegenſeitige 
Transports noch nicht eingetroffen wäz - 
ren, um den Anfang zu machen, vors 
erſte ranzionirer werden, 


Man ftellet der unpartheyiſchen Melt zu beur- 
theilen anheim, ob auß diefem Articul eine derglei> 
hen nterp.etation zu folgern fen? Die Generald 
und Stabs⸗Officiers fliehen in Betracht der ihnen 
zu ertheilenden Paͤſſe in diefem 2ten Articul in gleis 
cher. Verbindung, die Stabe-Dfficiers und Genez 
rals follen. nad) demfelben mit befondern Pälfen 

verſehen werden, damit fie nicht mit denen Traus⸗ 
ports zugleich abgehen dürfen. Es wird mir feic 
nem Wort von denen blog und allein zum voraus 
gu ertradirenden Generals in dem Articul gedacht, 
man erfennet auch diefe toidrige Erklärung Rönigl. 
Preußiſcher Seits nicht vor einen Ausfpruch, daf 
‚man felbige vielmehr vor eine offenbare Contraven⸗ 
tion des Cartels anfiehet, ſowohl als die tum des 
Herrn Brigadiers von Tiefenhaufen halber obangez 
führtermaflen zu zweyenmalen gefchehene Zurücke 
haltung der Königl. Preußiſchen Dfficiers. 

Man muß in Referirung- des dritten, wider Ver⸗ 
fprechen und Cartel laufenden Vorfalls anführen, 
dag man Königl. Preußifcher Seits unter denen ' 
vorzuͤglich auszuwechſeln verlangten den Obriften; 
Grafen von Hordt, und einige andere, welche man 
auf einer unter dem 24 October c. übergebenen 

Lifte fpecificivet, nach dem Inhalt des beſagten 
2ten 
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aten Articuls mit Paͤſſen verfehen und anhero vor⸗ 
aus abgehen zu laffen angefüche, Wir haben 
diefe Lifte in einem Pro Memoria vom ıaten No⸗ 
vember a. c. abermalen communiciret, und Unfer 
voriges Cartel⸗ maͤßiges Geſuch reiteriret. In dem 
Antworts⸗Pro Memoria vom „sten ejusdem hat 
man Uns mit denen Worten: Wegen der Befchleus 
nigung der Anheroreife der Königlich Preußifchen 
Kriegeßgefangenen, und infonderheit der vor⸗ 
zuͤglich verlangten iſt — gehoͤ⸗ 
rigen Orts Belhheieben-woorben, bie Verfiches 

ie gegeben. 
an hat.twegen der Urfach des annoch zuruͤck 
behaltenen Obriften, Grafen von Hordt, unter 
- allerhand Vorwand Un vermeintlich einfchläfern 
wollen, da in dem Pro Memoria vom Z$ten ejusd. 
die Abmwefenheit des Herrn Gouverneurs. in 
Dreuffen, zum Grunde deſſen angeführet wird; da 
man Ung nun in dem Pro Memoria vom Z*ten 
einsdern die Lifte von denen von Königsberg abge- 
gangenen Dfficievd mittheilte, Wir aber daraus 
erfahen, daß befagter Obrifter nicht mit auf folcher 
£ifte ftand, fo war es wohl handgreiflich, daß die 
Abweſenheit des Heren Gouverneurs zu Koͤnigs⸗ 
berg die eigentliche Urfache davon nicht * fönnte, 
weil fonften die übrigen in der Lifte genannte Königl, 
Dreußifche Dfficierd aus gleicher Urfache nicht Härten 
abgehen Eönnen. Als man dahero in dem dieſſei⸗ 
tigen Pro Memoria vom 28ten ejusd. auf die 
ung befannt zu machende Urfache beffen drang, ums 
Unfern Hofe davon Rapport abftatten zu Fönnen, 
wurde in dem Antworts⸗Pro Meinoria vom IZten 
deſſelben Monats unter andern zur anderteitigen 
Urfache vorgewandt: 
„Daß der Herr Gouverneur vermuthlich aus 
„dem erſten und zweyten Articul bes —— 
— die 
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„die Urſache geſchoͤpfet, den Herrn Grafen 
„bon Hordt als einen dieſes Jahr gefangenen, 
„mit Stillſchweigen zu übergehen, weil an 
„ihn die Reihe nicht eher, ald nad) Auswech⸗ 
„ſelung der ältern Gefangenen kommen Fönnte, 
Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Ausmwechfelungg- Commif 
fion, mwürbe fich diefen Vorwurf felbft mit allem 
Zug zu machen haben, da man nemlich ihrer Seits 
den erften Articul des Cartels nicht in die gehörige - 
Erfüllung gebracht, weil die fehon in Anno 1757. ° 
in Preuffen, mithin zu allererft zu Kriegesgefanges 
nen gemachte diffeitige Dfficierd und Gemeiner 
. noch nicht ertradiret find; Iſt nun dem einen Theile. 
dasjenige billig, mag dem andern gerecht ift, und 
geſtehet man NRußifch-Kapferlicher Seits ſelbſt, 
dag man bie Röniglich-Preußifche am. laͤngſten in 
ber Kriegesgefangenſchaft geivefene, noch in gerau⸗ 
mer Zeit nicht wuͤrde fchaffen Fönnen, wovon die 
Behinderung nicht Ung, fondern denen gegenfeitis 
gen Arrangements beyzumefien ift, wie hat man 
denn die obangezeigte Paſſage im erften Articul des 
Gartels als eine Urfache wegen Zurückhaltung des 
Dbriften, Grafen von Hordt, zum Grunde anführen 
£önnen, da man deſſen baldige Extradirung vers 
forochen, und folche dem Cartel gemäß iſt. 

Auffer diefer von felbft wegfallenden Einwendung 
bat man in, bem letzt angegogenen Pro Memoria 
wiederum den noch zurück geblievenen Brigadier 
von Tiefenhaufen zur Urfache des noch nicht aus; 
gelieferten Obriſten, Grafen von Hordt, anführen 
wollen: Alein fo wie man Königlich- Preußifcher 
Seits ſchon vorhin bewieſen, daß aach dem flaren 
Inhalt des Carteis die Ertradirung des Brigadierg 
von Tiefenhaufen, Uns nicht vorgefchrieben werden 
£önne, als weshalb man jetzt, oder in den nächften 
Tagen auf Unfere deshalb nach Hofe baren 
| afs. 
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Eftaffette die Antwort gewärtiget, fo ift dieſes der 
dritte Vorfall, da Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswech⸗ 
ſelungs⸗ Commißion denen Conventions und dem 
Gartel entgegen gehandelt, ohne anderer Begebens 
heiten zu gedenfen. Kine Rußiſch⸗Kayſerl. Aus: 
wechfeiungs-Commißion wird ſich bemnach nicht 
befremden laſſen, venn Eine. Königl.- Preußifche 
Auswechſelungs⸗Commißion ſolche Maasregeln 
nimmt, wodurch ſie ſich gegen die beyderſeitigen 
reſp. Hoͤfe nicht in Verantwortung ſetzet, und vor 
ganz Europa dermaleins darthun kann, daß von 
Unferer Seite alle Avances geſchehen, daß von 
Unferer Seite niemalen mit Aufhebung des Cartelg 
‚ gedrohet worden, daß von Unferer Seite fein Miß⸗ 
trauen gewefen, indem man mit dem allergelafienz 
ften Vertrauen deren hier angefommenen Heren 
Generals und’ Stabes auch andern Dfficiers und 
Gemeinen, fo wie fie angefommen, ohne Unterfcheid: 
die Freyheits-Declaration ertheilet, und fo wie 
unter denen übrigen Europäifchen Mächten e8 jeders 
zeit gehalten worden, dem Cartel gemäß alles: . 
heilig beobachtet, auch) niemalen erft prätendiret, 
daß der Dbrifte, Graf von Hordt, oder andere 
Stabs⸗Officiers allhier zu allererft eintreffen folten. 
Wir finden Uns dahero gensthiget, der unges 
fäumten Extradirung des Obriften, Grafen von 
Hordt, der. deshalb fo fchriftlich als mündlich geges 
benen Berficherung, der hierinn, twiein denen andern 
obangezeigtert Fällen zu treffenden Erfüllung des 
Cartels zu infiftiren, und erfüchen Eine Rußifchs 
Kanferl: Ausmwechfelungs-Commißion, Ung mit 
einer cathegorifchen Antwort zu verfehen, ob alle 
dergleichen Hinderniffe und die Zurückhaltung des 
Dbriften, Grafen von Hordt, auch der übrigen 
Stabs⸗ und andrer Dfficierd, auf Special⸗Befehl 
von Ihro Rußiſch⸗Kayſerl. Majeftät geſchehen, 
ododer 
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oder ſolches lediglich von denen in dem Arrangement 
vorgekommenen Hinderungen hergeruͤhret, damit 
wir auf erſtern Fall davon unverzüglich an Seine 
Koͤnigl. Majeſtaͤt, Unſern allergnaͤdigſten Herrn, 
Bericht abſtatten, und weitere Verhaltungs⸗Befehle 
erfordern koͤnnen. Ob Wir‘ gleich Unferer Seit 
zugleich verfichern, wie Wir zu Erhaltung des Cartels 
alles mit Vergnügen bepträgen wollen, in ber 
zuverfichtlichen Hoffnung, man merde Nußifch- 
Kayſerlicher Seits diefen Unſern Nempnftrationen 
abhelfliche Maaſſe verſchaffen, und bie Freyſtellung 
Unſerer verlangten Staabs-⸗Officiers ſofort veran⸗ 
laſſen. Buͤtow, den 19ten December 1759. 


Koͤnigl. Preußl. Auswechfelungs-Commißion; 


Friedr. Freyherr von Wylich. 
5.7. Spangenberg. 





No. 4. 
Pro Memoria. 


Oe man Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits beliebet, 
in einem ſehr weitlaͤuftigen Pro Memoria die 
Billigkeit ihres bisherigen Betragens, und die. genaue 
Beobachtung des gefchloffenen Cartels mit ſchein⸗ 
baren Gründen vorftelien zu wollen, fo fiebet ſich 
Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commißion 
(fo ſeht ſeibige ſonſt alle Weitlaͤuftigkeit zu vermeiden 
aufs eifrigſte ſuchet) dennoch aͤuſſerſt genoͤthiget, 
der ganzen unpartheyiſchen Welt ſowohl die Gerech⸗ 

tigkeit ihres bey dem ganzen Auswechſelungsgeſchaͤfte 
bishero bezeigten Verfahren, als aud) den Ungrund 
der Beſchwerden, welche man Königlich-Preußifchen 
ESeits aufzuſuchen fic) bemuͤhet, vor Augen zu legen. 


Beytr. z. Kr. Geſch. x.B. | 7 7 - Kay⸗ 
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Kayſerlich⸗Rußiſcher Seits würde man, fo fehr 
e8 nur möglich geweſen, die Erwehnung des Koͤnig⸗ 
lich- Preußifcher Seits fo oft verlegten Cartels, mit 
derjenigen ruhigen Gelaſſenheit überfehen haben, 
mit welcher Wir alle andere Ung gegentheild gemachs 
te ungegründete Weitläuftigfeiten aus freundfchafts 
licher Menfchenliebe vergeffen. Da man Ang 
aber endlich nöthigek, Unfer ganzes Betragen bey 
dem bishero geführten Ausmechfelungsgefchäfte 
der Welt vor Augen zu legen, fo fey auch) die Welt 
Unfers bishero - jeder Gelegenheit bezeigten billi⸗ 
gen Verfahrens Richter. Wir wuͤnſchten, wie in 
dem Königlich- Preußifchen Pro Memoria gefchehen, 
nur drey Vorfälle zu haben, die der Vorwurf 
Unferer beſchwerenden Betrachtung feyn fünnten, 
Da aber zu Unſerm fränfenden Mißvergnügen, 
leider! alle Königlich» Preußifcher Seits bey der 
bisherigen Ausmechfelung vorgenommenen Hand- 
lungen faſt nur einen einzigen Vorfall zur Befchwes 
rung ausmachen, fo werden Wir fo furz als mög, 
lich nur lediglich den-Ungrund gegenfeitiger Klagen 
und Unſer durchaus ſehr billiges Betragen ins 
Licht zu ſetzen ſuchen. | 
Daß Eine Königlich-Preußifche Auswechſelungs⸗ 
Eommißion im Anfange wirklichen Ernft zu bezeu⸗ 
en gefchienen, dag — Cartel nach ſeinem 
Snpalszu erfüllen, müffen Wir ganz gewiß fehr rühs 
men; toie glücklich ſchaͤtzten Wir Uns nicht, Werks 
zeuge folcher Handlungen feyn zu Fönnen, wo man 
von beyden Seiten nichts als die Billigkeit zur eins 
zigen Maasregel anzunehmen fehien. | 
Man gab Uns Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits wirk⸗ 
lich nach dem Inhalt des zweyten Articuls im Cars 
sel 2 Herren ÖeneralsLieutenants, ı Brigadier, und 
unterſchiedene andere Dfficiers log, - Mir mach⸗ 
sen Unſerer Seits ale moͤgliche a 
— en nen 
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Ihnen zu ‚begeugen, wie ſehr Wir durch ihr-edles 
Verfahren gerühret, ihnen in der Billigfeit nichts 
nachzugeben, Uns thaͤtlich bemühen moliten. Es 
kam alſo ein Tranſport Kriegesgefangener Preußen 
von Officiers und Gemeinen an. En. 
Zu Unmöglichfeiten ift nie eine Verbindlichfeit - 
gervefen. Da ſich alio von der Königlich-Preufis 
fchen Generalität nichts bey ung aufhielte, fo war 
es ung auch nicht möglich zur. ‚Erfüllung des zwey⸗ 
gen Articuls im Eartel, durch deren. Zurücfgebung 
ein gleiches freneg und edles Verfahren zu erwiedern. 
Man wird Uns uͤbrigens ohne weitere Verfiches 
zung glauben, dag Wir mwunfchten, 4. 6. oder meh⸗ 
vere Breußifche Herren General⸗Lieutenants zur 
Auswechſelung gehabt, zu haben, um der Königliche 
Mreußifchen Auswechſelungs⸗Commißion die wills 
fährigfte Erfüllung des buchftablichen Inhalts des 
weyten Articuls im. Cartel auf eine eben fo edle 
t eriwiedern. zu koͤnnen. Re 
Wie fehr wünfchten Wir nicht, daß fernere Betras 
gen Einer Königlich = Preußifchen Auswechſelungs⸗ 
Commißion auf eben folhe: Art rühmen zu koͤnnen, 
und wiefehr bedauren Wir nicht, daft die Koͤniglich⸗ 
Preußiſcher Seits gefchehene gänzliche Verletzung 
des klaren Inhalts des Cartels freylich ein ſehr 
großes Mißtrauen wegen der Erfüllung aller uͤbri⸗ 
en Sachen habe erwecken muͤſſen. Nach de 

Fuchhäblichen Inhalt des zweyten Articuls in Cartel 
follen die Herren Generals fogleid) ohne Hinderniß 
jr Ausmwechfelung zu reifen die Erlaubniß haben, 
ie man nun Königlich Preußifcher Seits diefeg 
in Erfüllung geſetzet, zeiget die zu wiederholten ma⸗ 
len gefchehene Anhaltung des Herrn General-Lieus 
tenants von Soltifoff Excellenz mehr als zu deurlich, 
Raum’ war erwehnter Herr Generalkieutenant 
von Soltifoff aus Magdeburg frey entlaffen, da er 
vs Era. ° vor⸗ 
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vorhero noch eine ganze Zeit wider» ben Haren © 
halt des 2ten Articuls im Eartel dafelbft:zu 
alten, ob er gleich mit des Herrn. Grafen von _ 
icheff. Ercellenz zugleich abreifen follen, fo fahe 
fich felbiger ganz und gar. wider den Flaren Inhalt 
des. oftbefagten 2ten Articuls im Cartel, in Stargard 
aufs neue angehalten, und mit wie vieler auſſeror⸗ 
dentlichen Kayſerlich⸗Rußiſcher Seits angewandten 
Bemuͤhung hat felbiger nicht am Ende in Freyheit 
efeßet werben müflen, Wie kann fich alfe Eine 
Königlich ⸗Preußiſche Auswechſelungs⸗Commißion 
noch uͤber die gebetene Abſendung einer Eſtaffette 
an des Königs von Preußen Majeſtaͤt wegen ber 
noch nicht einmahl erfolgten Befreyung des Herrn 
Brigadierd von Tieſenhauſen, noch wundern, da 
durch die Zurückhaltung des Herrn General ‚von 
Solkikoff, und alſo der völligen Verleßung des bu 
ftäblichen Inhalts im Cartel ung mehr als zu deu 
lich) gezeiget wurde, wie wenig man Königlich Preuß 
fifcher Seits das gefchloffene Eartel zu Maasre⸗ 
geln feiner Handlungen nehme; und was blieb Kay⸗ 
erlich-Rußifcher Seits vor ein ander Mittel übrig, 
als die Frepfprechung : derer Preußiſchen Dffisier 
— um einigermaſſen das Cartel | 
zu koͤnnen. Er 


Die noch jegige Zurückhaltung des Herrn Brigas 
diers von Tiefenhaufen ift ein fernerer Beweiß, wie 
menig man Königlich-Preußifcher Seits das Cartel 
zu halten gedenfe, da Eine Königlich = Prei:Bifche 
Ausmwechfelungs-Commißion in einem ausdrücklich 
abgefandten Pro Memoria ſich fo gar anpeifchig 
emacht, gedachten Herrn Brigadier in Zeit von 
18 8 Tagen bier in Bütom zu ftellen, welche aus⸗ 
—— determinirte Zeit doch laͤngſt ohne alle 
Wuͤrkung verfloſſen. | 





Es 
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Es iſt in der That zu bewundern, daß Eine Koͤ— 


niglich⸗ Preußiſche Auswechſelungs⸗Commißion das⸗ 
jenige Cartel und ſogar denjenigen darinn beſtimm⸗ 
ten zweyten Articul gegen welchen ſie doch faſt bey 
jeder ſich noch ereigneten Gelegenheit offenbar zu⸗ 
wider gehandelt, dennoch noch zur Vertheidigung 
anzuwenden ſuchet. 

Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commiſ⸗ 
ſion hat ſich uͤbrigens niemalen einfallen laſſen, der 
Koͤnigl. Preußiſchen Auswechſelungs⸗ Commißion 
Vorſchriften geben zu wollen, ſie ſiehet ſich aber 
ihrer Ehre und Gewiſſen nach verbunden, jederzeit 
das allergenaueſte Intereſſe ihrer allergnaͤdigſten 
Souveraine aufs alleraͤuſſerſte zu behaupten. 

Was die Anweiſung des Ueberſchuſſes von 
mehr als 2000 Koͤpfen betrift, ſo ſiehet Eine 
Kayſerlich⸗Rußiſche Auswechſelungs⸗Com⸗ 
mißion dieſes lediglich, wo nicht als einen 
etwanigen Irrthum in der Rechnung, dennoch 
wenigſtens als eine gar zu fruͤhzeitig vor⸗ 

etragene Sache an, da die ſchon ausgewech⸗ 
* sserren Generals, die man wahrſchein⸗ 
licher maſſen in der geſetzten Summa des 
Ueberſchuſſes gegen fo viel Köpfe anderer 
Gefangenen rechnen will, auch gar nicht nach 


dem buchftäblidyen Inhalt des 2ter Articuls -, 


angerechnet, fondern vors erfid ranzioniret 
werden follen, da deren Anrechnung ſich ohne⸗ 
hin bey der zu machenden Liquidation 


finden wirdi_ 


Was man Übrigens Königlich Preußifcher Seits 
son der Art wie man fonften in Europäifchen 
Staaten die Außwechfelung der Gefangenen ein- 
zurichten pfleger, zu fagen beliebet, fo glaubet 
man dieſes fo wenig, ald die hieher gar nicht 
gehörende Anführung des gtenund sten Articuls des 
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Earteld annehmen zu dürfen, da die noch garnicht 


gefchehene Erfüllung des in oft erwehntem Cartel 


fefigefeßten 2ten Artticul : die diffeitige Erfüllung 
aller übrigen dafelbft fefigefeßten Articul vollkom⸗ 
men außfchlieffet. Und. weil Wir Uns ſonſt ledig⸗ 
lic) dag einmahl feſtgeſetzte Gartel zur Richtſchnur 
Unſerer jeßigen Handlungen genommen haben, fo 
findet man e8 Kayſerlich⸗Rußiſcher Seits.fehr- übers 
flüßis, die angeführten Gewohnheiten anberee Eu⸗ 
ropäifchen Staaten zu feinem Augenmerk zu feßen, 


da der Hanprarund eines zwiſchen friegenbden . 
Theilen zu errichtenden Cartels in einemjeden Euros 


paͤiſchen Staut allgemein und gar nirgends anders, 
als im allgemeinen Voͤlkerrecht zu fuchen if. 
Mas aber die bey einem errichteten Cartel noch 
etwa vorkommende befondere Einrichtung betrifft, 
fo bat die hohe Rußiſch⸗Kayſerl. Erone, weil feibe 


mit des Königs von Preußen Majeftät noch nie 
mahlen ein Eurtel errichtet, ſich nach gar feinen 


andern Gewohnheiten als eben nach dem jetzo 
errichteten und Koͤnigl. Preußifcher Seits oft ver 
kesten Gartel zu richten, da überdem aus der 
befanmten Bröße des Rußifchen Rayfertbums 


gar leicht einzufehen, wie wenig: man ſich 
nach andern Fleinen Staaten zu richten babe. 


Ein ganz Flarer Beweiß, daß man Königlich 
Preußiſcher Seits das Gartek zu halten gar nicht 
gewillet, ifl, die von Buͤtow nach Stolpe gefchehene, 
und. wider den reinen Inhalt des 2tem Articuls im 
Cartel lauffende Zurückfendung bed jur. Ranzion 
Bieber ſchon wirklich * von 
Officiers und Gemeinen, dann ob gleich Verhinde⸗ 
rungen vorgefallen, die verurſachet, daß der K 
ſerlich⸗Rußiſche angekommene Tranſport dem 
niglichen Preußiſchen an Anzahl nicht gleich geweſen, 
fo iſt doch im zten Articul des Cartels ausbrücklich 

u j — bemer⸗ 
» 
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Bemerfet, daß fogar, damit ber Tranſport nicht 
vergebens in dem Auswechfelungd-Drte liegen 
dürfte, felbiger ohne weitern.Anftand, wann auch 
die gegenfeitige Tranfports gar noch nicht einmahl 
eingetroffen, der: da feyende dennoch ranzioniret 
werden fol, da doch überdem im einen zwey Tage 
vor diefer gefchehenen Zurückfendung von ‚Einer 
Königlich Preufifchen Austwechfelungs-Commißion, 
- Uns in einem befondern dieferhalb überfandten Pro 
Memoria, (melches auf erfordernden Fall einer 
unparthenifchen Welt vor Augen geleget werben 
kann) die Austwechfelung des ganzen angefommenen 
Tranſports verfichert worden, Kanferlich-Rußifcher 
Seits glaubet man gar nicht nöthig zu haben, die 
offenbare Verlegung des Eartels in diefem Stuͤck 
zu beweiſen, da der ganz reine inhalt bdefielben es 
hinlaͤnglich am Tage leget, nur muß man noch 
bemerfen, daß die von Kayſerlich⸗Rußiſcher Seite 
angebliche Einftimmung der Dfficier8 und Gemei⸗ 
nen, wieder nach) Stolpe zurück zu fchicken, nicht als 
freymwillig anzufehen, fondern als dahero erzmunz 
gen zu betrachten, weil man es zu verhindern nicht 
vermoͤgend war, RT 
Da aber übrigend Eine Kanferlich + Rußifche 
Ausmwechfelungs-Commißion ſchon getvohnet, daß 
man ——— Seits von dem gemach⸗ 
ten Cartel gar nichts weiter, als was zu ihrem 
eigenen Nutzen iſt, zu halten geſonnen, ſo befremdet 
Uns auch ihre Verwunderung gar nicht, die ſie he 
der Eartelmäßigen und wider alle Billigfeit lauf⸗ 
fenden — — noch drey in Haͤnden haben⸗ 
den Kanferlich:Rußifchen Capitains bemerket. Man 
weigerte fich Rußiſch⸗Kayſerlicher Seits gar nicht, 
der Königlich > Preußifchen Commißion auf guten 
Glauben 4 Capitaind, ı Rittmeifter, und 8 Pres 
mier⸗Lieutenants, sn 3 Premier⸗ und die übris 
" REEL gen 
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n Seconbe-Lieutenants auszuwechſeln, und man 
le ung Königlich Preußifcher Seits 2 Capitains 
zuruͤck, die-überdem noch zu denen erften ſchon aus⸗ 
gewechjelten Tranſports gehöuten, und laut dem 
erfien Articul des Cartels, da ausdrücklich beftimmt, 
daß die älteften Gefangenen am erfien mit verwech⸗ 
felt werden follen, doc) twenigftens mit dem Trands 
port, wobey fie waren, hätten ausgemwechfelt werden 
muͤſſen. Wie fchon erwehnet, fo beliebet man 
Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits das geſchloſſene Cartel 
nur in ſo weit zu erfuͤllen, wie es ihrer Seite zu ihrem 


Endzweck zu gelangen hinlaͤnglich, und wenn mar: 


Kayſerlich⸗Rußiſcher Seits den klaren und deut 
lichen Inhalt eines Articuls im Cartel zur Noth⸗ 
wendigkeit anfuͤhret, ſo heiſſet deſſen Meynung 
erzwungen. 7 

Eine Kayſerlich⸗Rußiſche Auswechſelungs⸗Com⸗ 
mißion fordert laut den klaren und buchſtaͤblichen 
Inhalt des zweyten Articuls den Herrn Brigadier 
von Tieſenhauſen zur Auswechſelung zuruͤck, weil 
man ihn unter die Generalitaͤt rechnet, die nach 

dem zweyten Articul des Cartels gleich nach der 
Unterzeichnung deſſelben ausgewechſelt werden fol 
len, ſo heiſſet dieſe Erklaͤrung des Cartels erzwun⸗ 
gen. Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits fordert man 
aus eben diefem angeführten zweyten Articul zweh 
vonder Kayſerlich⸗Rußiſchen Auswechfelungs-Come 
mißton angehaltene Dbriftlientenants dahero auch 
zuruͤck, weil fie Staab8-Dfficterg, die gleich nach der 
Unterzeichnung des Cartels ausgewechfele werden 


muͤſſen, und diefe Erflärung fol ganz richtig feyn, 


da man doc Königlich Preußifcher Seits die 
angeführte Worte aus oftgedachten zweyten Articuf 
darum gar nicht einmahl anzuführen ſuchen follte, 
um der Welt, nicht-felbft ver Augen zu legen, wie 
man durch der noch jeßo unbefugten —— 
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de Herrn Brigadier von Tiefenhanfen fich der 
Verlegung des ganzen Gartel8 vollkommen ſchul⸗ 
Dig gemachet, | . 
Königlich Preußifcher Seits kann man die große 
Willfaͤhrigkeit Einer Kayferlich - Rufifchen Aus⸗ 
mwechjelungs-&ommißton nöch dahero.mit bemerken, 
daB man die beyden Obriſtlieutenants dennoch 
anbero fommen laffen, obgleich an ihnen laut den 
Inhalt des erfien Articuls im Cartel als jüngft in 
der. Gefangenfchaft gerathene, (da felbe bey der 
legten Bataille bey Kunersdorf gefangen worden) 
- die Ausmwechfelung noch nicht mahl ftehen konnte, 
um aber das Auswechfelungsgefchäfte auf alle 

mögliche Art zu betreiben, ließ man felbige doch 
anhero kommen. | 
Die Zurückhaltung der älteften-fchon in Preußen 
zu Striegeßgefangenen gemachten, kann gar auf 
feine Art zu einem Argument gegen ung dienen, 
da mir unfere bollfommene Wilfährisfeit felbige 
bieher zu fchaffen, durch deren fchon gefchehen gewe⸗ 
fene Einfhiffung, ſchon hinlänglid) gemwiefen haben, 
ift wohl weder ung, noch denen von ung getroffenen 
Arrangements, fondern lediglidy der damaligeit 
üblen Witterung, die wir zu ändern nicht vermoͤ⸗ 
gend waren, zuzuſchreiben. Was man übrigens 
Einer Königl, Preußifchen Auswechſelungs⸗Com⸗ 
mißion an den gehärigen Orts gefchehenen Schreis 
ben wegen der Erledigung. der vorzüglich geforderz 
ten Preußifchen Kriegesgefangenen bemerfet, betrifft; - 
fo verfichert man deſſen Gemißheit hierdurch noch⸗ 
malen, daß aber ber Herr Gouverneur in Preußen 
dermalen nicht. in Koͤnigsberg gegenwaͤrtig gewe⸗ 
fen, haben ja die angefommene Preufifche Dfficierg 
felbft verfichert. Eine Kayſerlich⸗Rußiſche Aus⸗ 
mechfelungs-Eommißion hat fogar zur — 
der aͤuſſerſten und nur — Willf ——— 
E5 
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das Auswechſelungsgeſchaͤfte in keine Wege ihrer 
Seits behindern zu wollen, der Koͤniglich⸗Preußi⸗ 
ſchen in einem Pro Memoria unterm 3% December 
die Erledigung der Krieaesgefangenfchaft des Herrn 
Dbriften, Grafen von Hordt, zu betreiben aufs 
feyerlichfte verfichert, ob diefes gleich der inhalt 
des erften Articuls im Cartel, da er.erft jüngft 
gefungen, hätte verhindern ſollen. Man hoffet alfo 
auch von ber Billigfeit der Königlich-Preufifchen 
Auswechſelungs⸗Commißion, daß felbige endlich 
einmahl in der Erfüllung des fo oft berührten 


._ Puncts im-Cartel, durch die gänzliche Des 


freyung des Herin Brigadierd von Viefenhaufen 

den ernftlichen Willen des feftzuhaltenden Cartels 
bezeugen werde. Sollte man im Gegentheil wider 
alles Bermuthen Königlich Preußifcher Seits deffen 
völlige Befreyung wider den klaren Inhalt des 
errichteten Cartels noch ferner aufhalten, fo erfläs 
ret Eine Kayſerlich-Rußiſche Auswechſelungs⸗ 


Commißion hierdurch vor der ganzen Welt, an allen _ 


daraus entftehen koͤnnenden Folgen um defto mehr 
unfchuldig zu ſeyn, da felbige auf allergnäbigften 
Befehl Ihrer allerhöchften Souveraine die gaͤnz⸗ 
liche Befreyung des mehrerwehnten Herrn Brigas 
diers von Ziefenhaufen als den Hauptgrund bes 
feftzubaltenden Cartels anzufehen hat. | 

-. Eine Kanferlich-Rußifche Auswechſelungs⸗Com⸗ 
mißion erfuchet alfo hierdurch Eine Königlich-Preufz 
fifche nochmalen inftändigft, die vielleicht höchfter 
Drten niemalen zu verantiwmortende Folgen aus 
ber fernerweitern Berleßung bes heilig zu haltenden 
Cartels zu erwegen, und felbigen endlich einmal 
abhelfliche Maaſſe zu. geben. Da man Kapferlich- 
Rußiſcher Seits übrigens von derjenigen Billigkeit, 
bie alle unfere Handlungen bishero begleitet, thäts 
Lich übergeuget, fo werben Wir auch mif der dar; 


| 
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and entftehenden — Gelaſſenheit das wei⸗ 
tere Betragen Einer Koͤniglich⸗Preußiſchen Aus⸗ 
wechſelungs⸗ Commißion anſehen, und. wuͤnſchen 
fehnlichft, daß es fo ſeyn moͤge, die fortzuſetzende 
Erſthaltung des geſchloſſenen Cartels in Zukunft 
bewuͤrken zu koͤnnen. Vuͤtow, den 33 December 


1759. > 
pP. von Jacowleff. 
von Sievers. 
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No. 5. 
Pro Memoria. . 


sine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commiſe 
| fion verfichert Einer Königlich) - Preußifchen 
nochmalen aufs neue, daß, ob wir gleidy nady 
dem fpeciellen Befehl Unferer Allerglorreidy- 

en Souveraine Feinen andern Grund des 
feftzubaltenden . Cartels, und des darinn 
beitimmten 2ten Articuls, als die völlige Log; 
Laffung des Zerrn Brigadiers von Tiefenhaus 
fen Fennen därfen, und auch niemalen erwehn⸗ 
ten Herrn Brigadier in Parallele mit dem Herrn 
Dpriften,. Grafen von Hordt, annehmen follen, Wir 
dennoch ‚Einer Königlich: Preußiſchen Auswechſe⸗ 
fungs-Commißion, aufs gewiffefte nach der voͤl⸗ 
ligen Erledigung erwehnten Seren Briga⸗ 
diers, die Sreyfprechung der Äriegesgefangens 
Schaft von ermehntem Seren Öbriften, Grafen 
von Zordt, verſichern koͤnnen; hingegen erklaͤ⸗ 
ren Wir uns hiedurch nochmalen, daß es Ung fo gar 
“verboten, weder an ber Erlafjung eines einzigen 
Königlich Preußifchen Staabs⸗Officiers, noch in der 
geringften in dieſer Sache einfchlagenden em. | 
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Ans einzulaſſen, ehe die gedachte Hierkunft rwehn | 
ten Herrn Brigadierd nicht erfolge, Buͤtow, 
den 33 December 1759. 


P. von Jacowleff. 


RER . . von Sievers. 
“N :No 6. 
Pro.Memoria. 
en Anfehung derer anzufertigenden Liquibationen, 
J hat Eine Königlich Preußrfche — 
Commißion auf das letzte Pro Memoria vom 
J ic, ſich dahin erklären wollen, daß, da Eine | 
Kusifch-KRopferl. Yusmwechfelungs  Cormmißion die 
eingefommene Berechnungen erft aus dem Rußi⸗ 
ſchen ins Teutſche überfegen und darauf die Liqui⸗ 
dationes daraus anfertigen laffen muß, man Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſcher Seits die Zeit erwarten werde, 
wann ſie im Stande- find, um alddenn mit aller 
Bereitwilligkeit zur Liquidation fhreiten zu koͤnnen. 
Detreffend die in Stolpe zu Kriegedgefangenen 
gemachte Koͤniglich⸗Preußiſche ſchon einmal ranzio⸗ 
nirte, und daſeibſt Kranfheitshalber unter Au 
eines Commando gelaffene Leute, fo muß man 
Königlich Preußifcher Seits diefe ganz unerwartete 
Sache als einen Schritt betrachten, welchen man 
„der Verantwortung um fo * blos ſtellet, als 
Wir die von Einer Rußiſch⸗ ——— Auswechſe⸗ 
lungs⸗Commißion Uns gethane Bedrohungen ins 
Werk gerichtet ſehen. 
Ddie Gründe, weiche ſelbige hervor zu ſuchen ſich 
bemuͤhet, um dieſe nicht leicht erhoͤrte Begebenheit 
zu beſchoͤnigen, beſtehen wohl darinn, daß 
1) Der Paß quaͤſt. nicht zum Verbleiben in 
Stolpe, ſondern zum Weitergehen, 4 vor Recon⸗ 
ER gegeben fey, und 
2) €8 
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« 2) Es mit dem deutlichen Beariff eines Paſſes 
ftreite, daß man fo. lange an einem Orte füill liege, 
auch in legtern Sal nicht ein Par, ſondern eine 
Sauvegarde verlanget werden mufim u 


Ad ımum müffen wir fehlechthin entaegen feßen: 
Daß, wenn Fine Rußiſch⸗Kayſerl. Conimifion den 
Paß wider Unſer Willen und Verlangen, auch ſelbſt 
wider den inhalt Unſers Pro Memoria vom 

o December a..p. in der Uns ganz unbefannsen 
KRußifchen Sprache anggeftellet, folches nicht Ang 
beyzumeffen, da Wir im Pro Memoria vom zoten 
ejusdem gebeten, „jedesmal: die Translation auf 
„der andern Geite des. Paſſes beyfügen zu laſſen, 
welches aber Eine Rußiſch⸗-Kayſerl. Auswechſe⸗ 
lungs⸗Commißion in dem Antworts⸗Pro Memoria 
som 37 eiusdem uns mit den Worten: 


„Die Paͤſſe aber jedesmahl eines gleichen Tine - 
„halt find, von welchen ſchon mehrmalen die 
„Ueberſetzung communiciret worden, ſo ſchei⸗ 
„net ein beygefuͤgter Translat unnuͤtze zu 
„ſeyn, und nur das Schreiben zu vermehren, 
refuſiren beliebet, und dahero ſich dadurch ſelbſt 
machet, daß wir einen Paß acceptiret, von 
deſſen Inhalt Wir Uns einen ganz andern Begriff 
gemachet haben. Wir haben auch ganzer. zwey 
Monate in dieſem Glauben verbleiben muͤſſen, da 
Eine Rußiſch⸗ Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commißion, 
welche jetzt blos einen Paß zum Weitergehen gegeben 
haben will, in der ganzen Zeit ſich nicht im gering⸗ 
ften darüber mopiret, fondern warn Wir die Ehre 
gehabt, mit derfelben in Gefellfchaft zu feyn, von 
denen in Stolpe ‚befindlichen gefährlid) Franken 
ranzionirten Leuten, und daß ſchon viele davon ver⸗ 
fiochen, auch felbft deren Krankheiten unter der 
Bürgerfhaft eingeriffen ſeyn, ganze Diſcourſe Bang 
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Über mit Uns geführet, welches als ein res facti fo 


wenig in Zweifel gezogen, als eine Unmiffenheit 
— zuruͤckgebliebenen Leute vorgeſchuͤtzet wer⸗ 
ben kann. | 


Hätte demnach Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswech⸗ 
ſelungs⸗Commißion nur im geringſten einen Arg⸗ 
wohn in dieſe aus Noth zuruͤckgelaſſene Leute ge⸗ 
ſchoͤpfet, ſo haͤtte dieſelbe in den zwey Monaten, 
‚und da Wir nicht über Hundert Schritte von, eins 
ander wohnen, Uns folcyes allemahl zu erfennen 
geben können, wozu fie überdem, wann man von 
= na geredet, Zeit und Gelegenheit genug 
gehabt. ' 

Hat fie aber fo lange Zeit Hiezu ſtill gefchroiegen, 
fo ift fie auch nicht berechtiget geweſen, allererſt 
zu einer Zeit, da ihre:Truppen in Etolpe befindlich, 
diefe Leute ohne erft Unſere Erklärung zu erfodern, 
oder abzumarten, fofort durch einen gleichſam richs 
terlihen Machtſpruch vor eine bomme Priſe zu 
erfennen, und fo zu fagen mit ber Execution ben 
Anfang zu machen, . 
Al 2dum wuͤrde ber Begriff eines Paſſes wohl 
ſehr mangelhaft ſeyn, wenn man ſelbigen blos auf 
bas Weitergehen reſtringiren wollte. Ein Paß 
iſt eine ſolche Geleitsſchrift, welche denen Perſonen 

owohl auf ihren Reiſen, als bey ihrem noͤthigen 

enthalt an ein oder andern Drte eine vollkom⸗ 
mene Sicherheit verfchaffen muß. Die Richtigkeit 
dieſes Begriffes ift fo wenig in Zweifel zu ziehen, 
als die Erfahrungen, fo man in ganz Europa von 
erteilten Paͤſſen bat, folches ſattſam betätigen, 
und * auch der mit einem jeden Paß verknuͤpfte 
Begriff, auf den von Uns erforderten Paß zu 
appliciren iſt. 

Wir begreiffen nicht, was hier vor eine Sauve⸗ 
garde verlanget oder gegeben werden ſollen, da die 


Sauve⸗ 
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Saubegardes zu Beſchuͤtzung eines Orts, ind 
derer darinn einwohnenden Leute auch des ihnen 
zuſtaͤndigen Vermoͤgens ertheilet werden. Es ſtehet 
dieſemnach unwiderſprechlich feſte, daß man Koͤ⸗ 
niglich⸗Preußiſcher Seits bey Zuruͤcklaſſung dieſer 
anz gefährlich kranken Leute bona fide agiret, daß 
los die Menſchenliebe vor ſo viel preßhafte und 
eben aus der Gefangenſchaft gekommene Perſonen 
der einzige und wahre Grund ihres Zuruͤcklaſſens 
geweſen, und der Vorſatz, einen uͤblen Gebrauch 
von dieſem Paß zu machen, niemalen in unſere 
Gedanken gekommen. Wir ſtellen es auch in das 
gegenſeitige Belieben, dieſerwegen und ob der auf 
die Pflege der Kranken ſtets bedacht geweſene 
Faͤhnrich von Fiſcher die Grenzen der von Uns ihm 
ertheilten Ordre uͤberſchritten, die ſchaͤrfſten Recher- 
ehes. anzuſtellen. Ob es: alſo vor der Welt zu 
perantworten, gang wehrloſe kranke eben aus der 
Gefangenfchaft gefommene Leute, (welche. ohnes 
bem nach. der getroffenen Einrichtung mit ihren 
Commando, wenn fie reconvalefcirt, bis an bie 
Oder, fo wie Rußiſch⸗-Kayſerl. Seits bis an die 
Weichſel ihre Sicherheit haben und genieflen follen) 
aus benen Lazareths wider alle Raifon de guerre 
mit denen zu ihrer Aufficht beygenebenen Yenten 
weg, und wieder in die Kriegesyefangenfchaft zu 
fchleppen, Leute, fagen wir, welche Wir zum Theil 
big dieſe Stunde auf den Tranfport bis Stettin zu 
geben, Uns ein Gewiſſen gemachet hätten, und von 
welchen ‘durch diefe Enlevirung leichtlich) einige 
— koͤnnen? wird die Folge der Zeit entwickeln 
mäflen. 
Und was Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Commißion mes 
en der Frankfurter und Naviser Sauvegarde 
2 luß ihres Pro-Memoria zu ermehnen 
beliebet, ſo werden Wir Unſerer Seits das ei u 
u pres 
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ſprechen niemalen in Abrede daß ſelbige | 


extradiret werben follen, fondern gen ee * 
bey, daß die Zeit deſſen von Uns 1 ängfteng Hätte 


beſtimmet werden fönnen, wenn Ind nur von Einer 


Rußiſch⸗ —— Fenster ng ng nen ein 
einzigesmal Antwort waͤre gegeben worden, 

A elbige-a denn die Zeit ber Ausmechfelung des 
Dbriften, Grafen von; Horde, und ber in Preuſſen 
—— Kriegesgefangenen auch gewiß beſtim⸗ 
men wolle. 


Wir zweife in nicht, daß, wenn über Unſer 
a ren von en Einst Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſe⸗ 


⸗Commißion bey ihrer Allergnaͤdigſten Sou⸗ 
nn Ihro Kayſerl. Majeftät aller Reuſſen auf 
Unſer Anfuchen gehörige Vorſtellung e * 
waͤre, ſodann alle diejenige Sachen, welche bishero 
fo viele Schwuͤrigkeiten in bem Auswechſelungs⸗ 

gefchäfte -veranlaffet, ſchon laͤngſtens applaniret 
worden wären. Buͤtow, den 6. Martii 1760, 


Röhl Preußl. Auswechſelungs · Commißion 


Friedr. Freyherr von Wylich. 
— 8, w. Spangenberg. 





No. 


groteflation der Königl. Preußiſhen 
Auswechſelungs⸗Commißion. 


achdem zwiſchen Seiner Koͤnigl. Majeſtaͤt in 
N Preuſſen, Unſerm Aller naͤdigſten Koͤnige und 
Herrn einer Seits, und am ayferl, Majeftät 
von allen Reuffen anderer Seits, im vorigen Jahre 
llerhoͤchſt refoloiret worden, & Auswechfelung und 
ionirung beyberfeitiger ne > — 

arte 
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Eartel zu errichten, hierauf auch von bepberfeits 
abgeordneten Gevollmächtigten zu Fundirung und 
ungeftörter Sorrfegung der Commißion unterm 
, Dctober a. p. eine Präliminair-Conventidn, und 
Diernächft den „%ten ejusd, dag Catel felbft gefchlofz 
fen, und einander ausgewechſelt worden, fo ift man 
Königliche Preußischer Seits die ganze- Zeit tiber 
auf nichts mehr bedacht geweſen, als das Gartel 
ſo wie die. Convention auf das genaueſte zu erfüllen, 


_ Man hatte nun zwar ein gleiches von Geiten - 
Einer Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſclungs⸗Commißion 
billig hoffen und gewaͤrtigen ſollen, damit dieſes ſo 
luͤcklich unternommene Geſchaͤfte nach der heils 
amften Intention der beyden allerhoͤchſten Höfe 
auf eine mutuelle und ohnunterbrochene Art mit 
gleichen Schritten ſtets fortgeſetzet und gecndiget 
werden moͤgte. Wie wenig aber Eine Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Auswechſelungs⸗Commißion dieſen beyder⸗ 
ſeits allerhoͤchſt intendirten Endzweck befolget, er⸗ 
weiſet das von ſelbiger bey denen meiſten Vorfaͤllen 
bezeigte injuftificirliche Verfahren. Dieſes iſt zu 
einem ſolchen Grade geſtiegen, daß mit ſelbigen die 
Bortfegung der Commißion nicht länger beftehen 
Önnen, da man vielmehr zu Unferm gröften Miß⸗ 
vergnügen, und nachdem Wir Unfere Moderation 
fo oft ale vergeblich angewendet, dag Cartel als von 
Einer Rußiſch-Kayſerl. Auswechfelungs - Coms 
mißion fortmehro als gebröchen und rumpiret fiehet. 


Es findet fich demnach Eine Koͤnigl. Preugifche 
Auswechſelungs⸗Commißion gendepiget bie haupt⸗ 
fächlichften Facta und Gravamina, welche diefe Rup⸗ 
tür verurſachet, nur kuͤrzlich anzufuͤhren, indem det 
weitere Die berfelben durch die mit Uns gewech⸗ 
ſelte Driginalfchriften der Welt allemahl öffentlich 
»or Augen 'geleget werben kann. 


Beytr.z. Kr. Geſch. X. B. P9 Gleich 
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Glieich anfänglich nach errichteten Cattel, kam 
man von beyden Theilen darinnen überein, da 
man nad) dem zweyten Articul deffelben die vor—⸗ 
nehmften von beyderſeitigen Kriegesgefangenen, 
auch einige andere mit Paͤſſen zu ihrer Anhero-Meife 
verfehen, und hier nach Bütom abgehen laffen mollte, 
Auf einer den 24 October a pı von Uns übergebenen 
Defignation hatten Wir auf Aerhöchften Speciab 
Befehl Sr. Könige, Majeftät in Preußen, Unfers 
Allergnädigften Souveraing, den Obriften, Grafen 
von Hordt, als den vornehmſten von unfern Krieges 
gefangenen zu allererſt angemerfet. 

Ob man nun. gleich Koͤnigl. Preußifcher Seits 
bereits biß zum zten December a. p. 2 Rußifch- 
Kayſerl. General-Fieutenants, i Brigadier, i Ei, 
lichen Volontair, 3 Obriften, auch andere Staͤabs⸗ 
und Ober⸗Officiers, welche zufammen fiber 3000 
Koͤpfe betrugen, ausgeliefert, und dadurch eine fo 
anfehnliche Avance gethan hatte, fo hat Eine Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Auswechſelungs⸗ Commifion bey der den 
gten darauf, als der zu allererfi erfolgten Anfunft 
eines Königl, Preußifchen Obriften und 16 anderer 
— welche nicht drittehalb hundert Cartel⸗ 
maͤßige Köpfe ausmachten, ſelbige zuwider den 2ten 
Articul des Cartels, hier, als an einem Auswechſe⸗ 
lungs⸗Orte aufgehalten, und nicht allein derſelben 
Freyſprechung ſo lange, bis Wir drey nach einander 
gan ungezientender Weiſe Uns vorgefchriebene Ton; 

itiones erfüllet hätten, und wovon man Kürze 

wegen bie zwey erſten anjeso mit Stillſchweigen 
- übergebet, gaͤnzlich verſagte, ſondern auch, (mel 
ches die dritte Kondition war) auf den Fall, daß 
man Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits „nicht gleich des 
andern Morgens eine Eſtaffette nach Berlin abſchi⸗ 
cken, und den Herrn Brigadier von Tieſenhauſen 
im Zeit von 6 bis 8 Tagen anhero kommen laſſen 
— . | Br wollte, 
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wollte, die gedachte. Koͤnigl. Preußiſche Officiers 
mtlich ded andern Morgens um 3 Uhr wieder 
nach Marienmwerder zurück zu fehicken drohete, 
welches auch erfolget wäre, mithin fchon damals 
das Auswechfelungsgeichäfte durd) dergleichen 
Gartelbrüchige Proceduren feine Endichaft erreichet 
haben würde, wenn man nicht Königlich » Preußiz 
fcher Seitd die Mäßigung Unferm Rechte vorges 
zogen, und durch Unfere Nachficht der Commißion 
den Fortgang verfchaffet hätte, | NE. 
Einer Nußifch = Rayfırl. Auswechſelungs⸗ Come 
mifion wird doch ohufehlbar bekannt feyn, daß 
Puiffanzen, welche unter fich, gewiſſe Sractaten aufs 
gerichtet, einander Feine dawider laufende Vor⸗ 
fchriften-geben, vielmeniger folche mit Bedrohungen | 
begleiten Fönnen, wenn ander® bie Tractaten noch 
ferner fubfiftiren follen. | 
Diefe Betrachtung und Unfer damaliger Vorſchuß 
von mehr denn driftehalb taufend Köpfen ift dee 
Srundfag bey. einem Ausmwechfelungsgefchäfte, da 
man in der. gegen einander zu bemerfftelligenden 
Auslieferung: der Sriegesgefangenen nach der bis⸗ 
| un Dbfervang, fi wie nad) dem gten und 5ten 
rticul des Garteld immer die Vergleichung der 
Röpfe und der Chargen zum Augenmerf hat, eins 
pie da, wo ein Unterfcheid in den Chargen fich 
indet, eine höhere mit vielen geringern nach Proz 
portion der Anzahl von Gartel mäßigen Köpfen 
compenfiret, und zuleßt der von einer Seite fich 
findende Meberfehuf mit dem Kopfgelde berichtigek 
wird. Alle diefe Gründe, fagen Wir, waren nicht 
hinreichend, Eine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗ 
Kommißion dahin zu bewegen, daß fie von ihren? 
ganz injuftificirlichen Verfahren abftehen, und im 
Geggntheil das Cartel fo wie das Voͤllerrecht zu 
ihrer Richtſchnur annehmen ſollte. 
| | Yya | Sie. 
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Sie war nur fchlechterdings baranf bebacht, alle 
ihre vornehmfte Kriegesgefangene Dfficiers, anflatt 
zwiſchen felbigen und denen Unfrigennur im gering- 
ſten auf die Gompenfation oder Vergleichung von 
Köpfen einige Reflexion zu machen, alfofort befreyer 
u fehen, ohne daß fie und wegen Auslieferung des 


briften, Grafen von Hordt, nur die geringfte Ver⸗ 


fiherung geben wollte. Das bisherige gegenfeitige 
Betragen ertveifer nicht allein die unl-ugbare Rich⸗ 
igkeit dieſes Gravaminis, ſondern es hat ſogar, 
welches kaum zu vermuthen, Eine Rußiſch⸗Kah⸗ 
ſerl. Commißion in einen merkwuͤrdigen Pro Me- 
imoria vom 32 December a. p. ihren ansetommes 
nen Grundfag, das Cartel nicht anders zu befolgen, 
als nur in fo weit ihre unberechtigte Prätenfioneg 
blindlings erfüllet würden, ganz offenherzig verra- 
then, indem fie der Erpreßion fich zu bedienen belie⸗ 
bet: Daß fie Feinen andern Grund des feſt⸗ 
zuhaltenden Cartels und des darinn beftimm- 
ten zweyten Articuls, als die völlige 2oß- 
laffung des Seren Brigadierg von Tiefen: 
haufen, kennen dürfte — = 
Als hiernächfl den t4ten ejußbent 24 Königlich 
Preußifche Dfficierd bier eintrafen, muſten Mir 
abermals erfahren, daß Eine Kußiich- Kapferl, 
Eommißion zuwider dem zweyten Articul des Care 
tels, nad) welchen die in dem Austvechfelungs-Drte 
eingefroffene Kriegesgefangene durchaus nicht auf⸗ 


. gehalten werden follten, ſelbige ohnerachtet Unferg 


großen Ueberfchuffes nicht ehender frey zu fprechen 


drohete, als bis eine gleiche Anzahl von ihren’ Offiz 
ciers hier eingetroffen wären. 


Kaum hatte Eine Königl: Breußifche Auswech⸗ 


felungs- Commißion, obgleich Abige gegen ein 
helch widriges Verfahren proteftirte, 23 Rußiſch⸗ 


Kayſerl. Officiers hierauf anhero kommen laſſen, 
er als 


| 
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als Tine Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechſelungs⸗Com⸗ 
mißion in dieſer Sache die zweyte unbefugte Hinder⸗ 
niß entgegen ſetzte, und unter abermals hervor 
gefuchten Praͤtexte nur 22 von unfern Officiers frey 
erfannte; dahergegen aber bie zwey vornehmften 
unter folchen, nemlich 2 Obriſtlieutenants, ganzer 
20 Tage allhier zurück bebielte, um nur von ing die 
befchleunigende Anherofunft des Brigabiers von 
&iefenbaufen juivider Gebühr zu erzwingen. 

Um nun denen beyden Dbriftlientenants endlich 
einmahl die Freyheit zu verfchaffen, fo engagirte 
man fich Königl. Preußifcher Seits in dem Pro Mes 
moria vom 24ten ejusden zu ber Anherofunft des 
bewmeldeten Brigadiers, mit dem Bebing, wenn 
man Uns die Verficherung wegen Austwechlelung 
des Obriften, Grafen von Nordt, ertheilen, und die 
Zeit feiner Anherofunft beftimmen. wollte, e 

In dem felbigen Tages erfolgten und ſchon anger 
jogenen Rußiſch⸗ Kayſerl. Pro Memoria vom 
33 December a. p. wurde nun zwar eine wiewohl 
vague Verſicherung wegen Auswechſelung bes 
befagten Dbriften, jedoch ohne die Zeit derfelben zu 
beftimmen, Ung, ertheilet, zugleic) aber die obges 
dachte gan ungewöhnliche Declaration beygefuͤget, 
und felbft die gegebene Verficherung durch eine ig 
bemfelden Pro Memoria enthaltene Clauſul gleich“ 
fam wieder annulliret. | e* 
Wann indeſſen befagte Commißion bie Verſiche⸗ 
rung gegeben, und zu miederholen fortfuhr, daß ’ 
nad) Anherofunft des Brigadiers von Tiefenhaufen 
alles zu Unferer Satisfaction ausichlagen folle, fie 
auch wegen Anherofunft des DObriften, Grafen von 
Hordt, alfofort gehörigen Orts fchreiben wuͤrde, fo 

geſchahe es gleichtwohl, daß, ald man nach des erſten 

Herkunft blos um die Beſtimmung der Zeit, wann 

eher beſagter Dbrifter y die in Preußen ir 

| 93 | iche, 
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liche, aber auch bis dato zurückgehaltene Krieges⸗ 
gefangene hier eintreffen mürden, Anfrage that, und 
welches von Unferer Seite nur die einzige und mehr 
als gerechte Anforderung war, flatt einer pofttiven 
und zu Erfüllung, des Cartels und ihres Verſpre⸗ 
chens zu ertheilenden. Antwort wieder eine neue 
Drätenfion entgegen feßte, und bloß die ungefäumte 
Ertradirung der in Frankfurt und Navig gefangen 
enommenen Sauvegardeg, auch die Anerfennung 
er von der Mußiich-Kayferl, Armee nach ihrem 
Abzuge von Frankfurt im vorigen jahre dafelbft 
rücfgelaffenen ſchwer bleßirten Königlich- Preußi⸗ 
Shen Kriegeßgefangenen von Uns verlangte, und 
wie man Unſerer Seits auf eine cathegorifche Ant⸗ 
wort auflinfere im Cartel gegründete Anfrage drin; 
tollte, fogar von dem Herrn G. M. von 
—** (als welcher nach Abgang des, wegen 
einer fränflichen Umftände von der Commißion 
difpenfirten Herrn Obriften und General: Duartierz 
meiftersLieutenant von Sievers, derflben von der 
 Gegenfeite allein vorgeftanden) unterm 1. Febr, 
declariret wurde, daß Er auf erpreffen Special: Bes 
fehl feines Hofes in dem Ausmwechfelungsgefchäfte 
nicht daß geringfte weiter was vornehmen, noch 
darinnen fich einlaffen twerde, bis die Sauvegardes 
ertradiret, und die in Frankfurt zuruͤckgelaſſene 
ſchwer bleßirte von Ung als Kriegesgefangene aners 
fonnt, und ratione ihres Kopfgeldes in Rechnung 
angenommen waren. Ä 
er fiehet nicht ein, daß durch diefe Manifeftation 
‚ und die darinn enthaltene, aber auch zwifchen 
zutun nie zu admittirende Bedrohungen daß 
Ausmwechfehungsgefchäfte fehon feit folcher Zeit in 
die gauzliche Inactivitaͤt gefeßet worden, und daß 
folcheg die Folgen. von denen Rapports und Vor⸗ 
ſtellungen find,. welche der Herr G. M. von —— 


— 
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leff an feinen allerhöchften Hof ergehen laffen, 
zumahlen man Koͤniglich⸗Preußiſcher Seit von 
denen Gefinnungen Ihro Kanferl, Majeftär von 
‚allen Reuffen fich vollkommen verfichert hat, daß, 
wenn Alterhöchfidiefelben von denen eigentlichen 
Umftänden näher informiret feyn follten, ſodann 
Allerhoͤchſtgedachte Ihro Kayſerl. Majeftät derglei⸗ 
chen Proced&s niemalen approbiren, noch demjeni⸗ 
gen, was das Auswechſelungsgeſchaͤfte in die Un⸗ 
wuͤrkſamkeit geſetzet, einigen Beyfall  geftatten 

So wie man nun Koͤniglich-Preußiſcher Seits 
dieſes Geſchaͤfte, ſo viel als nur immer moͤglich, 
aufrecht zu erhalten bedacht war, ſo erwieß man 
ſolches Unſerer Seits annoch dadurch, daß Wir die 
in Frankfurt zuruͤckgelaſſene ſchwer Bleßirte als 
Kriegesgefangene wauͤrklich anerfannten, und ‚gegen 
ihre. Ranzion oder Kopfgeld frey fprechen lieſſen. 

Allein auch diefes in guter Abficht gebrauchte 
Mittel, ſahen Wir vergeblich angewandt, deun es 

erfolgte eine nicht leicht erhärte Begebenheit, durch 
“ welche die Grenzen eines Gevollmächtigten ohnfehl⸗ 
bar überfchristen, und die Tractaten gänzlid) zerriffen 
werden : Dieſes find die aus der Kriegesgefangen= 
fchaft ranzionirte, und ihrer recht gefährlichen Krank⸗ 
beit halber mit einem Fleinen Commando in Stolpe 
zurückgelaffene Leute, welche ohnerachtet des von, 
Einer Rußiſch⸗Kayſerl. Auswechfelungs-Commißion 
den 30 December a. p. erforderten und ertheilten 

affes den 2ten diefes Monats aus dem dafigen 

sareth von meuen in die ‚Kriegesgefangenfchafk 
gefchleppet worden. | 
Es ift merfwürdig, daß, da der Herr General- 
major von Jacowleff, von dem Aufenthalte diefer 
fehr gefährlich Franken Leute in Stolpe, deren würfz 
fich 33 Mann daſelbſt geflorben, die ganze-2 Mo⸗ 
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nat über gar toohl gewußt, und nicht das geringfle 
entgegen gefeßet, fondern allererft zu einer Zeit, da 
der Rußiſch⸗Kayſerl. Obrifter von Podgoriczani mit 
einem Commando darinnen geftanden, etliche Tage 
nach deffen Ankunft diefe Franfe Leute, ohne erſt eine 
Erklärung von Uns zu erfordern, in feinem Pro 
Mempria vom 30 Febr. c. und in denen folgenden 
alfobald vor eine bonne Prife declariret, da doch 
bemeldter Obriſter denenfelben allen Schuß verfpro- 
hen, und über 14 Tage lang auch wuͤrklich 
angedeyhen laſſen. | 


Diefe Umftände und daß der Herr Generalmajor 
von Jacowleff, auf bie, feiner Fo ei % folge, 
* = — F * kin tene —— 
eigenen es, ſolche ſo ur e 
egen Uns vor = bonne Prife ——— ſolches 
‚age® darauf, wie ſchon gedacht, ſchriftlich decla⸗ 
riret, und dennoch dieſe Leute allererſt den 2ten 
dieſes, um nur in waͤhrender Zeit die Ordre zu deren 
Gefangennehmung auszuwuͤrken, gefangen genom⸗ 
men worden; ferner da durch gewiſſe Canals ſol⸗ 
ches Uns nicht unbekannt geblieben, und beſagter 
Obriſter auf Unſer nachheriges Anſuchen: Wer ihm 
die Ordre dazu ertheilet, die Antwort zuruͤck gehalten, 
* mehr als uͤberzeugende Beweisthuͤmer, daß er 

rner dieſe Gefangennehmung ſchlechterdings ver⸗ 
anlaſſet, mithin nicht als ein Gevollmaͤchtigter, 
— als ein Kriegfuͤhrender General ſich geri⸗ 
re % 


Da nun berfelde Unfere — Moderation und 
Nachficht mit feinen Cartelbruͤchigen Procedẽs jedes⸗ 
mal vergolten, ſo wie den egard, welchen er vor 

die von beyden Allerhoͤchſten Souverains notificirte 
Yuswechfelungs: Tractaten haben follen, mit offen⸗ 
barer Verlegung des Voͤlkerrechts gänjlih, ben 


2 )oCc vo 
Seite ge Sp hat man fich Königlich-Preu 
fcher geeget: So be en ſchon sid = 


Februar. a, c. bey Ihme uͤber die Zeit-Beftimmung 


wegen Auswechſelung des Dbriften, Grafen von 
Hordt, und der in Preuffen befindlichen Krieges« 

gelangten formaliter anzufragen, und babey wie⸗ 
Derholentl ich zu verfichern, daß nach folcher Zeit 
beſtimmun die Sauvegardes alfofort extradiret 
werden follten; mwiedrigenfallg aber, und wenn ung 
u feine Juſtitz⸗ mäßige Fol ge gel geleitet — 


Königl. Majeſtaͤt in Preußen * aller —— 
Koͤnigs und Souverains, beclariren en, wie 


erung 
Cartel als von ſch⸗Kayſerlicher Seite ge⸗ 
brochen und rumpiret anſehen und von hier 
abgehen m uͤſten. 

Nachdem alſo derſelbe in ſeinem Antworts⸗ Pro 
Memoria vom 34 eiusdem, auf — Anfrage 
dem Cartel und denen Rechten gemaͤß Uns keine Ju⸗ 
ſtitz⸗ maͤßige Fo eleiſtet, — auf ſeinen 
angeblichen Praͤten in ſeinen auf Unſere aber⸗ 
malige Anfragen nachhero Uns inſinuirten Pre 
Memoriis —— beſtanden, und bey allen 
Unſern Willfaͤhrigkeiten und gebrauchter Moderation 
ung noch überdem auf eine fo unbefugt als unges 
wöhnliche Art einer Nichthaltung des Cartels und 
Unfereg eigenen Verfprechend auch Verletzung des 
Voͤlkerrechts auf einer angemaßten, aber von Uns 
nie zu erfennenden Authoritaͤt befchuldiget, und zus 
gleich in vielen von feinen Pro —— ſi a. * 
ganz ungeziemenden und niemals 
maͤchtigten gebraͤuchlichen Styli — und * * 
uͤberdem nie erhöret, Daß, wenn zwiſchen Eontractan⸗ 
ten. die von der einen Seite gemachte: 
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adimpliret worden, auch nicht bie ganz gebührende 
Forderungen, welche von der andern Seite 
mit dem gröften Rechte gefchehen;,. erfüllet ters 
den follten, als wodurch fü wie durch viele 
andere injuftificirliche Facta, der Herr Gene: 
ralmajor von Jacowleff ſattſam an den Tag 
geleget; wie. Er nichts weniger ald daß Cars 
tel zu halten, das Voͤlkerrecht zu beobachten, 
und die Verfprechungen zu erfüllen gemeynet fey 5 
fo fiehet eine Koͤniglich Preußifche Auswechſelungs⸗ 
Commißion fich gemüßiget, diefer von bemeldefen 
Herrn General veranlaßten Nuptur des Auswech⸗ 
felungsgefchäftes, ald welches mit feinem Betragen 
ohne Nachtheil der beyden Alerhöchften Souveraing 
nicht beftehen kann, gegenwärtige Proteſtations⸗ 
Schrift entgegen zu feßen und ad Adta zu fegen, 
um ſich damit gegen alle etwanige Imputationes 
zu verwahren, welhe man aber Königlichz 
Hreufifcher Seits durch die gemechfelte Origi— 
nal Schriften gründlich zu tiederlegen, und 
unfere bisherige Handlungen vor. der unparz 
theyiſchen Welt öffentlich zu wechtfertigen, alles 
mahl im Stande if, Und gleicd) wie übrigens 
Eine Königlich + Breußifche Ausmechfelungg - Comz 
mißion.contefliret, mie diefe Trennung ihrer Seits 
mit dem gröften Wiederwillen gefchiehet, und ihre 
jeige Abreife bey angeführten und gegenwärtigen 
mſtaͤnden zu beichleunigen ſich geriöthiget ſiehet, 
alſo bleibet derfelben nichts mehr übrig, als fich 
Einer Rußifch-Kayferl. Auswechſelungs⸗Commißion 
befteng zu empfehlen, und den Wunfch beyzufügen, 
daß felbige bey Ihrem Allerböchkten Hort folche 
dienfame Vorftelungen zu machen belieben wolle, 
damit das Ausmwechfelungsgefchäfte je eher je.lieber 
mit gehörigen und glücklichen Succes wieder unge 
fangen, fortgefeget, und geemdiger werben möge, 
er moin 


— 
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wozu man ſich Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits allemal 
bereit finden laſſen wird. Buͤtow, den 30 Marti 
Koͤnigl. Preußl. Auswechſelungs-Commißion 
Friedrich, Freyherr von Wylich. 

F.W. Spangenberg. 








No. g. 
Pro Memoria. 


Ir die von Seiten der Koͤnigl. Preußifchen Aus; 
twechfelungscommißion ergangene Anfuchung, 


wegen Auswechfelung und Loslaffung des Oberſten 


Grafen von Hprdt aus feiner bisherigen Krieges⸗ 
gefangenfchaft, hut Endes Unterfchriebener zufolge 
eines von feinem Akterhöchften Hofe erhaltenen Be> 
fehlg die Ehre, hiemittelft in Antwort zu vermelden, 
daß derfelbe, andern Kriegeggefangenen, gar nich 
gleich gehalten, noch jemahls für irgend etwas aus⸗ 
gewechſelt werden fünnte, da weltfündig, daß er 
ein Verräther feines Vaterlandes ift, welches eben 


dadurch, vermöge der feyerlichften Verbindungen 


und Traetaten mit Nußland ein unwiderſprechliches 
Recht gehabt, feine Auslieferung zu verlangen, und 


ihn zur verdienten, denen Geſetzen gemäflen, und 


bereits zuerfannten Strafe ziehen zu fönnen; wor⸗ 


innen man denn auch der Krone Schweden nothe 
wendiger Weiſe hätte willfahren müffen, wenn Ihro 
Kanferl; Majeftät von allen Neuffen nach Allerhöchft 
Ihro angebohrnen Großmuth und Menfchenliebe 
hicht das Erbarmen einer, twietvehl billigen Strens 
ge, vorgezogen hätten. ER | 
Es ift zwar an dem, daß def Koͤnigs von Schwe⸗ 
den Majeſtaͤt Sich Doroſelben auf den . - 
; | or 


— 
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Hordt gehabten Rechts, in Ruͤckſicht auf Ihro Kup: 

— Majeſtaͤt Allerhoͤchſte Vermittelung, bege⸗ 
ben haben, es iſt aber nichts deſtoweniger nament⸗ 
lich dabey vorbehalten worden, daß er nimmermehr 
frey gelaſſen werde, ſeinem Vaterlande und deſſen 
Bundesgenoſſen wiederum zu ſchaden, weswillen 
er alſo in Rußland Lebenslang verbleiben ſoll. 

Die Koͤnigl. Preußiſche Auswechſelungscommiſ⸗ 
ſion wird ſelbſt nicht umhin koͤnnen, die Guͤltigkeit 
dererjenigen gerechten Bewegungsgruͤnde anzuer⸗ 
kennen, welche die Ranzionirung des Grafen von 
Hordt, nicht in der Qualitaͤt eines Preußiſchen in 
die Gefangenſchaft gerathenen Officiers, ſondern 

eines Stagtsverbrechers einer alliirten Macht, um 
ſo weniger geſtatten wollen, als alle Rechte, foͤrm⸗ 
liche Buͤndniſſe, und die reciproque Freundſchaft 
des Rußiſch⸗Kayſerlichen und Koͤnigl. Schwediſchen 
Hofs, deſſen Auslieferung nach Schweden ſonſien 
ohne Wiederſpruch erheiſcheten. Es koͤnnen alſo 
des Königs von Preuſſen Majeſtaͤt auch. damit vol; 
fommen zufrieden ſeyn, daß gedachter Graf an 
Schweden nicht übergeben, und dadurch ber vers 
bienten Todesſtrafe entzogen werden wird, Buͤtow, 
den 38 Martii.1760, | 
P.. von Jacowleff. 


— 











| No. 9, ' 
ie heilig daß bie zroifchen Ihro Kayſerlichen 
W Majeſtaͤt von alen Reuſſen meiner allergnäs 

digften Kayferin und Souveraine und des Königs 
von Pre Majeftät gefchloffenen Präliminairs 
convention und Gartel in allen Puncten Kayſerlich⸗ 

Rußiſcher Seit erfüller worden, ift eine fo fehr bes 
| er.Daß man flbige® ferner zu ertwehe 


. 
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nen für. unndthig halten würde, wann ich mich nicht 
durch die von Einer Königl, Preußifchen Auswech⸗ 
felungscommißion eingegebene fogenannte Protefta- 
tiongfchrift genöthiget fähe, denen. darinn anges 
brachten Bründen ihre Schminfe zu benehmen, und 
durch eine Furze Wiederholung aller Kanferlich: 
Rußiſcher Seits bey dem ganzen Ausmwechfelungs- 
gefchäfte bishero vorgenommenen Handlungen die 
ganze unparthepifche Welt felbft urtheilen zu Laffen, 
welchem von bepden Theilen dat der Kayferlich- 
Rußiſchen Auswẽchſelungscommißion zugefchriebene 
injuſtificirliche Verfahren beyz umeſſen, und wem alſo 
bie jetzige Unterbrechung des heilſamen Auswechſe⸗ 
lungsgeſchaͤftes zuzuſchreiben. u 

Die gänzliche Verlegung des Cartels zeigte fich 
gleich Anfangs durch die völlige Hindanfıkung deg 
in felbigen enthaltenen zweyten Artifels, welche Eine 
Königl. Preukifche Auswechfelungscommißion noch 
fo gar zu eigener Mechtfertigung anführen wi, 
Es ſollen vermöge deffelben Inhalts, bie in der 


Gefangenſchaft gerathene Herren Generals ohne 


weitern Anftand ausgeliefert werden. Eine Königl. 
Preußiſche Auswechſelungscommißion ruͤhmet ihre 
hereigte Willfaͤhrigkeit in dieſem Stuͤck, welche fie 


durch die Loßſprechung der in der Gefangenſchaft 


geweſenen Kayſerl. Rußiſchen Herren Generals be⸗ 
—— eine Willfaͤhrigkeit, die derowegen in der 
othwendigkeit beſtand, wann nicht ſchon damahis 
der gaͤnzliche Umſturz des erſtgeſchloſſenen Cartels 
damit verknuͤvfet ſeyn ſollte. Mit melcher Be— 
ſchwerlichkeit war aber dieſe geruͤhmte Willfahrung 
verknuͤpfett | 
- Man behielt aus eigener angemafferen Authori⸗ 
tät des Herrn Generallieutenantd von Soltifoff 
Excellenz ben der Abreife des Herrn Generallieutes 
nants Grafen von G;ernichefd Excellenz wider Ay 
| | t 
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Recht; und wider den buchftäblichen Inhalt erwehn⸗ 
ten zweyten Artikels in Magdeburg nod) zuruͤck, 
ohne einmahl an der Loßlaffung des Herrn Briga⸗ 
bier von Tiefenhaufen zu gedenfen, und faum hatte 
man ihn aus Magdeburg loßgelaffen, ſo ſahe er fich 
in Stargard auf der Reife aufs neueangehalten. 
Anftatt den Herren’ Brigadier von Tiefenhaufen 
bem zweyten Artifel des Cartels gemäß zu feiner 
Loßgebung mit hieher kommen zu laffen, fo beliebte 
man ihn, feiner vielen Wunden, und der daher ruͤh⸗ 
renden kraͤnklichen Umftände obngeachtet, nach 
Spandau, und endlich doc) nad) Berlin, gehen zu 


laſſen. | 
Was blieb Kayferlich- Rußifcher Seits anderg 
übrig, als bey den gleich) Anfangs gegen allen In⸗ 
halt des Garteld gemachten Schwürigfeiten, auf 
eigene Sicherheit einiger maſſen bedacht zu feyn, 
und zu fagen, daß man allenfalls dergleichen Cartels 
bruͤchige Proceduren auch durch Zurückfendung:derer 
Preußiſchen Officiers auf gleiche Art zu erwiedern 
ſich genöthiget fähe. | 
Die nicht erfolgte. Zuruͤckgebung ded Grafen von 
Hordt konnte billiger maffen nicht der Vorwand zu 
allen diefen, dem gefchloffenen Cartel gänzlic) zumis 


der laufenden Handlungen geben, da er lediglich - 


als ein Staatsverbrecher gegen der Schwedifchen 


Krone, und nicht als ein Sriegesgefangener anzus 
fehen war. | 

Nicht habe ich Übrigeng, nach dem beliebten Aus⸗ 
druck der Königlich» Preußifchen Ausmwechfelungss 


x 


commißion, meine Meynung verrathen, daich mich 


der Expreßion bedienet: 
„Keinen andern Grundfaß des feftsuhaltenden 
„Gartelg, als die völlige Loßlaffung des Herrn 
„Brigadiers von Tiefenhaufen, zu kennen.“* 


Son⸗ 


Jo mu 


Bondern bloß denen allergnäbigften Befehlen mei⸗ 
nes Ullerböchften Hofes zufolge habe ich nach dem 
buchftäblichen Inhalte des zweyten Artikels im 
Gartel deffen koßlaffung gerade heraus und ohne 
Umſchweiffe gebeten, weil ich mir eine Ehre daraus 
mache, Sachen, die man nad) allem und größtem 
Mechte fordert, durch unerlaubte und öfters weit⸗ 
hergefuchte Kunftgriffe zu erlangen, nod) nicht ges 
Iernet zu haben... Da ich übrigens allezeit die Bes 
fehle meiner allergnadigften Souveraine zur gemeſ⸗ 
fenften Richtfehnur genommen, fo babe ich mich 
niemahls einfallen laſſen Fönnen, weder bie Anhero⸗ 
funft noch die Augwechfelung des Grafen von Hordt 
zu verſprechen, weil ich hierzu feinen Befehl hatte, 
wohl aber habe ich alle feinetwegen gegebene Vers 
fprechungen in folchen Ausdrücken eingefleidet, die 
wie eg Eine Königlich-Preußifche Ausmechfelungss _ 
commmißion felbft zu nennen beliebte, vagueg und 
nichts in ſich haltende oder die nigmahlen etwas 
gewiſſes befiimmten, cc — 
Eine Koͤniglich-Preußiſche Auswechſelungs⸗ 
commißion rechtfertiget uͤbrigens mein eigenes Ver⸗ 
fahren, daß ich die beyden Obriſtlieutenants hier 
am Ausmwechfelungsorte aufgehalten, da Sie gar 
nicht läugnet, daß Sie die Anherofunft des Brigas 
diers von Tiefenhaufen nicht dag Cartel zu erfüllen, 
fondern die Loßlaffung gedachter Obriſtlieutenants 
zu befördern veranftaltet, nur hat Sie noch hinzuz 
zufügen vergeſſen, welches ich nur obenhin berühre, 
daß fie wirklich einige 20 Kayſerlich⸗Rußiſche Offi⸗ 
ciers nebſt einer groflen Anzahl Gemeinen, die fchon 
im Auswechſelungsorte waren, wider den buchftäbs 
lichen inhalt des zweyten Artifeld im Cartel niche 
nur nach Etolpe wieder zurück gefchicket, fondern 
fogar. deren fernere Fortſchaffung nach Collberg 
ſchon befohlen gehabt, mir wurde uͤbrigens = Meg 
5 | ur 
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dadurch gebahnet, zu lernen, wie ich nöthigen Falls 
mit denen gefangenen Preußifchen Officiers zu vers 
fahren im Stande ſey. 
Ich habe mir übrigensniemahlen einfallen laffen, 

die Königlich Preußische Anforderungen nachzuah⸗ 
men, da Sie fogat die Stunde der Anherofunft 
des Grafen von Hordt von mir zu wiſſen verlanget, 
eine Sache, die doc) wohl der menfchlichen Schwach⸗ 
heit fo ohnmöglich, ald ed mir von meinem Aller: 
böchften Hofe niemaplen befohlen worden, weder 
deſſen Anherofunft nody Auslieferung jemahls zu 
—— und geſchweige die Stunde beſtimmen 
- zu koͤnnen. 
Wohl aber mufte ich meiner Schulbigfeit nach, 
den erhaltenen Befehl meiner — Sou⸗ 
veraine detlariren, welcher darinn beſtand, daß ich 

mich vor voͤlliger Ausgebung der Frankfurter und 
Ravitzer Sauvegardes und der Uebernehmung in 
Anrechnung der in Frankfurt zurück gelaffenen 
ng Kriegesgefangenen in gar nichts ein⸗ 
aſſen ſollte. 

Dieſe geſchehene Declaration beliebte Eine Koͤnigl. 
Preußiſche Auswechſelungscommißion eine Bedro⸗ 
hung zu nennen, die unter Puiſſancen nicht erlaubt 


iſt. 

Ob ich nun gleich in der Bekanntmachung der 
erhaltenen Befehle des Hofes den Begriff einer Bez 
drohung nicht finden kann, fo wäre ed nun wohl. 
nicht Fehr An bewundern, wenn ich hierinn dem Bey⸗ 
fpiel der Koͤnigl. Preußifchen Auswechſelungscom⸗ 
mißion nachgefolget, und die von ihnen fo off ge- 
fchehene Bedrohungen, Cartel, zu brechen, aufgus 
pucken, wegzureiſen und dergleichen aus einem glei 
chen Ton beantwortet hätte: weil Man mir doch 
wohl erlauben wird, daß, da nachihrer eigenen Gez 
fländnif es unter Puiffansen nicht —— he 
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deohentlicher Ausdrücke zu bedienen, meine aller⸗ 
gnaͤdigſte Souveraine, da Ullerhöchftdiefelben nach 
Ihrer angeſtammten Großmuth, fremden Mächten 
feine Gefeße'zu geben, verlangt, doch wohl noch 
endlich, durch die Weltbefannte Größe Ihres Throz 
nes felbige von andern nicht zunehmen gefichert iſt. 

Meine nach Hofe gefchichte Rapports find uͤbri⸗ 
eng allezeit denjenigen, was mir von Einer Koͤnigl. 
Dreufifchen Ausmwechfelungscommißion fchriftlich 
Declariret tyorden, gemäß geweſen: da ic) fo gar 
meinem Allerhöchften Hofe die michtigften, ber mir 
von der Königlich- Preußifchen Auswechſelungs⸗ 
commißion. eingefandten Pro Memoria, nebft der 
darauf gegebenen Antwort, abfchriftlich allemahl 
überfandt, und nichts mehr oder weniger, als deffen 
darüber erhaltene Befehle erecutiret Habe, und bin 
ich big hieher noch immer fo glücklich gewefen, der 
Allerhöchften Approbation meiner allergnädigften 
Souveraine gewürdiget zu werden. - 
Ich erinnere diefes nur fo beyläufig, um aus guter 
Meynung die Königl. Preußifche Auswechſelungs⸗ 
commißion aus dem Irthum zu ziehen, daß meine 
-allergnädiafte Souveraine mein‘ PVerfahren nicht 
billigen wuͤrde, mit dem aus fehr gutem Herzen ans 
gehängten Wunfche, daß Diefelbe ihr ganzes Ver⸗ 
fahren eben fo mie ich dag Meinige gegen Gott und 
dem Könige ihren allergnädigften Herrn verantwor⸗ 
ten fönne: weil ich hiedurch, da e8 eben die Gele: 
genheit giebet, aufs allerfeyerlichite bezeuge, jetzo 
ſowohl als in Fufunft an der wieder allen meinen 
Willen und Verfchulden, König. Preußifcher Seits 
aber felbft beliebten Unwuͤrkſamkeit des heilſamen 
Auswechſelungsgeſchaͤftes ganz unfchuldig zu ſeyn. 
Der Beweiß der Königlich > Preußificher Seits 
bezeigten Condescendence zu der Erhaltung des 
Ausmwechfelungsgefchäftes durch) der Uebernehmung 
Bexytr. 3. Kr. Geſch.X. B. 33 in 
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in Anrechnung derer in Frankfurt zuruͤck gelaſſenen 
Preußiſchen bleßirten Kriegesgefangenen, ſcheinet 
mir nun uͤbrigens wohl eben nicht der ſtaͤrkſte zu 
ſehyn, ich finde allenfalls nichts weiter, als die billige 
rfuͤllung derer im Kriege gebraͤuchlichen, und nach 
der geſunden Vernunft eingerichteten Regeln darinn. 
Aus Menſchen⸗viebe wuͤnſche ich mit gleicher Bil⸗ 
ligkeit, die noch bis jetzo nicht geſchehene Ausliefe⸗ 
rung derer Frankfurter und Ravitzer Sauvegardes 
bedecken zu koͤnnen; eine Sauvegarde die nach 
ihrem eigentlichen und innerlichen Begriff denen 
entfernteſten Voͤlkern, ja Barbaren heilig iſt, die zu 
Erhaltung der Stadt Frankfurt, feindlicher Gegend, 
ünd deren Unterthanen aus Menfchenliebe-gegeben: 
Der die Stadt Franffurt durch ihr eigenes Geftänds 
niß ihre einzige Erhaltung danket: Die von des 
Könige von Preuſſen Maj. felbit ald Sauvegarde 
erfannt, und hinfolglich natürlicher. Weife frey 
erfläret, deren gefchmwindefte Anherofunft und Aus⸗ 
Aut der Herr Generalmajor und Freyherr von 
splich nicht nur auf dag Fräftigfte verſprochen, 
fondern e8 auch fogar expreß indem zu der Conferenz 
“ beitimmten Orte in feine Schreibtafel notiret: ch 
wuͤnſche aber wohl eine Sache vergebend, wo dag 
anze verlegte Wölferrecht und die tieffte Wergeffens 
Beit alles des dieferhalb gegebenes Berfprecheng, 
nur mehr als zu deutlich die Ohnmöglichfeit davon 
jeiget. ch fehmeige davon. Die ganze unpars 
theyifche Welt ſey Richter einer Begebenheit, wos 
non ich niemalen mehrere Benfpiele, die nicht® ans 
ders als die befrübteften Solgen nad) fich ziehen 

koͤnnen, zu fehen wuͤnſche. Dee 
Die beliebte Ordnung in der von Einer Königlich- 
rare Auswechſelungscommißion mir einges 
fandten fogenannten Proteftations: Schrift führer 
mich zu einer Begebenheit, die man ihrer Seits 
| | unfer 


z)oltst Wr 
unter bie Rolle der nicht Teicht erhoͤrten Begebenhei⸗ 
ten, durch welche Die Grenzen eines Bevolls 
mächtigten überfchritten, und die Tractaten 
ganzlid) zerriffen werden, und dergleichen feßet. 
Sch geftehe gar gerne, daß ich ſelbſt, wann ich nicht 
von dem wahren Urjprung diefer ganzen Sache. 
unterrichtet waͤre, vermuthet hätte, daß diefe ftarfe 
Ausdruͤcke durch Folgen von gröfferer Wichtigkeit 
begleitet ſeyn würden, 
Um aber nicht Richter in meiner eigenen Sache zu 
feyn, fo werde ich felbige aus den hievon in Haͤn⸗ 
den habenden Original⸗Schriften lediglich erzehlen, 
um ſie einen jeden beurtheilen zu laſſen. | 
Mir, Ich leugne es nicht, ſcheinet diefe unerhoͤrt 
angegebene Begebenheit gar nichts neues zu feyn: 
Sie beftehet ganz kuͤrzlich und natürlid) darinn: 
»Daß ſchon einmahl ranzionirte Soldaten beynahe 
»2 Monat darauf, wieder und zwar zum zweyten 
„mal Kriegesgefangene worden, 
Der Zufammenhang der garzen Sache ift folgen⸗ 
der: Die Königlich = Yreußifche — 
Commißion, fordert in einem unterm 30 Decemb 
des vergangenen Jahres an mich erlaffenen Pro 
Memoria zwey Paffe, einen für einen Gapitain, der 
unfere hieher aus Colberg zu tranfportirende Krie⸗ 
gesgefangene zu efcortiren hatte; den andern von 
einen Dfficier, den Faͤhnrich von Sifcher, und dag 
ihn beygegebene Commando, welche in Stolpe 
Krankheits halber, von unterfchiedlichen vorigen 
Commando die ranzionirre Königlich = Preußiſche 
Kriegesgefangenen nach Stettin zurückgeführet, 
uachgeblieben, und alfo natürlicher AWeife felbige 
wieder an den Dr£ ihrer Beſtimmung - mit diefem 
geforderten Paß hinfchicken zu fönnen, weil ſie als 
ranke fchon hieher von Königsberg gebracht und 
vanzioniret worden, folglich auch leicht wieder. . 
= Bi gene⸗ 
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geneſet, oder zum wenigſten, ſo ſich erholet hätten, 


daß fie im Stande waren, weiter und in ſichere 
Orte tranfportiret: zu werden. 

Da in dener dieferhalb fchon mit Einer Königl. 

reußifchen Auswechſelungs⸗ Sommißion gewech⸗ 
elten Schriften aus ben eigentlichen Begriff eines 
Paſſes bewiefen, daß felbiger um meiter zu gehen, 
nicht aber um damit ſtille zu liegen, gegeben worden, 
fo folget doch auch, wohl, daß diefer, der denen Franf 
gervefenen Neconvalefcirten in Stolpe, nebft dem 
dabey gelaffenen Fähnrich von Fifcher, und feinem 
Commando zu eben diefem Ende gebethen und aud) 
fo ertheilet. Wer konnte anders glauben, als daß 
der Fähnrich von Fifcher, nebft feinem Commando, 
ſchon längft diefen Paß gebrauchet und damit weiter 
marſchiret, zumahl da der Herr Bevollmächtigte, 


Baron von Wylicy, ald einer im Militairftande 


ſtehender General: wohl miffen fonnte, und Eorge 
davor tragen muſte, daß nach der Annäherung ber 


Rußiſch⸗-Kayſerl. Truppen oder Parteyen, fo in 


andern Pommerfchen Städtcheng kommen Eönnten, 
diefe angebliche ohne meine Bewilligung in Stolpe 
nachgebliebene Kranfe, wo nicht mit ein fichere® 
Geleit, dennoch menigftend mit einem fichern und 
erneuerten, aber nicht vor beynahe zwey Monaten 
ſchon ertheilten, und alfo feine Gültigkeit ſchon ver⸗ 
Iohren habenden Paß verfehen ſeyn mufte, da er 
aber alles diefes fo fichtbar negligiret, fo überlaffe 
ich eg einem jeden zu eigener lleberlegung, ob mit, 
als einem Kayſerlich⸗Rußiſchen, oder Ihm, als 
einem Königlich Preußischen Bevollmächtigten vor 
die Erhaltung derer ranzioniret geweſenen Preuſſen 
Gorge zu tragen, obgelegen, um daraus zu erwegen, 
wer am Ende an der Gefangennehmung derfelben 
die meifte Schuld habe. Wie fehr der Here Gene⸗ 
ralmajor, Freyherr von Wylich, die eier 
eit, 
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feit, einen fchon veralteten Pag erneuern zu laſſen, 
vollfommen eingefehen, erhellet — aus 
ſeinen Handlungen, wie er ohne alle Noth fuͤr ſeine 
eigene Sicherheit bedacht zu ſeyn ſchien. | 
Sobald wie die‘ Rußiſch⸗Kayſerl. Armee nad) 
gefchehener Kampagne im vergangenen Jahre in 
ihre Winterquartiere einrückte, befrug fich gedachter 
Herr Generalmajoy, fchriftlich bey des die — 
lich⸗Rußiſche Armee commandirenden Herrn Gene⸗ 
ralsFeldmarfchalls, Grafen von Soltikoffs Erlaucht, 
ob der Ihm als Bevollmaͤchtigte ertheilte Paß von 
des Herrn General en Chef, Reichsgrafen von Fer⸗ 
mor Erlaucht, noch ferner gültig ſey, oder erneuert 
werden muͤſte, und. hierauf geruhrten des Herrn 
Feldmarſchalls Erlaucht zu antworten: Daß felbiger 
tie vorher feine völlige Gültigkeit behielte. Gevoll⸗ 
mächtigte find in der ganzen Welt lediglich und 
allein durch den Glanz ihrer Cronen geſchuͤtzet, 
ewiß weit ficherer, ald unter der flärkften, auch 
* militairiſchen Bedeckung. —— 
Hat nun der Herr Generalmajor, Freyherr von 
Wylich, die Erneuerung ſeines Paſſes ſogar vor ſeine 
eigene bevollmaͤchtigte Perſon zu ſeiner eigenen 
Sicherheit noͤthig erachtet, wie vielmehr waͤre es 
nicht noͤthig geweſen, wegen ber Sicherheit des im: 
Stolpe nod) zu bleibenden Commando, oder. wegen 
der Sültigfeit ihres Paſſes fich mit mir zu unterreden,: 
um alsdann dieferhalb die Zeit wegen Ihrer Ver⸗ 
bleibung zu reguliren., R Ä 
Zwey Monate nachhero triftegfich, daß der Herr 
Obriſte von Podgericzani mit feinem unterhabenden! 
Kommando in Pommern zu rücken befehliget: wird. 
Er fomınt nach) Stolpe, findet dafelbft den Faͤhn⸗ 
rich von Fifcher nebft feinem Commando: vor, fraͤgt 
ihn, wie es leicht zu begreiffen, was er da noch zu 
thun habe? Diefer Dr fich des ihm zum — 
a 33 ler⸗ 
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tergehen von mir ertheilten Paſſes, und erwehnter 
Herr Dbrifter, dem en zwey Monat alt feyender 
Paß, der nach allen Rechten fchen haͤngſt alie feine. 
Gültigkeit verlohren, wohl gewiß verdächtig vorz 
kommen müffe, meldet dieſes beym Dber- Commando, 
bahero ich dann von der Kayſerl. Armee, wegen den 
würflichen Zufammenhang diefes Paſſes und derfen 
wahre Umstände befrager, nicht3 anders als eben 

dieſes jeßo erzählte, zur Antivort geben konnte. 
Einige Zeit nachhero ertheilten mir des commanz 
direnden Herm General en Chef, Grafen von 
Fermors Ercellenz, die Nachricht, daß er nach allen 
erivogenen Umjtänden diefes Commando aͤls eine 
bonne Prife zu deelariren und wegzufuͤhren befohlen. 
Man kegt meiner Aufmerffamfeit zu vieles Lob 
ben, wenn man von mir alaubet, daß ich mid) auch 
fogar um das fernere Schickfal mweniger ohnehin 
ſchon ranzienirter Preuffen bemühet habe, da ich 
überdem mit geöffern Sachen befchäftiget, fo blieb 
mir zu diefer Kleinigfeit die wenigſte Zeit über, fo 
bald aber wie ic) hievon etwas erfahren, habe ich 
bey Einer Königlich-Preufifchen Auswechſelungs⸗ 
Eommißion unterm 3 Febr. in einem abgefchickten 
Pro Memoria Erfundigung diefed Vorfalls wegen 
eingezogen, felbige auch nod) fehr freundfchaftlich 
erinnert, fi) wegen der Auslieferung der ſo oft 
serfprochenen Frankfurter und Naviger Sauve— 
rdes, auf eine ernfihaftere Art zu bemühen, wo 
sch mic) alsdenn wegen der Sreylaffung diefer Leute 
alle mögliche Mühe geben würde. Ich verficherte 
Ihnen anbey in einem andern unterm 33 Febr. 
datirten Pro Memoria, daß, da ich mit allem im 
Felde vorfommenden, jetzo gar nichts zu thun, ih 
mid) lediglich in den Grenzen meiner hiefigen Com⸗ 
mißion einfchlöffe, und nur auf die Anfrage wegen 
der Umſtaͤnde meines ertheilten Paſſes Antwort 
| gegeben, 
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gegeben, und erinuerte anben, nochinalen wegen der 
Auslieferung der- Sauvegardeg, man fand aber 
Koͤniglich⸗Preußiſcher Seit$ weder gut noch noͤthig, 


⸗ 
ſich dieſerhalb fernerweit ernſthaft zu erklaͤren. 
Dieſes ſind die ganz gewiſſe und wahre Umſtaͤnde, 
wodurch man mich Koͤniglich⸗Preußiſcher Seits 
aufbuͤrden will, daß ich nicht als ein Gevollmaͤchtig⸗ 
fer, fondern als ein Kriegführender General; agiret 
habe, zu meiner eigenen Beruhigung wird die Welf, 
es to wenig alg.ich es jemals zu thun mir einfallen 
laſſen, aus dieſem Grunde fchlieffen. 
Dem allen ohngeachtet gab ich mir noch die aͤuſſer⸗ 
fie Mühe, alle fernere Steine des Anſtoſſes fo fehr: 
als möglich, aus. dem Wege zu räumen, und glaubte: 
auch darinn. glücklich zu feyn, da ich mich fahig, 
befand, der Königlich Preußischen Auswechſelungs⸗ 
Commißion die geforderte Nachricht wegen des 
Grafen, von Hordt, die ich damalg-eben vom Hofe 
erhalten, nebſt des auch von ihnen geforderte 
zweyten Puncts, nemlich der Verſicherung, daß ‚Die; 
Preußiſche Landeskinder gleich andern Krieges⸗ 
gefangenen ranzioniret werden ſollten, zu geben, und 
dadurch alles, was fie von mir gefordert, vollkom⸗ 
men zu erfuͤlien. Nichts deſtoweniger fand Eine 
Koͤniglich⸗Preußiſche Auswechſelungs⸗ Commißion 
fuͤr gut, nachdem ihnen alles was ſie nur — 
zugeſtanden, das Cartel, ohne an die von ihren, 
‚ erbetene Lighidation, wegen der wuͤrklich fchon 
beyderſeits ausgewechfelten vorhero zu gedenken, 
oder die verfprochene und nad) allem Nölferrecht, 
wie auch den Flaren Inhalt des Cartels in Frankfurt 
und Navis aufgehobene Sauvegardes vorhero 
erftlich zu extradiren, auf eine fo ungewöhnliche 
als wenig erwartete Art, völlig zu unterbrechen, in 
aller Stille bey Nachtzeit mit moͤglichſter Geſchwin⸗ 
digkeit einzupacken, “> wahrſte einticherwagen 
wider 
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‚wider ale Meynung beyder Allerhöchften Höfe auf 
tinmahl von bier aufzubrechen. 

Wie Diefeß mit denen allgemeinen Negeln des 
Völkerrecht und ihrer noch zuletzt verficherten 
Willfaͤhrigkeit, wie diefe Trennung mit dem gröften 
MWiedermillen geſchehe, übereinftimme, will ich einer 
—— Welt ſelbſt zu beurtheilen uͤber⸗ 

aſſen. 

Ich kann aber auch zugleich nicht umhin, mich 
durch dieſe meine ad Acta gelegte Gegenproteſta⸗ 
tions Schrift, vor Gott, der Welt, und beyden 
Allerhoͤchſten Hoͤfen, der Koͤniglich⸗Preußiſchen 
Auswechſelungs⸗Commißion bewieſenen wieder⸗ 
rechtlichen Verfahrens wegen, und der ohne alle 
Urſache unbilligen Unterbrechung des Cartels zu 
entſchuldigen, und mich dadurch gegen alle mir 
etwa kuͤnftig zu machende Vorwuͤrfe und Beſchul⸗ 
digungen aufs feyerlichſte zu verwahren. 

Mir wird es gleichfalls lieb ſeyn, wenn Eine 
Königlich: Preußiſche Auswechſelungs⸗Commißion 
durch die Billigkeit meiner Gründe geruͤhret, alles 
ſo veranſtaltet, daß das jetzo von ſie unterbrochene 
Auswechſelungsgeſchaͤfte mit mehrerm und glück 
lichern Erfolg aufs gefchtwindefte wieder angefan; 
gen und betrieben werden fönne, wozu man Kay 
‚ferlicher »Rußifcher Eeits in allen billigen Sachen 
je eher je lieber mit Vergnügen fich fo bereit als 
willig finden lafien wird,  Bütom, den Fur 
1760. | 
| D. von Jacowleff. 


- Den ıften Julii haben zu Berlin Se, Ercel. 
lenz, Herr Franz Wilhelm‘ von Happe, Sr. 
Koͤnigl. Majeftät von Preußen hochbetrauter 
wirklicher Geheimer Etats⸗ und ——— 
| oe⸗ 
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Bicepräfideneund dirigirender Minifter bey dem, 
SHeneral: Dberfinanz, Krieges: und Domainen» 
directeriv, Erb. Herr auf Sande, Prenden, Utzdorf 
und Sophienftädf, im 74ſten Jahre Ihres 
rubmvollen Alters, und nachdem Cie dem. 
Königl. Haufe fünfzig Jahre lang wichtige und 
getreue Dienfte geleiftet, an einer gänzlichen Ente 
fräftung das Zeitliche mit dem Ewigen ver⸗ 
wechfele. | 

In eben diefem Monate verlor der Preußifche 
Hot noch einen berühmten Staatsminifter in der 


Perſon Sr. Ercellenz, Herrn Heinriche, Grafen. _ — 


von Podewills, Königlichen Geheimen Ftats- 
Krieges, und erſten Cabinetsminifters, Ritters 
des ſchwarzen Adler-Drdeng, der Königl, Acade« 
mie der Wiffenfchaften Ehrenmitgliedes, wie 
auch Erb, Burg. und Schloß: Gefeflen auf 
Suffom, Hafenfier, Fredersdorf,. Bollersdorf, 
Bogelsdorf, Janwitz, Lantow, Gros: und Klein. 
Dvesdnomw rc. welche den 2gften Julii, im 6 sften. 
Jahre ihres Verdienftvoller: $ebens, an einem 
Schlagfluße verftarben, | 
Dem wirklichen Cammerherrn Sr. Königl, 
* Majeftät, Herrn Marquis D’Argens,. lieffen 
Höchtdiefelben ein Merkmal Dero ganz befonz 
dern Önade angedeyen, indem Sie denfelben mit 
einem prächtigen Porcellain- Service zu befchen- 
fen. gerubeten. Man fahe auf felbigem die 
Kennzeichen und Eigenfchaften der Philofophie 
vorgeftellet, und oben auf dem Hauptſtuͤck “os 
ne.) 5 BE ich 
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ſich ein Globus mit der Denkſchrift: Dubium 
fapientiae initium, der Zweifel ift der Weis⸗ 
beit Anfang, wodurch auf das Werf dieſes 
berühmten Berfaffers, la Philofophie du bon 
fens, gezielet wurde. | 


Da der Prinz Heinrich mit einem Corps von 
Ceiner unterhabenden Armee in Polen einge: 
rüct war; fo hätten Se. König: Hobeit nac« 
ftehende Declaration unter dem erften Julii aus 
Dero Teldlager ergehen laffen : 


Wir Jeinrih von Bortes Gnaden, Koͤnigl. 

ring in Preuffen und Marggraf zu Brandenburg, 

erzog von Schlefien, Prinz von Dranien, Neufs 
chatel und Valengin, in Geldern, zu Magdeburg, 
Cleve, Juͤlich, Berge, Stettin, Pommern, der 
Eaffuben und Wenden, zu Mecklenburg und Croſſen 
Sersog, Durggraf zu Nürnberg, Fürft su Halbers 
ſtadt, Minden, Samin, Wenden, Schwerin, Rage 
burg, Dftfrießland und Meurs, Graf zu Glag, 
Hohenzotlern, Ruppin, der Marc, Ravensberg, 
Hohenstein, Tecklenburg, Schwerin, Lingen, Buͤhren 
und: Lehndam, Herr zu Ravenitein, der Lande 
Moftoch, Stargard, Lauenburg, Buͤtow, Arlay und 
Breda, ;xx. etc. etc. a 


Wollen, Namens Sr. König Majeſtaͤt in 
Preuffen, der Durchl. Republick Pohlen, denen 
anfehnlichen Herrn Magnaren, und allen übrigen 
Einwohnern diefes Koͤnigreichs, hierdurch freund 
fchaftlich eröffnen: daß, da bep denen noch forts 
daurenden feindlichen Einfälien derer Rußiſchen 

öffer in die Koͤnigl. Preußischen Kande, Uns das 
mmando einer Armee anvertraut worden, und 
ſolchen Feinden gehoͤrig zu begegnen, ſich vielleicht 
Be a Um⸗ 
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Umſtaͤnde und Gelegenheit ereignen koͤnnten, bey 
weichem die unter. Unferm Commando ftehende 
Truppen, um die Feinde entweder abzuhalten, oder 
su verfolgen, fich nicht entbrechen könnten, die Gren⸗ 
sen und dag Gebieth der Republick Pohlen zu betres 
ten, Wir halten Uns nun zwar verfichert, daß 
folche8 der Edlen Pohlniſchen Nation nicht zuwider 
ſeyn werde, zumahl wenn in Betrachtung gezogen 
wird, daß eines theils die Feinde Sr. Koͤnigl. Mas 
jeftät von Preuffen, und insbefondere die Nußifche 
Kriegesvoͤlker, feit 4 Jahren ‚ihren beftändigen 
Aufenthalt in dem Gebiete der Republick genommen 
und gefunden, und aus demfelben den Krieg gegen 
die Königl. Preußiſche Lande führen, ohngeachtet, 
vermöge des Wehlauifchen Tractatg, feinen Feinden 
des Churhaufes Brandenburg der Durchgang zu 
deffen Staaten ducc Bohlen verſtattet werdenfolle, 
andern theild auch eben diefer Tractat dem Churz 
haufe Brandenburg ein immermährendes Recht 
ziebet, feine Truppen durch dag Gebiete der Repu⸗ 
Blick Pohlen marfchiren zu laffen, nicht zu gedenfen, 
daß gleichgedachtes ewiges Bündniß, und felbft dag 
wahre und natürliche Intereſſe der Nepublicf dies 
felbe zu einem würflichen Beyſtand gegen das Haus 
Brandenburg verbindet, Indeſſen haben Wir: doch 
e Ueberfluß und zu. Abwendung aller ungleichen 

uslegung im Namen Sr, Koͤnigl. Maj. in Preuffen - 
auf dag feyerlichfte hiemit declariven wollen, daß, 
wie Höchftgedachte Se. Koͤnigl. Majeftät in Preuffen 
nichts mehr wünfchen, ald dag von Dero Vorfahren 
auf Sie vererbte gute Wernehmen und erwige Band 
der engften Freundfchaft mit der Nepublick Pohlen 
auf das forgfältigfte zu unterhalten, alſo anch 
wenn die unter Unferm Commando ſtehende Trup⸗ 
pen vorfommenden Umftänden nach ſich genöthiget 
fehen follten, das. Polnische Gebiete zu er 
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Unfere Meynung garnicht fey, ber Republick Poh⸗ 
len, und deren Einwohnern dadurch im geringſten 
zu nahe zu treten, oder etwas feindliches gegen 
fie vorzunehmen, fondern Wir nichts als einen 
unichädlihen Durchmarid) verlangen, . um die 
feindlicye ungerechte Abfichten und Unternehmungen 
zu bintertreiben. Solchemnach verfichern Wir 
auch, daß alled dasjenige, fo zu Unterhaltung Unz 
ferer Truppen an Nationen und Portionen, und fonft 
an Lebensmitteln gereichet werden dürfte, als 
deren .‚freundfchaftliche Ablieferung Wir uns um 
foviel mehr verfehen wollen, baar bezahlet, allen 
beforglichen Unordnungen fo viel mö.lich. vorgebeuz 
get, und felbige allenfalls nachdrücklich abgeftellet 
werden follen. Uhrkundlich haben Wir diefe Dez 
elaration eigenhändig unterſchrieben. Gegeben in 
Unferm Feldlager,. den zten Julii 1760, 
Zu | Heinrich. 


Den 23ſten Jul. vernahm man mit einem 
von der afliirten Armee eingetroffenen Courier, 
daß des Herrn Frbpringen von “Braunfchweig 
Hochfuͤrſtl. Durchl. den ıoten Yulil: bey 
Emsdorf, ohnweit Trenfa, einen anfehnlichen 
Vortheil über ein Corps Franzoͤſiſcher Truppen 
erhalten, und dabey 5 Bataillons, nämlich zwey 
von Royal-Baviere, und 3 von Anhalt, nebſt 
dem Prinzen von Anhalt felbit, und dem Bri⸗ 
gadier von Glaubiß, zu Kriegesgefangenen 

emacht, auch dabey 6 Canonen erobert hätten, 
ie nähern Umſtaͤnde von diefer glücklichen 
Astion: waren folgende; | | 
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Auf eingelaufenen Bericht, daß ein Detaſchement Affaire bey 
don 6 Bataillons, nebſt dem Regiment Berechini, Emsdorf, 
unter dem Commando des Marſchalls de Kamp, " — 
von Glaubitz, ſich gegen Ziegenhayn zoͤge, und zu 
Wasberg campirte, wurden Se. Durchl. der Erb⸗ 
prinz von Braunſchweig, den 14ten dieſes Monaths, 
gegen Abend, von Sachſenhauſen nach Fritzlar deta⸗ 
chiret, wohin ſich ſchon 6 Bataillons von der 
rmee gezogen hatten. Der Erbprinz langte da⸗ 
ſelbſt des andern Morgens bey guter Zeit an, 
und marſchirte darauf nach Zweſten, woſelbſt der 
General von Luckner mit ſeinem Huſarenregimente, 
und das Engliſche Dragonerregiment von Eliot, die 
kurz vorher dort eingetroffen waren, zu ihm ſtieſſen, 
worauf man den Marſch fortſetzte, und des Abends 
zu Treyſa anlangte. Allein unterdeſſen war der 
* von Glaubitz ſchon aufgebrochen, und von 
asberg bis Emsdorf weiter vorgeruͤckt. Weil 
unſere Truppen ermuͤdet waren: ſo ließ man ſie 
die Nacht zu Treyſa ausruhen. Den 1Sten aber 
marſchirten wir bis Speckwinkel, wo ſich der 
Major Friedrichs mit feinen Jaͤgern poſtirte, und 
der Oberſte von Freytag mit einer ſeiner Brigaden 
ſich hingezogen hatte. Die Infanterie traf erſt 
um 11 Uhr des Vormittags ein, Des Erbprinzen 
Durchl. recognoſcirten die Stellung der Feinde, 
und bemerkten, daß fie ihr Lager dicht unter eini- 
gen Bergen fehr vortheilhaft genommen hatten, fo 
daß ber linfe Flügel an einen Wald vor Emsdorf 
ftieß, und fie daß Dorf Erfsdorf vor ihrem rechten 
Flügel liegen hatten. Se. Durchl, brachen daher 
mit 5 Bataillons auf, fchickten die Jäger zu Fuß 
und eine Brigade Cavallerie voran, um die Avant- 
garde auszumachen, nahmen einen Umweg von 
2 Meilen mitten durd; den Wald des Gebirges 
und das Dorf Wolfgfüler, um dem Seinde . | . 
| | infe 
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linke Flanke zu fallen. Dieſer, fo fid) derglei-hen 
‚gar nicht vorgeftellet, tourde in feinem Lager über 
allen, und hatte kaum fo viel Zeit, 2 Bataillons 
an feine Flanke zu ftellen, melche aber nad) der erſten 
Attaque der Jäger durd) dag zweyte Regiment der 
Heffifchen Garde über den Haufen geworffen wur⸗ 
den. Der Dberfie Naurode von -diefer Garde 
wurde bey der erften Salve bleßirt. Vier Canonen 
fchoffen aus dem Walde auf daß Lager, die 5 Ba⸗ 
taillong rückten in dem Augenblick hervor,‘ und 
nachdem fie fi) rechts gefchivenfet, fo trieben fie 
den Feind, welcher Mühe gehabt hatte, fich hinter 
feinen Lager in Drdnung zu flellen, zuruͤck. Unters 
deffen daß diefed vorgieng, erflieg der General 
Luckner, welchen der Erbprinz in einem niedrigen 
Thale vor Speckwinfel hatte ftehen laflen, mit der 
Cavallerie und einem Bataillon von Bähr, Hans 
noveraner, auf dem .erften Schuß die Anhoͤhen, 
und geif den Feind auf dem rechten Flügel an, wo 
ber General von Glaubig fein Regiment von 
Beretchini Hingeftellet Hatte, und wo er eine Generals 
falve von allen die ing Gewehr fommen koͤnnen, und 
von ihren Canonen, aushalten mußte, Der Feind 
wurde aber fogleic) in Unordnung gebracht, und 
nahm die Flucht durd) ein, hinter ihm liegendes 
Gehoͤlze. Nur die Arriergarde hielt noch einigers 
maffen Stand ; und man bemächtigte fich alfo der 
ganzen Equipage, aller ihrer Canonen und aller 
ihrer Gezelte. Sie retirirten ſich durch Langens 
ftein, wohin fie das Bährfche Bataillon verfolgte, 
und weil fie fich in einen andern Wald hineinwarfs 
fen: fo gieng das Bataillon von Bahr durch Lans 
enftein, und poftirte ſich auf die fteinerne Brücfe 
* die Ohne, Während der Zeit hatte die Gas 
vallerie unfere rechte Geite gewonnen, und, indent 
fie den Feind befiändig begleitete, ihm ben nie — 
moͤne⸗ 
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Amoͤneburg abgeſchnitten. Weil unfere Anfanterte 
unmöglich folgen konnte: fo nahm der Erbprinz 
das leichte Dragonerregiment von Eliot, nebfi eini⸗ 
gen Hufaren, bie in der Eil zuſammen gebracht 


werden fonnten, und fegte den Feinden durch den 


Wald nad), den fie jenfeits der Diime erreicht hats 
ten, und tie er fie auf der Ebene nieder in vollem 
Marſch nad) Niederflein antraf, attaquirte er fie 
“ berfchiedenemahl, brad) 4 bis 5 mahl durd) fir hin⸗ 
‚durch, und fchnitte endlich 300 Mann von ihnen ab, 
welche dag Gewehr firecken muften. Hiemit nicht 
zufrieden, giengen Ge. Durchl. aufs neue auf den 
Reſt der feindlichen Infanterie los, welche fich in 
Niederflein geworfen und dicht an einem Wald 
gefeßet hatten, wo fie eingefchlöffen und ſaͤmmtlich 
zu Kriegesgefangenen gemacht wurden. Faft das 
ganze Negiment Beretchini ift von den Lucknerifchen 
Hufaren theilg niedergehauen, theils gefangen 
genommen worden. Unter den Gefangenen find 
die vornehniften und merfwürdigften der Marſchall 
be Kamp, von Glaubiß felbft, und der Brigadier, 
ala Anhalt. Die Grafen, von Helfenberg, 
und Mufchingki, find durch eine Canonenkugel todt 
gefchoffen. Auf unfrer Seite ift. der brave Oberſte 
von Freytag gefährlich blefirt, und der Herr. von | 
Derenthal, Adjutant des Herzogs. Ferdinand, mel 
cher fi) ausnehmend hervorgethan, hat einen 
Schuß in den Schenkel befommen., Dem Major 
ber Brigade von Walmoden, ift ein Pferd unter 
den Leibe erfchoffen, und dem Ndjutanten des 
-- Generalmajor von Bähr, Herrn Normand, durch 
Die legte vom Feinde abgeichoffene Canonenkugel 
ber Kopf mweggenommen worden. Uebrigeng iſt 
unſer Verluſt fehr geringe. Fünf Canonen, eine 
Aumuſette, und 9 Fahnen, Haben wir erobert, welche 
legten man vornehmlich der a 
Kaas He apferz 
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Tapferkeit des Eliotiſchen Regiments zu danken 
hat, das bey dieſem feinen erſten Verſuche rechte 
Wunder gethan. Die Herren Generalmajors von 
Baͤhr und von Biſchhauſen, haben die Ehre gehabt, 
die Infanterie unter des Erbprinzen Durchl. zu 
commandiren, welche bey allen Gelegenheiten ſo 
viel Muth als guten Willen ſowohl im Voraus⸗ 
marfchiren als im Treffen, bewieſen hat, ohngeachtet 
folche durch die Märfche, fo fie vorher thun müffen, 
fehr abgemattet und mitgengmmen geweſen. Auffer 
den beyden Generals von Glaubitz und Prinzen von 
Anhalt, haben wir von den Berchinifchen Hufaren 
‚9, von bem Berechinifchen Infanterieregimente 16, 
von dem Anhaltifchen Negimente 85, und von dem 
Regiment Royal-Baviere 67, Summa 179 Offi⸗ 
cierd. An Unterofficierd und Gemeinen aber von 
dem Berchinifchen Hufaren 68, von dem Berechis 
nifchen Tinfanterieregimente 332, drey Bataillons 
von Anhalt, 1069 Mann ftarf, und zwey Bataillong 
von Royals Baviere, 1013 Mann ftarf, und alfo 
überhaupt 2482 Gefangene. 

Den sten Auguft lief aus Heflen die Nach» 
richt ein, daß des Herzogs Ferdinands von 
Braunſchweig Hohfürftl. Durchl. den 3 ıften . 
ul. das von dem General:tieutenant, Ritter Du 
Muy, commandirte Corps Franzölifcher Trup⸗ 
pen bey Warburg angegriffen und gänzlich in 
die Flucht gefchlagen hätten. Der vorläufige 
Bericht lautete davon alfo: wu 

Action bey Die Franzöfifche fogenannte Reſerve, unter dem 
Warburg, Chevalier de Muy, gieng über die Dimel, und 
” — marſchirte laͤngſt dem Fluß herab, um die alliirte 
Armee von Weſtphalen abzuſchneiden, da zu gleicher 
— Zeit der Marſchall von Broglio mit der Haupt: 
2 arınee 
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armee auf daB Lager der Alliirten bey Kalle, und 
der Prinz von Sachſen mit der Neferve vorm linfen 
Flügel auf Caffel, losgiengen. Des Seren ers 
3098 Gerdinand Durchl. nahmen darauf den 
Entfchluß, den General von KRielmannsegg mit 
einem Corps Truppen-bey Eaffel zu laffen, und’ mir 
ber Armee in der Nacht vom 3often zu dem’ zıften 
aufzubrechen, um Über die Dimel zwiſchen Libenaü 
und Dringelburg zu gehen, welches auch gluͤcklich 
volführet wurde, * Des Seren Erbprinzen 
Durchl. welche fehon den 29ſten die Dimel paßtret, 
am den Heren General von Spoͤrcken zu unter- 
fügen, ‚fo fich feit deu zöften zwiſchen Libenau und 
Gärbeck, gelagert hatte, recognoftirten ‚den Feind, 
und fanden, daß der Chevalier du YTuy, feit den 
zoften ein vortheilhaftes Lager zwiſchen Warburg 
. und Dffendorf, genommen Hatte, Es wurde alfo 
befchloffen, daß der Erbprinz, und der General 
Spörden, den linfen Flügel des Feindes tourniren 
follten, da indeffen die: Daupfarmee : vom . vorne 
angreiffen würde, Diele wurde mit- aflem-ers 
münfchten Erfolg ausgenihret,. indem der Feind zu 
gleicher Zeit von dem General Spörden, und dem 
Erbprinzen, von den Seiten, und im Mücken, 
angegriffen wurde. Da die Infanterie nicht geſchwin⸗ 
de genug marfchiren Fonnte, "um zu gleicher Zeit 
anzugreiffen, fo avancirte der Lord Granby mit 
der Cavallerie vom rechten Flügel. Die Engliſche 
Artillerie wurde auch im Gallop herbeygebracht, 
und unterſtuͤtzte den Angriff fehr glücklich. Ohn⸗ 
geachtet die Franzoͤſiſche Cavallerie ſehr zahlreich 
war, fo ergriff fie doch die Flucht, ſobald die diſſei⸗ 
tige anrückte, zu choquiren, auſſer drey Eikadrong, 
die Stand hielten, aber bald über den Hauffen. ger 
worffen wurden. Hierauf warf fich ein Theil der 
Englifchen Cavallerie auf die feindliche Infanterie, 
Bexytr.z. Kr. Geſch. Xx.B. Aaa wel⸗ 
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welche übel tractiret wurde, insbefondere dag 
Scweißerregiment von Lohmann. Des szerrn 
HZerzogs Durchl. lieffen die Stadt Warburg durch. 
die Legion Britannique angreiffen, und da ſich 
der Feind. alfo auf den beyden Seiten, von vorne ’ 
und ven hinten angegriffen fahe, fo retirifte er fich 
in größter Eile, verlohr aber noch fehr. viel, ſowohl 
durch die Cavallerie, ald das Feuer ‚der Artillerie, 
wie denn auch fehr viele in dem Dimelfluß bey 
dem Durchmaten erfoffen, Der Verluft des Fein; 
des ift fehr ſtark; fo viel man ihn jego überfehen 
kann, hat er über 1500 Mann auf dem Wahl 
plas gelaffen, und die Anzahlder Gefangenen gehet 
noch ——— Man zaͤhlet bisher 10 Canonen, ſo dem 
Feinde abgenommen ſind. Bon unſerer Seite 
iſt der Verluſt ſehr mittelmaͤßig, und es werden 
noch gar keine Staabsofficiers vermiſſet. 


Aus Schleſien wurde berichtet, daß der K. K. 
General Laudon mit einem ſtarken Corps d'Armee 
vor Breslau geruͤckt ſey, und die Stadt zu 
wiederholten malen mit ſtarken Drohungen 
aufgefordert haͤtte. Da aber der daſelbſt com⸗ 
mandirende Herr Generalmajor von Tauenzien 
Das feindliche Anſinnen, die Stadi zu übergeben, 
beftändig abgefchlagen hätte, fo wäre feindlicher 
Seits den ten Auguſt mit Bongben- und Gra- 
natenwerfen der Anfang gemacht, und dadurch 
zuerft das Koͤnigl. Palais, nebft einem Theil 
der Stadt von der Albrechtsftraffe bis auf den 
neuen Markt, eingeäfchert worden, Unter dies 
fem .Bombardement wären die Croaten bis an 
die Pallifaden gedrungen, jedoch durch. das 
2 : Feuer 
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Feuer von den Waͤllen bald zurückgetrieben wor⸗ 


Den. Mad) einer den 2ten Auguft gefchehenen , 
abermaligen vergeblicyen Aufforderung bäfte der 
General Laudon den 2ten und zZten annoch 


verfchiedene Hin- und Hermärfche:gethan, ohne 


sveiter etwas auf die Stadt zu unternehmen, 


worauf er fich den 4ten früh gänzlich nach) dee 


Eeite von Liſſa und Schweidnitz retirivet hätte. 
Diefen Berichten zufolge folte ermähnter feind⸗ 
licher General gar Feine Trenicheen eröfnet, und 
feine ſchwere Artillerie noch mehrere Bomben: 


bey fich gehabt haben, indem er fonft der Stade 


noch ftärfer zugefegt haben würde. Indeſſen 
ließ der Preußifche Hof das Tagebuch von diefer 


Belagerung, nebft 3 Benlagen befannt machen, 


welches wir hier gleichfalls mittheilen: 


Den zoten Yulii paßirte dag feindliche Corps vom Tagebuch 


General von Nauendorf, die Lohe,, repoußirte a 


Bela⸗ 


unſere daſelbſt ſtehende Vorpoſt von Huſaren und - Brose 
vom Freybataillon, und befigte mit Croaten und lau, vom 
Grenadiers Pöpelmig und Schmiedefeld, ſchlug zo Jul. bis 


eine Schiff bruͤcke zwiſchen Ranſern und Oßwitz + 2 
ſchickte ein Detaſchement jenſeits der Oder, und 


nahm fein Lager zwiſchen Maſſelwitz und Gro 
Mochbern. P 


Das Corps vom Generalvon Draskowitz, Wels 
ched von Glag herunter gekommen war, bezog daß 
Lager unmeit Gnichwiß, und der General von 
Laudohn mit dem Corps D’Armee verblieb zu 
Liſſa. Unfere Vorpoften repfürten fich bis an die 


Nickels⸗Vorſtadt, die Thore wurden geblendet, die 
Aaa 4 Bruͤ⸗ 
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Brücken aufgezogen, die Auſſenwerke und Waͤlle 
mit hinlänglichen Piquets befeget, und, ale Anftals 
ten zur tapferſten Gegenwehr vorgefehret. Abends 
"um 11 Uhr gieng der Major von Owſtin, mit 
dem gröften Theil der Cavallerie von Breslau ab, 
fam zu Glogatt glücklich zu der Armee des Prin⸗ 
zen Zeinrichs, Rönigl. Hoheit, an, und brachte 
20 feindliche Hufaren ald Gefangene ein, 


Den zıften wurde Breslau aufallen Eeiten beren⸗ 
net. Jenſeit der Oder nahm das feindliche Corps 
fein Lager bey Carlowitz. Das Corps d’Armee vom 
General Laudohn be;og das Lager zwifchen Klein⸗ 
Mochbern und Poͤpelwitz, und das Hauptquartier 
war zu Hoͤffgen. Das Corps vom General von 
Draskowitz, campirte von Gabitz bis Duͤrgan, 
und deſſen Cavallerie extendirte ſich bis an die 
Ohle, ingleichen campirte die Infanterie zwiſchen 
der Oder und der Ohle. Die Panduren beſetzten die 
Vorſtaͤdte, ſelbige nun zu delogiren, wurde der Com⸗ 
mandant gezwungen, die vorderſten Haͤuſer der Vor⸗ 
ſtadt anzuzuͤnden; das Commando Freybataillon 
ſetzte ſich im bedeckten Wege, und die Garniſon 
kam auf ihren Allarmplaͤtzen zuſammen. Des Mor⸗ 
gens um 11 Uhr kam der feindliche Artillerie⸗Oberſte 
von Roue an, um den Ort aufzufordern, verſi⸗ 

cherte anbey, daß das Corps d'Armee vom General 
CLaudohn 36 Bataillond und 35 Eftadrong ftarf 
fen, und daß mir feinen Succurs zu gewaͤrtigen 
hätten. Der Herr Generalund Commandant von 
Tauenzien, ließ ihm aber zur Antwort ertheilen, 
daß er fich dem ohngeachtet in feine: Gapitulation 
einlaffen würde. Durch Fleine Ausfälle vom Frey⸗ 
bataillon und das beftändige Feuer von den Waͤl⸗ 
len, twurde der Feind verhindert, fich der Stadt zu 
nähern und Werfe in den Vorflädten anzulegen, - 


Den 
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Den ıten Auguſt warf der Feind am äufferften 
Ende der Nickels Vorſtadt eine Redoute und Wurf: 
batterie auf, ingleichen eine von 6 Haubiken und 
3 Mortiers hinter den Häufern des wenig” 
ſchen Angers, zwiſchen Gabitz und Neudorf, 
auch eine in der Ohlauiſchen Vorſtadt zwiſchen pa 
Ohle und der Morigfirche, Gegen Mittag fehickte 
der General Laudohn dag Pro=Memoria fub Lit. A. 
an der Herrn General von Tauenzien, morinnen 
er nicht allein feine mächtige Force anzeigte, ſondern 
auc die Stadt in Brand zu fegen drohete, wenn der 
Herr General von Tanenzien nicht fogleich capi⸗ 
fuliven wollte, Derfelbe ertheilte aber zur Antworf, 


‚Sub Lit, b. daß er zum Defendiven und nicht zum 


Ergeben beftinmet ſey; er mögte ihn fernerhin mit 
dergleichen Propofi tionen verfchonen, und er und 
feine brave Garnifon wuͤrden ihn auf den Waͤllen 
erwarten, welche er zu beſchuͤtzen beordert wäre, 4 
+ (Ein: anderes Billet an. den. Hrn: Rathsdirector 
Eonradi, vom Major von Elmpt, iſt lab Lit; E. 
befindlich. 

Gegen Abend wurde man gewahr, daß ber Seind 
verfchiedene Detafchenents gegen dag Nickels⸗ 
Ohlauiſche · und Ziegelthor anrücken lieh.’ Des 
Abends um halb rohr fieng der Feind an, die Stadt 
von zwey Batterien auf das heftigſte mit Haubitz⸗ 
granaten, Bomben und Feuerkugein zu beſchieſſen, 
‚ welches bis 12 Uhr dauerte; wo dann nicht allein 
Das Palais Sr. Majeſtaͤt, ſondern auch das ganze 
Viertel vom Neumarkte bis an die Albrechtsgaſſe, 
in den Brand geſteckt wurde. Die vorgefehrten 
Anftalten. aber. verhüteten, daß. das Feuer. :nicht 
weiter um fich greifen fonnte. Unter waͤhrendem 
Bombardement preileten die Croaten zu verſchie⸗ 
denen malen an den bedecften Weg vor der Hiobs⸗ 
: haftion, Rien⸗ RER Em ag wurden 
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aber allenthalden repoufiret; es unterblieb alfo 
der vorgenommene Sturm, indem der Feind fand, 

aß die Werke wohl befegt, und die Garnifon überall 
arart war, weiche auch durch die Wachſamkeit deg 
Commandanten, der fich fietd gegenwärtig, und 
überall zugegen befand, noch mehr aufgemuntert 
wurde. 

Den 2ten Auguſt ſchickte der General Laudohn 
abermahlen den Dberfien von Roue an den Com⸗ 
mandanten, welcher denn mit möglichften Perfuafo- 
riis denfelben bemegen wollte, die Stadt zu übers 
- geben, mit dem Antrage, daß der Kommandant die 
Capitulation nach feinem Gefallen abfaffen follte, und 

Daß folche ihm accordiret werden würde. ‚Allen 
berfelbe ertheilte ihm zur Antivort, daß der Brand 
feine Geſinnungen im geringften nicht verändert 
hätte. Er defendirete die Walle und Mauern, und 
daſelbſt würde er die feindlichen Anftalten erwarten, 
Indeſſen wäre es unerlaubt, daß fie bie Belagerung 
‚mit den Häufern und Einwohnern sanfingen; wor⸗ 
auf denn der feindliche Oberfte verficherte, daß fie 
stunmehro die Trencheen gehörig eröffnen würden, 
der Herr General von Tauenzien ertwieberte, daß 
2 ſolches fchon laͤngſt von ihnen vermuthend gewe⸗ 
n res - * — 
Den zten machte der Feind viele Bewegungen in 
ſeinem Lager, woraus zu vermuthen ſtand, daß ſelbi⸗ 
ger in der Nacht etwas wichtiges unternehmen 
wollte» Der Commandant war aber bey allen dieſem 
ſehr geruhig, indem er. gewiß war, daß alle moͤg⸗ 
liche Gegenanftalten genommen, und feineGarnifon 
bie tapferfte Gegenwehr leiften würde. Wider alles 
Vermuthen aber fiel nichts vor, als daß einige 
YAuffenwerfe allarmiret wurden; und. ob fie zwar 
ausgerückt waren, um was tentiren zu wollen, fo 
wurden fie doch durch die guten Gegenveranftaltuns 
gen, etwas zu unternehmen, abgehalten. 


Den 
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Den aten, früh um 9 Uhr, brach der Feind die 


Zelter ab. Das Corps, fo bey Carlowitz geftanden 


gieng bey Oßwitz über die Oder, und brach die Schiffz 
brüce ab. Um 10 Uhr marfchirte die Armee in 
3 Colonnen, nad) der Gegend von Canth ab; die 
Arriergarde verblieb bis um 11 Uhr, alsdann ſie 
ebenfall® der Armee folgte. Der Commandanf 


ſchickte fogleich alsdann die Hufaren nach, um des 
Feindes Mouvements weiter zu recognofeiren, die, 


Garnifon verblieb noch felbigen Tages auf ihren: 
Allarmplägen ftehen, und wir erhielten zur geöften 
Freude die Nachricht, daß des Prinzen Seinrichs, 
Rönigl: Zoheit, mit der Arniee zum Succurs 
im Anmarfche fey. ir 
Den sten, des Mittags um 1Uhr, kam ein avan⸗ 
cirter Poſten von Cavallerie von der Avantgarde 
zu Breslau an, und des Prinzen Zeinrichs, 
Koͤnigl. Hoheit, trafen deſſelben Abends um 
6 Uhr zu Liſſa mit ber Avantgarde ein, 
Lit. A. 


Pro Memoria 

für des Herrn Beneralmajor. von Tauenzien: 
ochwohlgebohrnen. — 
De es dem Hrn. Generalen von Tauenzien als 
Commandanten der Stadt Breßlau geſtern 
gefallen, meine Aufforderung nicht allein rund ab⸗ 
zuſchlagen, ſondern auch die Vorſtaͤdte auf dieſes 

in Brand zu ſtecken, ohngeachtet weder Breslau 
an und vor ſich eine Feſtung, noch mit einer ſol⸗ 
chen Garnifon verſehen iſt, daß. es hinlaͤnglich beſe⸗ 

tzet werden koͤnne: ſo iſt hieraus offenbar am Ta 


gelegetz daß derfelbe wieder alle Kriegesraiſon fi 


einem. folchen unhaltbaren Drte wehren, und 
dadurch felbigen, als eine. bloffe Kauf- und Han⸗ 
delsſtadt, der Gefahr augfegen wolle, verbrannt, und 
J | Aaa 4 | zu 
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zu einen Steinhaufen verwandelt zu werden. Und 
meilen man ſich ehnmöglich vorftellen kann, daß er 
hierzu. von feinem Könige den Befehl habe, folglich) 
mwird alles, fo hieraus eutſtehet, ihm zu feiner Bers 
antwortung gereichen, und er dafür refponfable 
ſeyn muͤſſen. Es geſchiehet alſo nicht, um mif 
gedachten Herrn Generalen weiters zu tractiren, 
ſondern blog in der Abſicht, der ganzen unpartheyi⸗ 
ſchen Welt vor Augen zu legen, mit welchem Unfug 
der Herr General von Tauenzien ſich anmaſſet, 
Breßlau zu ſouteniren. Nicht nur mein ganzes 
Corps, ſo aus * Bataillons und 85 Eſcadrons 
beſtehet, iſt faſt voͤllig hier, und hat bereits in denen 
Vorſtaͤdten Poſto gefaſſet, ſondern es iſt auch 
groͤſtentheils die Belagerungsartillerie von Glatz 
allhier eingetroffen, daß es alſo ganz und gar nicht 
ſchwer fallen wird, den Ort zu emportiren. Die 
ganze Rußiſch⸗Kayſerl. Armee von etlichen. 70000 
Mann ift in Anmarfche, und höchftens noch drey 
Märfche von hier entfernet; wohingegen der König 
in Preuffen mit feiner Armee noch jenfeitd der Elbe 
bey Meiffen, der Feldmarſchall Daun aber diffeitg 
gedachten Flußes ftehet, und niemalen zugeben wird, 
daß er feinen Marſch anbero nacher Schlefien 
nehmen, vielwenicer etwas detafchiren koͤnne. Und 
eben fo wenig kann der Prinz Heinrich, welcher um 
die Hälfte ſchwaͤcher wie die Rußiſch-Kayſerl. 
Armee ift, wagen, fich diefer zu opponiren. Daß 
alfo vielbemeldter Herr General von Tauenzien 
auf feine Weiſe einige Verftärfung zu 'hoffen * 
und man aus allen wahrnehmen wie eine 
bloß unuͤberlegte Caprice Ihn zu Defendirung dieſes 
Orts fuͤhret. Die ganze Welt wird mithin fir billig 
anfehen, wenn man dagegen,biejenigen Mittel vors 
kehret, welche ihn zwingen fönnen, dieſen Dre zu 
übergeben, Und teilen des Königs in Drengen 
97 
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Majeſtaͤt felbften nicht das mindefte Bedenfen 
‚getragen, Dreßden, als die Churfächfifche Haupt⸗ 
und eine ungleich viel feftere Stadt zu. verbrennen, 
fo wird man ſich noch weniger . daraus machen, 
Breßlau zu. bombardiren, ſodann zu beftürmen, 


und mit dem Herrn Commandanten und feiner‘ 


ganzen Garnifon fo zu verfahren, ald mir Leuten, 
welche wider alle Rriegesraifon und Nechte hans 
deln, und die deswegen nicht anders als auf Diſcre⸗ 
tion anzunehmen find, Denn darauf gebe ich dem 
Herrn ‚General von. Tauenzien mein Wort, daß, 
mann einmahl die Rußiſch⸗Kayſerl. Armee angelanz 
get feyn wird, alsdann an gar. feine Kapitulation 
zu gedenfen ſey. Mithin da diefe längftens in 
zwey biß drey Tagen bier eintrift, fo wird.der Here 
General von Tauenzien am beſten erachten, was 


.r 
# 


für eine Partheiy er zu ergreiffen hat. ich hingen 


gen werde meine: Difpofitiones. verfehren, ‚und 
ünftighin bey fo bewandten Umſtaͤnden auffer aller: 


Verantwortung feyn. Gegeben in der Vorſtadt 


von Breßlau, den ten Auguſt 1760. | 


Lit, Bi 
rn Antwort =. un 
an des Serrn General von Laudohn 
—Eßgcellenze, auf das eingefandte 

070,0. Pro Memsria. 000.0... 
De Breslau mit Feſtungswerken und Waffers 
graben ganz umgeben, fo ift ſolches allerdiugg 

als eine Feſtung, und keinesweges als eine bloffe 
Kauf: und Handelsſtadt zu confideriven, tie es 


denn auc) Anno 1757 nach der Bataille von Leuthen 


egenfeitig felbft als ein feiter Plaß defendiret wor⸗ 
en. Ge. Königl. Majeftät haben’ mir dag Com: 
mando darüber allergnaͤdigſt anvertrauek, und 
| . Maa5 befob- 


 Aaudohne 


Fi 
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befohlen, diefen Dre biß aufs Aufferfte zu maintenis 
ven, und der Herr General werden felbit: einfeben, 
wie ich) mit meinem Kopf davor rependiren muß, 
Es rühret alfo von feiner Gaprice her, daß ich Ew. 
Ercellenz geftrige Anforderung abgeſchlagen, fondern 
es ift der Wille meines Herrn, deffen Vertrauen id) 
als ein ehrlicher Mann möglichft zu erfüllen bemuͤ⸗ 
bet feyn werde. Dieferhalb bleibet e8 bey dem 
gefaßten Entfchluß, Breslau fo zu defendiren, wie 
es einem rechtfchaffenen Commandanten zufomınt, 
und wie ich ſolches vor dem Könige und der. ganzen 
bonetten Welt zu verantworten hoffe, ‘ich ‘werde 
mic) aud) durch feine dergleichen Drohungen abhals 
zen laffen, womit Em. Ercellen; Dero Pro Memos 
ria anzufüllen beliebig gerwelen., - Hierbey muß 
überlaffen, was Diefelben vor Nefolution nehmen 
werden, Sollten Sie vor gut finden und zu ver- 
antworten glauben, bie Stadt zu bombardiren, 
follte folche auch das Unglück haben, dadurch in 
einen Steinhaufen verwandelt zu werden, fo wird 
ſolches zu der Uebergabe nichts beytragen.: Die 
ganze Welt wird das Etend der armen verunglück- 
"ten Einwohner lebiglid) Ew. Excellenz zufchreiben, 
und dabey billigen, daß ich meiner Berbindlichfeit 
ein Gnüge gethan, indem der König mir nicht-die 
haͤuſer, fondern die Feſtungswerke anvertrauet hat. 
a es nicht auch allezeit auf die Menge anfoınmt, 
Wovon in dem —— Kriege ſchon ver⸗ 
ſchiedene Exempel vorhanden find, fo iſt die hiefige 
Garnifon ſtark genug, und wird felkige fich bey 
Allen Gelegenheiten mit mir dergeftallt wehren, wie 
es rechtfchaffenen braven Leuten zufommt, die ihrem 
Herrn bis auf den leßten Flutstropfen treu zu dies 
nien verfprochen haben. Für mein Particulier Habe 
uͤbrigens die Ehre mit aller Hochachtung zu beharren. 
Breßlau, den 1 Auguft 1760, 

| Tauenzien. 

- Lit. C. 
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a % 26, Roh 
An den ‚Director des Breßlauifchen 

Wagiftrats, Herrn Conradi, 
"@ er Feldzeugmeiſter, Baron von Laudohn Excel⸗ 
lenz, laffen hiermit die ſaͤmmtliche Hürgerfchaft 
* Rachricht dienen, daß heute Abend die Stadt 
reslau an 5 Orten durch 45 Feuermoͤrſer wird 
in Brand geftecfet werden; da nun gedachte Ex⸗ 
cellenz eine folche unmenfchliche und tyrannifche 
Iction (wider fo viel unſchuldige Einwohner) aus⸗ 
zuuͤben ſehr empfindlich und zu Herzen gehet, ſo iſt 
doch feine andere Moͤglichkeit mehr vorhanden, 
diefe Grauſamkeit zu vermeiden, als daß die ſaͤmmt⸗ 
liche Brgeifchaft den Commandanten beyzubringen 
hat, daß noch big heute Abends vor die Garnifon 
eine favorable Capitulation abzuhandeln wäre, in⸗ 
dem Se. Excellenz lieber fehen thäten, daß die Stadt 
Breslau in Kayſerl. Koͤnigl, Beſitz, als daß folche 
in wenig Tagen in Rußifchen Händen gerathen 
follen, es ift auch dem Kommandanten erlaubt, 
jemand nacher Trachenberg zu ſchicken, allwo er 
ſchon erfahren wird, daß den 4ten Yuguft 75000 
Ruſſen 7 Hundsfeld eintreffen werden. 

Hoͤffgen, Pb von Elmpt 

den ı Auguſt 1760 Oberſtwachtmeiſter von 
e | Singenieurs. 

Den ıgten Auguft langte ein Courier mit der 
erfreulichen Nachricht zu Berlin an, daß Se. 
Majeftät, der König, den 1 5ten Auguft zwifchen 
Uegnitz und Parchwitz einen vollkommenen Sieg 
über das unter dem Commando des Öenerals 
von Laudohn ftehende Defterreihifche Corps 
erhalten haͤtten. Den 25ſten gieng darauf dev 
| Königl, 


N 
« 


* 
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Köntal. iftgeladjutant und Hauptmann ben Sr, 


Koͤnigl. Majeftät Garde, Srepberr von. Cecceji, 


in Begleitung einiger Koͤnigl. Feldjager und 
unter Borherreitung vieler- blafenden Poſtillons 
Ducch gedachte Nefidenz nach Magdeburg, um 


dem dafelbft befindlichen Rönigt. Hofenicht nur 


die Beſtaͤtigung von gedachten in Schlefien er; 
fochtenem Siege, ſondern auch nadıftehende 


umſtaͤndliche Nachricht davon zu überbringen: 


lacht 


bev fien: 


nik, vom 


15. Auauft 


1760. 


Relation von der Erpedition in 
| | Schleſien. | 
Den zten Auguft brach die Armee des Rönige 
von den fern der Elbe aus dem Lager bey Dallwitz 
auf, und indem fie der Daunfchen Armee beftändig 
zur. Seite blieb, traf fe. den 7ten bey Bunzlau ein, 


. Den dem Uebergang über den Bober wurden. an 


hundert Mann Gefangene, in dieſem Lager aber Nafts 
fag gemacht, damit dieTruppen, welche in fünf Far 


"gen 19 deutſche Meilen marfchiret waren, fich etwas 


ausruhen fonnten. Den gtennieng der Marfch: zuf 
Goldberg. Die Defterreichifche Armee, welche eben: 
falls marſchirte, hatte die Unfrige bis Hobendorf 
immer zur Seite, allwo der König daskader nahm, 
Das Corps unter dem General: Feldgeugmeifter 
Laudohn befegte vor unferer Ankunft die Anhoͤhen 
von Preußnig, und der Generak Feldmarichall-xieuz 
tenant Beck decfte ben Märfch der Feinde, aug 
feinem Poſten bey Wolfsberg: | 

Den zoten lagerte fidy der König bey PFiegnig, 
und die feindliche Armee beſetzte das ganze Terruim 
von Parchwitz bis Coſſendau, dergeftallt, daß der 
Seldmarfchal Daun mit feiner. Aemee das Cen⸗ 
rum ausmachte, und die Anhoͤhen bey 
Fe re Ze an 


| EYE m 


und Hochfirch, occupirte; wohingegen ber General 
Laudohn mit feiner Armee das Terrain zroifchen 
efchkenborff, und Coſchin, der General-Wad)tmeis 
er Nauendorff aber die Höhen von-Parchwiß., 
beſetzt hielt. Der Generäl Bed, welcher ven lins 
Fen Flügel augmachte, breitete fich mit feinen Trup⸗ 
pen bis über Koffendau hinaus, Durch diefe vor⸗ 
‚ theilhafte Sellung wehrete ung der Feind den Ueber⸗ 
gang über die Katzbach und das Schwarzemwaffer. | 
. Des Königs Armee brach hierauf in Ver ftaht 
dom ııten duf, um dem Feinde in Nücken zu foms 
men, und Jauer zu gewinnen, Mit Anbruc) des 
Tages waren die Colonnen bey Hohendorff, von da 
man ein neues Lager bey Prausnitz entdeckte, und 
von einigen Gefangenen erfuhr, daß foldyes das⸗ 
jenige vom General:Feldzeugmeifter Laſci wäre; 
welcher nicht längft von Fauban dort eingetroffen, 
Die Armee gieng fogleih über die Kakbach, um 
gedachten General anzugreiffen, diefer machte aber 
fo gefchichte Manoeuvres, und wußte von dem Vor: 
theil,. welches ihm fein Terrain darbot, fp gut zu 
profitiren, daß er fich auf die Daumfche Armee 
jurück 509, ohne daß wir ihm was anhaben konnten. 
Er zog ſich durch Gründe, und poftirte fich auf denen 
Anhöhen bey Hennersdorff, weiche Jauer decken, 
ehe die Armee des Königs wegen der beichwerlis 
chen Defilees dort eintreffen. fonnte, Beyde Armeen 
fagerten fich, die Preußiſche bey Seichau,. und bie 
feindliche bey Hermsdorf und Schlaup. Den fol | 
genden Tag verfuchte man, dem Feinde über die 
Gebuͤrge durch Pomfen und Jaͤgerdorf im Ruͤcken 
zu kommen. Die Wege würden auch für die Ar⸗ 
mee fchon practicable geweſen feyn; weil aber dag 
ProviantsFuhrmefen diefe rauhen und hoͤchſtbe⸗ 
ſchwerlichen Wege nicht paßiren Fonnte, fo muſte 
man biefes Vorhaben fahren laſſen. 8 


2 Kock 


Den 13ten bezogen wir twieberum das Lager bey 
Liegnig, und der Feld-Marfchal Daum mit feinen 
3 Afiftenten nahm feine vorige Pofition hinter der 
Katzenbach. Man vernahm: hierauf, daß bie Rufz 
fen bey Auras eine Brücke gefchlagen hatten, und 
daß der Graf Iwan folche denfelben Tag mit 24000 
Mann paßiren ſollte. Ueberdemmuthmaffete man, 
daß der Feind Luft hätte, ung anzugreiffen. Trup⸗ 
pen, welche ſchon lange mit einander Krieg führen, 
errathen bald einer des andern Abficht. “Dan lerne 
die Methode der feindlichen Generals. nach und 
nach fennen, und die geringfte Bewegung fo fie 
machen, entdecket ihr Vorhaben. Hätten wir in 
unferm Raner bey Liegniß den Feind erwartet, fo 
würde Laſci die Katzbach paßiret, und ſich auf un⸗ 
ferm rechten Flügel geftellet, der Feld: Marfchall 
Daun aber vermuthlich unfere Sronte angegriffen 
haben, und der General Kaudon wäre ung auf 
dem lincken Flügel gekommen, indem er bie Anhoͤ⸗ 
hen bey Pfaffendorf befegt hätte. Diefe Betrach⸗ 
tungen veranlaßten ohne Zweifel ben. Marfch, wel 
chen wir in der Nacht vom sten fhaten, um ung 


auf den Anhöhen von Pfaffendorf in Schlachtord> 


nung zu flellen. Hierdurch wurde die Scene vers 
ändert, und die nach der Beſchaffenheit des vori⸗ 
gen Terrain — Difpofitiones des Fein⸗ 
des derangiret. Kaum hatten wir dieſe neue Stelle 
betreten, ſo erfuhren wir ohngefehr gegen 2 Uhr 
in der Nacht, daß der General Laudon in vollen 
Marſch waͤre, und daß ſeine Colonnen uͤber Benno⸗ 
witz anruͤckten. Hierauf theilte ſich unſere Armee 
in zwey Corps. Der rechte Fluͤgel blieb auf dem 
Terrain ſtehen, wo er ſich formiret hatte, um den 
Feld⸗Marſchall Daun obſerviren, und zu ver⸗ 
hindern, daß er nicht uͤber das Schwarzwaſſer und 
von Liegnitz her debouchiren konte. Sechszehn — 

— tail⸗ 
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taillond und 30 Escadrons machten eine Schwen- 
fung, un dem Kaudonſchen Corps auf den Hals 
zu gehen. Die Action nahm gegen 3 Uhr ihren Anz 
fang. Die Preuffen attaquirten den Feind, und 
warfen ihn bis an die Katzbach, allwo unfer linker 
Fluͤgel fiehen blieb, Den flüchtigen Feind weiter 
zu verfolgen, fand man deshalb nicht vor rathfam, 
damit man den rechten Flügel verflärcfen und 
- unterftügen fonnte, im Fall e8 dem Feld⸗Marſchall 
Daum etwa gelinge, von Liegnitz her anzuräcken. Er 
verſuchte folched auch) zu verfchiedenen malen; es 
wollte aber nicht gehen, weil dag Terrain. ihm 
contrair war, und. feine Gelonnen von unfern 
Batterien enfiliret wurden, Diefe Action foftet 
dem Feinde über 10000 Mann, Wir haben 
2 Generals, 86 Dfficierd, und über sooo Mann 
ı gefangen befommen, auch, 82 Ganonen und 
23 Fahnen erobert. An Todten bat. der Feind 
ohngefehr 2000 Mann auf dem Platz gelaffen, 
durch Defertion aber ungemein viel verlohren, 
und kommt ihm folche eben fo hoch zu flehen, 
als der Verluft in der Action. Wir marfhirten 
nach felbiger fogleich) auf Parchwitz, alltwo wir dag 
Defilee, welches man ung vorher fo wacfer diſpu— 
firet hatte, ohne Widerftand pafirten. Der Feld⸗ 
Marfchall Daum detafchirte gleich nad) der Action 
den Fürften von Loͤwenſtein mit der Neferve, und 
den General Beck, um zu dem Grafen Iwan zus 
ftoffen. ‘Den ı6ten marfchirte der Koͤnig nach 
Neumark, Die Ruſſen find bey Aurag wieder über 
die Dder gegangen, und der Fürft von Löwenſtein 
hat fich nad) Jauer zurück gezogen, dergeftalt, daß 
wir iso darauf bedacht find, die Communication 
mit Breßlau wieder herzuftellen.. Man muß denen 

Truppen die Gerechtigkeit wiederfahren laſſen, daß 
ſie ohngeachtet der ausgeſtandenen enormen Fati⸗ 
quen 


744 R) 068 


quen mit dem beſten Willen von der Welt und mit 
einem heldenmaͤßigen Muth gefochten. Ein jeder 
hat an dieſer erworbenen Ehre ſeinen wohlverdien⸗ 
ten Antheil. Wir haben feinen General bey dieſer 
Action verlohren. Zum Beſchluß dieſer Relation 
folget eine nahmentliche Liſte derer todten und bleßir⸗ 
ten Officiers, wie auch dererjenigen, ſo in die dieſ⸗ 
ſeitige Gefangenſchaft gerathen. Unſer Verluſt iſt 
ſehr geringe, indem nur uͤberhaupt 500 Todte und 
1200 Bleßirte vermißt werden. 


Liſte 

derer Oeſterreichiſchen Generals, Staabs⸗ 

und Subalternen-Officiers, welche den 

- 15 Auguft 1760 in der Bataille bey Liegnig 

zu Kriegesgefangenen gemacht worden : 

1. Generalinajor, Baron von Diela, 2. Graf. von 
Gontrecourt, 3, Dbriften: Graf von Stahrens 
berg. 4. Graf von Contrel. 53. Baron von 
Creutz, Generaladjutant des General Laubohn 


Molck, Infanterie, | 

6, Major von Felix. 7. Hauptmann von Kolliwoda. 

8. von Wehrlein. 9. Unterlieutenant, Baron 

von Bortolotti, 10, von Ackermann. 11. Fähns 

ric) von Schrecfhuber. 12. Wachtmeifterkieuges 
nant von Sale, 


| Angern, Infanterie. 

13, Haupfmann von Bilbach. 14. von Hoffmann, 
15. Dberlieutenant von Bilfan, 16. von Bona⸗ 
cind. 17, Unterlieutenant von Bertollini. 18, 
von Birk. 19. von Tambouroffon. 20, bon 
Sapper: 21. von Dombrowfa, 22, Faͤhnrich 
von Schmauß, 23. von Babſt. 24. von Rußig. 

25, bon, Gola. 26. von Otkoleck. 
| Beopold 
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| Leopold Palfy, Infanterie. | 

37, Hauptmann von Balogh. 23, DOberlieutenant 
von Signorint, | — 

Andlau, Infanterie. 

29. Hauptmann von Spittler. | 

Stahremberg, Infanterie. Ze 

30. Oberſt⸗ Lieutenant, Graf von Stahremberg.. 

. Ei Hauptmann, Graf von Benfari. 32. von 
efchatfy. 33. von Stochammer 34. von 
Bonacorfi, 35. von Porthall. 36. Dberlieutez 
nant von Lackner. 37. Baron von Keslitz. 
28. von Wurmſer. 39. Unterlieutenant von 
Rihle. 40. von Schenck. 41. Faͤhnrich von 
Schnerg. 42. von Fehete. 43. von Morentini. 

44. von Gaſſenbauer. 45. von Conterini. 
Deutſchmeiſter, Infanterie. 

46. Hauptmann, Graf von Arzt, 47. Oberlieute⸗ 

nant von Marotte. 48. Unterlieutenant von 

Brenkenſohr. 49. Graf von Traun. 50. Faͤhn⸗ 

rich von Hauck, 51. Adjutant von Heffchen. 

| Marſchall, Infanterie, 

52, Dberlieutenant, Graf von Etubenbetg. 33 
Unferlieutenant von Breuner, Du: 
Adam Barbiany, Infanterie, 

54. Hauptmanı von Damblet, 55. von Ruttkah. 
56, von Zolltan. 57, Oberlieutenant von Cheuna, 
58. von Jahn. 59. von Samoſi. 60. Unters 
‚lieutenant von Zillich. 61. Adjutant von Pfeiffer, 

Faudohn, Infanterie, 

62. Faͤhnrich von Thiele: 

’ reyſach, Infanterie. 

63. Unterlieutenant von Garsmary. 

| Althan, Dragsnen 

64. Major La Dotta. 65. Hauptmann von Hanifch. 
66. von Stemif, 67. von Netomansky. 

Beytr.z. Kr. Geſch. X.B. Bbb 68. 
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. 68. Unterlieutenantson Eorba. .69. von Mapis 
milian. 70. Baron von Rottenhan. 
' | Anſpach, Euirafiers. 
71. Stabscapitain von Hüwe. 72. Premierlieu⸗ 
tenant von Bregler. 
Walde, Infanterie, " 
3. Major von Drur. 74. Oberlieutenanf von 
Dobeneck. 735. von Barnifow. 76. Unterlieus 
tenant von Dangel, 77. Faͤhnrich von Langman⸗ 
tel. 78. Ranſch von Traubenberg. 79. von 
* Artillerie. 
go, Oberlieutenant, Anton Weiche. 81. vom 
Mersburg. 82. Unterlicutenane Franz Kernid. 
83. General-Staabs-Fourier, Friedrih Gruͤn. 
Salm, Infanterie, “ j 
24. Premierlieutenant, oh. Friedrih Bauer, 
Baaden⸗Baaden, Infanterie, 
85. Premierlieutenant von Clerig, 


Ahremberg, Infanterie. 
36. Unterlieutenant, Baron von Bleckhem. 


Recapitulatio, 

2 General: Wachtmeifterg, 
3 Dberften. 

‚ ı Dberft - Lieutenant: 

3 Majose. 

19 Capitaing, - 

18 Dberlieufenantg, 

20 Unterlicutenantg, 

18 Faͤhnrichs und Adjutanten. 
1 Wachtmeifter Pieutenant, 
1 General⸗Staabs⸗Fourier. 


Liſte 


z)oC. 79 
5 Eile. 
‚derer Preußiſchen Officiers, welche 
den ı5 Auguft 1760. in der Bataille bey 
Liegnitz todt geichoffen und blefivet 
Worden. | 
+ Bon der nfanterie, 
e Regiment Anbalt- Bernburg. 
1. Fähnrich von Schüß. Ä 
Regiment Prinz Serdinand von Preußen 
1. Major, von Düring 2 Major, von Beuſt. 
+ 3, Lieutenant von Sacken. „+ Faͤhnrich von 
Bornſtedt. 3. Fahnrid) von Goͤtzen. Ä 
Grenadier⸗Bataillon von Stechow. 
1, Lieutenant von Reigenftein. 2. Lieutenant von 
Witzleben. Summa 8 Todte 


- Ben der Eavallerie. 
2Zeib⸗Regiment zu Pferde Luiraßier. 

1. Major von Kalben, 2, Nittmeifter von Pennas 
vaire. 3. Lieutenant von Hünide, 4, Lieute⸗ 
nant von Erlach. Summa 4 Todte, Zuſam⸗ 
men ı2 Todte. 

Bleßirten von der Infanterie. 

- Generalmajor von Schendenborf. | 

Brenadier- Bataillon von Nimſchefsky. 

2 Capitain von Grandeder, 2. Lieutenant Fiedkr, 

GBrenadier-Baraillon von Rathenow, 
1. Gapitain von Luc, 2. Lieutenant von Stach. 
3, Lientenant von Beggerom. 

— Regiment Guarde. 
1. Capitain von Boriskowsky. 
Regiment von Forcade. 

1, Lieutenant von alamee- a: 

ee bb 2 


\ 


\ 


Regi⸗ 
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Regiment von Wedel. 

1. Capitain von Seidlis. 2. Lieutenant von Lepell. 
3. Lieutenant von Wildſchuͤtz. 4. Lieutenant von 
Herzberg. 5. Faͤhnrich von Lepell. 

- Regiment von Braunſchweig. 

1. Capitain. von Zwiebel. 2. Lieutenant von 

Kamece. 3. Lieutenant von Golg. 
Regiment Anbalt- Bernburg. 

1. Lieutenant von Wapdorff, 2. Lieutenant bon 
Knobloch. 3. Lieutenant von Gatzkowskyp. 
4 Lieutenant von Graͤvenitz. 5. Faͤhnrich von 
Sechhaufen. 6. Fähnrich von Schü, 7, Faͤhn⸗ 

rich von Klein. 

Regiment von Gablenz. 

1. Capitain von Coulon. 

Reẽgiment Prinz Ferdinand von Preußen. 
1. Major von Kalben. 2. Capitain von Mofi 
3. Capitain von mu 4. Sapitain von G 

- gen. 5. Lieutenant von Brehmer. 6. Lieutenant 

von Daskowitz. 7. Lieut. von Koſchitzky. 8. Lieut. 

von Tſchammer. 9. kieut, von Linſtow. 10. Faͤhn⸗ 

rich von Brockhaus. 11. Faͤhnrich von Gloͤden. 

132. Faͤhnr. von Clausnitz. 13. Faͤhnr. von Cocceji. 

Regiment von Goltze. 
1, Capitain von Buggenhagen. 2, Capitain von 
Maſſow. 3. von Lemken. | 
Grenadier- Bataillon von Falkenheyn. 
1, Capitain von Kalbutz. 2. Lieuten. von Bufch. 
Grenadier⸗Bataillon von Stechow. 


1. Oberſt⸗Lieutenant von Stechow. 2. Capitain von 


Goͤrne. 3. Capitain von Oelsnitz. 4. Capitain 
von Berner. 5. Lieuten. von Zielenzig. 6. Lieut. 
von kudewig. 7. Lieuten. von Greiffenberg. 
8. Lieut. von Kamcke. 9, Lieuten. von Ditzelskyh. 
10. Lieuten. von Schniude. 11. Lieuten. von 
Rebenſtock. 12. Lieutenant von Mellentin. 

| ze Artillerie. 


u )ol 749 


| Artillerie. | | 
1, Lieutenant von Bardeleben. Summe 53 Bleßirtk. 
| Bey der Kavallerie. 2 


"8 eibsRegiment zu Pferde, Eniraßier. 
3. Rittmeiſter von Eberftein, 2. Ritt. von Göß. 
Regimept Marggraf Sriedrich, Eniraßier. 
1, Lieüten. von Gehrthoß. 2. Lienten. von Livra. 
Begiment von Seydlig, Euiraßier, 
1. Major von Froreich. 2. Rittmeifter von Brand⸗ 
fingfy, 3; Cornet von Schöning. 4. Cornet 
von Muͤnchow. 5. Cornet von Winter, 
Regim. Dring Heinrich v. Preußen, Cuiraßier. 
7, Corner von Calbow.- °- Tr 
Regiment von Rrodow, Dragoner. 
1, Lieutenant Sternemann, 2. Lieuten. Darnovius. 
3. Faͤhnrich von Teßin. I 
Regiment von 3iechen, Hufaren. 
+ 1. Bieuten. von Kortzhaven. 2. Lieut. von Truzettel. 
” 8, Lieutenant Romberg. 4. Cornet von Duaft. 
Regiment Möhring, Hufferen. 
1. Nittmeifter von Zerſen. 2. Lieuten. von Pazinsky. 
- Cumma 19 Bleßirte. Zuſammen 74 Bleßirte. 
Den zıften Auguft wurde zu Berlin ein 
öffentliches Danffeft wegen dieſes Sieges, unter 
Abſingung des Te Deum laudamus und drey⸗ 
maliger $öfung der Canonen, gefeyert; nachdem 
folches bereits Den 24ften Auguft zu Magdeburg 
ebenfalls gefchehen war. . 
- An eben dem Tage, da diefe Schlacht vor fi 
geaanaeı war, wie auch den darauf folgenden 
Tag, geruheten Se. Preußifche Majeität, zu 
Bereugung Ihrer volltommenften Zufriedenheit 
Aber die von Dero Trüppen dabey bewieſene 
| Bbb 3... Me 
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ausnehmende Bravour, folgendes Avancement 
bey der Armee bekannt machen zu laſſen: 
Zum General der Esvallerie wurden erhos 
- ben: Se. Ercellenz, der Generaltieutenant und 

Chef bes Leib⸗ Hufaren - Regiments, Herr von 
Ziethen. 

Zum Generallieutenant von — 
terie, ber bey der Leibgarde ſtehende Generak 
major, und Commandant zu Breslau, Herr von 

Tauenzien. 

Zu Oberſten von der Infanterie ‚ die 
Dbrijts Lieutenants, Herr von Kleift, von Prinz 
Moritz, und Herr von Nimſchefsky, von — 

Zu Oberſten von der Cavallerie, die 


‚ Drift: Lieutenants, Herr von Loelhoͤffel, vom 


Seydlitziſchen, und Here von DBiederfee, vom 

Leibregimente. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants von der Infan⸗ 
terie, die Herren Majors, von Rathenow, vom 
Korcadifchen Kegimente; von Möllendorf, von 
der Garde; von Falckenhayn, und von Trofchke, 
vom Softenoigifchen , und von Stechow, vom 
Sorcadiichen Kegimente. 

Zu Oberſt⸗Lieutenants von der Cavalle 
rie, Die Herren Majors, von Arnftädf und von 
Wiers bitzky, von Prinz Heinrich von Preuffen, 

Zu Miejors, der Nittmeifter, Here von 
Dewig, vom Leibregimente ; imgleichen die 
‚Herren Capitains und Flügeladjutanten, von der 

Schulenburg, von Dyhern, und von Pirch; fer 

ner, der Capitain, Here von Broͤcker, von dem 


Graͤflich 
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Graͤflich Neu⸗Wiedſchen Infanterie⸗ und ber 
Kirtmeifter, Herr von Wuthenow, von dem 
Möpringifchen Hufaren: Regiment, wie auch der 
Capitain, Herr von Rodig, von dem zweyten 
Bataillon der Leibgarde. | 
Zu Capitains von der Armee, bie Herren 
$ieutenants und Fluͤgeladiutanten, von, Bonin, 
von Göge und von Wilhelmi; ferner, die Herren 
$ieutenants, Graf von Wartensleben, Adjutant 
bey. des Marggrafen Carls Koͤnigl. Hoheit; 
von Cöpern, Adjutant bey des Hn. Gen. L. von 
Blow Ercellenz, und von Thielow, Adjutant 
bey des Hrn. Generallieutenants, Grafen von 
Wied Excellenz. | 
Aufferdem wurben Ihro Ereellenzen, die 
Sperren General - tientenants, Graf von Meus 
Wied und von Buͤlow, mit dem groffen Orden 
vom ſchwarzen Adler, die Herren Staabs:Df- 
ficiers und fämmtliche Capitains aber von Sr, 
Koͤnigl. Hoheit, des Prinzen Ferdinands In⸗ 
fanterie⸗Regimente, imgleichen der Lieutenant 
von der erſten Garde, Herr von Prittwitz, mit 
dem Orden pour le Merite begnadiget, auch 
denſelben ſowohl, als verſchiedenen andern Of⸗ 
ficiers, welche ſich in dieſer Schlacht vorzuͤglich 
unterſchieden hatten, anſehnliche Summen Gel⸗ 
des ausgezahlet; wie denn unter andern der Herr 
Oberſt von Loelhoͤſel und die Herren Oberſt⸗ 
$ieutenants von Apenburg und von Falkenhayn, 
ein jeder mit 1000 Rthlr. befchenft wurde. 
0 DBbb 4 Da 
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Da auch viele Buͤrger der Stadt Breßlau 


durch das obgedachte feindliche Bombardement 


ihrer Haͤuſer und, Haabſeligkeiten beraubt wor 
den waren; fo erteilten Se. Königl. Majeftät 
den allergnädigften ‘Befehl, daß dieſen Verun— 
glücten eine Summe von 50000 Rthlr., um 
fit) dadurch wieder" aufzuhelfen, dargereichet 


werden folte, 


Unter dem 24ften Auguft wurde das König 
liche Patent wegen der Meflen abermals erneus 
tet, und den fämmtlichen die bevorftehende Leip⸗ 
ziger Michaelis « Meffe befuchenden ein- und aus, 


Aandifchen Kaufleuten zc. völlige Sicherheit und 


Königliher Schuß gegen allen Nachtheil an ihren 
Per ſonen und Gütern verfprochen. 
Den 23ften Sept. büßte der Preuffifche Staat 


‚ abermals einen getreuen und Berdienftvollen 


Minifter ein, indem Se. Efeellenz, Herr Adam 
Ludewig von Blumenthal, wirklicher Geheimer 


- Etats: und dirigirender Krieges-Minifter,, Nits 


ter des fchwarzen Adler» Ordens ꝛc. im often 
Sabre Dero Alters, und nachdem Sie dem 
Koͤnigl. Haufe 40 Jahre lang die wefentlichften 


Dienſte geleiftet hatten, in die Ewigkeit giengen, 


Feindli⸗ 
cher Eins 
fall in Ber; 
lin, vom 
2 Detober 
1760, 


- Der Monat Detober, welcher für die Stadt 
Berlin bereits vor drey Jahren, durch den das 
maligen Einfall eines Corps Kaiferlicher Koͤ⸗ 
niglicher Völfer traurig gemefen war, wurde 
derfelben auch in dem jeßigen 1760ften Jahre 
merkwuͤrdig, indem es den Ruſſiſch — 

rup⸗ 
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Truppen, zu welchem noth ein Defterreichifches 
Corps geftoflen war, zu Anfange diefes Monats 
glüfte, in das Herz ber Branbenburgifchen 
Staaten einzudringen, in der Abficht, durch 
dieſe Diverfion den Sachen in Schleſien eine 
andere Öeftalt zu geben. Es war den a6iten 
Sept. als der Ruffifch - Kaiferliche Generalma« 
jor von Tottleben, mit den leichten Truppen, 
. 2009 Örenadiers, und 2 Kegimentern Dragos 
ner, den Marfch aus der Gegend von Beuthen, 
wo er. die Dder paffirte, die Stadt Frankfurt . 
zur Rechten laflend, über Sorau, Pförten, Gus 
ben und Beeskow nach gedachter Königlichen 
Preuſſiſchen Refidensftadt angetreten hatte, wor - 
bin auch, der ©enerallieutenant, Graf von Czer⸗ 
niſchew, mit 6000 Mann Infanterie und Ca- 
vallerie an eben dem Tage aufgebrochen war, 
Den 28ſten und 29ſten Sept. waren diefe ben» 
den Corps bey Guben eingetroffen, wo fie fid) 
fagerten, und ven bannen das Tortlebenfche 
Corps den zoften Sept., das Czerniſchewiſche 
aber ven ıften Deröber weiter nach dem Bran ⸗ 
denburgifchen marfchirte; da hingegen ber Rufe 
ſiſch Kaiferliche General Graf von Fermor den 
sten Detober mit 22000 Mann, der Kaifer!. 
Königl. Feldzeugmeifter Graf von Laſey aber, 
weichen der ©, 5. Marfchall von Daun den . 
2gften Sept. zu Unterftüßung diefer Unterneh⸗ 
mung miteinem Corps aus Gchlefien abgefen- 
det hatte, den 4ten Dctober bey gebachtem Gu-⸗ 
_ Bbb 5 ben 
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ben anfangten, Zu gleicher Zeit mar auch die 
ganze Ruſſiſche Armee dieß- und jenfeits der 
Oder nad) Eroffen vorgerücer. 

Das Gerichte von der Annäherung dieſer 
feindlichen Voͤlker wurde durch das Fluͤchten der 
Einwohner aus den benachbarten Städten und 
Dörfern, die ihre. Sicherheit in der Meftden; 
fuchten, gar bald auffer allen Zweifel gefegt, und 
verurfachte daſelbſt eine heftige Beſtuͤrzung, mel 
che noch gröffer wurde, als der General Tottles 
ben den zten Detober gegen Mittag wuͤrklich vor 
den Thoren von ‘Berlin erfehien, und Die Stadt 
Durch einen Trompeter auffordern ‚ließ, daß fie 
fich‘der Protection Ihro Majeftät der Kaiferin 
von allen Reuſſen unterwerfen , die Dafelbft bes 
findliche Generalitaͤt aber nebſt der Garniſon ſich 
zu Kriegesgefangenen ergeben ſolte. Da der 
Herr G. F. Marſchall von Lehwald, als Gou⸗ 
verneur der Stadt, beydes abſchlug, und alle 
Anſtalt zu einer tapfern Gegenwehr machte, fo 
fieng der Feind um 2 Uhr Nachmittags an, die 
Stadt von zweyen Batterien, davon Die eine 
‚vor dem Cotbuſſer Thor Auf den fogenannten 
Rollbergen, die andere aber vor dem Halliſchen 
Thor in der Haſenheyde angelegt war, aus Ra« 
nonen und Haubißen zu beſchieſſen. Diefes 
Feuern dauerte bis 6 Uhr Abends, während 
welcher Zeit über zoo Haubitzgrangten und Feuer⸗ 
kugeln hineingeworfen wurden, melde auch zum 
Theil bis an dag Koͤnigl. Schloß reichten, aber 

nirgends 
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. nirgends zuͤndeten, fonbern nur einige Häufer, 
befonders auf der Sriedricheftadt, an den Mauern, 
Dächern und Fenftern beichädigten. Bon Geis 
ten der Stadt beantwortete man dieſes feindliche 
Feuer von dem Haflifchen und Cortbuffer Thore, 
wohin man noch mehreres Gefchüg gebracht hats 
te, yiemlich.Iebhaft, und die Garnifon «Bataile 
lons von Itzenplitz und von Luͤderitz, legten durch 
ihr tapferes Verhalten ,' zu welchen fie durch die 
Herrn Generals von Lehwald, von Geidligund 
von Knoblauch, ermuntert wurden, viel Ehre 
ein. Um 9 Uhr Abends wurde von den Ruſſen 
mit dem Bombardement aufs neue angefangen, 
und folches bis um Mitternacht fortgeſetzet, da 
denn auch in einigen Häufern, wie auch auf eir 
nem Holsmarkte, Feuer auskam, welches jedoch 
allenthalben glücflidy gelöfchet wurde. Wahr 
rend diefes Bombardements unternahmen die 
Feinde mit 15o Greyadiers einen drenmaligen 
Angrif auf das Sallifche und Cottbuſſer Thor, 
und die vor denfelben gelegene Fleſchen, um fels 
bige mit Sturm einzunehmen; wie fie denn auch 
fchon bis an den Schlagbaum gelanget waren, 
von dannen aber durch das Bataillon von Itzen⸗ 
pliß, vermittelft eines Tebhaften Musfererier 
“feners, mit einem Verluſte von etwa 30 Mann, 
glücklich abgefchlagen wurden. Dieſes Dauerfe 
bis ı Uhr Nachts, da fich die Kuffen in ihr vers 
fchanztes Sager auf den Anhöhen bey Tempelhof 
zuͤruͤck zogen, die. Preuffiichen Bataillons aber 
die übrige Nacht unter dem Gewehr blieben. 
| | | Den 
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Den 4ten October blieben die: Feinde noch vor 
der Stadt in den Gebüfchen ſtehen und begnüg: 
ten fid) daran ‚nur zuweilen einige Schüffe zu 
thun. Gegen Abend langte der Prinz Friedrich 
Eugenius von Würtemberg mit einem Theile 
von dem gegen die Schweden geftandenem 
Corps, nämlich) den Piettenbergifchen und 
MWürtembergifhen Dragonern, den Bellingis 
fchen Hufaren, und. den S$nfanterieregimen« 
teen, von Dohna, von Canitz und von 
Grabow, zum Succurs, in Berlin an, von 


dannen Se, Durchlauchten erft wenige Tage 


vorher , nämlich den 29ſten Sept. mit einigen 
aus Frankfurt an der Oder daſelbſt eingetroffe 
nen aus.leichter und fchwerer Cavallerie, wie auch 
Infanterie, beftehenden Berftärfungs: Truppen 
den Marfch gegen die Schweden angetreten hat. 
ten , um das Commando über das bisher von 
dem Herrn Generalmajor von Stutterheim ges 
führte Corps zu übernehmen. Den zten Ictob. 
war gedachter Prinz von Zehdenick bis Templin 
vorgeruͤcket, um gegen die Schweden zu agiren, 
da zur gleicher Zeit der Herr Generalmajor von 
Werner gegen das unter dem General Ehren- 
ſwerdt bey Paſewalk geftandene. Schwedifche 


Korps anrücen folte. Da aber die Nachriche 


einlief, daß die Hauprftadt in Gefahr fen, fo 
waren Se, Durchlauchten wieder nad) Berlin 


zuruͤck marfchiret, dergeftalt, daß die Cavallerie 


den ten, Die Infanterie aber den gten in gedach- 
J — ter 
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ter Nefidenz eintraf und alfo erftere einen Marfch 


von rı Meilen in 24 Stunden, die andere aber 
‚in niche viel längerer Zeit, zurückgelegt hatte. 


Es konnte denfelben Abend wegen der Müdige 


Feit der Truppen nichts vorgenommen werden. _ 
Die Nacht wurde rubig zugebracht, und von 
den Ruffen nicht in die Stadt gefeuert. 

Den sten früh rückten des Prinzen Eugenius 
Durch. mit Dero Corps zu den Thoren hinaus, 
um die Ruſſen anjugreifen, welches den Gene- 
ral Tortleben bewog, ſich von Berlin nad) Koͤ⸗ 
penick zuziehen. Daaber noch) denfelben Abend 
das Ruſſiſche Corps unter dem General Czer⸗ 

niſchew, über Altenlandsberg angeruͤckt war, und 
ſich zu gedachtem Koͤpenick mit den Tottleben⸗ 
ſchen Truppen vereinigt hatte; ſo naͤherten ſich 
die Feinde den Sten mit einer viel groͤſſern Macht 
der Stadt aufs neue, und zwar am ftärfiten 
auf der Franffurter Seite, weshalb fich der 
Prinz von Würtemberg mit feinem Corps aufs 
ferhalb dem Königsthor lagerte und auf den Ans 
hoͤhen Batterien anlegte, auch eine Anzahl Trups 
pen vor dem Hallifchen Thore zurück ließ; da 


inzwifchen die Preuffifchen Detafchements mit 


den feindlichen leichten Truppen faſt beftändig in 
Scharmügeln begrfffen waren. | 

Den ten October unternahmen die Ruſſen 
unter dem General Tortleben einen neuen Ans 
grif auf das Halliſche Ther, fe wurden aber 
von dem Dberften von-Kleift, welcher. eben vor 
— | dem 
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dem Hülfenfchen Corps angefommen war, mit 
Verluſt abgetrieben, wobey das Dorf Schöneberg 
von den Feinden in Brand gefteckt würde. An 
eben dem Tage Fam es aud) auf der Sranffurter 
Seite zrölfchen dem, Rußifch : Ezernifchenoifchen 
Corps und.den Prinzl, Eugenfihen Truppen in 
der Gegend des Dorfes Lichtenberg zu einer far 
fen Canonade, wodurch. jedoch nichts entfchieden 
wurde, fondern jeder Theil feinen Piag behauptete, 
Die. feindliche Cavallerie wurde, fo oft fie fi 
zeigte, mit Verluſt zurüc getrieben. “ Sowohl 
der Herr ©. F. Marfchall von Lehwald, als die 
Herren General: tieritenants, Prinz von Wuͤrten⸗ 
berg und von Seidlitz, wie auch der Herr Gene 
ralmajor von Stutterheim bemübeten . fich mit 
dem gröften Eifer, den feindlichen Sturm abju— 
wenden, und die übrigen Herren Generals befan« 
den ſich beftändig auf den ‘Batterien, um die beften 
Anftalten perfohnlidy vorzufehren, 
Den sten konnte wegen des eingefallenen 
aufferordentlich heftigen Sturmes von den bey 
derſeitigen Truppen nichts unternommen werden, 
Inzwiſchen langte einige nfanterie von dem 
Hülfenfchen Corps vor Berlin an, nachdem 
bereits den Tag zuvor ein Theil der Cavallerie 
von gedachtem Corps aus Gacfen. eingetroffen 
war. Hingegen hatten die Rußiſchen Völker eben« 
falls eine neue Berftärkung erhalten, indem der 
Kavf, K. General Laſcy mit 8 Jnfanterie, und 
4 Eavallerieregimentern, wie auch 2 Regimen« 
| tern 
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een Hufaren, und 2 Pulds Polnifcher Ulanen, 
nebft 800 Jaͤgern, in 10 Tagen von $andss 
Hut vor Berlin angefommen war, und fi) 
Dafelbft mit dem Rußifchen Corps vereiniger hatte, 
Es langte auch des Nachmittags von. diefem 
Defterreichifchen Corps der Prinz von tichtenftein, 
in Begleitung eines Trompeters in Berlin an, 
um dieſe Nefidenz zur Uebergabe aufzufordern, 
Da nun des Prinzen Eugenius von Würtenberg 
Durchl. fahen, daß Sie gegen eine folche Ueber— 
macht nichts ausrichten Fönnten, fondern vielmehr 
‚befürchten mußten, der Stadt ein noch gröfferes 
Ungluͤck zuzuziehen; fo zogen Sie ſich in der 
Nacht um ı Uhr, nebft dem Hülfenfchen Corps, 
nach der Feftung Spandomw zurück. Die Stade 
Berlin, welche von der Frankfurter Seite feine 
Mauren, fondern nur Pallifaden ohne einige Bers 
theidigungswerfe hat, ergab fid) Darauf durch 
Capitulation, und die Beſatzung, fo aus drey 
ſchwachen Garniſon- Bataillons, von Itzenplitz 
und von Luͤderitz, beſtand, wurde, nebſt dem Com⸗ 
mandanten, Hrn. Generallieutenant von Rochow, 
dem General: Policenmeifter von der Armee und 
Hufaren Obriſten, Hrn. von Krummenau, wie 
auch dem Plagmajor, Hrn. von Henichen, zu Krie⸗ 
gesgefangenen erfläret. Ein gleiches Schickſal 
betraf aud) das adeliche Cadetten Corps, und die 
Indvaliden. Dieübrige dafelbft befindlich gewe⸗ 
fene hohe Generalität hingegen verfügte fich, nebft 
allem was zum Feld⸗Etat gehörte, mit dem ver» 
| einige 
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einigten Prinz, Würtembergifchen und Huͤlſen⸗ 
ſchen Corps über Spandow, welche Feſtung ſtark 
beſetzt gelaſſen wurde, nach der Gegend der Elbe, 
um wo moͤglich Wittenberg, welches ſich noch 
tapfer vertheidigte, zu entſetzen, da inzwiſchen das 
Golziſche Corps von Glogau, und des Königs 
Majeftät aus der Gegend bey Schmweidnig aufs 
gebrochen waren, um dem fernern VBordringen 
der Feinde Einhalt zu hun. F 
Den gten October fruͤh um 7 Uhr, langten der 

Rußiſche Generalmajor von Tottleben, wie 
die Generals, Fuͤrſt Dolghorucky, und von Panin, 
imgleichen der Brigadier von Bachmann, und 
andere Staabsofficiers, mit ihrem Gefolge, in 
Berlin an, und kurz darauf ſahe man einige 
Rußiſche regulirte Cavallerie- und Infanterie⸗ 
Regimenter mit klingendem Spiel und fliegenden 
Fahnen, nebſt ihren Feldſtuͤcken und einigen 
Artilleriſten, uͤber die Coͤpenicker Vorſtadt ein⸗ 
ruͤcken, nachdem bereits ein Theil der Cavallerie 
die aͤuſſern Thore ſtark beſetzt hatte, damit ſich 
niemand aus der vor der Stadt campirenden 
Armee in die Stadt wagen und daſelbſt Unord⸗ 
nungen anrichten moͤchte. Der General 
Czerniſchew hatte inzwiſchen fein Hauptquartier 
eine Meile von der Stadt, auf dem Marggräfl. 
suftfchloffe Sriedeichsfelde genommen... Das 
Hauptquartier des Generals Tottleben aber war 
zu Berlin in der Brüderftraffe in dem Montgos 
bertſchen ehemals St. Vincentſchen Haufe, ohn⸗ 
weit dem Königl, Schlofie, in welcher Gegend 
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Ad auch die übrige Generalitaͤt ihre Quartiere 


gewaͤhlt hatte. Hingegen waren die in der Stadt 


eingetroffenen Rußiſchen Truppen, ſowohl die 


4 


Reuterey als das Fußvolk, gar nicht in die Haͤu⸗ 


fer einquartiret, fondern angewieſen worden, vor. 
und hinter dem Koͤnigl. Schloffe, in welchem fie 
Die Hauptwache bejegt hatten, fomohl bey Tage, 
als auch die Macht über, unter frenen Himmel 
zuzubringen, von welchem Poften fie täglich abges 
löfer fonit aber von ihnen verfchiedene Eimvohner 
auf Verlangen mit Sauvegarden verfehen, und 
während der Macht beftändig Patrouillen durch 
die Gaſſen der Stade zu Verhütung aller Unorde 
nungen ausgefchicfet wurden. Was die unrer 
gulirten Rußifchen Voͤlker berrift; fo fahe man 
nur bey Tage einige Cofacken in die Stadt kom⸗ 
men, welche fich aber des Abends wieder in dag 
$ager vor dem Thore zurück. beaeben muften. | 
Zu gteicher Zeit, da die Rußifchen Truppen 
Berlin befegten, marfchirten auch ein: Theil der 
Defterreichiichen und Sächfifchen Bölfer, deren 
ganzes Corps ebenfalls vor dem Thore gelagert 
war, über die Friedrichsftadt in gedachte Refidenz 
ein, und nahmen ihre Quartiere in den auf 
gedachter Sriedrichsftadt, wie auch auf der Neu» 
ftadr belegenen Häufern. Die mit ihnen einge» 
troffene Generalität beftand aus dem Generals 
Seldzetigmeifter, Grafen von Laſch, den Generals 
Seldwachtmeifters, von ‘Brentano, und Fürften 
von tichtenftein, wie auch dem Sächfifchen Gene⸗ 
Beytr.z. Kr. Geſch.Xx.B. Ece xral⸗ 
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ral⸗Lieutenant von Zeſchwitz. D.r Ge teral Brentan 
war bey des in Berlin zurüc eblieb nen Königl, 
Staats-⸗Miniſters, Herrn Reidys-Srafen von Neuß 
Excellenz, abgetreten, wo auc) die Seneralität nebſt 
andern Dfficier€ zum öftern bewirthet wurde. 
Den ıoten und Liten — ſich die feind⸗ 
lichen Truppen, das in dem Koͤnigl. Zeughauſt 
noch vorhandene ſchwere Geſchuͤtze, imgleichen die 
daſelbſt in Faͤſſern und Kaſten befindlichen Mo 
rungsſtuͤcke fortzuſchaffen, bey welcher Ausraͤ 
die Fenſter des Arſenals en Schaden litten. 
Aus einigen zurück gebliebenen Koͤnigl. Caſſen 
wurde daß vorräthig gefundene Geld abgefordert, 
und da man aufden groffen Marftall eine beträchts 
liche Niederlage von -verfchiedenen Montirungs 
Sorten für die Königl. Armee antraf; fo wurden 
folche theild auf Wagens weg gebracht und unter 
bie feindlichen Truppen außgetheilet, theils aber 
an die Einwohner in Berlin gegen eine geringe 
Bezahlung verkauft, welches legtere auch mit dem 
vorräthig gefundenen Saltze geſchahe. Ferner 
wurden die Werker in dem Königl. Gießhauſe, wir 
auch in den beyden Münzen zu Grunde gerichtet, 
und das Trockenhauß bey der vor Berlin gelegenen 
Pulvermuͤhle in die Luft. gefprenget, bey melcher 
elegenbeit einige Rußiſche Officiers und Gemei⸗ 
. nen, welche fich zu nahegemagt hatten, theils getöds 
tet theild verwundet wurden. Des Nachmittags 
um 5 Uhr langte ein Preußifcher Trompeter an, 
von deſſen Mitbringen aber nichts zuverläßiges 
Den ı2ten Dctober muſte die Bürgerfchaft dag 
Gewehr abliefern, welches theild ins Wafler ge⸗ 
worfen, theils zerfchlagen wurde, Die Geiftlichkeit 
hatte dieſesmal den sffentlichen Gottesdienft aufs 
geſetzt, und. die Kirchenthüren blieben verfchloffen. 
9 der Racht zuvor trat das vereinigte —— 
| i 
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chiſche und Sächfifche Corps den Abmarſch and - 
den Dorftädten und dem Lager an, worauf die 
Rußiſchen Truppen ſich ‚ebenfalls zum Abzuge 
anfchicften und folchen des Nachmittags um 5 Uhr. 
‚mit flingendem Spiel wirklich antraten, jedoch - 

eine Anzahl von etwa 200 Mann an Dragonern 
und Infanterie als eine Sauvegarbe in der Gegend 
des Königl. Schloffes. zurück lieffen, welche. des 
folgenden Tages des Nachmittags gleichfalls abs 
marfd)ireten, worauf die Schloßwache nebſt der 
Zhoren von ber Bürgerfchaft befegt wurde. Kurg 
vor dem Abzuge des Generals Totleben war die 
mündliche Abrede genommen worden, daß die Stadt - 
Berlin eher nicht als 4 Tage nad) der Entfernung 
ber Rußen eine ordentliche Befakung einnehmen 
follte, weshalb erft den 18ten Detober ein Preußi- | 
ſches Detachement, etwa 700 Mann ftarf, zu Beſe⸗ 2 
sung der Thore einruͤckte. | V 
as uͤbrigens die von der Rußiſchen Generalitaͤt 
waͤhrend des Auffenthalts ihrer Truppen in Berlin 
beobachtete ſcharfe Mannszucht, wie auch die von 
dem Defterreichifchen General, Fuͤrſten Eſterhazy, 
zu Porsdamm gehaltene gute Ordnung betrifft; 0 
wurde beydes felbft von Preußifcher Seite in dem 
Hofberid)te von dem Abzuge dieſer Voͤlker ruͤhm⸗ 
lich bezeuget, welcher in den Magdeburgifchen 
Zeitungen vom 18ten October alfo lautete: 


„Die Rußiſchen und Defterreichifchen Corps unter Mreufif. 

- denen Generals Ezernifchew-und Lafci, welche Berlin Bericht 

den gten biefed occupiret, haben ſich dafelbft bis zum Set dem 

13ten aufgehalten, da fie diefe Stadt fowol als — 
otsdam verlaſſen, und ihren Ruͤckweg erſtere über Zerun. 

ſtenwalde und letztere uͤber Trebbin genommen 

haben, ohne etwas gegen die Veſtung Spandau zu 

unternehmen, Die Stadt Berlin hat eine Braͤnd⸗ 

ſchatzung von — und, 200000 Rthlr. 

Ä 2 vor 
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vor bie Truppen verfprechen müflen, bagegen man 
durch die Eapitulation der Etadt und ihren. Eins 
wohnern eine völlige Sicherheit verfprechen hat. 
Andefien find doch viele Plünderungen und Exceſſe 
‚gegen Particulier8 vorgenommen, welches haupt⸗ 
 achlich von denen erreichern gefchehen, indem 
die Einwohner rühmen, daß die Nufifche Genera⸗ 
lität, fonderlic) der General Tottleben und der zum 
Commandanten beftellet geweſene Brigadier Bach⸗ 
mann, nicht allein unter denen Rußifchen Truppen 
eine fehr feharfe Mannszucht beobachten lafien, ſon⸗ 
dern auch die Defterreicher von Ausübung mehrerer 
Gewalthaͤtigkeiten abgehalten. Zu Potsdam hat 
der Generalmajor, Fürft Eſterhaſy, fehr gute Ord⸗ 
nung beobachten laffen; hergegen haben die Defter- 
reicher und Sachfen das Luftfchloß Charlottenburg 
gänzlicd) ausgepluͤndert, und alle barin vorhanden 
geweſene Foftbare Meubles, Schildereyen und felbft 
bie berühmten antiquen Statuen ded Eardinals Po⸗ 
lignac zernichtet und verdorben. Die Luftfchlöffer 
der Königin Majeftät zu Schönhaufen, und des 
Herrn Marggraf Carls König, Hoheit zu Frieds 
richsfelde, find gleichfal8 ausgeplündert worden, 
von welchem unerhörten Verfahren man ins fünftis 
ge bie umftändlichere Nachrichten dem Publico vor⸗ 
gen wird. Das platte Fand haben die Feinde, fo 
meit fie gefommen, gänzlich verwuͤſtet, und alled 
Vieh, fo fie gefunden, fortgefchleppet. Es verdies 
net hiebey angeführet zu merden, daß bie Defters 
reicher in der den 16ten Dctobr. 1757. von dem 
General Haddick mit der Stadt Berlin — 
ſenen und von dem Oeſterreichiſchen Hof-Krieges⸗ 
rath beſtaͤttigten Capitulation verſprochen, daß waͤh⸗ 
rend des ganzen Krieges die Stadt Berlin von de⸗ 
nen Truppen der Kayſerin⸗Koͤnigin mit Einquarti⸗ 
rungen und anderen Kriegeslaſten verſchonet wer⸗ 

den ſollte.“ 
Die 
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Die mie der Berliniſchen Garnifon, wie auch 


mit der Stadt Berlin, gefchloffenen Capitula⸗ 
tionspuncte waren folgenden Inhalts: E 


Caopitulationspuncte der Berlinifchen 
Fr Garniſon. 
I. Hd" Sarnifon und alles was zum Militair gehöret, 
erhält freyen Abzug famt ihren Efferten, wozu 
ihuen Vorſpann gereicher wird. _ l Be 
2. Was vom Militair krank ift, genieflet bis zur Genes 
fung alle Sicherheit, nnd hiernaͤchſt auch. freyen Abzug 
und Vorſpann zu Fortbringung ihrer Sachen,» | 
Antwort auf ı.und 2. Der Herr Commandant, alle 
Herren Geteralö, Stabe: und andere, Dffiviers, wie auch 
ale Soldaten, fie aehören zur Garnifon oder nicht, fie 
mögen dienen oder fonft in Berlin fich aufhalten, Kranke 
und Suvaliden, fo noch Dieufie thun Fönnen, in Summa 
afe die, ſo in Berlin und auf dieſer Seite find, muͤſſen 
fich zu Kriegesgefangmen ergeben, und zum Thore aus— 
marichiren, das Gewehr ſtrecken, und Die Thore der Stadt 
von mir befegen laſſen. Die lahm oder Krüüppel find, 
bleiben bier, aber wegen ihrer. fol eine Epecification geger 
ben werden. Die Herren Officiers behalten ihre Eguixage. 
Es muß auch eine Specification von allen gefangenen 
‚Dffteiers, Unterofficiers und Gemeinen, fo hier find, bey: 
gebracht werden, und foHen morgen früh "un 7 Uhr bey 
Dem Cottbuſſer Thore ſeyn. | Br 
3. Die Garniſon nimmt alte vorhandene Ammunition, 
Geſchuͤtze und Mondirungsſtuͤcke mit. = * 
Antwort. Alle Artillerie und Kriegesammunition uß, 
ohne das allermindeſte zu verheelen, ſondern laut Speeifi⸗ 
eation, am nfich übergeben werden. 
4. Das Koͤnigl. Schloß, die Prinzlichen Palais, und. 
andere Öffentliche Gebäude, erhalten Sauvegardes, und 
werden, wie geheiligtr Echugörter angefehen und gehalten. 
Antwort, Da alte übrige Haͤuſer unbeſchaͤdiget und 
yon allen Plünderungen frey ſeyn follen, u fo viel mehr 
foll dieles den Königl. Häufern wiederfahren. 
$. Alle Kriegesgeiangene, fo von der Kayſerl. Rußiſchen 
Armee allhier ſeyn, und ſich hier befinden, werden von der 
Garnifon mitgenommen. >» , — 
6, Die auffer der Garniſon bier befindliche Militair⸗ 
bediente, wie auch von Denen. Alluͤrten, ‚werben getreulich 
- Cee 3 auge⸗ 
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angegeben; Feine Königl. Caflen und Kriegesammunition, 


Prosiantmagazine und Fourage werden verheelet. . 
7. Sobald die Rußiſche Garnifon einruͤcket, folk die, 
Stadt von allen Anfällen der Truppen, fomohl Kayferl. 
Nupifcher Geite, als von deren Alliirten, fichern Schuß 
haben. Berlin, den 9 Dctober 1760. 
von Rochow. 


Antwort auf 5, 6und 7. Alle Gefangene, Sachien und 
Schweden, Defterreichifche und Sranzöfiihe Truppen, wie 
auch die von der Reichsarmee, und in Summa alle Gefan- 

ne von denen Alliirten Armeen, fo hier find, muͤſſen fo 
br an mich übergeben werden, und es muß nichts vers 

eelet werden, morinnen es wolle, nemlich von der Gars 
niſon und aller Kriegesammunition und Gefangenen. 

Was die Stadt Berlin für Eontribution und baate . 
Brandſchatzung zu erlegen, wird — Brigad:er yon 
Bachmann, ale welchen ich zur Errichtüng der Gapitulas 
tion hiemit bevollmächtige, a parte aufgeben. Im Lager 
bey Berlin, den 9 Detober 1760, 


Graf Tottleben., . : von Rochow. 


Eapitulafionspuncke, 
welche accordirer-zu erhalten, die Stadt Berlin 
von der Gnade Ihro Rußiſch-Kayſerl. Majeftät, und 

des commandirenden Herrn Generals Hochgräfl. 
Excellen, befannten (Henerofität hoffet. 


1. De den hieſigen Reſidenzien und ſaͤmmtlichen Ein⸗ 
wohnern alle ihre Privilegia, Freyheiten und Gerech⸗ 


# 


"tigfeiten verbleiben, auch Nahrung umd Gewerbe, Fabri—⸗ 


Een und Künfte, in threm bisherigen Gange gelaffen werden. 
2. Das freye Religiongerercitium, und ber Öffentliche 
Gottesdienft bey der bisherigen Berfaffung, ohne Die mins 


deſte Werdänderung, bleibe. 


3. aͤmtliche Städte und Vorſtaͤdte von Einquartirung 
verfchonet, auch den leichten Truppen nicht verftattet 


werde, in die Städte und Vorftädte einzudringen. 


4. Sollte die Notbmendiafeit erfordern, einige regu⸗ 
laire Truppen in die Vorftädte oder Städte zu verlegen, fo 
—— nach denen bisherigen Staͤdtiſchen Ver⸗ 
aſſungen, und bleiben diejenigen, ſo ſonſten eximiret gewe⸗ 
fen, ferner bey ihrer Freyyeit. 

5. Alle Einwohner überhaupt, und weſſen Standes und 


Würden fie ſeyn, bleiben in dem ruhigen Beſitz des Shrigen, 
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und wird allen Unordnungen und Pluͤnderungen in ſamtli⸗ 
chen Staͤdten und Vorſtaͤdten, auch des Magiſirats Doͤrfern 
und Vorwerkern, geſteuret. 

6. Kirchen, Schulen; Hoſpitaͤlern, und allen piis Corpo · 
ribus, nicht minder deren Bedientenfowohl, als andern - 
Eisilbedienten, bleiben ihre bisherige Einfunfte, und des⸗ 
halb gemachte Einrichtungen, >; 2 

7. Es werden, wie denen hiefigen Königl. Collegiis, alſo 
auch dem Landfchaftlichen und. Magiftratseollegio, auch 
GStadtgerichte, ihre Archive und Regiſtraturen, nicht min? 
der alle bisherige Einkünfte, da ſolche mitden Koͤnigl. Caſſen 
feine Eonnerion oder Verbindung haben, ferner gelafien. 
8. Der Handel zu Waſſer and zu Lande, in⸗ und auffer 
halb Landes, wird fernerhin fücher und ungeftört getrieben. 
| . Der Lauf der Poften wird nicht gehenmet, nnd freye 
aflage und Zufuhr mird überall werfiattet. 

ı0. Die Policeyverfaffung bleibet auf dent elten Fuß, 
und werden alle Zunfte und Gilden bey ihren’ Privilegiis 
- gelaffen, und ihnen weder in Anfehung ihrer Perſonen als 

Metiers, Geſellen und Lehrburfchen, das "geringite im 
Wege geleget. 

11. Wird der Stadt Berlin die Garantie geleitet, daß 
dieſe Sapitulation auch, in Anſehung ſaͤmtlicher mit Ihrer 
Rußiſch⸗Kayſerl Majeftät verbundenen Mächte, und dere 
Truppen, ihre Vollguͤltigkeit habe, und derfelben auf Feine 
Weiſe meiter etwas zugemuthet werden folle. 

12. Da auch noch ein und andere Punete, fo zum 
wefentlichen Beften der Stadt gereichen, und eine Folge 
der gnadigft promittirteh Protection Ihrer Rußiſch⸗Kayſerl. 
Majeſtaͤt anzufeben, hier wicht völlig enthalten fen; fe 
- wollen des commandirenden - Hrn, Generals Hochgräfl. 

Ereellenz, ſolche auf geziemendes Anfuchen des Magiftrats 
—5 als die etwan noͤthig ſeyende Sauvegardes, bier 
naͤchſt noch ſeparatim verwilligen. 

13. Dahingegen werden von der Stadt Berlin, ſtatt des 
eforderten Mehls, Nationen uud Portionen, da folche 
einen Ackerbau, oder andere Gelegenheit, dergleichen anz 

zufchaffen, hat, dent, unter dem Commando Sr. Hochgräfl. 
Ereellenz, ſtehenden Corps ein Douceur von Ein hundert 
tauſend Reichsthaler, für das Corps des Herren Generals, 
Srafen von Cierniſchew, Ercellenz, und für dns Corps des 
Herrn Generals, Grafen von Lafey, Ercellen;, Ein hundert _ 
zaufend Reichsthaler, morgen frühe begahlet, und eeßiren 
pic weitere Anforderungen, fie haben Namen, wie . 
e wollen. 
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' ‚Die Kayferl.‘ Contribution betreffend, unterwirft ſich 
bie Stadt; "wegen der pro ultimato geforderten Fin und 
Einer halben Million Thaler, lediglich ihrer Rußiſch⸗Kay⸗ 
ferl. Majeftät meltgepriefenen Gnade, im mildeften Betracht. 
der befannten und notoriſchen Armuth der mehreften Eins 
wohner, und hoffet, durch die vielgultige Vorſprache der 
hohen Rußiſchen Generalität, wegen diefer großen Summe, 
noch eine anſehnliche Milderung zu erhalten. 
Inmnʒwiſchen verbindet fich die hieſige Kaufmannfchaft 
über die gauge Summe. einen Wechfel, in 6 Tagen zahlbar, 
Er. Hochgraͤfl. Ercellenz aussuhäudigen; mit dem Worbes 
halt, mas in dieſen fechs Tagen, auf Abfchlag Diefer 
Summe, in Silbermuͤnze zuſammen gebracht werden Fönne, 
Darauf angenommen werde, und wird die Kaufmannfchaft, 
wegen des Ueberreſtes, Wechſel in Ducaten, zu 4 Rthir. 
jedes —— gerechnet, und. in zwey Monaten zahlbar, 
extradiren. se ) 
Uebrigens erhält die Stadt die Verficherung, daß, auffer 
denen iu diefer Eapitulation ftipulirten Geldfjummen, von 
ben uͤbrigen von oder in der Stadt fiehenden, oder noch 
anrickenden Defterreichiichen Truppen, Eeine weitere Com 
tribution oder, Douceurgelder zu bezahlen, noch Naturai⸗ 
verpflesung. zu ubernehmen, weiter zugemutbet werden folle, 


Berlin, den 9 Detober 1760. 
— | Grraf Tottleben. 
Verzeichniß | 
der Defterreichifchen uno Saͤchſiſchen Truppen, 
welche in Berlin, und bey der Stadt im Lager 

a geftanden haben. 
Oefterreichifche Infanterie: 14 Bataillons, an Regi⸗ 
mentern, Heinrich Daum, Wolffenbüttel, Ligue, Colloredg, 
Luca, Thierheim, Haller, Bethlem, 3000 Ernaten und Wa; 
rasdiner, 1ToÄger, 62 Canonen und Io Mörfer, Gefters 
reichiiche Cavallerie: Birkenfeld, Cuͤraßier; Fichtenftein, 
Dragoner. Saͤchſiſche Cavallerie: Curlaud, Brühl, 
Carabinier, Prinz Albert Generalitaͤt: General: Feld» 
zeugmeiſter, Graf von Laſey; General: Feldimarfchalliewtes 
nant, Baron von Butler; General:Feldinarichallieutenant 
son Zeſchwitz, in Saͤchſiſchen Dienften. Sodann die 
Genetalmajors: Baron von Ziegan; von Pfuhl, in Saͤchſi⸗ 
hen Dienſten; von Brentauo; vom Efierhasy ; Prinz von 
Lichtenſtein. | 
Da 
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Da uͤbrigens der an bem Preußl. Hofe accreditirte 
Hollaͤndiſche Gefandte, Herr von Werelft, bey der 
Anmefenheit der- feindlichen. Voͤlker in Berlin, die 
Gelegenheit ergriffen hatte, gedachter Hauptſtadt 
einige angehehine Dienfte zu ermweifen; fo geruheten 
Ge. Preußifche Majeſtaͤt diefem-Minifter ihre Zus 
friedenheit darüber‘ in folgendem Schreiben zu 
Rage 3 > 

Herr von Verelft! | a 
b ich gleich bis iso nur aus den unbeſtimmten öffent 
lichen Serächten. die Sorgfalt und Dienfifertigfeiten 
vernommen babe, die Sie mahrend dem jung meiner 
guten Stadt Berlin überfoinmenen Unftern angemendet 
haben, um den Leuten der Stadt mider die Harte und 
Grauſamkeiten, welche der Feind am ihnen zu veruͤben 
gedachte, beyzuſtehen, und felbige zu mildern, ‚fo habe ich 
och nicht umhin gekonnt, Ihnen fofort Deswegen zu dans 
en, und Ihnen zu bezeigen, wie gerührt ich über die Mer 
ungen der Menjchenliebe bin, die Sie bey dieſer Gelegen— 
hi fo großmuͤthig bemiefen haben. Seyn Sie verfichert, 
af ich das Andenken davon niemals aus den Sedächtniffe 
Serlieren, und bey allen fich ergevenden Worfällen mir eine 
Schuldigkeit daraus machen werde, Ihnen eine volfomz 
mene und ausnehmende Hochachtung und Erkäntlichkert 
zu bezeigen; ber ich übrigens Gott bitte, daß er ie, Herr 
von Verelſt, in feiner heiligen und würdigen Obhut habe 
Aus meinem Hauptquartiere zu Seflen, 
den 23 Oetober 1760. Frie drich. 
Imgleichen verlautete, daß Se. Koͤnigl. Majeſtaͤt 
den Kayſerl. Koͤnigl. General, Fuͤrſten von 
Eſterhazy, aus Erkentlichkeit wegen der zu Pots⸗ 
dam beobachteten guten Mannszucht mit einer gol⸗ 
denen Tabatiere beſchenket, auch, weil ſich derſelbe 
daſelbſt ein Koͤnigl. Gemaͤhlde mit dem beſten Anſtan⸗ 
de ausgebeten hatte, das Compliment hinzugefuͤget 
haͤtten: „Es waͤre Sr. Majeſtaͤt lieb, daß ein ſo 
„großer General in Dero Bildergallerie ein Gemaͤhl⸗ 
„de nach feinem’ Geſchmack angetroffen hätte, und 
„Höchfidiefelben wuͤrden ſich ein Vergnuͤgen daraus 

„machen, ihm mit mehreren zu dienen, wenn ihm 

„noch einige darunter gefallen ſollten.“ 
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Kurze Anmerkungen über einige Schreiben den gegen⸗ 
wärtigen Zunand in Sachſen betreffend 612 
Koͤnigl. Preußiſches Schreiben an den Köniz zen 
vom 8 Febr. 1760, 
Königl. Geoebrintanniices Schreiben an oem denfeben 


618 

Der Seneralfigaten Grtlärung wegen. eines en. 
congreſſes 

5 
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Sorſelden Antwort an die Miniſters von Dolen * 
Schweden 

Des Preußl Legationeſectetaire— Herrn Benoit, Yan 

>. wort auf das ——n der Republid Polen, vom 


Marz 1760. — ⸗ — 
—* nigl. Preußiſche Declaration an an bie Niederrheinifche 
Weſtphaͤlſchen Creyß⸗ m ieftände, vom 14 April — 


29 
Erflärung — der Anatifhen Compagnie zu en 


Koͤnigl. Tpreuß ſhe Vorftellung der‘ Urfachen, — 
die zwiſchen Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt von Preußen, 
und der Kayſerin von allen Reußen Majeſtaͤt auge⸗ 
fangene Auswechſelung der beyderſeitigen Krieges⸗ 
gefangenen unterbrochen worden, nebſt —— 
ſchriſten. Magdeburg 1760 

Des Prinzen Heinrichs von Preußen Königl. PR 
Declaration ın Polen, vom ı Sul. 17606, 722. 

Bericht von der Affaire | bey Emsdorf, vom 16. u 
1760 — * 725 

— von der Action ben tl Warburg, vom 31 1 Zul 1760, 

728 

Tagebuch der Belagerung von Dreflan, vom 31 Jul. 
bis 4 Auguſt 1760, — 72 

Beyla jen zu dieſem Tagebuche: 

Litt. A. Pro Memoria des Generals Laudon an den 
Preußiſchen Commandanten zu Breslau, * 
Generalmajor von Tauenzien, — 

Lit. B. Des 5. Benerals Tauenzien Antwort Bart 


‚Lit. € C. Defterreichiiches Auſchreiben an n dei ms, 
firat zu Bresiy, ‘ — » 
Relation von: der Expedition in Schleſten Ri | 
Bericht von dem Rußiſchen und — arım Er 

fall in Berlin, vom 9 D:tober 1760 | 
Eapitulation der Berlini hen Garniſon und der Stadt 

Berlin, vom 9 Dctober 1750. 765, 756 
Schreiben Sr. Preuß. Majeſtaͤt an den Hotländifhen 

Geſandten, Herrn von Verelſt, vom 2 22 — 


1760. — — — 
Zwehle⸗ 
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der vornehmſten Sachen. 


%. 
Mearesor, wer dafür zu halten, 168. 
Anbalt, Prinz von, Franzöfifcher Brigadier, wird 
gefangen, 727: 
Argenfon, |. Voyer. Ä 
Armee, Alliirte, erobert Haarburg ĩ20, geht Üüberbie 
Aller 349, nimmt Minden ein 353, ſiegt bey Ems— 
dorf und Warburg, 724: 728. anzöfifche, in 
Deutichland, Lite derfeiben 9, befegt Bremen 22, 
und. Haarburg 27, Soubijisches Korps. Lijie deſſel⸗ 
ben, 31, Scharmüßel bey Gotha, 66, 67, rückt ins 
Haiberitädtihe 72, wird geichlagen, |. Rosbach. 
deren Winterquartiere. 104, 108, 113, 120, fällt 
abermals ins Halberftättihe 306, 310, 314. beiegt 
abermals Bremen 322, verläßt das Han'ıöperiiche 
350, Frklärung deshalb, 350, 418, raͤumt DOftfrießs 
land und Caſſel 353, sicht fih nad Weſel 353, 
Streit zwifchen Etrees und Maillebois 355, Affaire 
bey Emsdorf und Warburg, 724, 728: Acpyferliche 
Rönigliche, Daunifche, rückt ins Feld 445, Tages 
buch derjelben 492, Beckſche Corps, Lifte deifelben, 
‚74° Dombesleifche Corps, 355. Drasfos 
wigifche Corps, belagert Glatz, 444. zieht fidh 
nad) Breslau, 731. Laſcyſche Corps, 429, 445, 
rückt nach) Beriin 753. Laudonfche Corps, deſſen 
Angrif bey Neuſtadt, 422, Vorfall bey Reichenbach 
| 444: 


— 


X 
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ſiegt bey Lanbehus 46, „gs. Tagebuch 
8 — 464. belagert la an, 7 — er 
—— — „ſ. Liegnitz. Preußi 
zu Gotha me charmuͤtzel daſelbſt 7 2 kt 
nad) Weimar Er und nadı Leipzig, 80. Schlägt die 
Franzoſen, |. Mosbach. ſiegt bey Liegnitz, 739, 740, 
744: 747. Avanrement bey derſelben, 750. Fou⸗ 
queeifche. Corps, wird aefchlagen, 446, 456; R 
Landshut: Prinz Ggeinrichfche Corps rückt in 
- Molen, 722. Reichsarmee, deren Schlachtordnung, 
34, Verordnung ben derfelben, 35. deren Diiciplinss 
patent, 36. wird gefchlagen, ſ. Rosbach. Angrif bey 
Sn 426. Weberfall bey Zwickau, 430. lanat bey 
resden an, 445, 501. Außifche, wird veritärft; 
. gebt in je Minterquartiere, 129, 153. deren 
— * 141. \ftreift ih een! Ponmern. 
deren Einfall ı = erlin, 
Avocatorien, Abhandlung Davon, 196, 22 222. 


35, 

Berlin, Rußiſcher and Defterreichifcher Einfall safelsh, 

772. Eapitulation der Stadt und Garırifon, 76 6,766. 

Bielefeld, wird von den Franzofen verlaffen, 353. 

Biron, ehemaliger. Herjog von Eurtanb, deilen ri: 
zefin wird vermählt, 130. 

Braun, Prof. zu Petersburg, defen Entdeckung wegen 
des Queckſilbers, 134. 

Braunfchweig, Herzog Ferdinand von, f. alüirte Ars 
mee. Erbpring von, erobert Hova, 349. belagert 
und erobert Minden, 353. ftegt key Emsdorf, 724, 
ſchlaͤgt das du Muͤysſche Corps bey Warburg, 728. 

Zee, wird aufgefordert, 22. und A — wird 
geraͤumet, 25. zweyter Einfall daſelbſt, 322. Capi⸗ 
tnlation, 326,333. Bericht von dokt, 329% 29. Ochreh 
ben von dort, 331. wird verlaſſen, 348. 

Breßlau, Ba Belagerung dafeibft, 731: . 

Broglio, Herzog von, verftärkt die Soubiſi ide Ar Armee; 
78, 81, 85. commandirt zu Caſſel, 347. verläßt 
Heilen, 354. geht nach) Hanau, 355. und von dort 
nach — * 355. % 

— 3. Kr. Geſch. x. B. DD Burke 
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Buxrtehude, beſetzen die Franzoſen, 27. Scharmuͤtzel 
allda, 29. wird von den Allirten wieder eingenom⸗ 


men, 30. 
Bütow, vorläufige Convention dafelbft, 163. Urſachen 
der dafeibft abgebrochenen Unterhandlung, 633: 


} €. | | 
Tapitulation von Bremen, 326, 332. von Berlin, 


765, 76°. | 

Caſſel, Vyhl wegen der daſigen Winterquartiere, 
108. Landgrafſchaft, wird von den Franzoſen 
geräumt, 5% Landgraf, wird Preußijcher Feld: 
marfchall, 2 

a u von, ge en — der 

ranzoſen, 346. räumt das Hannoͤveriſche, 348, 

350, Erklaͤrung dee halb, 350, 418. räumt Offriehe . 
land und das Heßifche, 353. „zieht fich nach Wefel, 

- 353 Ih | 

Clofter:Seeven, Convention bdajelbft, 30. 

Colberg, Beaebenheiten dafelbft, 160. 

Corfica, ſ Stalien. | 

Conig, Bericht von dort, 159. 

Conftentinopil, — des Sultans an den 
Rußiſchen Geſandten, 13°. 

Curland, neuer Herzog, wird gehuldiget, 131. 


D. 
Daum, K. K. Feldmarſchall, Tagebuch feiner Armee, 


492. 
Dikipline : Patent bey der Reichsarmee, 36. 


E. | 
Egeln, Franzoſen werben dafelbft aufgehoben, 72. 
ijenach, Franzoͤſiſche und Fr An rüden dahin, 


4. | 

Emden, Afiatifche Compagnie daſelbſt, Erklärung wegen 

pr er 34 | a 
msdorf, Affaire dafeldft, 727. | 

Engeland, ſ. —*— 


Scfurt, 


Zweytes Megifter. 


Erfurt, daſelbſt langen die Franzofen an, 56. im⸗ 
gleichen die Reichsarmee, 57. wird verlajjen, 61. 
Preußen troeffen dafeldft ein, 64. 

Eſterhazy, Fürft von, deilen Zerhalten in Potsdam, 
764, wird deshalb complimentiret, 769. 

Kirces, Franzoͤſiſcher Marſchall, Graf von, deſſen 

Sdtccreitſchriften mit Maillebois, 356417. 

Faidy, Pächter der Hannöverifchen Gefälle, 303, 339. 

‚gerdinand, Herzog von Braunſchweig, tüdt m 
Halberftadt, 65, 72. zieht fich zuruͤck, 79, 80. 
übernimmt das Kommando der Allürten, 114. 

Souquee, Preußiſcher General, wird Domprobft zu 
Brandenburg, 631. W 

Scankreich, deſſen Voͤller in Deutſchland, ſ. Armee: 

Franzoͤſiſche Patente in Deutſchland, 301, 303, 3355 
339. Erklärung wegen Raͤumung des Hannoͤveri⸗ 


ſchen, 350, 418. 
‚Seiedens-Longreß, Hollaͤndiſche Erklärung deßhalb, 


619. 
Froideville, Preußiſcher Capitain, wird aufgehoben, 
40. | | 
©. | 


Genua, Patent der Negierung wegen bed Bifchofs von 
Segni, 437, 438: 
Oleg, wird Defterreichern belagert 444. und 
erobert 483. Dufterreihiicher Verluft dabey 489. Lifte 
der dafelbft gefundenen Artillerie und Naturalien 


4909, 491. 
Glaubig. Franzoͤſ. Marfchall, wird gefangen, 727. 
Sotha, Franzofen fangen dafelbft an 54. lagen lich 
allda 61, Preuifen treffen dort ein 64. Scharmügel 
daſelbſt 66, 67. Verzeichniß der dort gelagerten Trups 
pen, 73, 74. daſelbſt werden Kaiferl. Avocatorien ans 
efchlagen 76: Bericht von dort von der Schlacht bey 
oßbach f. Rosbach. — 
Grosbritannien, König von, deſſen Schreiben an 
Stanislans 618, - 
we Ddb 2 zal⸗ 


⸗ 
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| 9. 
galberſtadt, Franzofen rücken bahin 71,72. erledigen 
diejes Herzogthum 114. abermaliger Einfall dajelbft 
306, 310, 314. J 
Jalle, ——— daſelbſt, 60,82. 
Zannoͤveriſche Lande, werden von den Franzoſen ver⸗ 
laſſen 348, 350, 353. Armee, ſ. Alliirte Armee. 
Happe, Mreuffifcher Minifter, ſtirbt, 720. 

Harburg, wird von den Franzofen befeßt 27. und von 
den Alliirten wieder erobert 120. Ä 
Heinrich, Prinz von Preuſſen, deifen Erpedition im 
.. Halberftädeichen 344, 345, 346. ruͤckt nach Hildes⸗ 

heim 352. deſſen Declaration in Polen 722. 
gildburgshauſen, ſ. Sachſen. | 
Hildesheim, wird vonden Franzofen beſetzt 26. imgleis 
chen von den Preuffen 352. deren Anforderung dar. 


Pelbſt ee TE 

„ollend, Erklärung der Generalſtaaten wegen eines. 
Congreſſes 619, 621. 

Hord, Graf von, Preugl. Oberft, wird in Rußland 
zurück gehalten 639, 640, 648. u. ſ. w. 

Hornburg, wird eingenommen 341, 342, 

Hoya, wird von den’ Alliirten eingenommen 349. _ 


I. | 
Italien, Irrungen daſelbſt zwiſchen Rom und Genua 
436, 437: 


R. u 
Kaiſerl. Rönigl. Hof, f. Wien und Armee. 
Arieg, vom Unterſchied der Off: und Defenfivfriege 168, 


| $, 

Landshut, Schlacht dafelbft, Defterreichif. Bericht das 
von 450. Lifte der Gefangenen vom Fouquet⸗ 
(hen Korps 456, 464. Lifte des Oeſterreichiſ. Vers 

luſts daſelbſt 477. 
Laudon, K. & Seneral, rückt in Sachfen, $7,78,79: 
bejjen mit den Rufen vereiniates Corps 142, 150, 
rpm, 152,193. deſſen Angrif bey Neuſtadt 422. geht 
nach Wien 436. fiege in Schlefien, |. Landshut. * 
X gebu 
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gebuch feines Cotps 464. belagert Breßlau 730. defr!- 

fen Schreiben an den Gen. Tauenzien 735. 

ZSeipzig, wird aufgefordert 80. 

Liegnig, Schlacht daſelbſt, Dreuffifcher Bericht davon 

' 739, 740. Lifte der dafelkft gefangenen Defterreidhif. 
Dificiers 744. Lifte der allda getödteten und blejfirten 
a Officiers 747. | 

"Rifte, ſ. Verzeichniß. 

Lynar, Graf von, Daͤniſcher Miniſter, 29. ſchlieſt die 
Seevenſche Konvention 30. 


von Etrees 356 — 417. 
Micheln, franzöf. Läger dafelbit 85. . 
Minden, wird von den Allürten eingenommen 353. 
"Morig, Fürft von Anhalt, ſtirbt, 550. 
MünzsCommiffion, wird ernennt 4238. 
Muy, Ritter von, franzöf, General, wird geſchlagen 728, 


Meillebois, deſſen Schriftwechfel mit dem Marfchall 


tz. | 
Neuſtadt, in Schleften, Angrif daſelbſt 422. 
0 


| Oefterreichifche Hof ſ. Wien und Arınee. 
Oſterwyk, Begebenheiten daſelbſt 342, 343. 
Oſtfrießland, wird von den Franzofen verlaſſen 373. \ 


Pabft, deifen Anrede an die Cardinaͤle, 438. | 
| Peis, Abriß der Schlacht dafelbit, beym 91 — gaften 
tücke 


Parchwig, Schlacht dafelbft, f. Liegnitz. — 
Petersberg, Feſtung, Vergleich mit derſelben, 65. 
Petersburg, Berichte von dem Hofe dafclhft, ızr. 
Commerzientractst mit Engeland wird beflätigt 122. 
Ruſſiſche Fiotte wird gemuftert 122. Ukafe wegen der 
Recruten⸗Stellung 124. Erklärung wegen des Rück: 
zuges der Armee 129. Fuͤrſt Schachowsky geht nach 
der Tuͤrkey 129, 135. Convention mit Schweden 
130. Antwort auf den Friedensantray des Englifchen 
Hofes 132. Ruſſiſch Patent in Pommern ısz. Con: 
j add 3 | von: ⸗ 


— 
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vention zu Bütow 163. Urfachen der zu Buͤtow ab: 
gebrochenen Unterhandlung 633: 

DPodemills, Graf von. Preußl. Minifter, flicbt, 721. 

Polen, König von, f. Stanislaus. Republik, deren 
N emoire an den Preufl. Legat. Serretaire 139. Ants 
wort darauf 624." des Prinzen Heinrichs Declaration 
in Polen 722. 

Poleretzky, franzöf. Huſaren⸗Regiment, wird aufges 
hoben ‚348, 

Pommern, Ruſſen ftreifen dafelbft 154. Ruſſiſch Pa- 
tent allda 155, ı57. Schlawifhe Cteyß, wird ge: 
ſchaͤtzt 157. Bericht aus Conig 158. imgleihen aus 

en ee 161. — 54. fbläre 
reuffen, König von, trift zu Gotha ein, [ 
die tranzöfiiche und Neichsarmee, \. Rokbad). Ser 
aenbericht von dem Einjall ins Halberftädtiiche 310. 
Schreiben an den König Stanislaus 617. . Antwort 
auf die Polnischen Befchwerden, 624. Declaration 
an die Niederrheinifhen Mitftände, 629 Erklaͤtung 
wegen der Aſiatiſchen Compagnie, 631. Vor ſtellung 
der Uriachen der zu Buͤtow abgebrochenen Unter; 
Handlung, 635.  Declaration des Prinzen Heinrichs 
in Polen, 722. des Königs Schreiben an den Hollaͤn⸗ 
diſchen Gelandten, 759: 

Bönigin, von, laugt in Magdeburg an, 624. 

— — Prinz geinrich von, f. Heinrich, 


R. 
Regenſtein, wird von ben Franzoſen beſetzt 72,73, 714. 
und von den Preujfen wieder eingenommen 342,345. 
Kichelieu, Herzog von, ı2, ı5, 19. fordert Bremen 
auf 22. bejett diefe Stadt 23. deifen Verordnungen 
104, 108. rüdt in die Winterquartiere 120. deflen 
Patente 301, 303, 335, 339-- giebt das Commando 


ab 346. | 

Kofbach, Schlacht daſelbſt fFranzöflfcher Bericht das 
von 86. der Neichsarmee Relation davon 89. Go; 
thaifcher Bericht davon 98. 

Rummelsburg, ®efechte daſelbſt, 161. 

Rußland, ſ. Petersburg. — 

Ruſſiſche Armee ſ. Armee. 

Sachſen, 
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betreffend, 545 5$7, 893, 612. 

— — Zlbugbaufn, Prinz von, commandirt die 
Reichs :tm - 33. dien Vererdnung 35. und Difei: 
plin:»Patent 36. trift zu Errurt ein 56. wird geſchla⸗ 
gun ſRoßbach lanyt zu Bamderg an 439. 

Sächfifche Prinzen, Alsrecht und Clemens, treten 
in O ſterteichiſche Dienfte 43%, 436. | 

Schtejien, B gebenheiten dateitjt 422,443, 444,446 
450. Relation von der Erpeditinn dafelbft 740. 

‘ Schreiben eines Freundes aus ® .. ancinen Freund 

in Colln am Rheim gı$. eines Freundes aus Leiden 

an einen Freun. in Amfterdam 278. den Zujtand 

in Sachſn verrffend 545, 557, $93, 612. 

chuwalsw, Ruiih-r Generel wird befchenft 128. 

Commiſſien wegen des von ihm erjundenen Geſchuͤ— 


— S. u | 
Sachſen, Chur‘, Schreiben ven jetzigen Zuftand daſelbſt 
* | 


B:6 137 | | | 
Schwedt, Ruſſiſcher Einfall daſelbſt 138, 108. 
Seltifo,, Ruſſiſher General, wird G. FTemarfchall 
121 deſſen Armee ſ. Ruiffche Atmee. langt zu Pes 
ters Urg an 1374 
Soubiſe, Prinz; von, Lifte ſ iner Armee 31. langt bey 
der Arınee an 24. trift zu Erfurt ein 56. wird ges 
Schlagen » Roßbach. 9 hr ın die Winterquartiere 113. 
begiet fih. nach ‘Paris zuruck 347. 
‚Staatsfchriften, Nachtrag derjelben, 168, sig. 
Stenislaus, König von Polen, Schreiben an ihn, 


017,018. 
D. Steck, Prof. der Rechte, deflen Abhandlung von 
Apocat rien 196, 224 | 
Streitfchriften, zwiſchen Etrees und Maillebois 356, 


T. 


Tauenzien, Preußl. General, deifen Erpeditionen, 
343. vertheidi>t Breßlau 730, beſſen Atıtwort an den 

Sen Laudon 737. deifen Avancement, 750. 
Tottleben, Ruſſiſcher General, |. Ruſſiſche Armee. 
defien ‘Patent in Pommern 155, 157. Streifereyen 
daſelbſt, 
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daſelbſt, ſ. Pommern, Berichte von deſſen Unterneh, 
mungen 159, 161. deſſen Einfall in Berlin 7$2. - 

Tuͤrpin, franzoͤſ. General, Nachrichten von ihm, 58, 
59, 341. ſchickt Truppen nad) Halle 60. 


u. v. 
- Verden, wird von den Fran;ofen verlaffen 347. 
‚Verelft, Holländifcher Gefandter, des Königs von 
Preuſſen Schreiben an ihn, 759. 
Verzeichniß, der franzöf. Armee in Deutſchland, g, 31» 
der bey Gotha gelagerten franzdf. und Reichsvoͤlker 
73,74, der bey Zeiß aufgehobenen Preuſſen 426. des 
erlufts der Deiterreicher bey Landshut 457. der alls 
da gefangenen Preuſſen 446,464. des Defterr. Vers 
luſts bey Glatz 439. der in las gefundenen Artille 
rie und Maturalien 490, 491. der bey Liegnig ges 
machten Kriegesgefangenen 744. der bey Liegnitz ges 
bliebenen und verwundeten Preußl. Officiers 747. 
Voper d’Argenjon, deſſen Einfall zu Halberſtadt 310. 
f. Halberfiadt. u 


Ä w, 
Wallenſtein, Graf von, nimmt einen geiftlichen Orden 


au 435. — 

Warburg, Action dafeldft, 728. | 

Weifjenfels, wird von der Neichsarmee. befeßt, 82: 
Preuſſen treffen dafelbft ein 82,83. _ 

Wefel, franzöi. Armee zieht fih dahinzuräd 354. 

Wien, Hof dafelbfi, 421. Militair: Promotion allda 

27. ernennt eine Muͤnz-Commiſſion 428. | 

Woronzof, Graf von, Rußiſcher Groß Canzler, wird 

beichenft, 13506. u 


Zeit, Angrif dafelbft, 426. 


ietben, Preuſſiſcher eneral, avanciıt, 70% 
wickau, Weberfall dafelöft, 430, | 
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